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Vorwort. 


Länger, als es mein Wunſch war, hat ſich das Er— 
ſcheinen des vorliegenden Bandes verzögert. Es kann 
allein entſchuldigt werden mit den Fügungen, wie ſie 
eines Jeden Lebensweg bietet, und vor denen ſelbſt 
alte, lieb und faſt zum Bedürfniß gewordene Beſchäf— 
tigungen zurückſtehen müſſen. Der Fortgang von Eng— 
land und die Rückkehr in die Heimath, wo Beruf und 
Leben bisher unbekannte Anſprüche machen, konnten 
vorausſichtlich einer ſpeciellen Aufgabe, wie es die 
Abfaſſung einer engliſchen Geſchichte iſt, nicht förder— 
lich ſein. Iſt es doch kaum anders, als wenn man 
eine Pflanze aus ihrem natürlichen Boden in einen 
fremden verſetzt und es immerhin ein Wagniß bleibt, 
ob ſie gedeihen werde. 

Da galt es denn für mich, abgeſehen von den 
Vorarbeiten, die hier und da angeknüpft ſein moch— 
ten, die einſt in England geſchlagenen Wurzeln nicht 
auszureißen, ſo viele erſprießlich gewordene Beziehungen 
ſorgfältig zu pflegen, vor allen aber größere Ferien 
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zur Reife zu benutzen, um mich der wichtigiten Quel- 
fen zu verfichern, welde nur an Dit und Stelle flie- 
Ben. Das ift denn auch zu wiederholten Malen ge- 
ſchehen, fo daß auch diefem Bande die freie Benutzung 
der großen Staatsſammlungen in London manchen dans 
fenswerthen Beitrag eingebracht hat. Was gedruckte 
Werke betrifft, fo bietet mei gegemwärtiger Aufent- 
halt freilich auch nicht einmal die allergewöhnlichften 
Hilfsmittel, die fich allerdings für englifche Gefchichte 
einigermagen vollitindig wohl nur auf wenigen grö— 
ßeren Bibliotheken des Baterlands beifammen finden 
mögen; doc) find mir, was ich dankbar erwähnen muß, 
ein längerer Beſuch in München, wo fi auf der könig— 
fihen Hof- und Staatsbibliothek großartige Schäße 
in jtetem Anwachs befinden, und in den meijten Ver— 
fegenheiten die ungemeine Liberalität der Univerfttätd- 
bibliothef zu Göttingen zu Statten gekommen. 

Leider aber haben weder die Vollſtändigkeit des 
Britifhen Mufeums noch die Urkunden in den Staats- 
arhiven zu London einige wejentlihe Mängel befeiti- 
gen können, die dem behandelten Zeitalter und gewif- 
jen augenbliclichen Verhältniſſen zur Laſt fallen, une 
fer denen der Verfaffer ohne fein Verfchulden zu lei— 
den hat. 

Das fünfzehnte Jahrhundert der englifchen Ges 
hichte ift in Bezug auf Erhaltung feiner Documente 
viel ungünftiger gefahren als das vorhergehende. 
Wirre und oft unerquickliche Zuftände, eine Zeit der 
politischen Auflöfung und des Uebergangs zu neuen 
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Ordnungen haben viel daran verfehuldet, nicht minder 
wie in einigen Staaten des Feſtlandes, die ſich gleich- 
zeitig in einer ähnlichen Lage befanden. Nicht nur 
dichterifche Geifter wie Chaucer, firchliche Neformatoren 
wie Wichf, denen zur Seite nothwendigerweife fo 
manche andere literarifche Regung Statt fand, find 
England unter Lancajter und Mork verfagt geblieben, 
fondern felbjt die Annaliftif und Chroniftif des Mit 
telalters, deren Continuität bisher kaum jemals ab- 
geriffen, begannen abzufterben, ohne daß ſchon ein 
Erſatz geboten wäre. Unter den Fürſten erſcheint fein 
einziger, der gleih Eduard I. mit Strenge auf die 
Bewahrung und Anordnung aller öffentlichen Docu— 
mente, fo wie feiner Privateorrefpondenz gehalten hätte. 
Statt deſſen vielmehr andauernde Fehde im Lande felbit 
und mehrere einander bis zur Bernichtung befämpfenpde, 
um die höchfte Gewalt ringende Parteien. Solchen 
Zeiten und PBerfönlichfeiten war wenig zu thun um 
getrene Aufzeichnung des Gefihehenen oder um Siche— 
vong der Archive bezwungener Gegner. Schrieb man 
überhaupt Gefchichte, fo geſchah es mit parteiifcher 
Leidenſchaft; und Urkunden, die einft Geſetzeskraft be- 
jagen, ſcheinen, wenn überhaupt, faft nur dur ein . 
Wunder erhalten worden zu fein. Man fehrieb und 
jammelte allerdings, aber man unterdrückte, fälfchte und 
vernichtete faft eben fo oft. Da muß denn freilich 
die Nachlefe des fpäten Sammlers viel mergiebiger 
ausfallen, als was ihm einft das urkundliche Studium 
des glänzenden vierzehnten Sabrhunderts eingetragen. 
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Aus mehr als einem Geſichtspunkte habe ich fer— 
ner die Maßregeln zu beklagen, die in London gegen— 
wärtig ſeit dem Jahre 1856 Behufs Centraliſirung 
der verſchiedenen Staatsarchive zur Ausführung kom— 
men. Man iſt damit beſchäftigt, die einzelnen, meiſt 
ſehr alten Sammlungen, etwa nur mit Ausnahme 
der den Miniſterien als Archiv verbleibenden State— 
papers ſeit 1688, in dem Hauptarchive, Public Re— 
cord Office Chancery Lane, zu vereinen, eine Rieſen— 
arbeit und, wenn ſie mit der erforderlichen Umſicht und 
durchgehends treuer hiſtoriſcher Berückſichtigung ſo vie— 
ler heterogener Beſtandtheile geſchähe, gewiß für die 
Wiſſenſchaft von unberechenbarem Nutzen. Allein lei— 
der machen ſich gewiſſe Einflüſſe geltend, deren Be— 
mühungen auch früher ſchon der engliſchen Geſchichte 
eher geſchadet, als genützt haben. Außerdem ſcheint 
bei der neuen Anordnung zu gewaltſam, zu rückſichts— 
los verfahren zu werden. Es trat mir dies beſonders 
grell entgegen in Bezug auf das alte, ehrwürdige Ar— 
chiv der Staatskanzlei, das nachweislich ſeit dem drei— 
zehnten Jahrhunderte im Tower gelegen und bei mei— 
ner letzten Anweſenheit bereits ebenfalls ohne Erbar— 
men nach Chancery Lane gewandert war, um dort 
Monturkammern und Proviantſpeichern Platz zu machen, 
hier aber die Bequemlichkeit der alten im Laufe von 
Jahrhunderten eutſtandenen und bewährten Anordnung 
einzubüßen. Sind doch eine jede der dahin gehören— 
den Staatsrollen und ſo viele tauſend Stücke Perga— 
ment von Alters her gezeichnet und geſtempelt mit 
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dem befannten, von der Zeit geheiligten: ex Turri Lon- 
dinensi, und ijt es Doch feit den Lagen Selden’s und 
Prynne's, ja felbit feit Leland und Camden bei allen, 
welche den Grundquellen engliſcher Gefchichte und eng— 
liſchen Rechts nachgehen, Brauch gewefen, unmittelbar 
aus den Urkunden, wie fie die ältejte Burgfeite des 
Landes aufbewahrte, zu citiren. Sit es ſchon befla- 
genswerth, Diefe alte Sitte mit einem Schlage zu 
Schanden zu machen, fo ift es geradezu ein Unrecht, 
den Zugang zu der einft eben wegen ihrer Abge- 
ichlofjenheit jo handlihen Sammlung aus eigenwilli- 
gen Rückſichten bei Einverleibung in die Geſammt— 
maſſe zu erjehweren. Die in Stein und Eiſen aus- 
geführten Räume des neuen großartigen und durchaus 
feuerfeften Gebäudes jind zur Conſervirung fo leicht 
entzündbaren Stoff wie Pergament und Papier ge— 
wiß unvergleichlich praftifch aufgeführt, aber die Auf 
ellung fo wie die Anftalten zur Benusung des Ma— 
terials laffen ſchon jetzt, wo fie noch längſt nicht zur 
Hälfte vollendet find, an Einficht und Plan fehr viel 
zu wünfchen übrig. 

Auch meine Erwartung bei diefer Gelegenheit, 
wo aus den verfchiedeniten Nepofitorien von London, 
Weſtminſter und felbit aus alten Separatarchiven wie 
Durham, NYork und Chefter jo Vieles zufammenftrömt, 
manchem neuen Funde zur Gefchichte von Lancafter 
und York und der in Urkunden nur ſpärlich ausze- 
jtatteten Zeit Heinrich’s VIL zu begegnen, iſt nur in 
wenigen, ſehr vereinzelten Fällen in Erfüllung ges 
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gangen. Vieles war noch nicht zugänglich und fehwe- 
ver zu erreichen als bisher; im Ganzen aber wurde 
mein Eindrud, daß die urkundlichen Schäße des fünf: 
zehnten Jahrhunderts weniger reich feien als zu den 
Zeiten der Älteren Plantagenets oder unter den nach— 
folgenden Tudors, abermals beitätigt. 
Endlich will ich noch der neueften Unternehmung 
Erwähnung thun, die fo eben in England in Gang 
gefeßt wird, um Stücke aus den reichen hiftorifchen 
Fundgruben durch den Druck zu veröffentlichen. Sie 
zeigt abermals, welche Maffen wichtigen Stoffs bisher 
dem wifjenfhaftlichen Publicum fait gänzlich vorent- 
‚halten worden find, wie viel Luft und guten Willen 
man befist, diefem Uebeljtande abzubelfen, aber auch 
wiederum, wie man Doch nicht im Stande it, Die 
Sache beim richtigen Ende anzufaflen und aus dem 
Schiffbruche der Record Commission oder der English 
Historical Society die etwas demüthigenden, aber er 
fprieglichen Lehren zu ziehen. Dem fehr rühmens- 
werthen Eifer des gegenwärtigen Master's of the Rolls 
it e8 zwar gelungen, von der Regierung abermals 
Mittel zur Publication älterer Gefchichtswerfe und 
Documente zu erwirfen, aber anftatt nach einem gründ- 
(ich durchdachten Plane und unter hinreichender wif- 
fenfchaftlicher Oberleitung zu arbeiten, begnügt man 
fi) damit, einer Reihe von Leuten dies oder jenes 
Penfum zu überlaffen, das fie völlig unabhängig von 
einander ausführen mögen. Nur der Teri mit den 
nöthigjten Emendationen und einer kurzen Einleitung 
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wird erfordert, für die Güte der Leiſtung bleibt jeder 
Einzelne verantwortlich. Auch wird der neuen Samm— 
lung, von der ſo eben die beiden erſten Bände er— 
ſchienen ſind, jeder innere Zuſammenhang fehlen, in— 
dem ſich der eine Herausgeber mit der Sachſenzeit, 
ein anderer mit Kirchen- oder Literargeſchichte, dieſer 
mit dem vierzehnten und jener mit dem ſechszehnten 
Jahrhunderte zu ſchaffen macht. Andere haben die 
Aufgabe erhalten, von den Statepapers, namentlich 
der Stuart Dynaſtie, Kataloge oder ſogenannte Ka— 
lender anzufertigen, die aber dem Forſcher, der ſich 
nicht an Ort und Stelle befindet, ſchwerlich bedeutende 
Dienſte leiſten werden. So iſt es denn abermals ſehr 
zu bedauern, wie man vorausſichtlich aus Mangel einer 
Schule und Geringſchätzung des Syſtems keineswegs 
dasjenige liefern wird, was ſich bei ſo trefflichen Mit— 
teln von einem Vereine tüchtiger Männer unter ein— 
ſichtsvoller Leitung ohne große Schwierigkeiten lei— 
ſten ließe. 

Die neue Quellenſammlung wird, leider zu ſpät 
für mich, auch bisher unbekannte Beiträge zur Ge— 
ſchichte der Könige Heinrich V. und Heinrich VIL brin— 
gen. Ihr Erſcheinen war nicht mehr abzuwarten. 
Doch werden die mir etwa entgangenen Nachrichten 
über Heinrich V. zuwerfichtlih mehr panegyrifcher als 
hiftorifcher Natur fein, während ich über Heinrich VII. 
dem Herausgeber der demnächſt zu erwartenden Edi- 
tion der Bücher des Bernard Andre, Mr. Sames 
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Gairdner, einige mir mit großer Bereitwilligkeit in den 
Aushängebogen mitgetheilte Angaben zu verdanken 
habe. 

Es iſt wohl kaum nöthig, mich wegen der Auf— 
nahme der Regierung Heinrich's VII. in dieſen Band 
zu rechtfertigen. Allerdings beginnt mit ihm eine 
neue Dynaſtie und in mehr als einer Beziehung auch 
eine neue Zeit. Aber nicht die Schlacht bei Bos— 
worth allein vermochte die faſt ein Jahrhundert alten 
Leidenſchaften zu beſänftigen, denn erſt der ſtaatsklugen 
Herrſchaft des erſten Tudors gelang es allmälich, einen 
Vergleich herbeizuführen. Auch ſchien es paſſend, den 
nächſten Band vornehmlich für das Zeitalter der Re— 
formation aufzuſparen, mit welcher großen Bewegung 
doch auch in England erſt völlig eine neue Epoche 
angebrochen iſt, und alsdann die politiſche und kirch— 
liche Geſchichte bis zum Ausgange der Dynaſtie Tu— 
dor in ein Ganzes zuſammenzufaſſen. Ich bezweifle 
keineswegs, daß die Arbeiten zu dieſer Fortſetzung ſich 
auch von Außen her werden ausführen laſſen; ſind 
doch über Heinrich VIII. und Eliſabeth große Maſſen 
urkundlichen Stoffs bereits allgemein zugänglich ge— 
worden, und wendet ſich die Geſchichtsſchreibung neuer— 
dings doch gerade dieſer Periode mit beſonderer Vor— 
liebe zu. Froude's trefflich geſchriebenes und lehrreiches 
Buch und vor allen die nahe Ausſicht, den vortreff— 
lichſten deutſchen Meifter auch auf diefem Gebiete thä- 
tig zu fehn, ermuntern ungemein dazu, die Aufgabe 
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fortzuführen. In den Fällen, wo ſich alsdann noch 
die Gewiſſenhaftigkeit und der Trieb zu forſchen nicht 
befriedigt halten mögen, wird in London leicht wieder 
das „Fehlende einzuholen fein. 


Roſtock, den 16. April 1858. 


R. Pauli. 
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Sechszehnte Abtheilung. 
Das Haus Lancaiter. 


Heinrich IV. 
1399— 1413. 


Es war der ſehr kluge Vorſatz des neuen Herrſchers, ſein 1399 


mangelhaftes Anrecht auf den Thron durch eine genaue 
Beobachtung des verfaſſungsmäßigen Herkommens zu er— 
ſetzen. Ein nationaler Act hatte die Nothwendigkeit ſeiner 
Nachfolge beſiegelt, ein Ausnahmefall, wie er ſpäter noch 
einige Male in der engliſchen Geſchichte vorgekommen iſt. 
Die große Mehrzahl des Volks hatte Heinrich als ihren 
Befreier begrüßt; unter dem Jubel des noch von Richard 
ausgefchriebenen Parlaments hatte er im Throne Platz ge 
nommen; er brauchte Eein Bedenken zu tragen, diefelben 
willigen Stande zum Behufe weiterer nothwendiger Maß— 
vegeln beifammen zu laffen. Am Montag den 6. Detober 
vereinten fie fich nach Eurzer Vertagung abermals um den 
König. Nachdem Erzbifchof Thomas Arundel, des Königs 
lieber Dbheim, wie ihn diefer bezeichnet !), als Wortführer 
in dem ganzen Unternehmen noch einmal den Inhalt feiner 
legten Rede vecapitulirt hatte: wie ihr englifches Vater— 


1) Foss, Judges IV, 146. 
Pauli, Gefhichte Englands. V. 1 


2 Schözehnte Abtheilung. 


land, diefer Winkel ded Neichthums, bisher von Kindern 
und unfer dem Beirathe von Wittmen!) zum Nachtheile 
Aller beherrfcht und dem Untergange zugeführt worden 
fei, wenn Gott ihnen nicht einen Mugen und verftändigen 
Mann gefandt hatte, gingen Lords und Gemeine an ihre 
Geichafte. 

Auf Montag den 13. war bereits das Krönungsfeſt 
angefeßt; es war der nationale Fefttag der Translation 
Eduard's des Bekenners, derfelbe Tag, an welchem Heinrich 
ein Sahr vorher feine Verbannung angetreten hatte). 
Nachdem am Sonntage zuvor die übliche Cavalcade durch 
die Ddichfgedrangten Straßen der City vom Tower nad) 
MWeftminfter ftattgefunden, wobei einige fünfzig neu creirte 
Nitter des Bades, wie man fie hieß, vor dem Könige ein- 
berzogen ?), fand die Feier mit dem bergebrachten Pompe 
und mit einigen bemerfenswerthen Umſtänden ftatt. Die 
neue Gewalt hatte fih auch mit neuen Würdentragern zu 
umgeben. Heinrich von Kancafter, des Königs älteſtem 
Sohne und Erben, wurde das Schwert Curtana anverfrauf; 
dem Fürften zur Linken ſchritt der, wegen feiner Verdienſte 
beim Staaföftreiche zum Conſtable von England ernannte 
und mit der Inſel Man belehnte, Graf von Northumber- 
land mit dem Lancafter Schwerte, derfelben Waffe, welche 
Heinrich bei feiner Landung zu Navenspur geführt hatte. 
Des Königs zweiter Sohn Thomas verfah das Amt des 
Senefhalld, der Graf von Weftmoreland das des Marſchalls, 
der Graf von Somerfet war Zruchfeß %. Sehr bezeichnend 
für die Stellung, welche der König zum Reiche einzuneh: 
men gedachte, war ed, daß er fih mit dem heiligen Dele 
falben ließ, welches, wie erzählt wurde, St. Thomas von 
Ganterbury einft von der Mutter Gottes felbft erhalten 


1) Rot. Parl. III, 415 la plus habundant angle de richesse — 
governez par enfantz et conseil des vefves. 

2) Rot. Parl. III, 424. Walsingham. 360. 

3) Chronique de la Traison p.-73. Otterbourne. 221. 

4) Rym. VIII, 89. 90. 95. 


Dad Hauß Rancaiter. 3 


habe ?). Die beiden Erzbifchöfe gemeinfam ſetzten ihm Die 
Krone aufs Haupt. 

Am Dienftage präfentirten die Gemeinen ihren Sprecher 
dem Könige und votirten unter lebhaftem Ausdrude ihrer 
Freude über den Negierungsmwechfel außer den noch laufen: 
den Steuern eine Abgabe auf Wolle und Leder für drei 
Sabre 2). Dann wurde zu Antrag und Beſchluß erhoben, 
daB das ganze Verfahren des letzten Parlaments unter 
Richard II. vernichtet werden follte, während die von je- 
nem umgefloßenen gegen feine Günftlinge gerichteten Be— 
chlüffe vom Sabre 1387 wiederum in Kraft traten. Die 
Folge war eine vollftandige Chrenrettung und Wiederein- 
fegung in Amt und Würde aller jener Gegner Richard’s, 
die vor einem Jahre zu Hochverrathern erflärt worden wa— 
ren, namentlich des Grafen von Warwid, fowie der Erben des 
Srafen von Arundel ?). Die unconftitutionelen Ausfchreiben 
und Blanquetö, welche der abgefegte König in den Ießten 
Zeiten feiner Herrichaft zu erlaffen gewagt hatte, wurden mit 
befonderer Vernichtung bedacht *). Niemals wieder fol ein 
Ausſchuß an Stelle des Parlaments dem Fürften zu ver- 
faflungswidriger Gewaltfamkeit die Hand leihen. Um fer- 
nerhin aller Appellation gegen ein Erfenntniß auf Hochver- 
tath vorzubeugen, wodurch jüngft fo viel Unheil geftifter 
worden, foll weder das Parlament noch der Fünigliche 
Gerichtöhof zur Annahme einer folchen berechtigt fein; 
die Stände wünfhen, dag man fih in diefen Fällen 
freng an das unter Eduard MU. feftgeftellte Geſetz 
halte 9). 

Die Aufhebung des ganzen unrechtmäßigen Verfahrens 
gegen den gemordeten Herzog von Glocefter verftand fich 
hiernach von felbft. Alle jene appellirenden Lords, welche 
zum Lohn für die gegen Glocefter erhobene Anklage von 


]) Otterb. Wals.|. c. 
2) Rot. Parl. III, 425. 
3) Ibid. 425. 435. 436. 
4) Ibid. 426. 432. cf. Rym. 109. 
5) Ibid, 442. 
1* 
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Richard zu Herzögen, Marquis und Grafen gemacht worden 
waren, baffen nunmehr eine fcharfe Rechtfertigung zu be— 
fichen. Die Gründe, mit denen fie ſich zu entfchuldigen 
meinfen, waren ſchwach genug; fie Eonnten indeß von Glüd 
fagen, daß fie in dem vom Oberrichter Wilhelm Thirning 
gefällten Erfenntniffe zu Feiner anderen Strafe verurtheilt 
wurden, ald zum Berluft der von Richard ertheilten Zitel 
und Einkünfte. Sp wurden die Herzöge von Albemarle, 
Surrey und Ereter wieder zu Grafen von Rutland, Kent 
und Hunfingdon, der Marquis von Dorfet zum Grafen von 
Somerfet und der Graf von Glocefter zum Lord Defpenfer?). 
Es wird erzählt, da es bei der Debatte im Dberhaufe heiß 
hergegangen; im Beifein des Königs wurde Rutland vom 
Lord Figwalter gefordert; ald Der alte Lord Morley gegen 
Salisbury, dem der König befonders gram war, ein Glei— 
ches that, warfen mehr denn AU Lords ihre Kaputzen auf 
die Erde zum Zeichen der Herausforderung ?). Ferner wurde 
jener Richter Wilhelm Rickhill zur Verantwortung gezogen, je: 
Doch gegen eine getreue Darlegung der Thatfachen bei dem von 
ihm geführten Verhöre des Herzogs von Glocefter und feines 
vorfichtigen Benehmens wegen von jeder. Schuld frei ge 
ſprochen ?). 

Auch Erzbiſchof Arundel vergaß nicht das gegen ihn 
gefällte Urtheil umfloßen, ſich feine Negalien zurüderftatten 
und den an feiner Statt eingefeßten Roger von Walden 
entfernen zu laſſen ). Nun blieb denn auch der König nicht 
mehr mit feiner Forderung zurüd. Ihm lag nafürlid) vor Allem 
daran, fih und feinen Nachkommen den Thron zu fichern, 
Gr hütete fi) wohl dies durch ein befonderes, vereinbarendes 
Gefeß zu thun; als wäre er der rechfmäßige Erbe, der mit 
nichten die Ordnung unterbrochen, erflärte er vielmehr feinen 


1) Rot. Parl. 449—452. 

2) Chronique 72; nad den Issue Rolls I. Henr. IV. Febr. 
17 war der Zweikampf mit Morley in der That zu Newcaftle angefest. 
cf. Otterb. 222. 

3) Rot. Parl. 340—432. 

4) Ibid. 427. 434. Rym. 96. 97. cf. Chronique 79. 
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älteften Sohn Heinrich bereits am 14. und 15. October 
nacheinander zum Prinzen von Wales, zum Herzog von 
Cornwall, Herzog von Aquitanien und Grafen von Chefter, 
und zum präfumtiven Thronerben !). Mit feinem Worte 
war dabei von dem allein berechtigten, dem in Windſor be- 
wahrten fiebenjährigen Grafen von March die Rede. Dann 
lag ihm befonders ſchwer die Frage auf dem Herzen: was 
folte aus dem gefangenen und abgefeßten Könige 
werden? In einer vertraulichen Situng der Lords am Don- 
nerftag den 23. verlangte der Erzbifchof von ihnen, das, was 
ihnen jeßt eröffnet werden würde, als unverbrüchliches Ges 
heimniß zu bewahren, worauf der Graf von Northumberland, 
vom Könige dazu beauftragt, fie um ihren Rath anging, was 
man mit Richard, deffen Leben er auf alle Weife zu erhalten 
entfchloffen fei, beginnen fole? Acht und fünfzig anweſende 
geiftliche und weltliche Pairs erfaunten, daß der abgejeßte 
Fürft in einem fiheren und möglichft geheimen Gewahrfam, 
fern von allen Verkehr mit Menfchen und unter zuverläſſi— 
gen Hütern, die nie zu feinen Verfrauten gehört, bewacht 
werden fole. Am Donnerftag den 27. erfhien Heinrich 
felbft im Dberhaufe, um zu verkünden, daß Richard zu 
lebenslänglihem, geheimem Gefängniffe verurtheilt fei ?). 
Die Situngen des Parlaments, in welchem noch viele andere 
laufende Gefchäfte erledigt werden mußten, worunter befon- 
ders ein Verbot bemerkenswerth, wonach fein anderer Lord 
außer dem Könige feine Umgebung mit Livreen und Abzei— 
hen verfehn follte, eine Sitte, die zu groben Mißbrauchen 
Anlaß gegeben, fcheinen dann mit dem 19. November ihr 
Ende erreicht zu haben?). In feinem Beftreben, überall die 
Zuftande ald ununterbrochen erfcheinen zu laſſen, erneuerfe 
Heinrich die Diplome ſämmtlicher Richter, die unter feinem 
Vorgänger thätig gewefen. Seldft die Staatsfiegel für feine 
Regierungen in England und Irland blieben diefelben, nur 
daß der Name Richard’5 darin gefilgt und der des neuen 


1) Rot. Parl. 426. 427. 434. Rym. 91. 94. 
2) Rot. Parl. 426. 427. 
3) Ibid. 428. 453. 
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Königs fubftituirt wurde ). Leicht genug fchien es demnach 
gelungen zu fein der Ufurpation den Stempel der legalen 
Befigergreifung aufzudrüden. Aber war die Herrfchaft da- 
rum vor äußeren und inneren Feinden fiber? Bald follte 
es fi) zeigen, wie ungetheilte Gewandtheit und Wachſam⸗ 
feit des Fürften nothwendig waren, um fih und feinen 
Nachtommen den Thron zu ſchützen. 

Im Vertrauen auf ſeine perſönlichen freundſchaftlichen 
Beziehungen hatte Heinrich bereits am 29. November den 
Bifhof von Durham und den Grafen von MWorcefter als 
Gefandte nah Paris abgefertigt, um eine Heirath zwifchen 
dem Prinzen von Wales und einer Tochter aus dem fran- 
zöfifhen Königshaufe anzubahnen, und zugleich den vor 
einigen Jahren geſchloſſenen Waffenftilftand zu  beftäti- 
gen?), als ihm wenige Wochen fpater die Kunde zufam, 
daB cr in feiner nächſten Nahe nicht vor Verſchwörung 
ſicher fei. 

Es heißt, daB acht Tage vor Weihnachten die einft als 
Appellanten gegen Glocefter erfchienenen Lords, deren gelinde 
Strafe im Volke unwillig genug aufgenommen, beim Abt 
von Weftminfter zu Tiſche geweien, daß fi) auch die beiden 
abgefegten Präalaten Roger Walden und Thomas Merks, 
ferner ein Zeibarzt König Richard’s, ein Ritter Sir Thomas 
Blount und jener Pricfter Maudelin, welcher feinem enf- 
thronten Heren fprechend ähnlich ſah, dort eingefunden. 
Nach aufgehobener Zafel Hätten fih die Grafen von Hun- 
fingdon, Kent, Rutland, Salisbury und Lord Spenfer durch 
Eidſchwüre verbunden, ſich des Ufurpatord und feiner Söhne 
zu bemächtigen und König Richard wieder auf den Thron 
zu fegen. Unter dem Vorwande, am Dreifönigstage ein 
großes Kampffpiel zu halten, wollten fie ſich mit ihrem be- 
waffneten Gefolge bei Kingfton treffen; Maudelin follfe 
wie der König angethan mit ihnen reiten ?). 


1) Foss IV, 130. Rym. VII, 113. 

2) Rym. 108. Wals. 362 erwähnt auch Gefandtichaften an die 
Höfe zu Rom, in Spanien und in Deutfchland. 

3) Vorzüglich nach der Chronique 77 fg., deren Berf. in diefe 
Pläne eingeweiht gewefen zu fein fcheint. 
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König Heinrich, der die Fefttage in Windfor beging, 
war nicht wohl und hatte Grund zu vermufhen, daß ihm 
ein Gift beigebracht worden). Gleichwohl empfing er arg- 
108 am Neujahrstage unter andern auch jene ihm aufmwar- 
tenden Lords. Am Sonntage den 4. Januar kamen diefelben 
verabredeter Maßen bewaffnet und mit zahlreicher Beglei- 
tung bei Kingfton zufammen. ALS fie aber mit einbrechen- 
der Nacht vor Windfor erjchienen, die Burg überrumpeln 
und König Heinrich in ihre Gewalt bringen wollten, ver- 
nahmen fie, daß derfelbe foeben nach London geeilt und von 
ihrem Vorhaben in Kenntniß gefest fei. Möglich, daB dies 
fhon durch feine Schweiter, die Gräfin von Hunfingdon 
gefchehn, die bei einem bewegten Abfchied von ihrem Ge— 
mahle Verdacht gefchöpft; der Verdacht wurde zur Gewiß— 
beit, ald an demfelben Sonntage, während der alte Herzog 
von York mit feinem Sohne Rutland zu Zifche faß, diefem 
ein Schreiben feiner Mitverfehworenen überbracht wurde. 
Der Vater beftand darauf den Inhalt deffelben zu erfahren; 
Rutland eilte zum König und enthüllte fußfallig den gan- 
zen Plan. So war Heinrich zu rechter Zeit entwichen; die 
Verfehworenen aber haften die Unvorfichtigfeit begangen, fich 
auch ohne ihren Genoſſen Ruiland ans Merk zu machen. 
Die meiften von ihnen haften noch am Zage, als ihr Un— 
ternehmen mißglüdt, die auf einem Gute bei Reading wei: 
lende junge Königin Iſabella zur Theilnahme zu bewegen 
gefucht und waren dann über Wallingford, Abingdon und 
Drford nah dem Weiten geeilt?).. Schon am 5. wurde 
der Verhaftöbefehl gegen fie erlaffen und Mannfchaft zur 
Verfolgung aufgeboten ?). König Heinrich handelte raſch 
und entjchieden. Er felbft unternahm die Führung des 
Heeres; der Graf von Rutland mußte, um feine Treue zu 
erwweifen, den Vortrab befehligen und den Flüchkigen, die in 
allen Orten, durch die fie famen, König Richard proclamirt, 


1) ©. Otterb. 224. 
3) Ibid. 226. Wals. 363. 
3) Rym. 120. 
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hart hinterdrein fein. Die Grafen von Kent, Salisbury 
und einige ihrer Genoffen waren eines Abends in Ciren— 
cefter eingefroffen; allein der Mayor und die Einwohner 
hatten wegen der Waffen, die fie frugen, Verdacht gefchöpft 
und, da während der Nacht auch die Hochverrathserklärung 
gegen fie einlief, das Haus, in welchem fie abgeftiegen, 
ftreng durch Bogenſchützen bewachen laffen. Darüber kam 
es zu einem verzweifelten ſechsſtündigen Kampfe, bis jene 
endlich gegen Zuficherung des Lebens fich ergaben und in 
der Abtei untergebracht wurden. Als aber einige von ihnen, 
befonders der Prieſter Maudelin entrannen und im Drfe 
Feuer anlegten, erhoben fih die Einwohner, führten im 
Dunkel der Nacht die Grafen von Kent und Salisbury aus 
ihrem Aſyle und fchlugen ihnen die Köpfe herunter. Trium— 
phirend trugen fie diefelben nach Diford, dem Könige ent- 
gegen, der bald nachher die Leute von Girencefter, Männer 
und Weiber — denn auch diefe haften ihre Treue thatfach- 
lich bewiefen — durch ein alljährliches Gefchent an Wildpret 
und Wein belohnen ließ !). Auch die übrigen Verfchworenen 
wurden nach einander ergriffen: dem Thomas Spenfer, der 
nach Wales durchzufommen hoffte, wurde von den Bürgern 
von Briftol der Kopf abgehauen. Der Graf von Hunfing- 
don, der direct von Windfor nah London geflohen und 
durch Eſſex übers Meer Hatte entkommen wollen, wurde er: 
fannt und von den Hinterfaffen Glocefter’s auf der Burg 
Pleſhy untergebracht. Die Wuth des gemeinen Volks aber 
war nicht zu zähmen; ungeachtet eines Föniglichen Befehle, 
wonach der Graf von Hunfingdon nad) dem Tower abzu— 
liefern fei2), zwangen fie am 15. die Gräfin von Hereford, 
Gloceſter's Tochter, ihn herauszugeben, und übfen dann an 
ihm diefelbe Zuftis, wie es die Leute im Weſten gefhan. Sir 
Thomas Blount, Sir Bennet Sfelley und achtzehn andere 
mußten zu Drford den Tod der Verräther in feiner ganzen 
Scheuflichkeit erleiden. Die beiden Caplane Richard’s, fein 


I) Wals. Otterb. I. c. Chronique 85 fg. Rym. 130. 150. Rot. 
Pari. IV. 150. 
2) Rym. 121. 
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Shenbild Maudelin und Feriby, wurden in London binge- 
richtet. Auch Walden und Merks, der ehemalige Bilchof 
von Carlisle, waren ergriffen worden. Man befchuldigte 
fie, daß fie im Einverftändniffe mit dem Könige von Frank— 
reich Richard wieder auf den Thron hatten erheben wollen !). 
König Heinricdy machte Miene, fie gleich Hochverräthern fter- 
ben zu laſſen, als es papftlicher Dazwiſchenkunft aelang fie 
zuerft vom Tode zu reffen und hernach eine Verfühnung 
anzubahnen. Am 17. 309 Heinrich unter dem Jubel der 
Bevölkerung in London ein, nachdem er die Köpfe der Ver: 
rather vorausgefandt und an den üblichen Magen hatte auf: 
pflanzen laffen ?). Kraftvoll hatte er die Verihwörung un: 
terdrüdt und blutig gerächt. 

Aber mußten folche Ereigniffe nicht auch das Schickſal 
des abgefegten und im Gefängniſſe dabinfihmachtenden 
Nichard berühren? Heinrich hatte fich des geheimen Be- 
fchluffes der Pairs raſch bedient und bercits am 31. Deko» 
ber 3) den Gefangenen über Gravesend zuerft nach Ledes in 
Kent und von dort zu Schiff nah Schloß Pontefract in der 
Grafihaft York abführen Iaffen +). Mit Ausnahme der 
Wächter wußte Niemand, was aus ihm geworden; auch den 
Verfchworenen war es unmöglich, mit ihm, zu deſſen Gun: 
ften fie fih erhoben, in Werbindung zu frefen. Wenige 
Wochen aber, nachdem der Aufltand unterdrüdt worden, 
verlaufefe im In- und Auslande, Richard ſei nicht mehr. 
Durch das Gerücht veranlaßt, beantragte ein Mitglied des 
Eöniglichen Geheimen Raths bei einer Sitzung deſſelben 


1) Rot. Parl. 2 Henr. IV. p. I. 20. Quod ipsi proclamaverunt 
quod universi respectarent Ricardum regem ut regem verum. 

2) Chron. 90 fa. ef. Wals. Otterb. I. c. Wegen der beiden 
Prälaten Proceedings of the Privy Council I, 115 ff. 

3) La veille de Toussains, Chron. 75, wenn jonft den Daten 
diefer Erzählung zu trauen ift. 

4) Hardyng 356. Ms. Sloane 1776, fol. 34, Rex R. primo 
de Turre ad Ledes infra cameram sub custodia Johannis Pelham 


militis, deinde ad castrum de Pomfrete, ubi Robertus Watyrton 
fuerat custos, occulte deductus est. 
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bereits im Februar 1400, daß, falls der gefangene Fürft 
noch am Xeben fei, man fich feiner aus Rückſicht für den 
Staat beftmöglich verfihern möge !); worauf der Rath 
den König zu veranlaffen beſchloß, die Lords wegen der 
Sicherheit Nichard’8 zu beruhigen; falls er aber geftorben, 
die Leiche offen allem Wolfe auszujtellen 2). Hiernach find 
nur wenige Zage verfloffen, und ein Leichnam wurde in 
feierlihem Staate von Pontefract nach London geſchafft 3). 
Dort lag er im Dome von St. Pauls im offenen Sarge 
mit dem Antlige entblößt von den Augen bis zum Sinn. 
König Heinrich felber vermochte ed über fich, der Todten⸗ 
mefle beizumohnen; Tags darauf wurden Adel und Volk in 
Scharen zugelaffen um den Körper zu ſchauen. Dann ließ 
man denfelben nach dem Hochamte rajch aufnehmen, zuerft 
in SProceffion nad Weftminfter und von dort ftil nad 
Langley führen, einem Drfe, wo der Verflorbene gern ge- 
weilt, in deffen Stifte die Gebeine auch für längere Zeit 
beigefeßt wurden ®). 

Mie Richard ums Leben gekommen, fragten die Leute 
fi) vergebens. Bei dem Geheimniffe, das Niemand lüften 
konnte, und wegen des Zeitpunfts des Todes fallt der Ver— 
dacht natürlich auf denjenigen, der die Gewalt in Händen 
hielt. Mit Beftimmtheit haben Mit- und Nachwelt fo we: 
nig erfahren wie einft über dad Ende Arthur's von der 


1) Proc. of Privy Council I, 107 ordenez soit quil soit bien 
et seurement gardez pur sauvacion de lestat du roi et de son 
roiaume. Der Sisungsbericht ift leider undatirt, muß aber nad) Ni- 
colas, Preface I, p. XXXI zwifchen den 2. und 24. Kebruar fallen. 
Sollte der Antrag von einem PVertrauten des Königs, vielleicht gar in 
deffen Auftrage geftellt fein? 

2) Ibid. p. 111 et sil soit alez de vie a trespassement, qa— 
donges soit il monstrez overtement au poeple au fin quils ent puis- 
sont avoir conissance. 

3) Issue Rolls ed. Devon, 275 super expensis faciendis super 
cariagio corporis Ricardi nuper regis Anglie de villa de Pomfrayt 
usque Lond. LXVI € VII. s. III d. 

4) Wals. 363. Otterb. 229. Froissart IV, ch. 82 befchreibt 
den Trauerzug vom Tower nach der Kathedrale. Hardyng 357. 
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Bretagne oder König Eduard’6 I. In England wurde 
einftweilen allgemein erzählt und geglaubt, Richard habe 
im Kerker von der Niederlage feiner nachften Angehörigen 
und Freunde vernommen und fih im Kummer darüber durch 
Verhungern felber den Tod gegeben, der am 14. Februar 
eingetreten !). Andere, beſonders Feinde des regierenden 
Königs behaupteten, man habe ihn gewaltſam nad) vierzehn- 
tägiger Dual durh Hunger zu Tode gemartert?). Dann 
gab e8 wieder treue Anhänger wie jenen franzöfifchen Dich- 
ter Ereton, die fih noch immer nicht überzeugen Eonnten, 
daß ihr geliebter Fürft geftorben fei: er ‚fei gewiß noch im 
Gefängniffe am Leben, und die in St. Pauls ausgeftellte 
Keiche fei wohl diejenige des hingerichteten und feinem Kö— 
nige fo ähnlich fehenden Priefters Dlaudelin gewefen 3). 
Aber was hätte König Heinrih zu einem ſolchen Betruge 
beftimmen follen, zumal wenn Richard, einerlei ob gefangen 
oder frei, noch am Leben fein folte? Auh war Maudelin 
einen ganzen Monat zuvor hingerichtet). Während der 
König ug genug war, ſich zu Feinerlei Erklärung herbeizulaffen, 
famen befonderd von Frankreich aus die gehäffigften An- 
fhuldigungen gegen ihn auf. Zur Zeit, fo erzählte man, 
als Heinrich nah Welten gegen die Rebellen aufgebrochen, 


1) Wals. 363 semet ipsum extinxit inedia voluntaria .... die 
S. Valentini. Yehnli Mon. Evesh. 169. Otterb. 228. Sie jchrieben 
im Zancafterfchen Intereffe. Dod au Hardyng 357: men sayde 
forhungered be was and lapped in lede. 

2) So das Manifeft des Erzbifchofs Scrope bei Wharton, Angl. 
Sac. II, 365. Doch aud Ms. Sloane 1776. 1. c. quidam tum opi- 
nantur quod fame miserabiliter ibidem interiit. Hoc est quod 
privabatur penitus ab omni sustentacione naturali usque ad diem 
sue resolucionis. 

3) Creton, der noch vor Ablauf 1401 gejchrieben Haben muß, in 
Arch. Brit. XX, 409: 

Pas ne croy 
Que ce fust le roy ancien, 
Ains croy que c’estoit Madelien. 


4) Nach der Chron. p. 101. 103 am 4. Kebr., während die Aus: 
ftelung der Leiche erft am 12. März ftattgefunden hätte. 
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habe er einen Ritter, Sir Peter Erton mit Namen, in ge- 
heimer Sendung nad Pontefract gefchiet; der habe dem 
Diener des gefangenen Fürften unterfagt, ihm fernerhin 
Speife zureichen. Als Richard diefem deshalb Gewalt anthun 
wollen, ſei Erton mit fieben Begleitern in das Gemach ge- 
treten, und ein Kampf auf Tod und Leben habe ftattge- 
funden; Richard, der fich einer Streitart bemächtigt, habe 
drei feiner Mörder erfchlagen; bis. er endlich nach verzwei- 
felfer Gegenwehr von Erton fei niedergeftredt worden 9. 
Gerade die Einzelnheiten diefer Erzählung fprechen gegen 
ihre Wahrheit; bei Eeinem der: fpäteren Aufftände hat man 
fie ſich zunutze gemacht. 

König Heinrich, der durch Ausftellung der Leiche Adel 
und Volk Genüge geleiftet zu haben glaudfe, ließ fich auch 
durch die vielfach bedenkliche Wendung, welche die Ereigniffe 
in Folge des Todes nahmen, nicht irre machen. Schon 
drohte von Seiten des Königs von Franfreih, dem Schwie- 
gervafer des abgefeßten, und nun vielleicht gar gemordeten 
Fürften, entichieden Gefahr. Als Heinrich am 29. November 
des vergangenen Jahrs jene Bevollmachtigten abordnete, 
fchmeichelte er fih noch mit einem freundlichen Entgegen- 
fommen von Seiten feines geliebten Vetters von Frankreich, 
indem er von einer vornehmen Gefandtfchaft deflelben vernom— 
men und Diefer bereits am 31. Detober ficheres Geleit gewährt 
hafte.2). Aber weder erjchtenen die Franzojen in England, 
noch wurde feinen in Calais fruchtlos wartenden Gefandten 
die Reife nach Paris geflattet; ihren Herold hielt man fogar feit, 
da man in Frankreich von feinem andern Könige von England 
wußte, ald von König Richard. In der Meinung, daß ec cher 


1) So der Verf. der Chron. 93 fg., der Quelle mehrerer franzö— 
ſiſchen Geihichtsbücher, cf. Williams, Preface p. LXXIV, und der 
hundert Jahre fpäter duch Fabyan p. 568, Hall p. 20, ed. 1809, 
Holinshed IH, 14, ed. 1808, aud in England verbreiteten Erzäh— 
lung. Man hat zu Ende des vorigen Jahrhunderts das Grab Richard’s 
in der MWeftminfterabtei geöffnet und den Schädel des Königs unver: 
fehrt gefunden, Archaeologia Brit. VI, 316. 

2) Rym. 98. 108. 
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Krieg als Frieden zu erwarten habe, hatte Heinrich am9. Februar 
eine Verfammlung geiftlicher und weltlicher Pairs gehalten 
und fie um Gewährung außerordenflicher Mittel angegangen; 
der gefammfe Klerus war zur Bewaffnung feiner Lehnsleute 
eingeladen worden !), als eine Beftätigung des Waffenftill- 
ftandövertrags aus Paris einlief. Diefe, am 29. Januar 
ausgeftelf, nimmt merfwürdigerweife ſchon an, daß Ri— 
chard todt ſei?). Karl VI. weift dann feine Boten in 
Boulogne an, mit den Englandern in Calais zu verhandeln, 
dem Herrn derfelben aber nicht den Zitel eines Königs von 
England beizulegen ?). Heinrih, der nun nicht mehr von 
feinem geliebten Better, fondern von feinem Gegner 
von Frankreich Spricht, Laßt den Bifhof von Durham 
noch einmal auf ein Heirathsproject zurüdkommen, und 
bevollmadhtigt ihn den Eid des franzöfifhen Königs zur 
Befräftigung der Fortfegung des Maffenftillftandes ent: 
gegenzunehmen; er feinerfeit8 hat Denfelben am 18. 
Mai befhworen %). Mittlerweile aber trat der franzöfiiche 
Hof mit anderen Forderungen hervor. Nachdem er fich von 
dem ode feines Eidams überzeugt haffe, verlangte Karl die 
Auslieferung feiner Tochter, der jugendlichen Königin. Iſa— 
bella, fammt ihrem Gefchmeide und hohem Heirathögut. 
Dem ſuchte aber Heinrich) auf mancherlei Art auszumeichen. 
Er ließ bei den Rechtögelehrten zu Drford und Cambridge 
anfragen, ob er als Nachfolger nicht berechtigt ſei, Die Ver: 
pflichtungen, weldhe fein Vorgänger eingegangen, aufrecht 


1) Rym. 123. 125. 

2) Ibid. 124. Comme l’an de grace mil CCC XC et VI, vivant 
lors feu nostre tres chier et tres ame filz Richart nagueres roy 
d’Angleterre, que Dieux absoille, certaines treves generales eussent 
este prins etc. 

3) Parifer Archiv. J. 649 art. 23. ef. Williams, Preface p. 
LVIII. 

4) Rym. 128. Febr. 19. 132. März 10. 142. Mai 18. Karl's 
Schwur vom 3. Mai, wichtige Abſchriften franzof. Documente im 
Hauptarchive zu London (Rolls House) noch für die Record Commis- 
sion beforgt, France, Portfolio IH. 


14 Sechszehnte Abtheilung. 


zu erhalten. Als der Befcheid wenig nach Wunfch ausfiel, 
gab er zu verfichen, daß die von ihm in Vorfchlag gebrachte 
Ehe eine Heirath zwifchen feinem Sohne, dem Prinzen von 
Wales, und der jungen Sfabella ſei ). Das glaubte aber 
der beleidigfe Water der letzteren am allerwenigiten zugeben 
zu dürfen, woraus fih denn langwierige Verhandlungen 
entfpannen. Hierdurch, fowie durch allerlei perfünliche Be— 
ziehungen, die bei jeder Gelegenheit in offenen Kampf aus- 
zubrechen drohten, wurde die feindfelige Stimmung beftän- 
dig wach erhalten. 

Ebenfo unerfreulich blieb. die Stellung zu Schottland. 
Bald nachdem Heinrich die dortige Regierung von der Ver- 
langerung des Waffenftiliftandes mit Frankreich in Kenntniß 
gefegt hafte, glaubte er ſchon zu Mittfommer ein Heer nach 
York entbieten zu müffen. Zum Zuge folte alle einft von 
Eduard IM., dem fchwarzen Prinzen, von Johann von 
Gent und Richard I. belehnte Mannfchaft verpflichtet 
fein?). Georg Dunbar, der Graf von Marche, der 
feine Tochter dem muthmaßlichen Thronfolger in Scott- 
land zur Gemahlin hatte aufdringen wollen und darüber 
mit der mächtigen Familie Douglas in Hader gerathen 
war, erklärte fih zum Lehnsmanne des Königs von England 
und fchlug fich zu ihm). Ein feierliches am 6. Auguſt zu 
Newcaftle ausgeftellted Manifeft lud den König von Schott: 
land ein, am 23. des Monats zu Edinburgh vor König 
Heinrich zu erfcheinen und ihm dafelbft die von den fabel- 
haften Zeiten Locrin's, des Sohnes des Brutus, her fehuldige 
Huldigung zu Leiften, welche die ſchottiſchen Herrfcher einft- 
mald den Königen Heinrich IL, Sohann, Eduard I. und 
Eduard .III nicht verweigert hätten. Zugleich wurden die 
Stande des Landes aufgefordert ihren König zu beftimmen 
und jedenfalls felbft zu erfcheinen %). Zu Lande und zu 


1) Proceedings I. 117 ff. 

2) Rym. 144. 146. 

3) Ibid. 131. 149. 153. cf. Tytler, History of Scotland, Il, 
402 fi. Ed. II. 

4) Rym. 155. 156. 
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Waſſer 309 dann das englifche Heer nach Norden; den See— 
leuten gelang es einen der fühnften ſchottiſchen Piraten auf: 
zubringen und alle Verbindung zwifchen König Robert und 
Frankreich zu verhindern ). Am 22. finden wir Heinrid 
in Leith. Er but ein Schreiben des Herzogs David von 
Rothſay erhalten, der als Thronfolger und Stellvertreter 
feines Vaters im Schloſſe von Edinburgh befehligt. Unbe- 
dingt war darin die dem Schotten geftellte Ladung zurüd- 
gewiefen. Umfonft citirte Heinrich noch einmal auf Den 
nächftfolgenden Zag, mit der ausdrüdlichen, von dem 
Begehren feiner Vorgänger bedeutend abweichenden Verfiche- 
rung, er verlange nur die Huldigung und wolle in Feines 
Menfchen wohl begründete Rechte eingreifen ?). Zum Kampfe 
fam ed wie auch bei früheren Feldzügen nicht. Die Schotten, 
wegen der unheilbaren Krankheit ihres Königs von dem Herzoge 
von Albany beberrfcht, ließen fich nicht bliden. Mangel an 
Zufuhr nährte Hunger und Elend im englifchen Rager, und rafch 
und ruhmlos eilte man über die Grenze zurüd. Heinrich 
aber hatte fi) dennoch Achtung erworben: er war nicht nur, 
was Richard nicht gethan, muthig ind Feld gezogen, fon» 
dern er hatte auch, was bisher bei den fchotfifchen Kämpfen 
niemals vorgefommen, das arme Land und feine Bewohner 
vor den Schreden des Kriegs möglichft zu behüten gefudht. 
Sein Banner, auf Kirchen und Burgen aufgepflanzt, un- 
terfagte den Engländern Priefter und Bauern auszuplün- 
dern ?). 

Auf dem Nüdzuge aus Schottland traf den König 
eine fehr ernfte Kunde. In Wales, wo ja die legte Ent: 
Iheidung um die Krone Englands vollzogen worden, war 


I) Wals. 364. Karl VI. an den Herzog don Albany, Auguft 
1400, Portfolio II, car depuis le dit cas il neust peu bonnement 
envoier ses messages par le royaume d’Engleterre et aussi les 
Anglois ont tous jours tenu depuis sur la mer vaisseaulx darmee 
pour garder que aucun ne peust aler par dela. 

2) Rym. 158. 

3) Fordun XV, c. Il. Wyntown II, 390. Tytler II, 
406. 407. 
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ein Aufftand ausgebrochen. Die immer rubelofen, der alf- 
fumrifchen Herkunft noch Feineswegs entwöhnten Bergbe- 
wohner haften ſich während des Sommers erhoben, nachdem 
ein Führer unter ihnen aufgetreten, der ihre Nationalität 
zu enfflammen und fie zur Befreiung ihres alten Fürften- 
thums zu begeiftern gewußt hatte. Das war Owen von 
Glendowerdy oder, wie er gewöhnlich heißt, Owen Glen- 
dower. Er war von gufer Geburt aus der Grafichaft 
Merioneth in Nordwales ) und fol fih in feinen früheren 
Fahren in den Gerichtshöfen zu Weftminfter des Nechts 
beflifien, bernac) ald Knappe dem Grafen Arundel, darauf 
dem Könige Richard in Irland und auch wieder Heinrich 
von Zancafter gedient haben ?). Der Regierungswechfel hatte 
ihn nit zum Feinde gemacht. Erft als er mit dem 
in Denbighfhire angefellenen Rord Reginald Grey von 
Ruthyn über ein Gut, das ihm diefer unrechtmaßig entzo- 
gen und um deſſen Herausgabe er vergeblich Befchwerde 
geführt, in Streit gerathen, und nachdem man ihn in Lon— 
don höhniſch abgewiefen, beanfpruchte er Zitel und Herr: 
Schaft der alten Walifer Fürften, brach in die Befißungen 
Grey’s?) ein, verwüftete die Aeder, eroberte die feſten Häu— 
fer und erfüllte das Land mit Kriegslärm. 

Sobald der König von dieſem Unweſen vernommen, 
hatte er von Northampton aus am 19. September fchleunig 
das Aufaebot der benachbarten Grafichaften ausgefchrieben ‘), 
hatte fich felbft an die Spitze geftelt und war den Auf: 
rührern enfgegengezogen ?). Aber die Jahreszeit war fchon 


1) Ms. Sloane 1776 fol. 37” nennt ihn quendam venerabilem 
et decentem armigerum. 

2) Wals. 364. Holinshed III, 17. ef. Leland, Collectanea 
II, 310 und Itin. V. fol. 46. 

3) Diefer fol ihm die Ladungen zur Heeresfolge gegen Schottland 
vorenthalten haben, um heimtückiſch gegen ihn einzufchreiten, Ms. 
Sloane 1776. 1. c. 

4) Rym. VIII, 159. 

5) Rot. Parl. III, 454 il chivachea auxi en sa propre persone 
ove grand nombre des gentz d’armes et archiers, beftätigt durd) 
Wals. 364. 
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zu weit vorgerüdt, um zwifchen Berg und Thal einzudrün- 
"gen. Er zog nun die Güter des Rebellenhauptlings ein 
und überttug den Dberbefehl gegen denfelben feinem alte: 
ften Sohne, der als Prinz von Wales nicht geringe Urſache 
hatte, den Aufftand in feinem Erblande zu unterdruden. 
Für eine kurze Frift follten ale Walifer, welche bei ihm in 
Chefter um Gnade nachſuchen würden, Amneftie erhalten Y). 
Auf dem am 21. Sanuar 1401 in Weſtminſter zufammen- 
tretenden Parlamente ift über die von Wales her drohende 
Gefahr viel die Nede geweien. Umfonjt vieth der Bifchof 
von St. Afaph, die gerechten Forderungen Glendower’s nicht 
zurüdzumweifen; nur fpöftifche Antwort wurde ihm zu Theil. 2) 
Die Flamme des nationalen Aufftandes aber hatte bereits 
jo weit um fich gegriffen, daß die Walifer Studenten ihre 
Collegien in Oxford und Cambridge, weljche Arbeitsleute 
ihre Lohnherren verlaffen haben und mit den erften beiten 
Waffen, die fie zur Hand gehabt, ihren Randsleuten zu: 
gezogen find. Für den Schaden, der in den Grenzitrichen, 
namentlich duch Wegtreibung des Viehs, angerichtet wor: 
den, verlangen die Gemeinen Vergeltung und Beſtrafung 
der Thäter; aus allen Städten und Fleden der Mark follen 
die dort wohnhaften Walifer vertrieben werden, Feiner von 
ihnen fol fernerhin irgend ein öffentliches Amt beifeiden; 
auf das ſtrengſte follen die einit von Eduard I. glei nad 
der Eroberung befchloffenen Statute beobachtet werden ?). 
Auf Grund diefer und ähnlicher Petitionen, die ſämmtlich 
den Haß der einen Nace gegen die andere athmen, erlaßt 
dann der König am 18. März eine Reihe von Berordnun- 
gen, nach denen gegen Wales verfahren werden fol; darun— 
ter fehlt auch nicht, daB alle fahrenden Sänger, Barden 
und anderes Gefindel, wie es viel von den Bergen zu fonı- 
men pflegte, als LZandftreicher aufzugreifen fein). Sch 
einmal wird ein Zermin zur Amneftie ausgefchrieben, in 


1) Rym. 164. 167. 

2) Leland, Collectanea II, 310, et illi in parlamento dixerunt, 
se de scurris nudipedibus non curare. 

3) Rot, Parl. III, 457. 472. 474. 416. 

4) Rym. 154, que les ministrelx,, bardes, rymours, et westours 
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welche aber Dwen Glendower, fowie Rhys und William 
ap Zudor nicht einbegriffen find ). Aber die Walifer mein: 
ten, die Zeit, ihr Vaterland zu befreien, fei gekommen; im 
Sommer 1401 waren fie die Angreifenden und richteten, 
wohin fie vordrangen, Verderben an. Auch im nächften 
Jahre war der Vortheil auf Seiten Glendower’d. Es ge 
lang ihn, feinen perfönlichen Feind, Reginald de Grey, zu 
ſchlagen und gefangen zu nehmen. Als Sir Edmund Mor- 
fimer, der Dheim des jungen Grafen von March, fih an 
der Spitze der Nitterfchaft von Herefordfhire dem Feinde 
enfgegenwarf, ereilte ihn in einem Gefechte bei Knyghton 
daſſelbe Schieffal. Mit drei Abtheilungen rüdte dann Hein- 
rich wieder zu Ende Auguft 1402 von Shrewsbury aus 
gegen die Berge an; die eine führte er felber, die beiden 
anderen fein Sohn der Prinz und der Graf von Arundel. 
Aber der Feind ließ fich nicht blicken; gewaltige Regengüſſe 
und Schneegeftöber machfen die Thaler unzugänglich; ein- 
mal, in der Nacht des 7. Septembers, riß der Sturm dem 
Könige fein Zelt über den Kopf hinweg ?). Die Wuth der 
Elemente und die fchaurig unheimliche Landichaft, von der 
fie fih umgeben ſahen, erzeugten in der Seele der Englän- 
der die Angſt, daß fie mit den erzürnten Geiftern und Ko- 
bolden des Gebirges zu Fampfen haften, die Dwen Glen- 
dower felber, den fie für einen Zauberer bielten, heraufbe- 
fhworen ?). Wenig ehrenvoll zogen fie heim, die Walifer 
aber rächten fi für den ihrer Habe zugefügten Schaden 
durch fchaudererregende Grauſamkeit gegen die, welche in 


et autres vagabundez Galeys deinz Northgales ne soient desormes 
soeflrez de surcharger le paiis. 
1) Rym. 12. 
2) Wals. 364. 365. Mon. Evesh. Vita Ric. II, 172—179, cf. 
Fordun Il, 452. Rym. VIII, 264. 270. 
3) Wals. I. c. per pluvias, nives et grandines, ut creditur, 
arte diabolica cuneitatas,. Hardyng, Chron. p. 360. 
The king had never but tempest foule and raine, 
As long as he was ay in Wales grounde; 
Roches aid mystes, winds and stormes, certaine. 
All men trowed that witches it made that stounde, 
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ihre Hande gefallen. Heinrich fah fich genöthigt, vom An— 
griffe gegen einen folchen Feind abzuftehen und die Sorge 
für den Schuß der Mark auf feinen, zwar ganz jugend» 
lichen, aber doch fehon Fraftvollen Sohn zu übertragen '). 

Mittlerweile waren neue, immer drohendere Gefahren 
heraufgezogen. Won mehreren Seiten hatte man ed auf die 
Krone und das Leben des Königs abgefehen. Cinmal fand 
er beim Schlafengeben in den Kiffen ein dreizadiges ſchar— 
fes Eifen, das ihm den Leib durchbohren follfe?). Um die 
felbe Zeit zeigen ſich die erften Spuren einer weit verzweig- 
ten Verfehwörung, zu der man fich einer rathfelhaften Per: 
fönlichfeit bediente, die gleichlan wie der Rachegeijt für eine 
einzige große Unthat den beiden erften Lancafters Jahre lang 
zu Schaffen gemacht hat. 

Zuerft um Pfingften 1402 namlich hieß ed, Richard II. 
fei noch am Leben und werde nächſtens von Schoftland her 
allen feinen Anhängern Befreiung bringen. Gleichzeitig 
meldeten der Graf von Northumberland und fein heißblüti- 
ger Sohn, die an der Grenze im Norden befehligten, daß 
fih am fchottifchen Hofe in der That Jemand für den ent- 
thronten und geftorbenen König ausgebe, daß fie Proclama- 
tionen deflelben, namentlich im Beſitz verdächtiger Geiftlichen, 
aufgefangen. Umfonft waren alle officiellen Erklärungen 
gegen die Verbreiter folcher böswilligen Gerüchte, deren Ur— 
fprung am franzöfifchen Hofe zu fuchen fei 3); umfonft meinte 
Heinrich dann die Gemüther durch Ergreifung und Hinrich- 
fung mehrerer, an einer Verfchwörung offenbar befheiligter 
Zeute zu befchwichtigen. Damals haben Sir Roger Claren- 


1) Rym. VIII, 291. Patent vom 7. März 1403. Ueber den Prin» 
zen Heinrich vgl. Proceedings of Privy Couneil I, 177. 

2) Wals. 361. 

3) Rym. 261. 262. Greton, der feinem fürftlichen Gönner fo treue 
Dichter, ward damals nach Schottland gefandt, um etwas Gewiffes 
über das Gerücht zu erfahren, ſ. Documente in Arch. Brit. XX VIII, 
77 fa. Schließlich ift er überzeugt, daß Richard ermordet worden: p. 
93, veulliez que vengeance ou punicion soit faicte du noble sang du 
bom catholique le Roy Richart, lequel a este espandu tant villain- 
ment, tant traicteusement. 
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don, ein natürlicher Sohn des ſchwarzen Prinzen, und eine 
Anzahl Franziscanermönche, die befonders gravirt waren 
und deren Orden dem verftorbenen Fürften ſtets vertraut 
geweien, als Verräther geendet!). E8 blieb dem Könige 
nur übrig, eifrig nach den Urhebern eines fo fchlauen Be- 
frugs zu ſpähen und das Ergebniß der Nachforſchung mög- 
ichft aller Welt befannt zu machen. Das wäre ihm aud) 
ohne Schwierigkeit gelungen, wenn er Jedermann durch ur: 
fundliche Beweife von dem nafürlihen Tode Rihard’s II. 
häffe überführen fünnen. Er war fi) aber vermuthlich ei: 
ned Geheimniffed bewußt, deffen Schleier er zu feinem ei- 
genen Nachtheile niemals hat zu lüften wagen dürfen. 
Darum bat er denn zeiflebens auch mit den beften Zeug— 
niſſen einen offenbaren Betrüger nichf zu entlarven vermodht. 
Das Dafein deffelden hintertrieb zunachft jeden aufrichfigen 
Verſuch, mit Frankreich und Schottland friedlichere Zuftände 
herbeizuführen. 

An der Nordmark tummelte fich die Ritterfchaft in wil: 
den Raubzügen und blufigen Gefechten. Neben den Percys 
that ſich beſonders Dunbar, der Graf von Marche, hervor. 
Sr hatte einmal die Schotten unter Sir Patrid Hepburn, 
490 Pferde ſtark, herankommen laſſen und fie am 22. Juni 
bei Nesbit Moor bis auf wenige zufammengehauen 2). So— 
bald fi efwas fpater im Sommer die Engländer gegen 
Wales wandten, geſchahen in Schottland, von dent Negen- 
ten, dem Herzoge von Albany, angeregt, Rüſtungen zu ei 
nem großartigen Einfalle unter dem Grafen Arhibald Doug: 
[a5 °). Mit etwa 12,000 Mann brach diefer dann in der 
Richtung von Carlisle gegen den oberen Tyne ein. Wäh— 
vend aber die Schoffen ringsum fengten und brannten, hate 
ten der Graf von Nortbumberland, fein Sohn, der Heiß: 
porn, und Dunbar bei MWooler, hart an der fehoftifchen 
Grenze, ihre Mannfchaften zufammengezogen und drohten, 
den beutebeladen heimziehenden Feinden die Rückkehr zu ver- 


1) Wals. 365. 
2) Fordun XV, c. !3. Proceedings I, 187. 
3) Rym. 273. 
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legen. Am 14. September flanden die beiden Heere ein- 
ander gegenüber, die Schoffen auf dem Hügel von Homil- 
don, die Engländer auf der nächften Erhebung des Bodens. 
Beide hatten ſtarke Scharen von Bogenfhügen bei fi und 
befchoffen einander eine Weile. Endlich ließ Heinrich Percy, 
der diefen Truppentheil befonders gern befchäftigte, die ſei— 
nigen in das Thal vorgehen und nöthigte dadurd) den Gra- 
fen Douglas, feine Starke Stellung zu verlaffen und einen 
Verſuch zu machen, nah dem Tweed hin durchzubrechen. 
Die englifchen Schügen zogen fih nun von Pofition zu Po- 
fition zurüd, fügfen mit ihrer furchtbaren Waffe aber den 
fchottifchen Rittern die empfindlichften Berlufte zu. Von 
fünf Pfeilen durch die Rüſtung getroffen, fant Douglas vom 
Pferde und mußte fih gefangen geben. Murdoch von Fyfe, 
der Sohn und Erbe des Herzogs von Albany, die Grafen 
von Angus, Murray, Drfney, die Lords Montgomery, Ers- 
fine, Graham und an die SO fchottifhe und franzöfifche 
Ritter haften ein ähnliches Geſchick. Viele lagen erichla- 
gen; von denen, welhen es gelang, durchzubrechen, Tollen 
allein 500 in den Fluthen des Tweed ungefommen fein. 
Ritter gegen Ritter waren gar wicht zum Kampfe gekom— 
men; die englifchen Schügen allein hatten den Sieg ent- 
fchieden ). Bei Hofe in Weftminfter war Darüber große 
Freude; Heinrich, der fich vorbehielt, den Loskauf fo vieler 
vornehmen Gefangenen zu geftatten ?), ließ fih am 20. De- 
tober bei einer Sigung des Parlaments im Weißen Saale 
den Murdoh Stewart nebit fechs der vornehmften Schotten 
und Franzofen vorführen. Dreimal Fnieten fie nieder, bis 
fie an den Thron gelangt. Dann nahm Sir Adam For- 
fter das Wort und bat um gnädige Behandlung während 
der Gefangenfchaft, und daß der König doch jetzt die Ge— 
lenheit nußen und dem Blutvergießen durch einen Frieden 
mit König Robert ein Ende machen wolle. Mit Falten 


1) Wals. 366. Otterb. 236 fg. Mon. Evesh. 180. Fordun 
XV, ec. 14. Wyntown II, 1 
for wytli tuare schot sare 
Scottis men mony slane ware thare, 


2) Rym. 278. 
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Spotte erwiderte Heinrich, der fih des Redners erinnerte, 
da ihn diefer vornehmlich vor zwei Jahren durch feine glat- 
fen Worte zur Umkehr von Edinburgh bewogen, daß er ihm 
einft voreilig Glauben gefchenkt, fich aber über feine gegen: 
wärfige Sendung nur freue. Indeß hieß er die Gefangenen, 
die, wie fapfere Nitter kämpfend, in feine Gewalt gerathen, 
gutes Muths fein und nach der Sikung an feiner Tafel 
Pak nehmen . Auf demfelden Parlamente fand die Iehte 
freundfchaftliche Begegnung zwifhen dem Könige und den 
Percys ſtatt; die Sieger, die hier noch einmal mit befon- 
ders freudigen und dankbaren Ehrenbezeugungen empfangen 
wurden ?), find bald darauf in den Reihen der Feinde der 
Regierung erfchienen. 

Es ift fhwer, den Gründen, weshalb der Graf von 
Nortyumberland, der bei der Gefangennehmung und Ab- 
feßung Richard’5 I. faft noch mehr compromittirt gewefen, 
ald der König, mit diefem gebrochen, völlig auf die Spur zu 
fommen. Möglich, daß Heinrich Verpflichtungen, die er 
einft bei feiner Landung zugefchworen, nicht gehalten; mög- 
ih, daß die beiden Häupter, die vornehmlich) an einer Rei- 
henfolge dunkler Ereigniffe betheiligt waren, im Grunde 
niemals einig und ſtets eiferfüchfig auf. einander gewefen find. 
Der ungeftüme Heinrich Percy der jüngere fcheint frühzeitig 
unabhängige Gedanken genahrt zu haben, von ihm ift denn 
auch der offene Bruch und zwar zunächſt wegen Wales aus- 
gegangen. Er war einft vom Könige mit Befigungen im 
Norden jenes Lands und mit der Herrfchaft über die Infel 
Anglefey belohnt worden. Im Jahre 1401 berichtete er 
von Denbigh aus in mehreren Schreiden an den Geheimen 
Rath) über die verzweifelten Zuftände, dic dafelbft herrfchten ; 
flatt ihm Mittel zur Vertheidigung gegen die Rebellen an— 
zumeifen, ging der König fogar damit um, die Infel Angle: 
ſey auf feinen Sohn, den Prinzen von Wales, zu über: 
fragen ?). Mit den Belohnungen für die von den Percys 


1) umſtändlich in Rot. Parl. II, 487. 
2) Ibid. 486, 
3) Proceedings, vier Briefe, p. 148 ff. cf. p. 177. 
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geleifteten Dienfte war er, entweder wegen des dringenden 
Mangels an Mitteln, oder, was wahrfcheinlicher ift, wegen 
Argwohn gegen die, denen er vor allen die Krone verdanfte, 
überhaupt weit im Rückſtande; auch für ihren neuften Sieg 
frugen fie nichts weiter davon, ald eine Anweifung auf die 
in Schottland gelegenen Güter des Grafen Douglas !); nicht 
einmal ihre Gefangenen durften fie ohne königliche Bewil- 
ligung löfen. Wegen eines ähnlichen Walcd nahe angehen: 
den Vorbebalts Fam es zur Entzweiung. Jenem Grey von 
Ruthyn war die ftrenge Haft, in der ihn Dwen Glen: 
dower hielt, unerträglich; Parlament und König gaben auf 
fein dringendes Bitten endlich zu, daß er fih gegen die 
hohe Summe von 10,000 Mark Iosfaufen dürfe?). Dem 
Edmund Mortimer dagegen, der ja ebenfalls im Kampfe 
für den König in Gefangenfchaft gerathen war, wurde dies 
Begehren rund abgefchlagen. War er doch der Dheim des 
jungen Grafen von March, des rechtmäßigen Erben der 
Krone von England, der damals nebft feinem Fleinen Bru- 
der mit des Königs Kindern erzogen wurde 9; gehörte er 
doch felber derjenigen Linie an, die von Lionel, dem älteren 
Bruder des Herzogs Johann von Lancafter, berftammte. 
Nun war aber der jüngere Percy mit einer Schweiter des 
Edmund Mortimer vermählt; ald er für die Befreiung des- 
felben ein Wort einlegfe und vom Könige eine abfchlägige, 
ſehr verächtliche Antwort erhielt, erbitterte fich fein lebhaf— 
tes Gemüth heftig gegen diefen *). Bald trat er in geheime 
Verhandlung mit Glendower, hatte fogar eine Zufanmen- 
funft mit ihm. Die finfteren Pläne famen an den Tag, 
als Mortimer, wider Erwarten in Freiheit gefeßt, ſich mit 
einer Zochfer Glendower's vermählte und diefen als rechtmäßi- 
gen Beherrfcher des Fürftenthbums anerkannte’). Er zeigte 
feinen Hinterfaffen die Aenderung feiner politifhen Meinung 


1) Rot. Scot. II, 163. Rym. 289. 

2) Rot. Parl. 487. Rym. 279. Oct. 13. 

3) Rym. 268, damals zu Berfhamftead unter der Hut Hugo’s 
von MWaterton. 

4) Hardyng 360. 

5) Wals. 367. Otterb. 238. 
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an und offenbarte damit ihnen wenigſtens eine gewaltige 
Verſchwörung, die es ſich zur Aufgabe geſtellt, den König 
Richard wieder einzuſetzen, falls er noch lebe, wo nicht, ſei— 
nen einzig wahren Erben, den jungen Grafen Edmund von 
March; Dwen aber ſei der Fürſt von Wales 9. Dennoch 
iſt längere Zeit vergangen, bis der König von dieſen Ab— 
ſichten erfuhr; die Betheiligten bemühten ſich vielmehr, ihn 
durch Täuſchung hinzuhalten und um ſo ſicherer in ihre 
Schlinge zu locken. Noch am 30. Mai 1403 meldete der 
Graf von Northumberland dem Geheimen Rathe, daß er 
und ſein Sohn zum 1. Auguſt einen Streifzug über die 
ſchottiſche Mark zu unternehmen beabſichtigten, um ſich des 
Schloſſes Ormiſton zu bemächtigen, falls der Feind nicht 
bis dahin Erſatz brachte”). Bald darauf ſchreibt er dem 
Könige von derfelben Sache, bemerkt jedoch, wie das Un— 
ternehmen nicht ohne großen Aufwand möglich ſei; dringend 
verlangt er, ihm fofort zu Gelde zu verhelfen: von den 
60,000 Dfd. St., welche die Percys feit der Krönung im 
Dienfte des Königs verausgabt hätten, feien ihnen noch 
20,000 rückſtändig 3). Anſtatt jedoch diefe gerechten Forde— 
rungen zu befriedigen, ließ der König vielmehr feinem Sohne 
eine Summe Geld8 zum Kriege wider Wales zuftellen, 
dann machte er fih vollig arglos auf die Reife nah Nor- 
den, um fich mit den Percys auf ihrem Zuge gegen die 


I) &o ſchreibt Edmund Mortimer Dec. 13. 1402, an feine Lehns— 
leute. Wllis, Original Letters IT, I, p. 24. Sogar von einer Drei: 
theilung Englands und Wales zwifchen Glendower, Northumberland und 
Mortimer fol die Rede gewefen fein, Ms. Sloane 1776. Fol. 42®. 

2) Proceedings I, 203, Schloß Codlaws in Zeviotdale, Tyt- 
ler li, 437. Fordun |. c. sed verius, ut in sequentibus patebit, 
congregationem exercitus fecit, non ut castrum assiliret, sed ut 
dominum suum regem Angliae Henricum confunderet. 

3) jay entenduz que vous estez enfurmez par ceux gi ne 
veuilent vous enfourmer la veritee adonges nous purriens mieulz 
sustenir un tiel charge, mes a cest jour sont nous duez clerement 
come il purra bien estre mostrez XX m £ et plus. Proceedings 
!, 204, Brief Northumberland’s vom 26. Juni, gleid) einem andern II, 
103 gezeichnet Vre. Mathathias; der König mag ihn fo genannt haben 
in Erinnerung an die Maccabäier. 1 Maccab. 2. 





Das Haus Pancafter. 25 


fchottifche Grenze zu verbinden !.. Nur wenige Tage ver- 
ftrihen, zu Burton am Trent am 16. Juli vernahm er, 
daß der jüngere Percy und zwar hinter feinem Rüden die 
Fahne der Empörung erhoben hatte. Dffenbar follte die 
Abficht auf jene fchottifhe Burg nur ald Vorwand dienen, 
um Rüftungen zu anderen Zweden zu vollenden; haftig hatte 
Percy fih mit feinem Gefangenen, dem Grafen Douglas, 
der nunmehr gemeinfchaftlihe Sache mit ihm machte, nad 
dem nördlichen Wales gewendet, wo er ald Statthalter zu 
gebieten hatte; um Ddiefelbe Stunde hatte fi fein Oheim 
Thomas, der Graf von Worcefter, aufgemacht und den 
Prinzen von Waled, dem er bisher zur Seite geftanden, 
verlaffen. Die Verbindung mit Glendower war rafch ge: 
knüpft; von Chefter eilten die alten Anhänger Richard's, die 
ihrer ficheren Pfeile wegen viel gefürchteten Bogenfchlisen, 
herbei, angefeuert durch die aufwieglerifche Mittheilung, ihr 
geliebter Fürft lebe noch 2). Proclamationen gegen die Ge- 
waltthaten Heinrich’S von Lancaſter, der ſich König nenne, 
in denen außerdem geheimnißvoll angedeutet wurde, König 
Richard fei noch am Leben, trieben die Menge der Unzu- 
friedenen fofort unter das Banner Percy's. Der König, 
der auf der Stelle die volle Bedeutung der Gefahr erfannte, 
handelte mit feiner fchon öfter bewährten Entfchiedenbeit: 
in großer Eile wurden die Ritter und Mannfchaften von 
ganz England aufgeboten; mit denen, die er zur Hand 
bafte, machte er fih ohne Säumen auf nah Weiten ?). 
Kräftig ftand ihm dabei der Schotte Dunbar zur Seite. 
Ehe nur der Heißfporn Shrewsbury erreichen fonnte, rüdte 
der König mit feinem Heere dort ein. Dadurch wurde es 
ihm möglich ein Umfichgreifen der Empörung nah Eng- 
land bin und dem Percy die Verbindung mit feinem Vater, 
der noch in Yorkſhire zurücgeblieben, abzufchneiden. Am 
20. Juli lagerten die Empörer unfern der Stadt bei Hate 


1) Schreiben des Königs an den Geheimen Rath, Higham Ferrars 
in Northamtonſhire Juli 10; Proceedings I, 206. 

2) MS. Harl. 1989 bei Williams p. 2%. 

3) Otterb. 240. Wals. 367. Proceed. 207. Rym. 313. 314. 
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leyfield ) und überfandten ihrem Gegner eine umftändliche 
Herausforderung, welche eine lange Lifte feiner Vergehen 
enthielt: er habe ihnen einft Eurz nach feiner Landung, in 
Doncafter, zugefehworen, nur um die Wiedererlangung fei- 
nes Herzogthums ?) zu kämpfen und feine Hand nicht nach 
der Krone auszuftreden; er habe gelobt, daß ohne Bewil- 
ligung des Parlaments Feinerlei Steuer erhoben werden 
und dag Richard, fo lange er lebe, König bleiben folle. Statt 
defien habe er fich felbft auf den Thron gefchwungen, den 
König gefangen gefeßt, ihn, wie es heiße, zu Pontefract 
nach vierzehntägiger Marter durch Hunger, Durft und Kälte 
umbringen laffen und den Grafen von March an der Nadh- 
folge behindert. Ferner habe er wider feinen Eid dur 
eigene Machtvollfommenheit Steuern eingefrieben und bei 
den Wahlen zum Parlamente feine Günftlinge und Crea— 
furen Ddurchgebracht, fo daß Eeine Gerechtigkeit mehr im 
Lande zu finden fei. Endlich fei dem Edmund Mortimer 
die Erlaubniß zum Loskauf verweigert und den Percys des- 
halb ihre Verkandlungen mit Owen Glendower verdadhtigt 
worden. Mit Gottes Beiftand wollen fie nunmehr mit den 
Waffen erweifen, daß Heinrih von Lancaſter ein Ufur- 
pator ſei und den einzig Berechtigten des Beſitzes der Kro— 
nen von England und Frankreich beraubt babe. 

Statt denjenigen, die er zu meineidigen Verräthern er- 
Flärt hatfe, ein Wort zu erwidern, führte Heinrih am 
nächſten Morgen, Sonnabend den 21. Juli, feine Truppen 
ins Feld. Man ftand fi) wol mit ziemlich derfelben An- 
zahl von Rittern, Knechten und Schützen ie I000 Mann ftarf 
gegenüber. Die beiden Percys, Oheim und Neffe, und der 
fapfere Douglas ritten an der Spike ihrer Scharen; in 
dem königlichen Heere verfah der junge Graf Stafford das 
Amt des Connetables. E8 wird erzählt, daß, ald man ein- 
ander ins Auge gefaßt, Heinrich den Abt von Shrewsbury 


l) en un champ appelle Hayteleyfeld en le quel estoit le ba- 
taili’ par entre vous et Henry Percy, Document bei Nicolas, Pro- 
ceedings I, p. LIII. 

2) nisi solummodo hereditatem tuam propriam etc. Hardyng 
352. Engliſch bei Hall, 29. 30. 
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zu den Feinden gefandt und ihnen Anträge zu einer Ver— 
ftändigung gemacht habe; der Graf von Worcefter habe fich 
in Folge davon zum Könige begeben, die Vorfchläge aber 
feinem Neffen abfichtlich verftellt überbracht und ihn dadurch 
beftimmt, unverzüglich anzugreifen. Der Tag war fchon 
ziemlich vorgerüdt, als die beiden Heere unter den Feldge: 
fohrei St. George! und Esperance, Percy! auf einander 
fließen. Während von beiden Seiten die Pfeile dicht wie 
ein Regenſchauer fielen, warfen fih Heinrih Percy und 
Graf Douglas, die alten Nebenbuhler, die einft jo mande 
Lanze mit einander gebrochen und von deren Tapferkeit 
die Welt wußte, wetteifernd mitten in den Feind hinein 
auf das königliche Banner zu. Alles wurde niedergerannt, 
der Standartenträger und neben ihm der Graf von Staf- 
ford und ein tapferer Ritter Wilhelm Blount erfchlagen, 
der Prinz von Wales von einem Pfeile im Geſicht verwun— 
dee !). Aber auf den König frafen fie nicht, derfelbe hatte 
fih auf Dunbar's Rath durch Vertaufchung feiner Rüſtung 
unfenntlih gemacht. Als Percy und Douglas nun aus dem 
dichten Gewühle den Weg zu den Shrigen zurüdfinden wol- 
ten, wurde erfterer von einem Pfeile in die Schläfe getrof- 
fen; entfeelt fanf er fofort vom Pferde. Douglas, abermals 
fchwer verwundet, mußte fich den Leuten des Königs gefan- 
gen geben. Nach dreiflündigem, außerordentlich blutigen 
Kampfe, in welchem auf beiden Seiten über die Hälfte der 
Streitenden getödfet oder verwundet wurde, behauptete 
Heinrich das Feld. Am folgenden Montage wurde über 
einige der vornehmften Gefangenen Gericht gehalten; Graf 
Thomas von MWorcefter, die Herren von Kinderton und 
Vernon mußten vor den Thoren von Shrewsbury ald Ver- 
räther ſterben. Das Haupt des erfteren wurde über dem 
Brüdenthor zu London aufgepflanzt; den Leib Heinrich’s 
Percy ließ der König noch einmal ausgraben und zwifchen 


1) Dennoch wollte er nicht das Gefecht verlaffen, fondern in den 
vorderften Reihen bleiben. Titi Livii Forojul. Vita Henr. V, ed: 
Th. Hearne p. 3. Th. de Elmham Vita Henr. V., ed. Th. 
Hearne p. 7. 
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zwei Mühlſteinen aufrichten, damit Jedermann ſich über- 
zeuge, daß er todt fer). "Nur Graf Douglas genoß, wie 
es ſich geziemte, die Vorrechte einer ehrenvollen Gefangen- 
ſchaft ?). 

Noh am 23. brach Heinrih in Eilmärſchen über Lich: 
field und Pontefract nad) dem Norden cuf, wohin ihn der 
Graf von Weitmoreland und Robert von Waterfon gegen 
ein Vordringen des älteren Percy riefen. Ein großer Theil 
der Ritterfchaft von York, Northumberland und des Spren- 
gels von Durham hatte fi um diefen gefchart mit dem 
Zeichen feines Haufes, dem filbernen Halbmond am Arme. 
Schon bejorgten die Stafthalter des Kriegs, man werde zur 
Ginnahme der Burgen Alnwid und Warckworth Belage- 
rungsgefhüs herbeifchaffen müflen )). Allein nach einem 
veraeblihen WVerfuche, durch die Grafſchaft Durham vorzu- 
brechen, hat fi der Graf von Northumberland nah New- 
caftle zurüdgemwendef. Aber die Bürger verfagten ihm den 
Gintritt in ihre Mauern; die böfe Kunde von der Nieder: 
lage und dem ode feines Sohnes beſtimmten ihn, feine 
Truppen zu enflaffen. Dann leiftefe er der Ladung des 
Königs Folge und ſtellte fih vor in York am 11. Au— 
guft 2). Der Empfang war nafürlich nicht gnadig; der 
Rechtfertigung, die der Graf verſuchte, lich Heinrich Faum 
Dhr, doch hielt er ihn in anftandiger Gefangenfchaft bis 
sum bevorstehenden Parlamente. Nachdem die Rifterfchaft 
von NRorthumberland dem Grafen hatte abfhwören und dem 
Könige ihre Treue erneuern müffen ), begab fich diefer noch 
einmal an die Grenze von Wales, um feinem Sohne in der 
Verfolgung des Siegs beizuftehen. Nochmals wurde allen, 
Die fi) unterwerfen würden, Verzeihung verfünder. Nur 
Eliſabeth Percy, die Gemahlin des Heißfporn, ließ Hein- 
rich ftecbrieflich verfolgen und die Treue de Georg Dun- 


1) MS. Harl. 1989, bei Williams 285. 

2) Otterb. 242 fa. Wals. 368. 369. Rym. 320. 

3) Proceedings I, 210, que nostre dit seigneur ferreit mes- 
ner par meer vers le North engyns canons artillerie etc. 

4) In crastino S. Laurentii, Otterb. 245. Wals. 369. 

5) Rym. 322. 
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bar mit Verleihung einiger Güter ihres erfchlagenen Man: 


nes belohnen 9. 

Zu dem am 14. Januar 1404 zufammentretenden Par: 
famente erfchien denn auch Northumberland. In einer engliſch 
abgefaßten Eingabe geſtand er, Durch) das Aufgebot feiner Lehns— 
leute und Ertheilung feiner Livreen an diefelben die Gefege gebro: 
chen zu haben, erinnert aber zugleich den König an die ihm in 
Vork ertheilte Verfiherung, dab er nicht ganz ungnädig da— 
vonfommen follte2). Als der König am 5. Februar Die 
Sache den Richtern zur Entfcheidung übertrug, erklärten 
die Lords, von denen vielleicht einige dem Unternehmen des 
Grafen nicht ganz fern geftanden, das Fame ihnen zu. Ihr 
Urtheil lautete nun nicht auf Hochverrath, ſondern nur auf ein« 
faches Vergehn, das mit einer Geldbuße gefühnt werden 
fünne. Nachdem der Graf dem Könige, dem XThronfolger 
und dem ganzen Eönigl. Haufe feine Zreue erneuert, nad) 
dem er ausdrüdlich den Herzog von York, den Erzbiſchof 
von Canterbury und einige andere Pair, die man böswil- 
lig ald Theilnehmer an der Verfhwörung bezeichnet, von 
dDiefer Anklage gereinigt hatte, wurde ihm auch die ihm zu— 
erkannte Strafe erlaflen °). 

Eine große Auflehnung aegen das beftehende Regiment 
war damit nun allerdings unterdrüdt worden %), aber fchon 
fehlte e8 nicht an Anzeichen, daß noch manche ahnliche Ver: 
fuche würden gemacht werden. Wahrend den König feine 
finanzielle Verlegenheit zu ungewohnten Forderungen nöe 
thigte und er Gefahr lief, fi) darüber fogar den Klerus zu 
verfeinden, waren dem Aufftande in Wales noch immer 
feine Schranken gefeßt. Glendower's Macht begann viel 
mehr fich feftzufegen,, mit Frankreich ftand er lähgft in Ver- 


1) Rym. 320. 321. 323. 328. 331. 333. 

2) Rot. Parl. IH, 524 and hit like to yowre hynesse, that al 
graceles sholde I nat go. 

3) Ibid, I, 524—526 cf. Otterb. 246. 

4) Zum Dank wurde auf dem Schlachtfelde eine Capelle errichtet; 
vostre poure chapelle de Marie Magdelene de nouell edifiez et 
establez en le champ ou vostre bataille de Salop’ estoit, Bittjchrift 
der Geiftlichkeit im Autographenbuch des Towers. 
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bindung. Zwiſchen Frankreich, Wales, Schottland und den 
Mißvergnügten in England ſelbſt ſpannen ſich die Fäden 
einer neuen Verſchwörung, die ſich nochmals bemühte, der 
Welt glauben zu machen, Richard lebe, und mit einem 
Phantome den Thronräuber zu ſtürzen ſuchte. Es laſſen ſich 
dieſe Anſchläge ſogar einige Jahre rückwärts bis nach Frank— 
reich hin verfolgen. 

Nur nach längerem Sträuben hatte ſich Heinrich dazu ent⸗ 
ſchloſſen, die junge Königin Iſabella ihrem Vater zurückzu— 
geben. Am 1. Auguſt 1401 hatte zu Leulinghem zwiſchen 
Calais und Boulogne die Auslieferung ſtatt; die beiderſei— 
tigen Commiſſare und die junge Fürſtin ſelbſt beſchworen 
umſtändlich, daß, da ihr angetrauter Gemahl König Ri— 
hard, bevor fie das zwölfte Jahr erreicht, geſtorben , fie 
nunmehr aller ehelichen Bande frei fei. Heinrich mochte ſich 
eine Meile fchmeicheln, daß Diefes Nachgeben von feiner 
Seite ein bejleres Verhaltniß zu Frankreich zur Folge haben 
würde. Während er aber nichts als Verlängerung des Waf- 
fenftiliftands von einem Termin zum andern erreichte und 
bisweilen drohend an das rückſtändige Xöfegeld für Johann 
den Guten gemahnen mußte?), wurde er gewahr, daß er 
unverföhnlihe Feinde am franzöftfchen Hofe habe. Einft 
während feines Erild in Paris hatte er mit den Fuhrern 
der um die Herrfchaft des irrfinnigen Königs Fämpfenden 
Parteien, den Herzögen Philipp von Burgund und Louis 
von Drleans geheime Verträge abgeichloffen ?). Letzterer, 
der herrſchſüchtige Bruder Karl's VI., war befonders durch 
die Ufurpation Heinrich’ s IV. gereizt und hatte frühzeitig den 
Gedanken, feinen jungen Sohn mit Sfabella zu vermählen. 
Mit maßloſem Ehrgeize firebte er faft nach Aehnlichem, was 


1) ipso rege Ricardo, ante huiusmodi matrimonii consumma- 
tionem (sicut Altissimo placuit) vita funeto. Rym. 196. 217 fa. 
Bei Williams p. 277 aus frangöfifchen Archiven ein Proteft Ijabella’s, 
nach welchem fie bei jener Gelegenheit den Herzog von Lancafter Feines: 
wegs ald König von England und Nachfolger Richard's anerfannt ha: 
ben will. 

2) Rym. 267. 274. 300. 302. 305. 315. 

3) Martin, Histoire de France, V!, 288. ed. 1344, 
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Heinrich in England erlangt hatte; er ſandte ihm am 4. Aus 
guft 1402 eine Herausforderung zum Iweifampfe zu. Als 
Heinrich diefelbe in aller Form als unfgidlih ablehnte '), 
wurde fie am 14. Detober 1405 vom Herzoge mit doppelt 
beleidigenden Ausdrüden erneuert. Er ertheilte feinen Geg— 
ner nicht mehr wie das erfte Mal den Königstitel, fondern 
nannte ihn Harry von Lancafter, der wie ein Zyrann den 
rechtmäßigen König geftürzt. Nach Aufzahlung einer lan— 
gen Reihe von Greuelthaten fragt er: „Was iſt aus mei- 
nem Neffen Richard geworden? Lebt er noch? Wo ift fein 
Leib? Weiß es Gott nicht? weiß es die Welt nicht?‘ 2) 
Aehnliche Anklagen und Herausforderungen waren von dem 
Grafen Waleram von Ligny und St. Pol, der mit einer 
Stieffchwefter Richard’s verheirathet war, eingelaufen ?), fo 
daß Heinrih es für nöthig hielt, fi wiederholt darüber 
beim Könige von Frankreich zu befchweren, mit deſſen 
Bevollmächtigten immer noch in einem viel gemäßig- 
teren Tone verhandelt wurde, ald es der Wachſam— 
feit feiner Beamten gelang, den Faden einer offenbar von 
der Partei Drleand angezetfelten Verſchwörung auf Die 
Spur zu fommen. Kaum namlich war der Aufitand der 
Percys bezwungen, fo fauchte wieder dad Gerücht auf, Kö— 
nig Richard lebe in Schottland, bald werde er über Die 
Grenze kommen, Ifabela und der Herzog von Drleans feien 
auf dem Meere, am 28. December würden fie an der Küfte 
von Eifer landen, um ihn auf den Thron zurüdzuführen %). In 
der That haften ſich normannifhe und flandrifhe Schiffe 
unter St. Pol in der Nahe der Infel Wight gezeigt und 
hatten Plymouth angefallen; ſchon am 9. December waren 
Anftalten der Vergeltung getroffen. Man erfuhr aber noch 
außerdem, daB Mathilde de Vere, die alte Gräfin von Ox— 


1) Monstrelet, Chroniques I, ch. 9 cf. Rym. 310. 

2) Monstrelet, daf. und Auszug aus den Parifer Archiven bei 
Williams: Ou est sa vie? ol est son corps? ne le scet Dieux? ne 
ie cognoist le monde ? 

3) Rym. 348. 

4) Papiere aus dem Capitelhaufe zu Weftminfter, ausgezogen 
und mitgetheilt von Williams p. 267. 
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ford, die Mutter jenes unglüdlichen Lieblings Richard’ IL, 
des Herzogs Nubert von Irland, und die Aebte von Col: 
hefter und Byleigh im Geheimen für einen Aufftand wür— 
ben und das Livreezeichen des entthronten Königs, einen 
Hirſch von Silber oder Gold, vertheilten. Die zu Oſtern 
1404 angeftelte Unterfuhung ergab, daß geheime Sendlinge 
bauptfachlih in der Graffchaft Effer thätig gewefen. Bei 
einem Rittersmann, Sohann von Prittlewell, fowie bei dem 
Abte von Byleigh war ein gewifler Wilhelm Blithe er- 
fchienen, der fi für einen Nitter und Boten König Ri: 
chard's ausgegeben. Er ſei, fagte er, bei der Flucht Ri— 
chard's aus Pontefract thätig gewefen, der König fei über 
Northumberland zu den fehottiihen Snfeln entkommen, habe 
mitden Schoffen einen Vertrag gemacht, ftehe mit feiner Ge- 
mahlin Sfabella in Verbindung und werde mit ihr innerhalb 
vierzehn Tage da fein, um feinen Getreuen Befreiung zu 
bringen . Die Regierung brachte jeßt endlich in Erfah: 
zung, daß in Schottland ſich eine geheimnißvolle Perſönlich— 
feit für König Richard ausgebe; in dem Haufe Donald’, 
des Lords der Snfeln, fei der fodtgeglaubte König plöglid) 
in der Verkleidung eines Küchenjungen entdedt worden. 
Man hatte ihn an den Hof ausgeliefert, wo er in ftrenger 
Hut getban wurde, fo daß Niemand über ihn fichere Kunde 
erhalten Fonnte. In England war man von dem Betruge 
überzeugt; bald Fannte man auch den Namen des Unglück— 
lihen, ed war ein irrfinniger Menfh Thomas Ward von 
Zrumpington 2). 

Auch der Graf von Northbumberland und Owen Glen- 


1) ©. die Protokolle bei Williams 269 ff., vol. Wals. 370. 
2) Wyntown II, 383. 389, 

As he bare hym, like wes he 

Oft half wood or wyld to be. 

Fordun Il, p. 427, inventus in culina, tanquam vilis elixa. 
Rym. VIII, 353 Thomas Warde de Trumpington, que se pretende 
et ieigne d’estre Roy Richard. Rot. Parl. III, 584 celuy fool qui 
est en Escoce. Tytler's ingeniöje Rechtfertigung, dab es der echte 
Nichard geweſen, baut auf zu hohlem-Boden, History of Scottland II., 
459 ff. 
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dower waren durch jene Ausfagen in die Sache verflochten. 
Zegterer verhandelte eben eifrig mit Frankreich um ein förm— 
liches Bündniß, das in der That im Laufe des Jahres 1404 
abgefchloffen wurde. Auf Dringen Karl’s VI. verftand er 
fich dazu, den Papft Benedict All. anzuerkennen, in der 
Hoffnung, daß diefer die Kirhe von St. Davids wieder 
von Canterbury löfen und zur Metropole erheben, und daB 
alfo die Eymrifhe Nation von dem Joche der barbarifchen 
Sachſen befreit werden würde). Dwen wurde ald Fürſt 
von Wales anerkannt, führte den altheimifchen Greif im 
Meppen und erhielt einen gefrönten Helm nebft vergoldeter 
Rüftung zum Geſchenk. Bald hernach gingen franzöfiiche 
Hülfstruppen an ihn ab 2). 

Es gehörte in der That die ganze Energie Heinrich’s 
dazu, die Angriffe des Feindes von Außen her abzuwehren 
und die Faden der Verſchwörung im Rande noch bei Zeiten 
zu zerreißen. Sobald er erfahren, daß, nachdem die Schiffe 
des Grafen von St. Pol bei Portland fiegreich zurüdges 
Schlagen ?), fürs erfie die Gefahr einer Landung vorüber 
war, brach er felber nach dem Norden auf. Um Mittiom- 
mer mußfe der Graf von Northumberland, begleitet von fei- 
nen Enfeln, zu Pontefract erfcheinen und fich zur Auslie— 
ferung der Schlöffer von Berwid und Jedburgh verpflich— 
ten). Es gelang ihm noch einmal, fih von dem neuer: 
dings wieder auf ihm laftenden Verdachte zu reinigen. Dies, 
glücte vorzüglich, indem einer feiner Anhänger, Sir Wil- 
liam Clifford, dem Könige einen gewillen Seile auslieferte, 
der einft Richard’s Kämmerer gewefen, der dann beſonders 


1) Owen an Karl, Abjchriften aus dem Trésor des Chartes, 
Portfol. III, scire dignemini quod nacio mea per plures annos elap- 
sos per rabiem barbarorum Saxonum suppeditata fuit.... et sicut 
nos a tenebris in luce erigere dignati estis similiter violentiam et 
oppressionem ecclesie et subditorum meorum extirpare et auferre 
prout bene potestis velitis. 

2) Rym. 356. 365. 381. cf. Monstrelet I, c. 15. Martin, 
Hist, de France VI, 307. 

3) Rym. 356. Mai 12. cf. Monstrelet I, c. 19. 

4) Rym. 364. cf. Wals. 37!. 
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von Schottland aus das Gerücht, Richard lebe noch, unter— 
halten ) und der kürzlich abermals bei Verbreitung deſſel— 
ben ertappt worden war. Da es außerdem hieß, Seile fei 
an dem Morde des Herzogs von Gloceſter zu Calais bethei- 
list gewefen, wurde er fofort ald Verräther hingerichtet. 
Sind auch noch fpäterhin Verfuche gemacht, die Leichtglau- 
bigfeit des englifchen Volks zu gewinnen, und erfuhr man 
auch gelegentlich von dem anı fchottifchen Hofe weilenden 
Popanz, fo brauchte Heinrich doch fernerhin nicht mehr be: 


ſorgt zu fein, daß die Fabel ihm in feinen Reiche gefähr- 


1405 


ih werden könne?). Klug und rüdfichtsvol, wie er noch 
einmal den Grafen von Northbumberland behandelt hatte, 
enfließ er auch noch vor Ablauf des Jahres die alte Grafin 
von Drford ihrer Haft >). 

Xber es ſchien, als ob die erfolgreiche Unterdrüdung 
des Verraths immer nur neue Verfuche bervorriefe, den Kö— 
nig, an deſſen Anrecht jo Vieles auszufegen war, zu flür- 
zen. In den erften Tagen des Februars 1405 gelang es der 
Lady Conftance Spenfer, der Gemahlin eines jener zu Bri- 
ftol hingerichteten Lords, einer Tochter Herzog Edmund’s 
von York, mit Hülfe von Nahfchlüffeln den jungen Grafen 
von March und feinen Bruder aus ihrem Gewahrlam im 
Schloſſe Windfor zu entführen. Raſch floh fie mit ihnen 
nah Males, um zu Dwen Glendower zu ftoßen, als fie 
eingeholt und zurüdgebracht wurden. Sein gutes Glüd 
und die Augen wachfamer Diener halfen dem Könige aber: 
mald. Als die Lady am 17. vor dem Königl. Rathe ver: 
hört wurde, gab fie als Urheber der That ihren Bruder, 
den Herzog an; einer ihrer Schildfnappen follte die Wahr- 
beit im Zweikampfe erhärten; fie felbft wollte, wenn fie 
faljch gefprochen, den Feuertod erben. Ihr Bruder aber 


I) Deshalb fchon in einem Proceffe vom 21. Juni 1402 erwähnt, 
Rym. 262. 

2) Otterb. 249. Quo mortuo cessavit in regno de vita regis 
Ric. confabulatio, quae prius viguit non solum in vulgari populo, 
sed etiam in ipsa domini regis domo. ef. Wales. |. c. 

3) Rym. 379. Dec. 5. 
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war jener Eduard, einft Graf von Rutland und Herzog 
von Albemarle, der beim Ausgange Nichard’s II. eine fo 
zweideufige Role gefpielt, nachher eine Weile in Guienne 
befehligt und dann beim Tode feines Vaters Edmund im 
Auguft 1402 deffen Titel und Herrichaften angetreten hatte. 
König Heinrich, der längſt gegründeten Verdacht gegen fei- 
nen Vetter hegen mochte, ließ ihn fogleich feftnehmen und 
nad) dem Schloffe Pevenjey abführen; auf feine Güter und 
fein Vermögen wurde Befchlag gelegt. Allein der Herzog 
ſuchte in Bittfchriften feine Unfchuld darzuthun, er wußte 
fih zu reinigen und befand fich bereits im Juni wieder 
auf freiem Fuße !), als ohne fein Mitwiflen eine weit furcht— 
barere Verſchwörung losgebrochen. 

Der Stoff dazu hafte fih abermals im Norden geſam— 
melt, wiederum war der alte Graf von Northumberland, 
der fo eben noch fein Ausbleiben mit feinem hohen Alter 
und feiner Gebrechlichkeit entichuldigt bafte?), tief darin 
verwidelt. Der König namlich hatte fi) zu Ende April 
auf den Weg nah Wales gemacht, nachdem er auf zwei 
Gefprähen in London und St. Albans Adel und Klerus 
vergeblich zu bewegen gefucht, ihm in feiner Geldverlegen- 
heit mit außerordentlichen Mitteln beizufteben. Dabei hatte 
fih Lord Thomas Bardolf durch feine beffige Dppofition 
befonders hervorgethan; von St. Albans aus war er nad) 
Norden zu dem alten Percy geeilt und hatte ihm nebft Sir 
William Clifford eifrig geholfen, feine Burgen in Stand zu 
fegen und Reiter und Schüßen unter die Fahne zu bringen ?). 
Aber noch zwei andere bedeutende Männer waren völlig in 
die aufrührerifchen Pläne eingeweiht. Der eine war Thomas 
Mowbray, der Sohn und Erbe jenes unglüdlihen Her: 
3098 von Norfolk, der einft dem gegenwärtigen Könige in 


1) Otterb. 250. 251. Wals. 373. Rym. 386. 358. Proceed- 
ings 271. 

2) Brief an den König vom 12. San. 1405. Proceedings II, 
103 considerer ma tarde venue en Northumbr’ et auxi ma grande 
age et fieblesse et la longe et malveys voie en cest temps de 
yvern. 

3) Otterb. 254. Wals. 373. 
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Coventry zum Zweikampfe gerüftet gegenübergeftanden und 
bald hernah in der Verbannung geftorben war. Man 
fannfe den Sohn, obwohl weder die Würden noch die 
Reichthümer des Vaters auf ihn übergegangen waren, une 
ter dem Namen des Grafen Marſchall; bitteren Groll hegte 
er gegen denjenigen, der dad Unglück feiner Familie ver: 
fchufder hatte. Schon beim Raube des jungen Grafen von 
March, hieß e8, fei er betheiligt geweſen !); er fand jegt 
dDiefelben mißvergnügten Gedanken bei dem Erzbiſchofe von 
York, Richard Scrope. Diefer Prälat, der Fein Bedenken 
gefragen, bei der Weihe des regierenden Königs zu affıfti- 
ren und ihm den Eid der Treue zu ſchwören, war der 
jüngfte Sohn des vor einigen Jahren in hohem Alter ver- 
ftorbenen Lords Nichard le Scrope von Bolton, dem unter 
der vorigen Regierung eine Zeitlang ald Kanzler das große 
Staatsfiegel anvertraut gewefen, und deflen ältefter Sohn, 
der Graf von Wiltfbire, die Gunft Richard's II. im Jahre 
1399 zu Briftol mit dem ode hatte büßen müſſen?). Die 
Ideen dieſes Bruders nun lebten in dem Erzbifchofe wieder 
auf, er erbliete in Heinrich TV. nur den Ufurpator und in 
Edmund von March den Erben feines hingemordeten Ko: 
nige und Herrn, Seine im Norden anfalfige Familie ftand 
den Percys nahe, fein Einfluß bei den Bürgern feiner Me: 
fropole war bedeutend. So erhob fich auf einmal eine gewaltige 
Coalifion zu offenem Widerftande. Die Herren $auconberg, 
Haflings, Fitz Randolf und andere waren zu Anfang Mai 
in der Gegend von Zopcliff, Northallarton und Cleveland 
an der Spitze von 6 bis 8000 Mann erfchienen, um, wie fie 
fagten, gewiffen Mißbräuchen der Regierung zu fteuern. 
Beim erften Zufammenftoße jedoch mit dem Prinzen Johann, 
des Königs drittem Sohne, und dem Grafen Ralf von 
MWeftinoreland, die nunmehr ald Connetable und Marſchall 
in den nördlichen Gegenden des Reichs befehligten, waren 
fie aus einander getrieben worden ?). Erzbifhof Scrope 


1) Otterb. 251. 
2) Foss, Judges IV, 85. 86. 
3) Rot. Yarl. 604 





Das Haus Fancafter. 97 


jedoh und feine Genoffen hatten eine Reihe Artikel an die 
Kirhthüren von York anfchlagen laſſen, worin fie Heinrich 
von Lancaſter des Meineids, der Empörung, der Uſurpation 
und der Ermordung des rechtmäßigen Königs bezüchtigten 1); 
gottlos und gewaltfam habe er den Ständen Geld abge: 
preßt und Geiftlihe-wie Edelleute wegen ihrer Treue zu 
Richard hinrichten laſſen. Diefe aufwieglerifhe, und un- 
ftreitig von Prieſterhand abgefaßte Proclamation war aus— 
geftelt im Namen der Procuraforen des Reichs von 
England ?). Sie wirkte befonders unter den Bürgern von 
York; 8000 Mann ftarf ftanden fie am 29. Mai, von ihrem 
Erzbifhof und Thomas Mowbray angeführt, bei Skipton 
on fhe Moor unfern der Stadt ?). Als Prinz Johann und 
Ralf Nevil Herbeieilten und im füniglichen Forfte von Gal- 
turs Halt machten, erfuhren fie bald, daß die Uebermacht auf 
der anderen Seite fei. Vorſichtig ließ daher der Graf von 
Weftmoreland ein Geſpräch anfragen und begab fich felber 
dazu in die Mitte zwifchen den beiden Heeren. Der Erz- 
bifchof, wie fo mancher Priefter vor ihm, verficherte, er be 
abfichtige feinen Krieg, fondern nur den Frieden, fein Be 
ginnen fomme dem Reiche und dem Könige zu gufe, nur 
weil ihm Fein gefahrlofer Zutritt zum Ohre feines Herrn 
offenftehe, habe er jich mit Bewaffneten umgeben müffen. Auch 
feine Artikel, fagte er, predigten feinen Aufruhr. Weſtmore— 
land, ſchlau und feft, las fie, erklärte fi mit der Werfiche- 
rung der frommen Abfichten des Prälaten befriedigt und 


]) ubi eum breviter (ut vulgariter dieitur quindecim dies et 
totidem noctes) in fame, siti et frigore vexaverunt et crucifixe- 
runt, et tandem morte turpissima, adhuc regno nostro Angliae in- 
cognita, sed gratia divina diutius non celanda, interimerunt et oc- 
ciderunt. 

2) Artikel bet Wharton, Anglia Sacra II, 362 ff. aus der in 
der erzbifhöflichen Bibliothed zu Lambeth befindlichen Ms. Hist. des 
Peter Ickham. Es ift lächerlich von Lingard, III, 218, den Erzbi— 
[hof von der Schuld des Hochverrathd reinigen zu wollen, als wenn 
ein Priefter dergleichen nicht begehen könnte; die Artikel rühren unftrei- 
tig von Scrope felber her. 

3) Rot. Parl. 605. 
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verlangte nur, daß das Heer entlaflen würde. Die Ausfoh- 
nung mit dem Könige wolle er ſchon bewerfftelligen. Trotz 
der Bedenken Mowbray's ließ ſich der Erzbiſchof bereden. 
Als ihn feine Leute zum Zeichen des Friedens mit dem Gra- 
fen Weftmoreland trinken fahen, liefen fie, des ungewohnten 
Kriegsdienftes müde, auseinander. Sofort wurden der Pra- 
lat und Thomas Mowbray gefangen genommen und. nach 
Pontefract abgeführt, wo König Heinrich, der auf die Kunde 
son dem, was fih im Norden ereignet, von Worcefter über 
Derby berbeigeeilt, am 3. Juni eintraf ). Nachdem er fich 
der Stadt York verfichert und den Bürgern ihren Freibrief 
genommen, ließ er fih am 8. Juni feine beiden vornehmen 
Gefangenen zu Bifhopsthorpe ?) im erzbiſchöflichen Palafte 
vorführen und verlangte von dem ihn begleitenden Dberrich- 
ter Sir William Gascoigne, daB er ihnen fofort den Pro- 
ceß made. Diefer aber, eine Zierde des unabhängigen, 
ftreng auf das englifche Recht wachenden Richterftandes, ent: 
gegnete: „Weder Ihr, Herr, noch fonft einer Eurer Unter- 
thanen Fann einen Prälaten zum Tode verurtheilen, und über 
den Grafen fann nur von feinen Pairs entfchieden werden.‘ 
Allein der König beftand auf feinen Willen und ließ durch 
einen Richter aus Horkfhire, Sir William Fulthorpe, der fich zu 
einem fo rehtöwidrigen Verfahren bergab, den Spruch fällen ?). 
Er wurde fogleih an Beiden duch Hinrichtung mit dem 
Beile vollfirckt. Gleich einem Märtyrer im violetfarbenen 
erzbifchöflichen Ueberwurf ging der Prälat feinem Ende ent- 
gegen, nahm Gott zum Zeugen, daß er niemald Bofes wi- 
der den König im Schilde geführt; fein letztes Gebet war, 
daß fein Zod an diefem und feinem Anhange nicht gerächt 
werde. Das Volk, den er lieb gewefen, jammerte laut und 
glaubte, daß an der Stelle, wo er geftorben und begraben, 


1) Wegen der Daten Proceedings I, 251. 264. 265. 
Rym. 398. 

2) Nah Rym. 399 war er dort bereits am 6. Zuni. 

3) Bericht des Clemens Maydeftone über des Erzbifchofs Ende 
bei Wharton, Anglia Sacra il, 369. cf. Foss, Judges IV, 165. 
ch. 318. Ueber die beiden Richter Ms. Cotton. Vespas. E. VII. 
Fol. 101®. 
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Wunder geſchähen ). Das Haupt Thomas Momwbray's 
fchaufe Tange Zeit vom Thurm von York herab, der Leib 
wurde in der Kafhedrale beigefegt. Als fpaterhin auf einem 
Parlamente im Juni 1406 der König von den Lords eine 
nachträgliche Hochverrafhserflärung gegen die beiden Hinge— 
richteten verlangte, erhielt er zur Antwort, daß fie nach der 
Darftelung des Prinzen Johann allerdings Hochverrath be- 
gangen, daß das Haus aber zur Entfcheidung der Frage 
die Anwefenheit aller feiner Mitglieder bedürfe. Heinrich war 
Flug genug, dieſe nicht zu erzwingen und ließ die Suche fo- 
mit fallen 2). 

Einftweilen hatte er rafch zu handeln. Am Pfingft- 
montage, den 8. Juni, hielt er über die Aufftändifchen Ge- 
richt, am 10. fanımelfe er fein Heer bei Ripon und 309 
dann mit 8000 Mann und zahlreihem Belagerungsgefchüg 
gegen Northbumberland und Bardolf ?). Zweimal hatte er 
dem Grafen aus geheimen Gründen, die wir nur ahnen 
fönnen, feine Rebellion vergeben; jeßt war derfelbe abermals 
geradezu die Seele einer weit verzweigten Verfchworung. Er 
hatte nit nur die alten Schlöffer feines Haufes in freff- 
lihen Stand gefegt, er führte auch einen Diener des Ko- 
nigs, den Ritter Robert Waterton, gefangen mit fich her— 
um; endlich brachte das gute Glück dem Könige die deutlich: 
ften Beweife feines Verraths in die Hände, nämlich Voll- 
machten des Grafen, in denen Ddiefer feine Boten zur Ver: 
handlung mif dem Könige von Schottland und mit den 
am fchotfifhen Hofe weilenden franzöfifchen Gefandten er- 
mächtigfe. Er erklärt in einem Schreiben an den Herzog 
"von Drleand, die Waffen gegen Heinrih von Lancafter er- 
hoben zu haben für feinen Herrn, den König Richard, 
falls er noch lebe; wenn er aber geftorben, ihn zu rächen, 
und das Anrecht Iſabellas, der Königin von England, zu 
verfechten *). Dem Andrange des Königs aber fraf er nir- 


1) Anglia Sacra |. c. cf. Otterb. 256. Wals. 373. 

2) Rot. Parl. 606. 

3) Wals. I. c. Rym. 400. 405, der Graf auf den 10. Auguft 
nad Nork geladen. 

4) Rot. Parl. 605. Suni 11. 1405. Berwick, franzofijch und englifch- 
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gends offen entgegen; zuerft fiel fein Schloß Prudhoe; fie 
ben Scharfe Schüffe aus den englifchen Kanonen zwangen 
am 1. Juli MWarkworth zur Uebergabe !). Sobald Heinrich 
gegen Berwick heranrüdte, flohen Northbumberland und Bar- 
dolf über die Grenze und ließen den Ort in den Händen 
einer fchoftifchen Befakung. Diefe zündete die Stadt an 
und fuchte hinter den felten Mauern der Burg Schutz. Als 
aber eine einzige Kugel aus einem großen Belagerungsge- 
fhüß die eine Seite eines Thurms offen aelegt hatte, ver- 
ftand fich der Commandant Wilhelm Grayftod zur Gapitu- 
lation. Er und feine Unterbefehlöhaber büßten die Gewalt: 
that, die fie an dem Mayor und den Bürgern Berwids 
begangen, mit ihren Halfe. Auf der Rückkehr wurde noch 
Alnwick eingenommen, dann befand fih Heinrich gegen 
Ende Auguft wieder an der Walifer Mark ?). 

Dort war der eigentliche Herd aller Oppoſition gegen 
den Inhaber der englilchen Krone. Dem fühnen und ver- 
fchlagenen Glendower war ungeachtet der gewandten Thatig- 
feit, welche der junge Prinz von Wales gegen ihn ent- 
wickelte 3), ſchlechterdings nicht beizufommen. Won dem 
Bündniffe Glendower's mit Frankreich hatte Heinrich Nach— 
richt, feitdem zu Anfang des Jahres ein Sohn und der 
Geheimfchreiber des Empörers in feine Hände gefallen 9. 
Der König hatte dann feinen Zweitgeborenen, Thomas von 
Rancafter, als Admiral beftelt und mit einer Flotte zur Be- 
wahung der See zwifchen England und Franfreich auslau: 
fen laſſen. Die Küfte der Normandie wurde verheert, ei- 
nige gute Prifen heimgebracht; faft gleichzeitig hatte die 
Beſatzung von Calais unter des Königs Halbbruder, dem 
Grafen Johann von Somerfet, einen Anfall, den St. Pol in 


I) nous envoiasmes incontinent a ycel chastel noz canones qui 
y firent a nous tiel service que dedeinz sept gettes etc. Brief des 
Königs an den Geheimen Rath. Juli 2. Proceedings I, 275. 

2) Otterb. 257. Wals. 374. cf. Rot. Parl. 605. Zeichnet zu 
Alnwick am 14. Juli Rym. 404. 

3) Bericht an feinen Water Über ein glück Gefecht. Ellis, 
Original Letters IT, I. 39. 

4) Otterb. 251. cf. Proceedings I, 304. 
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der Nacht des 12. Mai auf die Burg Merk unternommen, 
fiegreich zurüdgefchlagen. Schimpflich haften die Franzoſen 
mit Hinterlaffung ihrer Feldzeichen und vieler vornehmen 
Gefangenen davoneilen müffen ). Allein alle diefe Vor— 
theile hatten nicht behindern können, daß von einer großen 
franzöfifhen Flotte von 140 Schiffen die meiſten glücklich 
in den Buchten von Wales landeten, und daß es Dwen 
Glendower und feinen Bundesgenofjen gelang, ſich der Stadt 
Gaermarthen zu bemächfigen. Ald gewaltige Negengüfle und 
das Austreten der Waffer einen großen Wagenzug des Kö— 
nigs vernichtet haften, war für das laufende Jahr an feine 
weiteren Unternehmungen gegen das Gebirgäland: zu den- 
fen?).. Die ganz fruchtlofen Verhandlungen mit feinen 
Ständen um die Bewilligung weit reichender Geldmittel be- 
binderten den König fortwährend an der Durdführung kräf— 
figer Maßregeln. 

Seine zahlreihen Feinde rührten fih inzwiſchen auf 
allen Seiten. Der alte Graf von Nortbumberland und 
Thomas Bardolf waren den Winter über in Schottland ge- 
blieben. Dort hatten fie vergeblich zu dem geheimnißvollen 
Manne, welchen der Herzog von Albany unter dem Namen 
Richard's II. im Schloffe zu Stirling verwahrt hielt, Zutritt 
zu finden gefucht 3). Ihre Zudringlichfeit und die Gefahr, 
daß fie hinter den Betrug kommen möchten, machte ihr län— 
geres Verbleiben bei den Schotten bedenflih; aus Angft, 
von ihren verrätherifchen Wirthen gar an Heinrich ausge: 
liefert zu werden, begaben fie fi zu Anfang 1406 nad 
Wales. 

In Schottland herrſchten damals, faſt wie in Frank— 
reich, in Folge des Befindens des Königs, jammervolle, 
rechtloſe Zuſtände. An unheilbarer Krankheit und geiſtes— 
ſchwach ſiechte Robert III., einſam auf der Inſel Bute le— 


1) Otterb. 252. 253. Monstrelet I, c. 24. Rym. 389. 
390. 397. 

2) Otterb. 258. Wais. I. c. cf. Fordun II, 453. Aufgebot 
wider eine franzöfifche Invafion au bei Champollion-Figeac, 
Lettres II, 318. Mai 22. 1406, 

3) Fordun II, 441. 
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bend, dahin. Die Regierung befand ſich längſt in den 
Händen ſeines ehrgeizigen und gewaltthätigen Bruders, des 
Herzogs von Albany. Während mit England um Waffen: 
ftiftand und Auslieferung Bardolf's und Northumberland’s 
verhandelt wurde, that er doch Feiner Fehde an der Grenze 
Einhalt. Für feinen Sohn und Erben, der freilic) noch im 
Tower zu London gefangen faß, hegte er die ehrgeizigften 
Abfihten. Die kürzlich erfolgte Ermordung des Herzogs 
von Rothſay, des fehottijihen TShronfolgers, wird nicht mit 
Unrecht dem Herzoge von Albany zur Laft gelegt). Die 
Gegner fuchten daher den zweiten Sohn des Königs, den 
jungen Safob, feiner Gewalt zu entziehen, indem fie ihn 
unter dem Vorwande, die Sprache und die feinen Sitten 
der Franzofen Fennen zu lernen, unter der Hut des Grafen 
von Drfney an den Hof Karl's VI. fandfen. Dort verkehr- 
ten damals ſchon Schotten und Walifer in Kriegsdienften 
und in feindfeligen Abfihten gegen England, wie es nod) 
in fpäteren Jahrhunderten wiederholt geſchehen ift. Allein 
das Unglüd wollte, daß während der Fahrt im April 1405 2) 
ein englifcher Kreuzer aus Norfolf beim Vorgebirge Flam— 
borough dem fchottifchen Schiffe begegnete und daflelbe mit 
feinen vornehmen Steifenden aufbrachte. Höhniſch bemerkte 
Heinrich bei der Nachricht: wären die Schotten Flug gewe- 
fen, fo haften fie ihm den jungen Prinzen ohne Weiteres 
zugefandt, denn auch er verftehe Franzöſiſch ?). Ohne jedoch 
feinerfeitö fih um einen folhen Bruch des durch beftandige 
Verhandlungen erneuten Waffenftilftandse zu befümmern, 
brachte er den Königsfohn, den ihm der Zufall fo er- 
wünfcht zugeführt, neben mehreren anderen vornehmen Ge- 
fangenen im Zower unter; ald Robert II. am 4. April 1406 
farb, hieß Jakob König von Schottland %). Range Jahre 


1) Tytler NI,-425. 426. 
2) Wyntown I, 415. 
Ewyn upon the Palm Sonday (April 12) 
Before Pasch that fallis ay. 
ef. Fordun II, 439. Proceedings I, 304. Tytler U, 451. 
3) Wals. 375. Otterb. 259. > 
4) Wyntown II, 416. cf. Tytler II, 453. 
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bat Heinrich mit Hülfe eines folchen Pfandes die Parteien 
in Schottland im Zaume gehalten und vor allen die Puppe, 
mit welcher der Herzog von Albany feiner Krone zu drohen 
fuchte, unſchädlich gemacht. 

Eine allgemeine Erfhöpfung ſchien fi) in jenen Tagen 
der Reiche und ihrer Lenker bemächtigt zu haben. Es herrſchte 
weder Krieg noch Frieden; nur zur See fügfe man einan- 
der durch Aufbringung von Schiffen einigen Schaden zu. 
Einmal fohien es dem Prinzen von Wales gelungen, das 
Schloß Abernftwith durch Capitulation in feine Gewalt zu 
bringen; aber gleich darauf fiel ed wieder dem Dwen Glen: 
dower in die Hände, der nun eine andere, befjere Befakung 
bineinlegte }). 

Bald jedoch follte ein wichtiges Ereigniß dem Könige 
von England in nicht geringem Maße zu ftatten fommen. 
Es ift fhon mehrmals des Herzogs Louis von Drleans ge: 
dacht worden. In Verbindung mit der Königin von Franf- 
reich und geftüßt auf die Adelsparfei, ſuchte diefer hochfah- 
rende und eitle Mann vor allen andern Magnafen die Re— 
gierung über den irrfinnigen König und das Reich zu füh- 
ren. Schon feit geraumer Zeit hatte er ſich als den erbit- 
tertften Feind des englifchen Herrſchers aus dem Haufe Lan- 
cafter gezeigt; al$ er dann im Suni 1406 feinen Sohn Karl 
mit Richard’s Königin Iſabella vermählte, meinte er, fein 
Gefchleht dem Throne von Frankreich eine Stufe näher ge- 
bracht zu haben. Zroß des innern Haders lebte damals 
unter den Franzoſen der Gedanke auf, die Engländer ganz 
vom Feillande zu verdrangen. Zu Ende des Jahres 1406 
war Orleans mit einem Heere in Guienne eingebrochen, 
hatte aber nach fruchtlofer Berennung von Blaye und Bourg 
zurüdgehen müffen 2). Längſt fah er auch bei Hofe feinen 
Einfluß bedroht: der Herzog Philipp von Burgund, auf den 
die ftadfifchen Communen des Landes als ihren Gönner hin- 
blidten, weil er den drüdenden Auflagen ein Ende maden 
zu können behauptete, war von jeher fein Nebenbubler. Als 


1) Otterb. 260. Wals. 376. 
2) Otterb. ]. c. cf. Rym. 465. Martin, VI, 318. 
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nah) dem Tode defjelben im Jahre 1404 Johann der 
Unerfchrodene, der Sohn der Erbtochter von Flandern, eine 
Sewalt vereinte, wie fie feit Jahrhunderten nicht in fo un- 
miffelbarer Nähe von Frankreich beftanden hatte, wuchs die 
Spannung zwifchen den beiden Haufern troß aller Verfuche, 
fie auszugleichen, in der bedenklichften Weile. Es Fam hin» 
zu, daß Orleans maßlofer Ausfchweifungen und fogar eines 
allzu vertraulichen Verkehrs mit der Gemahlin feines Bru- 
ders, der Königin Ifabeau, beſchuldigt wurde; er wagte fo- 
gar, der jungen Herzogin von Burgund, einer baterjchen 
Prinzeffin, Ungebührliches zuzumufhen )). Da wurde er ei- 
ned Abends am 23. Now. 1407 in den Straßen von Paris, 
unweit des Tempels, von einem Haufen verfappter Meuchel- 
mörder überfallen und umgebracht?). Dffen erklärte Jo— 
hann von Burgund, er habe das Reich von feinem fcehlimm- 
ften Feinde befreit. Die Folge war eine gewaltige Erbif- 
terung der Gemüther, umfonft forderten die Angehörigen 
Orleans' Genugthuung, ungehindert fonnte der Herzog Jo— 
hann in Paris zur Verantworfung erfcheinen; er war ent: 
fchieden mächtiger, ald die Gegner, die ihr Haupf verloren. ?) 
Die Städte vor allen glaubten fih von einem großen Ty- 
rannen befreit. Indeß wüthete doch bald in Frankreich ein 
wilder Bürgerfrieg. 

Nichts konnte dem Könige von England gelegener kom— 
men. Schon war er dem Herzoge von Burgund ald Gra- 
fen von Flandern nahe getreten; die wichfigen Handelöbe- 
ziehungen zwifchen ihren Staaten haften in jenen fampfer- 
füllten, rechtlofen Tagen den Abfchluß eines Vertrags zum 
Schutze ded Kaufmanns und der Schifffahrt nad) Flandern 


1) contigit.... ut Aurel. dux.... in quodam abdito palatii, 
ipsius dominae vestigis insidiatus, et, ut sua aestimatione reputa- 
bat, loci ac temporis opportunitatem nactus, eam de stupro seu 
adulterio solieitarit-. Basin, Histoire de Charles VII. et Louis XI. 
ed. Quicherat 1855. I, p. 6 (Societe de l’histoire de France), da# 
Wert, das bisher unter dem Namen das Amelgard inedirt gewefen. 

2) Monstrelet I, c. 36. ef. Martin, Histoire de France VI, 
p. 321 ff. 

3) Monstrelet I, c. 39. 47. 
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durchaus nothwendig gemacht y. Damit fam nun freilich 
noch fein Freundſchaftsbündniß zu Stande; die beiden Macht— 
haber ließen jedoch einander eine Weile gewähren. 

Der Tod Louis' von Orleans machte es Heinrich einft: 
weilen möglich, fich im eigenen Lande fefter zu fegen. Die 
Subfidien und der Zuzug franzöfifcher Hülfstruppen in 
Schottland und Wales gerietben in Stoden. Bald fügte 
es fein gutes Glü wieder, daß er wenigftens einiger feiner 
gefährlichiten Feinde entledigt wurde. Der alte Graf von 
Northumberland und Thomas Bardolf hatten es in Wales 
nicht ausgehalten. Wahrend fie die wiederholten Ladungen 
Heinrich's, fih dem Gerichte ihrer Pairs zu ftellen ?), unbe- 
rükfichtigt ließen, meinten fie, daß das im Rande ziemlich 
verbreitete Mißvergnügen über die drüdenden Steuern einer 
neuen Unternehmung frefflich Vorſchub Teiften würde. Sie 
erfchienen daher zu Anfang 1408 plöglich wieder im Nor: 
den. Auf die Proclamation, fie kamen, das Volk von Eng- 
land zu befreien, eilten, fobald die alte Fahne der Percys 
entfaltet wurde, viele der Hinterfaffen des Grafen herbei. 
Es waren Leute wie Sir Nicolas Tempeft, der fih ſchon 
zu Sfipton Moor im Gefolge Scrope’s befunden ?). Un: 
behindert drangen fie vor, bis fie an der Brüde bei Sinares- 
burgh auf Sir Thomas Rokeby, den Sheriff von Vorkfhire, 
ftießen, der dort mit dem Aufgebote feiner Grafichaft Stel- 
lung genommen. Als fie fi) darauf nach der Gegend von 
Wetherby und Tadcafter wandten, folgte der Sheriff binter- 
drein, um ihnen auch Dort den Uebergang über den Fluß zu 
wehren. Am 19. Februar endlich griff man fich auf der 
Ebene von Bramham an; der alte Graf, der den Tod 
gefucht zu haben fiheint, wurde gleich Anfangs im Getüm- 
mel erfchlagen. Bardolf war ſchwer verwundet und ftarb 
bald hernach. Ihre Häupter wurden auf der Londoner 
Brücke aufgepflanzt, doch bald nebſt den Viertheilen den 
Angehörigen zur Beſtattung übergeben ®). Dem Bifchof 

1) Eonvention vom 10. März 1407 bei Rym. 469 ff. 

2) Rym. 442. Rot. Parl. III, 606. 

3) Rym. 545. 

4) Rot. Claus. 8. Henr. IV, 19. 11. 10, 


1498 


46 Sechszehnte Abtheilung. 


von Bangor, der fie begleitet, ließ der König Verzeihung 
angedeihen ?). 

Auch Prinz Heinrich erhielt jegt in Wales freiere Hand. 
Langſam, aber ficher vorfchreitend, brachte er im Laufe der 
nächften Sahre den Süden des Landes völlig in feine Ge- 
walt. Waffenruhe wurde dem Feinde fernerhin nicht ge 
währt 2). Owen Glendower, dem nun feine Hülfe aus der 
Fremde mehr zukam, fah fich bald ausfchließlich auf den ge— 
birgigen Norden feiner Heimat zurüdgedrangt; nur ein: 
mal noch, wie ed feheint in der Verzweiflung, ift er in das 
angrenzende Shropfhire eingebrochen. Der Streifzug lief 
übel ab, die Engländer beftraften ihre Gefangenen mit dem 
Galgen. Nichtödeftoweniger war Glendower auch ferner 
bin nicht aus den wilden Felfen und Scyluchten des Snow— 
don zu verdrängen; jenes echt Feltifche Stüd des Fürften- 
thums war noch nicht zurückerobert, ald die englifche Poli: 
tif fi) mit wunderbaren Erfolgen wieder nach) dem Aus— 
lande gerichtet hatte. 

Die lockeren Verträge mit Schottland wurden nur 
von einem Sahre zum andern beftätigt. Aber auch bier 
hatte fi) die Verbindung mit Frankreich .gelöft. Zudem 
hatte Heinrich fo bedeutende Geifeln in Händen, daß der 
Herzog von Albany wohl Bedenken fragen follte, ihn irgend» 
wie zu reizen. Zwar hatte der Graf Archibald Douglas, 
der noch feit dem Gefechte von Homildon gefangen faß, und 
dem im Jahre 1407 ein Urlaub in feine Heimat bewilligt 
worden war, fein Ehrenwort gebrochen und ſich nicht wie: 
der in die Haft zurüdbegeben 3); fruchflos blieb eine des— 
halb an den fehottifchen Magnaten abgefertigte Gefandt- 
Schaft, und der König mußte Miene machen, die Rüdfehr 
des Gefangenen mit Waffengewalt zu erzwingen %); doch 
Albany bemühte fih angelegentlih um die Fortdauer der 


1) Otterb. 262. Wals. 377. Belohnung für Nofeby, Rym. 530. 

2) Rym. 611. Nov. 23. 1409. 

3) Englifche Indentur deffelben Rym. 479. März 14. 1407. 536. 
uni 19. 1408. 

4) Inftruction in den Proceedings I, 323. Ian. 25. Drohung 
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Ruhe; außer dem jungen Könige von Schottland Jakob 1. 
befand fich ja fein eigener Sohn und Erbe im Tower zu 
London; das hohe, für ihn geforderte Löfegeld war er nicht 
im Stande zu erfhwingen Y. 

Mährend König Heinrich alfo gegen diejenigen, die ihn 
befampff haften, von Zage zu Tage ficherer auffreten Fonnte, 
folgte er unverwandten Blids den Vorgängen in Franf- 
reih. Arch von dort her mußten ihm die flolzen Fürften, 
die ihn feierlich ald Ufurpator und Mörder bezeichnet und 
zum Sampfe auf Zod und Leben herausgefordert hatten, 
einer nach dem andern kommen, feine Zitel mit Hochach— 
fung nennen und fi dringend um feine Hülfe bewerben. 
Sehr Flug war dabei fein Benehmen und flets auf feinen 
eigenen und feines Reichs Vortheil gerichtet; mit Feiner der 
ftreitenden Parteien bat er fih unbedingt und auf immer 
eingelaflen. Solange der Herzog von Burgund den König 
und den Hof zu Paris in feiner, Gewalt hielt, nüßfe Hein- 
rich die mit ihm eingeleitete Verbindung auf das befte; der 
Handelövertrag mit Flandern wurde ratificirt ?), wiederholt 
war von einer Heirath zwifchen einer Tochter des Herzogs 
und dem Prinzen von Wales die Rede’). Auch die Ge- 
rüchte zu Anfang des Sahres 1410, der Herzog beabiichkige, 
einen Streih auf Calais auszuführen H, behinderten Hein- 
rich nicht, ihm auf feine Bitten geradezu englifche Hülfs— 
truppen zuzufenden. Es geſchah dies im Herbſte 1411, als 
die Armagnacs, wie fich jetzt die Drleans nach einem wil- 
den Parteiganger aus der Gascogne nannten, den König 
Karl in Paris hart bedrängten und der Herzog von Bur- 
gund von Flandern ber mit bedeutenden Streitkräften ber- 
beieilte. Diefen durften fich die Grafen von Arundel und 
Warwid, die Herren von Kyme, Umfraville und Didcaftle 


an Albany, April 4, Rym. 631. Aufgebot gegen die Schotten Juli 5. 
1410. Rym. 640. 

1) Derf. 635. 708. 735. 

2) Derf. 486. 548 ff. 

3) Derf. 698. Monstrelet I, c. 86. 

4) Rot. Parl. 623. cf. Otterb. 264. 
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mit etwa zwölfhundert Reitern und Bogenſchützen anſchlie— 
Ben !). Einige Tage lang wurde um St. Denis, wo der 
Herzog von Orleans zur Herberge lag, geftritten; mit der 
Einnehme von St. Cloud jedoch, hauptfachlih durch die 
Engländer, mußte diefer von feinem Vorhaben abftehen und 
fi) nad) dem Süden wenden ?). Hiermit war Burgund 
Herr im Lande. Aber während er fortfuhr, dem Könige 
von England Anträge zu einer noch engeren Verbindung zu 
machen, meinte diefer, das Emporkommen feiner Macht fer- 
nerhin nicht mehr unferflügen zu müſſen. Staatsklug ließ 
er fich vielmehr mit den Gegnern ein, als dieſe, die ver 
bündeten Herzöge von Berri, Drleans, Bourbon und die 
Grafen von Alencon und Armagnac zu Anfang des Jahres 
1412 von Bourges aus, ihm gegen ein Bündnif die Zu: 
fiherung des ganzen Herzogthums Guienne anboten °). 
Streng wurde in England einftweilen jeder willfürliche Zu: 
zug zu einer der beiden in Frankreich Fampfenden Parteien 
unferfagt ); aber fchon am 18. Mai unterzeichnete man zu 
Bourges einen umftändlichen Vertrag, wonach die franzöft- 
fchen Prinzen fich zur Auslieferung von Guienne nebft allen 
feinen Herrfchaften und Rechten verpflichteten, Heinrich aber, 
dem fie fich jet nicht mehr fcheuten, die vollen Zitel feiner 
Mürde zu ertheilen, ihnen ein Hülfscorps von 1000 Reitern 
und 3000 Schügen zu ftellen verhieß 5). Dadurch war der 
Bruch mit Burgund vollendet. Indem der König auf den 
guten Sinn der Städte Gent, Brügge und Vpern red: 
nete, daß fie die flandrifche Uebereinkunft auch trotzdem auf: 
recht erhalten würden, rüſtete er eifrig und hegte ſogar den 
Gedanken, ſich, wie einſt ſein Großvater, an die Spitze ei— 
ner großen Expedition gegen Frankreich zu ſtellen —). Das 


1) Otterb. 269. Monstreiet I, c. 85. Rym. 699. Proceed- 
ings, II. 19. 

2) Monstr. c. 86. 87. Otterb. |. c. Wals. 380. 

3) Rym. 715. 718. Moustrelet c. 9. Ihre Schreiben wurden 
von den Anhängern Burgunds aufgefangen. 

4) Rym. 728. 

5) Derf. 738 fo. ; 

6) Derf. 737. Moustrel. c. 9. Otterb. 27. 
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geftattete nun freilich der bedenkliche Zufland feiner Geſund— 
heit nicht; dagegen erhielt fein zweitgeborener Sohn Tho— 
mas, der um diefelbe Zeit auch zum Herzoge von Glarence 
erhoben wurde, den Auftrag, die flipulirten Truppen in 
Gemeinfchaft mit dem Herzoge von York bis zur Mitte des 
Auguft nah Blois zu führen und als Ötellverfreter feines 
Vaters von dem alten Zehn in Frankreich Befig zu nehmen. 
Sehr hohe Löhnung war den Truppen ausgefest, 80600 
Pferde allein wurden eingefchifft. ) Jedoch ed war zu ſpät, 
um einen großen Streich zu führen. Der Herzog von Bur- 
gund und fein Anhang war mittlerweile auf Bourges ge 
zogen, wo die aufftandifchen Prinzen eine Weile Miene 
machten, dem Könige Gewalt enfgegenzufegen. Aber gu— 
ter Rath fand auf beiden Seiten Zugang, und noch einmal 
haben fich die beiden feindlichen Lager vertragen. Ausdrüd- 
lich ſchwor man auf beiden Seiten in der Uebereinfunft von 
Aurerre am 15. Auguft die Gültigkeit aller mit England 
eingegangenen Verträge ab ?). Allein nicht geringe Ver— 
fegenheit wurde ihnen bereitet, ald mittlerweile der Herzog 
von Elarence bei La Hogue in der Normandie gelandef war; 
die Grafen von Alencon und Richemont hatten fih ihm 
angefchloffen und von Bourges her 600 Ritter aus Guienne 
fi) mit ihm vereinigt. Dann ftreifte man verwüftend Durch 
Maine und Zouraine, ſchon zog fich das Heer von Frank: 
reih zu Chartres zufammen, bis endlich der Herzog von 
Drleand im englifchen Lager erfhien und es ihm gelang, 
die Fehde beizulegen und die Engländer mit einer Summe 
von 210,000 Franken, wofür der Graf von Angouleme haf- 
fen mußte, zufrieden zu ftellen. Clarence führte darauf fein 
Heer nah Guienne, wo feit dem Einfalle, den einft der 
Herzog von Drleans gemacht hatte, bedeutende Plätze und 
Gebiete von den Franzofen beſetzt geblieben waren ?). Es 


1) Rym. 745. 749 fi. 757. 

2) Monstrelet 101. Berti jchreibt ſchon am 22. Zuli an Heinrich) 
den Vertrag ab, Champoll.-Fig. II, 328. Ebendaf. 330 Schrei: 
ben von Glarence vom 26. Sept., worin er daran fefthält. 

3) Monstreletc. i01—103. Bericht über den Zuftand von Guienne 
vom 18. Oct. 1407 bei Champ.-Fig. II, 320. Vertrag von Bufanceis 
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hatte ſich doch herausgeſtellt, daß Freund und Feind weder 
die Luſt noch die Mittel zur Wiederaufnahme des großen 
Kampfes gehabt. 

Indeß hatte der einſt von allen Seiten als Uſurpator 
verfchrieene König Heinrich IV. fich feft auf feinem Throne 
behauptet. Außer der eigenen Klugheit, mit der er die Um: 
ſtände gefchidt zu nußen wußte, verdankte er diefen Erfolg 
vor Allem dem Beiftande der großen Mehrzahl feiner Unter: 
thanen, denn beide, Kirche und Staat, erblidten in ihm 
den Erhalter der beftehenden Drdnung. Diefed Felthalten 
ift für die Zukunft Englands von folgenfchwerer Bedeutung 
geworden. 

Mas nun zunahft die Kirche betrifft, To waren ja 
die Spitzen derfelben, die Prälaten, bis auf fehr wenige 
Ausnahmen unbedenklich von dem entthronten Fürften abge: 
fallen; Richard hatte fich bei Unterdrückung der gefährlichen 
Angriffe, denen das geiftliche Inftitut ausgelegt war, ſchlecht 
bewährt. Obwohl Heinrih von einem Vater ftammfe, der 
einft als Schutzpatron Wiclif's gegolten, obwohl er fel- 
ber den reformatorifchen Ideen nicht fremd geblieben fein 
kann, jo hatte er doch erkannt, wie der Wichfismus nicht 
nur die Kirche, fondern den ganzen Feudalftaat, in welchem 
fie ein fo bedeutendes Glied war, nothwendig mit Unter- 
gang bedrohte; er hatte längft dem Erzbifchof Thomas Arun: 
del, der, fobald nur der Staatöftreich vollendet war, in Die 
Zußftapfen feines Vorgängers Courfnay trat, die unzwei— 
felhafteften Beweife feiner Orthodorie gegeben. Der König 
hatte fehr wohl erfannt, daß es Feine beffere Stüße feines 
unficheren und vielfach angefochtenen Throns gabe, ald eine 
fofte Verbindung mit dem Klerus. Zwar bat er niemals 
angeftanden, auch gegen Geiftliche, fobald fie zu feinen Fein: 
den gehörten, fcharf zu verfahren: die Franciscaner, welde 
in eine Verſchwörung zu Gunften des vermeintlichen Ri: 
chard’3 verwidelt gewefen, wurden ohne Weiteres gehenft; 
Thomas Merks, der einftmalige Bifhof von Carlisle ent- 


Nov. 14. 1412, die Abzahlungen reichen bis ins Jahr 1430. Abſchrif— 
ten im Rells House, France, Portfolio III. 
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ging nur mit Fnapper Noth der Zodeöftrafe, Erzbiſchof 
Scrope wurde gleich anderen Empörern hingerichtet; umfonft 
war der ohnmächtige Bann Papft Innocenz’ VII. gegen alle, 
die daran betheiligt geweien, gegen die Verantwortung des 
Königs hielt ed Gregor XII. für gerathen, den Spruch zu- 
rüdzunehmen }). 

Indem Heinrich aber, um feine Dynaftie zu fchügen, 
und ald Garantie für den Bund, den Firchliden Verfol— 
aungsgelüften freien Lauf ließ, hat er nicht nur einen neuen 
Flecken auf feinen Charakter geladen und feiner Seele felbit 
den Frieden geraubt, jondern er hat auch in die Entwide- 
lung der Nation mit ftörender, unbeilvoller Hand einge 
griffen. 

Gleich beim Anfange feiner Negierung ließ er der am 
6. Det. 1599 zufammentretenden Convocation der Geiftlich- 
keit duch feine Commiſſare, den Grafen von Northumber: 
land und den Lord Kammerer Thomas Erpingham eröffnen: 
nicht Geld verlange der König von den geiftlichen Ständen, 
fondern ihr Gebet; um die Kirche und ihre Rechte zu 
fhügen, fagte er allen Beichlüffen, wie der verderblichen 
Wirkſamkeit der Lollarden » Predianer zu begegnen, im Vor— 
aus feine Unterftüßung zu?) Eine ähnliche Erklärung 
wurde bei Eröffnung des zweiten Parlaments im Januar 
1400 abgegeben: nicht allein die Freiheiten, auch die Lehren 
der Kirche wolle er wahren, wie fie von den Vätern und 
durch die Schrift feftgeftelt worden ?). Das war denn 
geradezu eine Aufforderung an Alle, die den neuen Kehren 
abhold, ihren Haß auszulajien. Die Gemeinen danften leb— 
haft für den verheißenen Schuß des Glaubens 9; der Kle— 
rus aber petifionirte fofort um ein Gele wider die Irr— 


1) Raynaldi a. 1405. XX. f. cf. Ms. Sioane, fol. 45. 

2) Wilkins, Concilia Magn. Brit. III, 238. Auf dem gleichzei: 
tig fisenden Parlamente wurden gegen eine auf dem Keftlande ent« 
ftandene ſchwärmeriſche Sekte Beftimmungen erlaffen. Rot. Parl. IU, 
428. cf. Wals. 362. 

3) Rot. Parl. III, 454. come il est approvez par les Seinte 
Pieres et Doctours de Seinte Eglise et par Seinte Escripture, 

4) Ibid, 455, 
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lehrer. So kam ein verhängnißvolles Statut zu Stande, 
wie es bis dahin die Gefchichte der englifhen Kirche noch 
nicht aufzuweifen hafte. Um dem Unweſen zu fteuern, fol 
binfort Niemand lehren oder predigen dürfen ohne die Er- 
laubniß des Biſchofs; diefer bat in verdächtigen Fallen zu 
unterfuchen, die Bücher und Schriften zu prüfen, und wo e8 
das kanoniſche Recht forderf, zu verdammen. Die Ausfüh- 
rung des auf Gefangniß und Geldbuße laufenden Urtheils, 
ohne daß es eines Erfenntniffes vor einem weltlichen Ge- 
richtshofe bedurft hätte, übernimmt der Staaf. Der König 
und die weltlichen Pairs ertheilten dem von der Geiftlich- 
feit eingebrachten Gefeßesentwurf nicht nur ihre Zuftim: 
mung, fondern fügten noch die Verfchärfung hinzu, daß, 
wenn ein alſo Verurtheilter feine böfe Ueberzeugung und Irr— 
lehre nicht abſchwören wolle, er als rüdfällig dem Arme der 
weltlichen Gerichtsbarkeit überliefert werden und auf einer 
hohen Stätte vor den Augen des Volks verbrannt werden 
folle, um der Seele aller Anderen Schreck einzujagen %). Dies 
Geſetz, das übrigens auch auf Bitfen der Gemeinen um 
Ausrottung der böfen Sekten zu Stande gekommen ?), fand 
auf der Stelle feine Anwendung. 

Ein unglücklicher Menfh, Wilhelm Sawfre, der früher 
Pfarrer zu Lynn in Norfolk gewefen, vor zwei Jahren we- 
gen Keßerei feiner Pfründe beraubt worden, der fih einft 
am Aufftande der Grafen von Kent und Huntingdon be: 
theiligt ?) und, nachdem er vor feinem Bifchofe widerrufen, 
ald Kaplan von St. Oſith in London zugelaffen worden 
war, fam beim Parlamente um die Bewilligung ein, vor 
demfelben über die Glaubenslehren dispufiren zu dürfen. 


1) Rot. Parl, 467. casdem (personas) coram populo in eminenti 
ioco comburi faciant, ut hujusmodi punitio metum incutiat menti- 
bus aliorum. cf. Petitio Cleri, Wilkins II, 252. 

2) Statutes II, 125 ff. praelati et clerus ac etiam communita- 
tes... . supplicarunt. Petition in Rot. Parl. III, 475 et eit tiel jug- 
gement come il ad deservie en ensample d’autres de tiel male 
secte etc. 

3) Placita domini Regis in 'castro Oxon.; Rot. Miscel. 319 
im Tower. 
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Sein hartnäckiger irre geführter Eifer ſtürzte ihn raſch ins 
Verderben. Der Erzbiſchof und die Convocation, welche 
Grund zu vermuthen hatten, daß er rückfällig geworden, 
ließen ihn vorladen und ihm den einſt gegen ihn geführten 
Proceß vorlefen. Er leugnete, daß er damals überführt wor« 
den fei und widerrufen habe; bei dem Verhöre, das nun er- 
folgte, weigerte er fih, über feine Auffaffung der Abend- 
mahlölchre Rechenschaft abzulegen; der Kirche unferwerfe er 
fi nur in fo weit, als ihre Saßungen mit dem Willen 
Gottes in Einklang ſtänden. Umfonft verfchob man das Er- 
fenntniß von einem Zage zum andern, die Ueberzeugung 
Sawtres, der dem Märterthum entfchloffen entgegen: 
ging, blieb unerfchütterlih; am eilften Tage endlich erklärte 
ihn der Erzbifchof als rückfälligen Ketzer feiner geiftlichen 
Meihen verluftig und übergab ihn dem weltlichen Gefäng— 
niffe ). Am 26. Februar verordnete der König im Einver- 
ftandniffe mit den Pairs, wie er fih ausdrüdt, als Eiferer 
der Gerechtigkeit und Pfleger des Fatholifchen Glaubens und 
geftüßt auf alles göttliche und menschliche Recht und die 
fanonifhen Beltimmungen, den Feuertod, der zu An- 
fang Marz durh die Sheriffs von London in Smithfteld 
an dem Unglüdlichen volftret worden ift?) Die Flamme 
des Scheiterhaufens, einmal entzündet, war nicht fo leicht 
zu löfchen. In den nächftfolgenden Jahren gab es in Eng- 
land mehrfache Erecutionen; damals find die freuften Schüler 
Wiclif's, wie namentlich der fromme William Thorpe jam- 
merlich gemartert und umgefommen. Während der Geift 
der Verfolgung durch einmalige Befriedigung nur um fo 
gieriger nach mehreren Dpfern lechzte, wurden die Lollarden 
wuthentbrannt nur zu neuen Schwärmereien und Abwegen 
von der evangelifchen Dockrin ihres Lehrers hinweggeriflen. 

Allein fo lange die Vertretung der Nation fo einmü- 
thig für die Unterdrückung der Heterodorie bedacht war wie 
dad damals fißende Parlament, hatten Kirche und Staat 


1) Wilkins, Coneilia III. 255—260. 
2) Rot. Parl. IIT, 459. Rym. VII, 178. juxta legem divinam, 
humanam, canonica instituta. cf. Wals. 364. 
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von jener Seite wenig zu beforgen. Die Gemeinen, die 
gleih Klerus und Adel wegen Gefährdung ihres Befiges 
durch die alles Eigenthbum leugnenden Seftirer zu fürchten 
angefangen, dankten dem Könige niht nur am Schluffe 
der Sitzungen für das gute Heilmittel, das er zur Vernich— 
tung folchen Unweſens getroffen ), fondern verglichen in 
ihrem überfchwänglichen orthodoren Eifer die Verhandlungen 
des Parlaments mit der Meile felbit, in welcher der Primas, 
der König und die beiden Häufer ein jedes fein Amt ver- 
richtet und fie, die Gemeinen, der Verſammlung der Gläu- 
bigen gleich, das Deo Gratias gefprochen. Die um Diefelbe 
Zeit vorgebrachte Vergleihung der drei Stände des Reiche 
mit der göftlichen Dreifaltigfeit mag unferer Auffaffung 
fhon befjer zufagen 2). 

Dies devote Gebahren der Stande hielt noch längere 
Zeit an, und wurde durch die zügellos weiter predigenden 
Lollarden nicht wenig gefördert. Das Gefchrei derfelben 
wider den weltlichen Befib der Kirche wurde fo laut, daß 
auch die Barone und Lords, die ja unfer denfelben Be- 
dingungen wie die Prälaten zu Zehn hielten, im 3. 1406 
erregt wurden und den Anftoß zu weiteren Maßregeln gaben. 
Den Prinzen von Wales an der Spiße, festen fie eine Pe- 
fition auf und theilten diefelbe den Gemeinen mit, damit 
fie durch den Sprecher dem Könige überreicht würde. Darin 
verlangten fie, daß Alle und Jede, welche wider den Beſitz 
der Kirche predigfen und Dadurch auch ein jedes weltliches 
Eigenthum anföchten, gleih Allen, die behaupteten, König 
Richard ſei noch am Reben. und durch falfhe Prophezeiungen 
das Volk in Unruhe erbielten, vor das nächfte Parlament 
geftellt werden und von demfelben ihr Urfheil empfangen 
follten ?). Wollte man etwa die Verurkheilten dem geiftlichen 
Verfahren und dem Feuertode entziehen? Man warf wohl 


1) Rot. Parl. III, 466. bon et joust remede en destruction de 
tiele doctrine et de la secte d’icelle. 

2) Ibid. 459. Coment les estates du roialme purroient bien 
estre resembiez a une Tirinite, c’est assavoir la persone du roy, 
les seigneurs espirituelx et temporelx, et les communes, 

3) Rot. Parl. 589. 
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geiftliches und mweltliches Vergehn zufammen und veranlaßte 
dadurch felber, dab der Antrag, der dem Klerus nicht will- 
fommen fein fonnte, zu feinem Gefege führte. 

Allein die Intereffen von Kirche und Staat, die fich 
zur Abwehr der gemeinfamen Gefahr fo eng verbunden hat: 
ten, fließen fih doch, wie wir in der Folge fehen werden, 
auch wieder von einander ab. Die Geiftlichkeit fuhr fort 
dur) Verbot des Predigens und der Verbreitung der Bi— 
befüberfegung oder Stüde der heiligen Schrift in eng— 
liſcher Sprahe und durch Verdammung der Schriften 
Wiclif's dem Uebel zu begegnen '), mit weldyem Erfolge 
wird zweifelhaft, wenn die Congregation der Univerſität 
Drford, die fih eine allmonatlihe Scharfe Vifitation ihrer 
Gollegien und Hallen gefallen laffen mußte, im 3. 1409 
Alles zur Unterdrüdfung defjelben zu thun behauptet, wäh— 
rend fie noch drei Jahre zuvor das Andenken des frommen 
und gelehrten Wiclif hochgeprieſen ?). 

Der Compromiß, welcher zwiſchen König und Kirche 
beftand, war auch mit der Nation gefchloffen. Heinrich hatte 
die Anerkennung und den Schuß feiner Krone dur die 
wefentlichjten Zugeſtändniſſe, um welche es fich während der 
Regierung feines Vorgängers gehandelt hatte, zu erfaufen. 
Er that dies mit Fluger Nachgiebigfeit und viel guter Miene. 
Bei feiner Befigergreifung hatte er wiederholt erffärt, er fei 
erfchienen um das Land von der Verfchwendung feiner Kräfte 
zu erreffen und cinen geregelten Staatshaushalt zurüdzue 
führen. Allein fein Hausvermögen und das Krongut be 
fanden fi) lange jehon in nicht geringer Verwirrung; und 
ald dann gleich in den eriten Jahren feiner Regierung ein 
Aufftand nach dem andern und beftändige Kriegsrüftung 
die fortwährende Herbeifhaffung aufßerordentlicher Mittel 
von ihm verlangten, erhoben fih ihm Schwierigfeiten, die 
Zeit Lebens nicht wieder gewidhen find. Die Gewaltmaf- 


I) Eonvocation von 1408. Wilkins IH, 317, ut nemo deinceps 
aliguem textum sacrae scripturae auctoritate sua in linguam Angli- 
cam vel aliam transferat. 

2) Otterb. 265. 266. Wilkins p. 318. val. Band IV,’&, 6. 
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regeln Richard's durfte er nicht nachahmen, es blieb ihm 
alfo nichts übrig als fi mit den Standen, und befonders 
mit den Gemeinen zu vereinbaren. Die Finanzen aber, die 
diefen von Anfang an zu ihrer Geltung im Staate verhal- 
fen, gewährten ihnen jetzt eine erwünfchte Gelegenheit, ihre 
Rechte immer ſchärfer zu begrenzen. Während der König 
in feiner Huld und Zuvorfommenheit fo weit ging, daß er 
einmal beim Schluffe der Sitzungen die ganze Schar der 
Lords und Gemeinen auf den folgenden Sonntag zum ge- 
meinfhaftlihen Mittagsmahl einludt), brachten die letzteren 
ihre Gedanken immer Flarer und beftimmter zur Sprade. 
Zangjahrige Erfahrung erhielt allen Verfiherungen gegenüber 
Argwohn und Verdacht in ihnen rege. Dies nöthigte die 
Regierung gleih in ihrem erften Parlamente zu einer be- 
Deutenden Erklärung. Die Gemeinen haften fi zur eigenen 
Sicherftellung wegen der Thronentiegung Richard's befchwert, 
daß fie bei Urtheilsfprüchen durch das Parlament hinzuge- 
zogen würden; das fei nur Sache des Königs und der 
beiden vornehmen Stande; worauf Erzbifhof Thomas Arun- 
del erwiderte, daß fie freilich nichts wie Bittfteller feien, 
daß der König aber bei der Befchließung eines Gefeges und 
der Bewilligung aller Steuern, Auflagen und ähnlicher ge- 
meinfamen Reichsangelegenbeiten immerdar ihres Raths und 
ihrer Zuftimmung bedürfe ?). So fchmeichelhaft die Zufage für 
fie lautete, fo wandten fie doch wieder ein, daß fie bei Ver— 
zeichnung der Belchlüffe in den Parlamentsurkunden und 
Statutenrollen entweder von der Negierung oder den Lords 
bintergangen würden, und festen nad) längeren Bemühungen 
durch, daß auch diefer wichtige Act ſtets vor Ablauf der 
Sißungen nur in Gegenwart einer Depufation beider Haufer 
vollzogen werden follte 3). Nur alfo meinten” fie ihres An— 
theils an der Gefeßgebung ficher zu fein. 


1) Rot. Parl. 493. Nov. 1402. 

2) Rot. Parl. 427. Sauve q'en estatutz a faires ou en grantes 
et subsides ou tiels choses a faires pur commune profit du roialme, 
le Roy voet avoir especialment leur advis et assent. 


3) Rot. Parl. 457. 458. 466. 
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Gleich zu Anfang der nächſtfolgenden Regierung haben 
fie dies Verlangen noch einmal fehr beſtimmt ausgeſprochen: 
dag, da die Gemeinen des Landes von je her ein Zweig des 
Parlaments gewefen, hinfort nie mehr ein Gefeg gemacht 
würde, um welches fie nicht gebefen und dem fie nichf ihre 
Zuftimmung ertheilt ). Noch freilich hatte man nicht die 
heutzutage längft übliche Weife entdedt, das Geſetz fertig 
entworfen in Form einer Bill einzubringen und dadurd; 
einer jeden Fälſchung auf der Statutenrolle vorzubeugen. 

Die Steuern bildeten nun Jahr aus Jahr ein den 
vornehmften Gegenftand der Beſchwerde und der Verhand- 
Iung mit der Regierung. Eiferfühtig wahren die Stände 
vor Allem das Princip, daß der König feine Abgaben erhe- 
ben fünne, wenn fie nicht zuvor durch Die Lords und Ger 
meinen bewilligt worden feien ?).. Schon ftcht es feft, daß 
bei Geldfachen eines der beiden Häufer die Snitiafive er- 
greift und ſich mit dem andern verftandigt; hierauf richtet 
man fih dur den Mund des Sprechers an den König. 
Die Gemeinen verfuhen dann einen kühnen Schritt vorwärts 
zu thun und verlangen, daß fernerhin auf ihre Petitionen 
Befcheid erfheilt werde, che man zur Steuerbewilligung 
ihreife. Bisher pflegte die Beantwortung der Eingaben 
am Ende der Gejchäftsordnung zu fichen, und der König 
trug gegründete Bedenken, ein ſolches Herfommen fahren zu 
laffen; nach vorhergegangener Berathung mit den Xords er- 
widerfe er daher am letzten Sikungstage, daß er den Brauch 
der alten Zeiten nicht ändern fünne, dem zufolge die Pe- 
tifionen erledigt würden, nachdem zuvor die übrigen Ge- 
fchäfte der Gemeinen abgethan 3). In einem andern Punkte 


1) Rot. Parl. IV, 22. 1414. that thar sholde n» statut no lawe 
be made offlasse than they yaf therto their assent; consideringe 
that the comune of youre lond, the whiche that is and ever hath 
be a membre of youre parlemente etc. 

2) Rot. Parl. III, 493. s’il ne soit par les voluntes des seig- 
neurs et comunes de vostre rojalme, et ceo de novell grante a 
faire en plein parlement. 

3) Rot. Parl. III, 458 devant q’ils avoient monstrez et faitz 
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zeigte er fi; von vorn herein nachgiebiger. Während der 
Minderjährigfeit Richard’s II. hatte das Haus der Gemeinen 
zuerft Sicherheit wegen der Anwendung der von ihm be: 
willigten Steuern verlangt; im 3. 1404 ließ fich der König 
gefallen, daß dies geradezu zur Regel erhoben wurde, indem 
zwei Zehnte und zwei Fünfzehnte, eine Wollfteuer und 
ein Tonnengeld nur zum Schuß und zur Vertheidigung des 
Reichs angelegr werden follien, worüber zwei von Seiten 
des Parlaments beftellte Kriegsfchagmeifter zu wachen und 
Rechenschaft abzulegen haben !). 

Um Diefelbe Zeit jedoch wurde das Drängen der Ge- 
meinen immer peinlicher für den König. Es ift nicht zu 
verfennen, daß nachdem er die Aufitände der Percys nieder- 
bergeworfen, auch das einmüthige Verhältniß zwifchen ihm 
und feinen Ständen fi abgeſchwächt hat. Wegen der ftets 
fteigenden Bedürfniffe der Schatzkammer fchöpften fie Ver— 
dacht, daß es mit der Verwaltung des Krongutes übel be- 
ftellt fei, und griffen daher wie unter Richard II. reformi- 
rend in den Föniglichen Haushalt ein. Sie verlangten na- 
mentlich, daß vier Perfonen, darunter der Beichtvater des 
Königs, vom Hofe verbannt würden. Heinrich felbft begab 
fih in die Sigung und erklärte fehr verftändig: er wille 
zwar nicht, weshalb er diefe Männer aus feinem Dienfte 
jagen folle, doch müfle wohl, was Lords und Gemeine zu 
feinem und des Königreichs Beſten befchlöffen, in guter Ab— 
fiht gefchehn, darum wolle er denn auch gern nachgeben 
und jeden aus feiner Umgebung entfernen, der fih den Haß 
und Unwillen feines Volks zugezogen ?). Demfelben arg- 
mwöhnifchen, iparfamen Geifte gegenüber müſſen die vielen 
Fremden im Hofftaate der Königin weichen, muß der König 
verfihern, niemals in Grlaffen unter dem Geheimfiegel ein 
Gefeß umgehen zu wollen, den Lords Einfihf in feinen 
Haushalt geftatten und den Gemeinen zu ihrer Befriedigung 


toutz autres besoignes du parlement, soit il d’ascune grante a 
faire, ou autrement. 

1) Rot. Parl. 529. 546. 568. 

2) Rot. Parl. 525. 
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das Perfonal feines Geheimen Raths namhaft. maden '). 
An guter, aber entfchieden kurzſichtiger Abſicht wollen die 
Semeinen das alte Erbe und Eigenthbum der Krone bei 
einander halten, um dadurch die Anforderungen an ihren 
eigenen Beutel zu ermäßigen; gern, fagt der König, wolle 
er ſich mit feinen Mevenuen begnügen, fobald dies nur irgend 
möglich fei ?). 

Einmal im 3. 1406 haben die Gemeinen alle ihre An— 
liegen in einer ‚Reihe von 31 Artikeln zufammengeftellt, 
worin fie die Stellung und Pflichten der königlichen Räthe, 
der Minifter, Richter und Hofbeamten verfaſſungsmäßig zu 
beftimmen fuchen, und vom Könige verlangen, daß er an 
zwei Tagen in der Woche die Bittfchriften feiner Untertha- 
nen enfgegennehme, und feinen Hofſtaat und deſſen Schul— 
den aus den Nevenuen beftreite. Ale Staatsbeamten und 
Mitglieder des Raths Pr diefe Artikel en 
müſſen 3). 

Zu den oft gegen Uebergriffen der Krone gehörte 
auch die Beeinfluffung der Wahl der Abgeordneten durd 
die Sheriffs, welche als königliche Beamte die dazu noth— 
wendigen Verfammlungen auszufchreiben haften. In zwei 
Statuten fuchte man ein geordneies Verfahren bei der Wahl 
zu erzielen und etwaigen Umtrieben der Sheriff$ durch hohe 
Geldftrafen zu begegnen %). Möglich, daß größere Strenge 
bei der Wahl in den fpäteren Zeiten Heinrich's IV. auch we— 
niger gefüge Parlamente zur Folge gehabt hat. 

Faſt Schritt für Schritt hatte alfo der König nachge— 
geben; aber er war fein Schwähling und hat es nicht 
verfaumt ſich namentlich in den lebten Jahren auch zur 
Vertheidigung feiner Prärogative zu erheben. Er ihat dies 
merfwürdiger Weife bei Gelegenheit der üblichen Petition 


1) Rot. Parl. 527. 529. 568. 573. 

2) Rot. Parl. 547. 624. Le Roy vorroit votunters vivre de 
seons, et voet si tost come il poet. 

3) Rot. Parl. 385 ff. Hallam, Middleages II, 95 (ed. 1955) 
vergleicht diefe Artifel mit Recht mit der berühmten Petition of right 
unter Karl 1. 

4) Rot. Parl. 601. 641. 
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des Sprehers zu Anfang der Sitzung um Freiheit der 
Rede und Debatte. Diefe Petition fehlte fihon feif einer 
Reihe von Jahren nicht und hafte den Gemeinen den Vor— 
theil gebracht, alle ihre Anliegen mündlich anftatt gefchrieben 
vorbringen zu dürfen. Als daher Sir Thomas Chaucer, 
der Sohn des Dichters, der in mehreren Parlamenten nad) 
einander als Sprecher erjcheint, im Jahre 1411 fußfällig 
an dem Throne Ddiefelbe Bitte vortrug, enfgegnete der 
König: er möge fprechen, wie es zu Zeiten feiner Vorfahren 
geſchehen, aber nicht anders, denn er wolle Feine Neuerung 
und vielmehr diefelben Vorrechte, die feine Ahnen genoffen }). 
In derselben Seffion muß er hart mit den Gemeinen zu— 
fanmengerannt fein, denn er behauptete, daß ein zum Be— 
fhluß erbobenes Gefeg, von dem wir nichts Näheres erfahren, 
weit in feine Vorrechte und Prärogative eingreife, die aber 
wolle er unverfehrt erhalten, wie fie zu Zeiten feiner Ahnen 
beftanden. Die Gemeinen gaben nit nur nad, indem fie 
das Geſetz znrüdzogen, fondern fie baten auch demüthig, 
daß, da, wie fie gehört, das Volk darüber unglücklich fei, 
daß er ihnen feit diefem und dem vorhergehenden Parlamente 
Etwas bitter nachtrage ?), er fie öffentlich für feine gefreuen 
Unterthanen erklären wolle. Heinrich zögerte nicht dies zu 
thun, und blieb dadurch Sieger in dem Streite. 

Die Spannung mif dem Könige war aber ohne Frage 
durch eine Angelegenheit zumwege gebracht worden, von der 
wir nur dunkle Kunde erhalten. Entweder war der Antheil, 
welchen die Gemeinen an der fcharfen Gefeßgebung zur Un- 
terdrüdung der Lollarden genommen hatten, überhaupt ein 
ſehr geringer, oder das im Jahre 1410 fißende Haus beftand 
aus Elementen, die den Verfolgten durchaus nicht fo übel 
gefinnt waren. Bereits im 3. 1404 hatten die Ritter der 
Grafſchaften zur Beftreitung der öffentlichen Laſten ihre 
Hand nach den geiftlihen Gütern auszuftreden gefucht und 


lt) Rot. Parl. 648. 

2) Rot. Parl. 658. que vous avez eu en vostre coer pesantee 
envers aucuns de vos lieges venuz et estantz par vostre somons 
a cest vostre present parlement et a vostre darrein parlement. 
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Dadurch in nicht geringem Grade den Zorn des Erz: 
bifhof8 Arundel und des gefammten Klerus erregt’). 
Es wird nun erzählt, daß, als der König den feltfamen 
Antrag geftellt, ihm für die Dauer feines Lebens, auc wenn 
fein Parlament gehalten würde, die jährliche Steuer der 
Geiftlichfeit und der Laien zuzufichern 2), die Gemeinen 
plößlih den Vorfchlag gemacht häften, einen Theil der 
weltlichen Einkünfte der Pralaten einzuziehen; aus ihnen 
ließen fich leicht 15 Grafen, 1500 Ritter und 6200 Knappen 
ins Feld ftelen; auch werde von der Kirche Capital genug 
durchgebracht, für das man wohl 100 Hofpitäler für die 
Armen erbauen könne. Außerdem verlangten fie, ähnlich 
wie im J. 1406, daß alle der Keßerei Verdächtigen dem bi: 
fchöflihen Gerichte entzogen würden, und brachten endlich 
einen Antrag ein, das peinliche Statut gegen die Xollarden 
abzuandern ?). Wir wiffen nicht, was die Regierung, na: 
mentlich auf den erften Punkt erwidert hat; jedenfalls war 
des Königs Befcheid, hinter dem der Klerus ſtand, ungnä— 
dig, denn unter dem 8. Februar famen die Gemeinen felbft 
um die Rückgabe einer Petition ein, welche das Strafgefek 
wider die Lollarden vom Jahre 1401 betroffen hatte ®). 
Der König blieb alfo dem mit der Kirche gefchloffenen 
Biindniffe gefreu, er erblidte in demfelben mit Recht die 
befte Stüße feines Thrones. Als orthodorer Fürft hat er 
fih dann auch an den freilich fruchtlofen Bemühungen be- 
theiligt, denen fich das Abendland unterzog, um dem Schisma 
am päpfllichen Stuhle ein Ende zu machen. Auch Vertreter 
der englifhen Sprengel und Stifter begaben ſich unter 
Genehmigung des Königs im Sahre 1409 nach Pifa und 


1) Nachricht bei Wals. 371. 372. Diefe Berfammlung hieß das 
parliamentum indoctorum, da der König zu demfelben Feine Rechts: 
gelehrten geladen hatte, Foss, Judges IV, 128. 

2) Wals. 379. quot annis, dum viveret, sine parliamento 
tenendo. 

3) So nur Wals. J. c. 

4) Rot. Parl. III, 623. q’ils purroient re-avoir une petition par 
eux liverez au parlement touchant l’estatut nadgairs fait des Lol- 
lardes, et que riens en soit enactez, 
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wohnten dem dort abgehaltenen Concile bei, das aber, anftatt 
zwifchen zwei jtreitenden Päpften zu entfcheiden, die Ein- 
ſetzung eines dritten zur Folge hatte y. Es bedurfte noch 
ganz anderer europaifcher Werwidelungen und eines viel 
entfchiedeneren Auftretens der weltlihen Macht, um dem 
Unwefen am römifchen Hofe, deſſen ſich die ganze Ehriften- 
heit zu ſchämen hatte, ein Ende zu machen. i 

Sm Uebrigen war Heinrich IV. ganz der Mann, der 
fih in europäiſchen Dingen nicht leicht Etwas vergab und 
der es verftand, die Beziehungen zum Auslande den Jute— 
teilen feines Haufes und Landes nugbar zu machen. Seine 
zwei Schweftern faßen auf den Thronen von Portugal und 
Gaftilien; auch nachdem die letztere verwittwet war, frugen 
die verwandtichaftlichen Bande doch wefentlih zur Erhal- 
tung des Friedenszuftandes zwifchen England und Spanien 
bei?). Aehnliche Beziehungen eröffnete fih Heinrich durch 
feine zweite Heirath; feine erite Gemahlin Marie de Bohun 
war am 4. Juli 1394 geftorben, nun vermählte er ſich noch— 
mald am 7. Februar 1403 mit Johanna von Navarra, der 
verwittweten Herzogin von der Bretagne, und ließ fie bald 
darauf am 26. des Monats in Weftminfter Erönen ?). Sie 
bat ihm feine Kinder geboren; dagegen war er um diefelbe 
Zeit mit feinen Töchtern aus erfter Ehe weitreichende Ver— 
bindungen eingegangen. 

Schon im Jahre 1401 hatte er feine ältefte Tochter 
Dlanche mit dem Pfalzgrafen Ludwig, dem Erfigeborenen 
und Erben des damaligen römischen Königs Ruprecht verlobt. 
Umftändliche Verträge über Heirathsgut und Ausſtattung wur- 
den unter Gewähr der vornehmften Vertreter der bairiſch-pfälzi— 
chen Partei im Neiche abgefchloflen, unter denen neben dem 
Pfalzgrafen, den Grafen von Naffau und Saarbrüd, von Eleve 
und Mark, auch der Burggraf von Nürnberg, Friedrich von 


1) Rym. 567. 604. cf. Otterb. 265. 266. Wals, 378. 

2) Rym. 683. Schreiben Katharina’® von Caftilien an ihren 
Bruder. 706. Verlängerung des Friedens mit ihrem Sohne Juan II. 
Kreundjchaftlicher Verkehr mit Portugal. Rym. 9%. 425. 

3) Otterb: 239. Wais, 367 cf. Rym, 280. 288. Proceedings 1, 
189 und Lobincau, Histoire de Bretagne II, 874. 978. 
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Hohenzollern erfcheint; mit einigen, wie mit den Herzögen 
von Berg und Geldern wurden fogar Bündniffe zur Stellung 
von Truppen eingegangen !). Zu Oftern 1402 wurde die 
junge Fürftin, welche als die erftgeborene Tochter von den 
Ständen ausgefteuert werden mußte, nach Köln übergeführt 
und dafelbft im Zuli ihrem Braufigam angetrauf 2). 

Um die Hand Philippa’s, der jüngeren Tochter Hein- 
rich’8, wurde von Erich, dem Könige der vereinigten ſkandi— 
navifchen Reiche Danemark, Schweden und Norwegen, dem 
adoptirten Erben der großen Margareta, angehalten. Längere 
Zeit verſtrich mit Unterhandlungen, dänifche Gefandte er 
fhienen am englifchen Hofe, bis Philippe endlih im Auguft 
1406 in einem mit allem Zubehör, darunter auch mit Ka- 
nonen und Pulver gegen die Freibeuter auf dem Meere 
wohl ausgerüfteteen Schiffe nah den Skandinaviſchen 
Reichen überfahren Eonnte 3). So wurde denn eine englifche 
Prinzeffin auch auf jenen mächtigen Thron im Norden er 
hoben. Diefe Heirath unftreitig hat die Aufmerkſamkeit des 
Königs von England den Dingen an der Oſtſee zugewen- 
det, die ihm ſchon von früherher nicht ganz fremd fein 
konnten, da er fich einft dem Ritterorden in Preußen auf 
einer Kreuzfahrt gegen die heidnifchen Litthauer angefchloffen 
hatte. Zudem verlangte der aufblühende Handel feines 
Landes in jenen Gegenden Schuß und Bertretung. Die 
Klagen der Engländer, daß die Hanfeaten den Vitalienbrü- 
dern, den Lifedelern und andern Seeräubern in Nord» und 
Oſtſee Vorſchub Leifteten, nahmen noch immer Fein Ende; 
um den Schaden zu vergüfen, welchen namentlich die Kauf- 
leute von Lynn erlitten haben wollten, wurde von englifchen 
Kapern viel hanfifches Gut aufgebracht. Von den Friefen 
des Dfi- und Weftgaues, deren Fühne Seefahrer wohl be: 
fonders das Meer gefährdeten, mußte fih Heinrich fagen 
Iaflen, daß fein Befehlshaber in Calais die Kifedeler in Sold 


D Rym. 170. 179. 190. 200. 205. 210. 214. 247. 248. 

2) Rym. 232. 237. 242. 245. Proceedings I, 184 cf. Otterb, 
235. Wals. 365. Green, Princesses III, 318. 325. 

3) Rym. 261. 446. 447. Proceedings I, 222. 291. cf. Wals, 
347. Green, Princesses III, 357. 
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genommen . Auch die Handel mit dem Hochmeifter in 
Preußen und den Städten Elbing und Danzig waren wies 
der losgebrochen, nachdem der englifche Kaufmann, freilich 
nuglos, Nichts unverfucht ließ, dort diefelben Begünftigungen 
zu erlangen, welche den Hanfagenoffen in ihrer Heimat zu 
Theil wurden. Gewalt und Confiscation des gegenfeitigen 
Eigenthums waren die Folgen; von beiden Seiten wurden 
endlofe Anſprüche auf Entfehädigung erhoben. Heinrich 
und der Hochmeifter zeigten den beften Willen zur Bei: 
fegung des Streits; man erklärte fih) in England zur Zah— 
fung hoher Summen bereit und vertrug fich in einer Ueber- 
einfunft vom 24. Mai 1410 fo gut e8 ging). Die Gründe 
zu ferneren Zerwürfnifien blieben freilich diefelben; der eng» 
liſche Handel hafte einen Tebhaften Auffchwung genommen 
und verlangfe auch in den nordifchen Gewäſſern felbftandig 
zugelaflen zu werden. Heinrich befolgte das Verfahren der 
vorhergehenden Regierung und beftellte eigene Gubernatoren, 
Conſuln oder Vertreter der englifchen SIntereffen in der 
Oſtſee 3). 

Auch der Handel mit ven Italienern hob ſich; die Ve— 
netianer erhielten neue Begünftigungen in den enalifchen 
Häfen; bei den Wechslern von Genua und Florenz fonnte 
Heinrich in feiner Geldnoth mehrere Anleihen machen ?). 
Zu Ende des Jahres 1400 erfchien fogar ein griechifcher 
Kaifer, der Paläologe Manuel, auf einer Nundreife durd) 
den Weften mit feiner Begleitung auch in England, Hülfe 
flehend gegen den Zürfen Bajazeth Ilderim; der König 
‚ bereitete ihm einen glänzenden Empfang und geftattete die 
Cinfammlung einer Streuzzugsfteuer d). Dean bewahrt noch) 


I) Rym. 195. Wegen eines Vertrages mit ihnen Proceedings I, 
173, vgl. aud) Lappenberg, Stahlhof, S. 40. 

2) Rym. 602. 612. 663. Bol. Voigt, Gefch. v. Preußen VI, 287 
ff. Ms. Cotton. Nero B. II enthält die meift noch unveröffentlichte 
Eorrefpondenz in diefer Angelegenheit. 

3) Rym. 360. 

4) Derſ. 358. 383. 505. 659. 

9) Otterb. 231. Rym. 174. Auch ſpäterhin griechiiche Gefandte, 
Rym. 290. vgl. Gibbon, Decline aud Fall, ch. 66. 
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das Schreiben, worin Heinrich dem großen Zimur zu feinem 
Siege bei Angora Glück wünſcht, fowie andere, Die er an 
den Kaifer von Abyſſinien, an die Könige von Cypern und 
Armenien gerichtet hat. Darin ift oft von einem Englän— 
der, John Greenlaw, die Nede, der fih Erzbifchof des 
Drients nennt '). Der König felbft, der ald Graf von Derby 
einft im Sabre 1390 die Deutfchritter auf einem Zuge gegen 
die Litthauer begleitet und zwei Sahre fpater eine Reife bie 
nah Rhodus unternommen ?), feheint Zeit Lebens den 
Wunſch gebegt zu haben, als Kreuzfahrer nach dem gelobten 
Lande zu gehn. Auf einem folchen Zuge häfte er nach der 
Auffaffung feiner Zeit die Schuld, die auf ihm Taftete, und 
deren er ſich unftreitig bewußt war, fühnen können. Wir 
vermögen nicht einen Blick in die dunkele Seele des Mannes 
zu thun, doch darf man vermuthen, daß fie mit bitteren 
Gewifjensbiffen, mit fehweren Sorgen um die Zukunft zu 
ringen gehabt bat. Die eigene Kraft und glüdliche Um: 
ftande halfen Heinrich der Rebellion wider feinen Thron 
nahdrüdlich zu begegnen und Achtung gebietend gegen das 
Ausland aufzutreten, aber die Fügung einer höheren Macht 
fonnte er nicht bewältigen. Seine Gefundheit brach vor 
der Zeit zufammen und mahnte ihn täglich an das fehwache 
Unrecht zum Throne, das er für fi und feine Nachfom- 
men geltend machte. Kaum war er wiederholter Lebensge— 
fahr in der Schlacht und in allerlei Attentaten enfronnen, 
fo zeigten fi) böfe Uebel an feinem Leibe. Wenige Tage 
nachdem er der Empörung des GErzbifchofs von Vorf ein 
Ende gemacht hatte, brach ein widerliches Geſchwür im 
Gefiht, gerade unter der Nafe aus; man hielt eg für einen 
Ausfaß; die Feinde des Königs meinten, der Zorn des 
Himmels babe ihn zur Strafe für feine lebte Gewaltthat 
gezeichnet ?). Im April 1406 feflelte ibn ein Xeiden am 


1) Ms. Cotton. Nero B. XI fol. 172. vgl. Ellis, Original 
Letters III, I, p. 54. 

2) Die Rechnungsbücher beider Reifen find vorhanden und ent- 
halten die genaueften Angaben, Compotus Henr. Gom. Derb. 13—14 
und 15—16 Ric. II, im Archiv des Herzogthums Lancaſter zu Fondon. 

3) Anglia Sacra II, 371. Ms. Sioane 1776 fol. 44”. Kodem 

Pauli, Geſchichte Englands. V. 3 
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Bein an das Bett, fo daß er fich nicht bewegen oder gar 
ausreiten Fonnte !). Später wurde er von heftigen epilep- 
fifchen Krampfen befallen. Einmal auf feinem Landfige 
Mortlafe im Juni 1408 war das Uebel fo furchtbar, daß 
er flundenlang bewußtlos Tag). Alle möglichen Xerzte 
wurden hinzugezogen, darunter auch ein Jude und ein Ita: 
liener ?), aber die Berfuche ihrer Kunft waren vergebens, 
eine Wiederkehr der Zufälle Eonnte dem Leben des Königs 
plöglih ein Ende machen. Und dabei lag ihm die Angft, 
den Beſitz des Thrones fi) und feinem Haufe ficher zu 
ftellen, beftandig auf dem Herzen. 

Nur vorfihtig und vol Argwohn bat er ſich während 
der Eurzen Dauer feiner Herrfchaft an die Stande des Reichs 
zu wenden gewagt. Nachdem König Richard entthront und 
umgefommen, verblieb der vechtmäßige Erbe der Krone, 
der Graf von March, freilich ein unmündiges Kind, 
in flrenger Haft Y; ein Verfuch, ihn zu befreien, offenbarte, 
daß ein Theil der Nation den Lancafter nur als Ufurpator 
betrachtete. Heinrich hatte fi) daher den Eid der Treue, 
der ihm und dem Prinzen von Wales bei der Krönung ge: 
leiftet worden war, dreimal, und unter Anderem auch nach 
der Unterdrüdung des Aufftandes der Percys, wiederholen 
laffen ); aber die Feftftelung der Toronfolgeordnung be— 
fchäftigte ihn ſtets auf das Peinlichſte. Stützte fih das 
Anrecht des Grafen von March auch nur auf eine weibliche 
Erbfolge, fo war das doch auch bei den Anfprüchen der Fall, 
welche Eduard I. und feine-Nachfolger auf die Krone von 


die et eodem tempore diei quo passus est iste episcopus Ebor. 
percussus est in facie viz. infra nasum infirmitate lepre detesta- 
bilis, sic quod nunquam posterius valuit a medice aut medicina 
eurari. 

1) Proceedings I, 290. 291. une maladie soudainement nous 
survint in nostre jambe etc. 

2) Otterb. 265. Er war am 19. Juni in Mortlafe, nad) 
Rym. 536. 

3) Rym. VII, 250. 667. 725. 

4) Weilt bei Hofe, cf. Proceedings 11, 104, 

5) Rot. Parl. 525. 527. 
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Frankreich erhoben. Im Jahre 1404 hatte der König be: 
ftimmt, wie ihm der Prinz von Wales und feine anderen 
drei Söhne Thomas, Johann und Humfrid dem Alter 
nach, mit allen ihren Erben, männlichen und weiblichen, fol: 
gen follten, ohne daß dabei von feinen beiden Zöchfern Die 
Rede gewefen. Sm Juni 1406 brachte er die Angelegenheit 
abermals vor das Parlament und ließ, offenbar um dem 
Anrechte des Grafen von March zu begegnen, ein Statut 
abfaflen, wonach nur die männliche Nachkommenſchaft feiner 
Söhne zur Thronfolge berechtigt fein follte ). Dann ging 
ihm aber wieder fein franzöfifcher Titel dur) den Sinn und 
noh vor Ablauf deflelben Parlaments, am 22. December 
1406, wurde das Geſetz wieder dahin abgeändert, daß die 
vier Prinzen der Reihe nah und mit aller ihrer Nachfom- 
menfchaft, alfo auch den Weibern, erbfähig fein follten 2). 
Tag und Nacht, ſcheint es, hat ſich der König froß innerer 
und äußerer Unruhe mit der Befeftigung feiner Dynaftie zu 
Ichaffen gemacht. 

Am meilten Fam bei feinen Lebzeiten fchon auf Die 
Entwidelung des Thronfolgers an. Prinz Heinrich, genannt 
von Monmouth, wo er, wie man vermuthet, am 19. Auguft 
1387 geboren und von einer Amme, Iohanna Warin mit 
Namen, aufgezogen worden 3), war faum zwölf Sahre alt, 
als fein Vater feinen Staatsſtreich ausführte. Er bafte fih 
damals im Gefolge König Richard’s in Irland befunden, 
war von ihm zum Nitter gefchlagen und wurde, als diefer 
nah Wales zurüdeilte, nebft feinem Better von Glocefter 
eine Weile im Schloffe Trim gefangen gehalten %). Bald 
darauf frat er in alle Rechte und Würden des Prinzen von 
Wales ein. Als fein Vater nach der Befiegung der Gra— 
fen von Kent und Huntingdon im Sanuar 1400 feſtlich in 


1) Rot. Parl, 574 ff. 

2) Rot. Parl. 580 ff. Rym. 462. 

3) Privy Seals 3 Henr. V. Juni 5. 1415, nostre ame norice 
Johane Waryn, 20 € Renten. cf. Tyler, Hemiy of Monmouth, 1, 
——— 

4) Otterb. 205. Ms, Harl. 1989, bei Williams 283. Vgl. Band 
IV, ©. 629. 
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London einzog, rief das Volk begeiftert auch dem Prinzen 
ein Zebehoh!). Db der Sinabe, wie die Ueberlieferung will, 
unter der Dbhut feines Oheims Heinrich Beaufort im Col 
legium der Königin zu Oxford ftudirt habe 2), ift nicht hin— 
länglich erwieſen. Bald begleitete er feinen Water auf 
dem Feldzuge gegen Schottland ?) und erhielt dann, zuerft 
unter der Vormundſchaft anderer, den Dberbefehl gegen Owen 
Glendower, um das Fürftenthbum, in welchem er geboren 
und nach dem er fih nannfe, zu unterwerfen ?). Heinrich 
Percy der Heißfporn noch legte das erfte Zeugniß über feine 
Entſchloſſenheit ab’). In der Schlaht von Shrewöbury 
trug dann der Prinz die erften ehrenvollen Wunden davon, 
bald darauf begann er fih in feinem Commando als felb- 
ftandig und umfichtsvoll zu bewähren. Wiederholt freilich 
hatte er über Geldmangel und die unzureichenden Mittel zu 
flagen, um dem fchwierigen Gebirgsfriege ein Ende zu ma— 
chen 9); dennoch) feßte er dem Dwen Glendower hart zu; 
nach einer feiner muthigen Thaten, ald er einmal im März 
1405 in der Gegend von Monmouth eine große Mehrzahl 
MWalifer mit geringen Kräften überwältigt und beinah 1000 
von ihnen erfihlagen hatte, fchrieb er unter dem lebhaften 
Eindrude des Geſchehenen, daß die Uebermacht nicht zum 
Siege verhelfe, Tondern daß er ihn der Gnade Gottes und 
der heiligen Dreifaltigkeit zuſchreibe). Wiederholt haben 
die Gemeinen dem Prinzen für feine fapferen Leiſtungen ges 
dankt und hat der Sprecher in unterwürfiger Anrede an den 


1) Chronique de la traison, p. 9. Dieu gart nostre seigneur 
le roy Henry et Dieux beneie monseigneur le prince. 

2) Rous oder Ross, Hist. Reg. Angl. p. 207 ed. Hearne, 
cujus tunc camera erat supra portam in introitu dieti collegii. Tra— 
dition bis auf diejen Tag. 

3) Titi Livii Forojuliensis Vita Henr. V, p. 3. 

4) Rot. Parl. III, 486. 

5) Schreibem vom 3. Mai 1401. Proceedings I, 150. 

6) Proceedings I, 229. 251. 233. a. 1404. 

7) Proceedings I, 248, März 11. 1405, aud) bei Rym. VOII, 
390, mes il est bien voirs que la victoire nest pas en Ja multitude 
de poepie, et ce feut bien monstre illoeques, mes en la puissance 
de Dieu et illoeques par laide de la benoite Trinitee. 





Das Haus Lancafter. 69 


König die Tugenden feines Erftgeborenen gepriefen ). Als 
Wales dann, mit Ausnahme der letzten Schlupfwinfel Glen— 
dower's, unterworfen war, nahm Prinz Heinrich mehr, als 
er bisher im Stande geweien, an den Verhandlungen des 
Parlaments und des Geheimen Raths Antheil. Im März 
1410 wurde ihm zu feinen übrigen Stellen auch der Dber- 
befehl von Galais übertragen 2); doch hat er, zumal wenn 
der König durch Abwefenheit oder Unmohlfein verhindert 
war, bis Ausgang des nächften Jahres den Vorfiß im Ger 
heimen Rathe geführt >). Alsdann ift eine Entfremdung 
swifchen Vater und Sohn eingefrefen, über deren Gründe 
mehr vermuthet als feftgeftellt worden ift. 

Man hat mehrfach verfucht, die tollen Streiche und Die 
Ausfchweifungen des Prinzen Harry, wie fie in den une 
fterblichen Stücken Shakſpere's vorgeführt werden, vollig in 
das Gebiet poefifcher Fiction zu verweifen %); doch will uns 
bevünfen, daß felbft die früben, ſpäten Quellen, aus denen 
der große Dichter fchöpfte, unmittelbare Tradition bewahrt 
haben, indem es auch nicht ganz an gleichzeitigen, wenig- 
ftend annähbernden Zeugniflen fehlt. An fih ift es ja gar 
nicht8 Ungewöhnliches, daß fih ein junger Fürftenfohn eine 
Meile dem Leichtfinn und den finnlichen VBeranügungen über 
die Gebühr hingibt. Mag der Prinz von Wales auch in 
fehr jungen Jahren fih im Kriegsdienfte und in Regierungs— 
forgen wunderbar erprobt haben, fo ift ed doch gewiß nicht un— 
wahrfcheinlih, wenn er fih, etwa zwanzig Jahre alt, als 
er mehr wie bisher in der Hauptftadt verweilen konnte, aud 
den Reizen eines fchwelgerifchen, ausgelaflenen Xebens über- 
ließ. Im Jahre 1410 ſchenkte ihm fein Vater ein Haus in 


1) Rot. Parl. III, 569. 574. 611. 

2), Rym. 629. 

3) Erhält Auslagen £ 666. 13. 4, tempore, quo fuit de con- 
eilio ipsius regis. Issue Rolls bei Tyler, Henry of Monmouth, 
I, 298. 

4) Zuerft A. Luders, Kssay on the Character of Henry VW, 
when Prince of Wales, 1813, und dann J. E. Tyler, Henry of 
Monmouth or Memoirs of the life and character of Henry V, 1838. 
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der City von London, Coldeherbergh !), ganz in der Nach— 
barfchaft jener Schenfe, in welche der Dramatiker feine aus- 
gelaflenften Scenen verlegt. In denfelben Jahren find an 
die 100 Tonnen Weins fleuerfrei für den Haushalt des 
Prinzen gelandet worden ?). Sein ihm fehr gewogener 
Dheim, der Bifchof von Wincheſter, hat ihm einmal feine 
Schulden im Betrage von £. 826. 13. 4. bezahlt 3); und im 
Jahre 1421, ald Prinz Heinrich felber längſt König war, 
bat er bedeutende Schulden aus jener Jeit noch Feineswegs 
abgetragen gehabt *). Einmal, im Jahre 1412, Tief fogar 
das böfe Gerücht, daß große, zur Vertheidigung von Ca— 
lais beftimmte Summen vom Prinzen unterfchlagen worden 
feien, was auf Anlaß des Geheimen Raths öffentlich wider- 
legt werden mußte). Daß er Mufif und allerlei Zuftbar- 
keiten fehr geliebt und in feiner Jugend einen überaus lode- 
ren Zebenswandel geführt, bezeugen die beften gleichzeitigen 
Sewahrsmänner 9). Weshalb Soll der loſe Umgang, dem er 
fih ergeben, nicht nacdhtheilig auf feine Sitten eingewirft 
und den kränklichen, mürrifhen Baker mit fiefem Gram 
über den Sohn erfüllt haben? Es war Grund genug, 
zu fürchten, daß derfelbe Menfch, der fich bereits als Held 
gezeigt hatfe und der zu den fchönften Erwartungen, ein gro= 
Ber König zu werden, berechtigte, zu einem unzahmbaren 
und fchamlofen Wüſtling verfommen möchte 7). Laßt fi 


1) Rym. VII, 628, es war das Erbe der Marie de Bohun, und 
Heinrich lebte einft felber dort, ibid. 185. 

2) Rot. Claus. 6 Henr. 1V. 7 decem et novem dolia et vnam 
pipam vini vasconi, ähnlich 7 Henr. IV. 8. 13 Henr. IV. 30 etc. 

3) Issue Rolls, ed. Devon, p. 329. 

4) Proceedings U, 315 cf. Tyler Il, 281. 

5) Proceedings II, 34. Mons. le Prince capitain de la 
ville de Caleys est esclaundrez en mesme la ville et aillours ete. 

6) Tit. Liv. p. 4. Musicis delectabatur, veneria et martialia 
mediocriter secutus. Th. Elmham Vita Henr. V. p. 12 Pro tem- 
pore juventutis lasciviae aemulator assiduus, instrumentis organicis 
plurimmm deditus, laxo pudieitiae freno ete. 

7) Elmham |. ce. aliis quoque insolenciis, aetatis indomitae 
tempora concomitantibus, inter proba gesta militaria vacare sole- 
bat. Shakſpere fchöpft befanntlih aus Holinshed’s Chronicle; auch 
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fo viel nicht wegleugnen, fo deuten noch einige mehr oder 
weniger beftimmte Erzählungen jedenfalls die Spannung 
mit dem Vater an. 

Einft, beißt es, fei ein Diener des Prinzen von dem 
Oberrichter William Gascoigne wegen Theilnahme an einer 
Rauferei in Eaftcheap verurtheilt worden, ald Prinz Hein- 
rich aufgebracht vor der Gerichtsbank erfchienen ſei und die 
augenblicliche Befreiung feines Mannes gefordert babe. 
Der unerfchütterlihe Richter blieb ftandhaft, felbft als der 
Prinz wüthend das Schwert zog und auf ihn einflürmen 
wollte. Ruhig ſprach er: „Herr, erinnert Euch, daß ich hier 
an der Statt Eures Königs und Vaters fiße; in feinem 
Namen befehle ih Euch, von Eurem Beginnen abzuftehen 
und ſchicke Euch zur Strafe für daſſelbe ins königliche Ge— 
fangniß.” Der Prinz fei fofort in fich gegangen und habe 
dem Richter gehorcht; fein Water aber habe Gott gedanft, 
der ihm einen folhen Richter und einen ſolchen Sohn ge 
ſchenkt habe Y. 

Wenn hiernach der König über den Sohn eher ſtolz als 
verletzt geweſen, ſo erhielt er bald gewichtigeren Anlaß, ihm 
zu grollen. Prinz Heinrich war offenbar lebhaft in den 
Gedanken an ein Bündniß mit Burgund eingegangen; im 
Jahre 1411 war, wie wir geſehen, von ſeiner Heirath mit 
einer burgundiſchen Prinzeſſin die Rede. Am liebſten hätte 
er wohl ſelbſt jene Hülfsſchar dem Herzoge nach Paris zu— 
geführt, als der König, der ſchon den Plan gefaßt, ſich mit 
den Orleans zu vertragen, feinen jüngeren Sohn, den Ad— 
miral Thomas, an die Spike einer Erpedition nach der Nor- 
mandie flellte. Diefe Zurüdfegung erbitterte das leicht er- 
regbare Gemüth des Thronfolgers, er fah fih durch übel- 
wollende Zungen, die er jelbft durch feine Zügelloſigkeit viel- 


in Stow’s Annals p. 342 findet ſich die Erzählung von des Prinzen 
Straßenräuberei. 

1) Die ältefte Verſion diefer Anekdote findet ih in Sir Thomas 
Elyot’s Gavernor, book Il, ch. 6, einer im Sabre 1534 an Heinrich VI. 
gewidmeten Schrift, aus der fie Stow p. 342 entnommen. Der Name 
und Charakter Gascoigne’s fcheinen für einen wahren Kern zu bürgen, 
Foss', Judges IV, 128. 166. 
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fach gereizt haben mochte, bei feinem Water verleumdet und 
im December 1411 ift er nachweislich nicht mehr Mitglied 
des Geheimen Raths gewefen ). Der Prinz, der eine 
Meile den Hof verlaflen, ift dann im Suni 1412, umgeben 
von feinen Freunden und Anhängern, wieder in Weftminfter 
erfchienen und hat nad) einer Erzählung von feinem Vater 
nur Genugfhuung gegen feine Verleumder verlangt ?); nad) 
einer anderen habe er in Verbindung mit feinem Oheim 
Heinrih Beaufort, dem Bifchofe von Wincheſter, und vie- 
Ion 2ords gefordert, daß, da der König, fein Vater, von der 
fohredlichen Krankheit jo fehr gemartert würde und nicht im 
Stande fei, dem Parlamente beizumohnen oder der Regie: 
rung obzuliegen, die Krone auf ihn übertragen werde ?°). 
König Heinrich aber habe auf Feine Mahnung feiner Rath— 


1) Otterb. 270. Princeps offensus regis familiaribus, qui (ut 
fertur) seminaverant discordiam inter patrem et fillum. T. Liv. 4: 
etsi nonnullorum detractionibus in hoc aliquantisper fama sua laesa 
fuerit. Am 30. November danken die Gemeinen dem Prinzen, dem 
Biſchofe von Wincheſter und anderen Pairs, qui feurent assi- 
gnez par le Roy d’estre de soun consail au darrein parlement, 
Rot. Pari. ill, 649. 

2) Otterb. 271 circa festum Petri et Pauli. Hieran fnüpfen 
fih aber fehr ausſchmückend und anekdotifch entftellend Stow 339. 340 
und Ho!inshed III, 57, die ſich auf das Zeugniß des anwefenden Gra 
fen Drmond berufen. 

3) Ms. Cotton. Galba E. VII. fol. 207® eodem autem anno 
facta fuit conventio inter prinecipem Henricum primogenitum regis, 
Henriecum episcopum Winton. et alios quasi omnes dominos Anglie, 
ut quidam episcoporum alloquerentur dominum regem, ut cederer 
coronam Anglie et permitieret primogenitum suum coronari, prop- 
terea quod erat ita orribiliter aspersus lepra.. Ms. Sloane 1776, 
fol. 49, desideravit a patre suo regni et corone resignationem, eo 
quod pater ratione egritudinis non potuit circa honorem et utilita- 
tem regni vlterius laborare. An English Chronicle of the reigns 
of Richard II, Henry IV, V and VI ed. Camden Society 1856» 
p- 37. And this same yere it was acorded betuene the Prince, king 
Harriez sone, and Harri bisshoppe of Wynchestre and many othir 
lordis of this land, that certayn of thaym sholde speke to the king 
and entrete him to resigne the croune to the said Prince Harri, 
his sone, because he was so gretli vexid and smyte with the seek- 
nesse of lepre: but he wolde in no wise. 
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geber hören wollen, er habe fi) im Gegentheil von feinem 
Siechbette erhoben und ſei, troß des Ausfaßes, noch einmal 
durch das Land geritten. Wir willen, wie fehr der König 
Damals die Popularität feiner erften Jahre eingebüßt hatte, 
und es fehlt nicht an Beweifen, daß der Bifchof von Win- 
chefter 1) und andere dem Beginnen des Prinzen ihre Unter: 
ſtützung geliehen. 

Auf diefe Vorgänge mag fi die Erzählung flüßen, 
daß, ald der König einft von einem fürchferlichen Krampfe 
befallen worden und ohnmächtig dagelegen, die Umgebung 
und auch der Prinz von Wales ihn fodf geglaubt, und 
leßterer die Krone bereits vom Haupte des Lagers hinweg— 
zenommen habe. Als Heinrich darauf wieder zu fih ge: 
!ommen, das Diadem vermift und dem Sohne ernftliche 
Vorftelung gemacht habe, unter tiefem Seufzen, Gott allein 
wiffe, mit welchem Rechte er einft zur Krone gelangt, habe 
der Prinz kühn erwidert, er fei da, fie gegen Jedermann mit 
dem Schwerte zu wahren ?). 

Eins ift fiber, der Prinz wußte, daß des Vaters Ende 
zu erwarten ftand. Kummer und Gewiflensangft fampften 
in der Seele König Heinrich's mit dem unbeilbaren Uebel 
des Leibes. Noch einmal raffte er fih auf, um auf dem 
foniglihen Landfige zu Eltyam der Weihnachtsfeier beizu- 
wohnen, dann begab er fi nach London, wo während des 
Februars ein Parlament zufammentreten follte ?). Aber fein 
Zuftand verfchlimmerte fih von einem Zage zum anderen, 
ein Anfall überrafchte ihn, als er ſich in die Kapelle Eduard’s 
des Bekenners begeben hatte, um feine Andacht zu verrich- 
ten. In der Serufalemfammer der Abtei von Weftminfter *) 


1) Er muß fich idarüber noch unter Heinrich VI. verantworten, 
Rot. Parl. IV, 298. I am noised, howe that I shuld have stired 
the kyng that last dyed the tyme also that he was prince to have 
take the governance of this reume and the croune uppon hym, 
levyng his fadre the same tyme beyng kyng. 

2) So zuerft Monstrelet I,c. 108, fpäter Hall, 45 und Holin- 
shed III, 57. 

3) Otterb. 272... Wals.:382. 

4) Ms. Cotton. Galba E. VI, fol. 2076. Et rediens Lon- 


1413 
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empfing er dad Sakrament aus den Handen eined Priefters 
und fegnete feinen Sohn, den Thronfolger, der, vom Schmerze 
überwältigt, feinen Thränen freien Lauf lief. So ftarb 
Heinrich IV. am 20. März 1413 in einem Alter von 47 Jah: 
ren und nachdem er 13%, auf dem Throne gejeffen. Wie 
er teflamentarifch verordnet, wurde fein Leib im Chore des 
Doms von Canterbury auf der Nordfeite von Becket's 
Schrein beigefeht, wo heute nody ein ſchönes Denkmal aus 
Alabafter mit des Königs Bildniffe und dem feiner Gemah- 
iin Johanna von Navarra geziert ift?). | 
Menn man die Unthat, die ihm den Thron verfchafft, 
und ihre unausbleiblichen, verhängnißvollen Folgen hinweg: 
nimmt, Tann ihm das Zeugniß nicht vorenthalten werden, 
dag fi) Heinrich ald Eraftwoller und kluger Fürft in allen 
Gebieten der Herrſchaft bewahrt hat. Won feiner perfön- 
lichen Erfcheinung laßt fi nur ſchwer ein Bild machen, er 
fol mittlerer Größe, doch wohl gebildet und lebhaft in der 
Bewegung gewefen fein ?). Muth und Tapferkeit hatte er 
in früberen Sahren vielfady bewiefen; fein Förperliches Lei— 
den und die ſchweren Aengſte der Regierung haben dann 
verhindert, daß er je wieder feines Lebens froh geworden. 
Von feineren, gebildeten Zügen feines Wefens ift nur zu 
erwähnen, daß auf feine Einladung die Dichterin Chri- 
ftine von Pifa fih nah England begab ?); und daß er, 


don’ in domo abbatis in quadam bassa camera que Jerusalem ap- 
pellatur mortuus est. cf. Fabyan 576. Holinshed III, 58. 

1) Zwar erzählt Clemens Maydeſtone in feinem Leben und Leiden 
des Grzbifchofs Scrope, Wharton Anglia Sacra Il, 372, offenbar 
in böswilliger Abficht, die Schiffer, welche die Leiche die Themfe hin: 
abgeführt, hätten fie während eines Sturms über Bord geworfen; und 
dies ift oft nachgebetet worden; man hat daher neuerdings das Grab 
geöffnet und darin den Körper des Königs mit noch erfennbaren Zügen 
vorgefunden. A brief account of the examination of the tomb of 
king Henry IV in the Cathedral of Canterbury, Augusi 21, 1832, 
ein Bogen, den mir mein verehrter Kreund der Rev. Arthur P. Stan: 
ley, Domberr zu Canterbury, mitgetheilt bat. 

2) HBiall, 45. 

3) Memoire de Christ. de Pisan p. 95. ef. Turner, History 
of England Il, 371. 
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überhaupt ein Fürft voll Negierungsweisheit neuerer 
Zeit, feine Erlaffe eigenhändig unterfchrieb und die einge: 
gangenen Bittfchriften felbft beantwortete !). Es war ihm 
gelungen, fih froß aller Widerwärtigfeiten im Throne zu 
behaupten. Sein Sohn war nun ganz der Mann, um Die 
Krone, wie er gelobt, feitzuhalten. 


Ir 


Heinrich Ve: 
1413 — 1422. 


Wohl hatte man noch bis vor furzem befürchten kön— 
nen, der Thronfolger möge mißrafhen, wie einft Eduard II. 
Kaum aber lag Heinrich IV., eine Zeiche, in der Kammer zu 
Weftminfter, da ergriff den Sohn der Gedanke an die ganze 
Bedeutung feiner Aufgabe, und fraftvol trat er feinen 
hoben Beruf an. Noch waren die Thränen, die er am 
Sterbebette geweint, nicht getrornet, fo Ichüftete er beim 
Dunkel der Nacht einem frommen Mönche der Abtei in der 
Beichte fein Herz aus; ihn fchmerzte fo mander Streich, 
über den die Leute die Köpfe gefchüttelt, und der bittere 
Kummer, den er dem Vater bereitet; von nun ab wollte er 
ein ganz anderer Menfch fein ?). Am nächſten Morgen that 
er durch Gebot des Königsfriedens allen Unterthanen feinen 
Regierungsantritt fund °). 


1) Mehrere Beilpiele im Autographenbuche des Towers, in der 
Regel franzöſiſch: H. R. nous avons grante ceste bille. Vgl. aud 
Rym. VII, 584. 

2) Liv. p.5 praeteritos errores confessus, vitam et mores peni- 
tus emendavit, ita ut post patris obitum nullus lasciviae locus in 
eo unquam fuerit inventus. Und meitläufiger Elmham p. 15, vgl. 
aud Ms. Cotton Claud. A. VII, fol. 11 (The Chronycle of Henry 
the V, Saec. XV) how be it before in his youthe he had bene 
wylde recheles and spared nothyng of his lustes ne desires but 
accomplysshed theym after his Iykyng. but as sonne as he was 
crouned enoynted and sacred anone sodenly he was chaunged into 
a new man. 


3) Rym. IX, 1 März 21. 
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Und wirklich gab es nirgends eine Spur feindſeliger 
Stimmung. Nachdem der verſtorbene Herrſcher während der 
letzten Jahre nicht wenig von ſeiner Popularität eingebüßt, 
hatte die Nation begonnen, erwartungsvoll auf den Nach— 
folger hinzublicken und über den Vergehen deſſelben keines— 
wegs die großen Anlagen und die tapferen Thaten des 
Jünglings vergeſſen. Kein Menſch erinnerte an das beſſere 
Anrecht des Grafen von March. Ja, es wird ſogar erzählt, 
daß am dritten Tage, wider alles Herkommen, der Adel 
dem Fürſten ſeine Aufwartung gemacht und ihm noch vor 
der Krönung die Huldigung dargebracht habe; gnädig und 
dankbar habe Heinrich nicht nur ein ſolches Wohlwollen ent— 
gegengenommen, fondern auch gelobt, feinem etwa wegen 
gerechten Zadeld früheren Groll nachzutragen )). Dann zog 
er fich auf einige Tage nah Kingston an der Themfe zu- 
rück, um die dringendften Gefchäfte zu erledigen, bis er am 
Freitage den 7. April feinen feierlichen Einzug durch die 
Stadt nad) dem Tower halten Fonnte. Hier fand Bad und 
Nitterfchlag von funfzig edel geborenen Sünglingen ftatt, 
in deren Begleitung dann der König am Sonnabend wie— 
derum durch die dicht gedrangten Maffen von London nach 
Meftminfter ritt?). Dort ließ er Sonntags an der her— 
fommlichen Stätte und in gewohnter Weife die Krönung an 
fih vollziehen. Die hoben Hofamter des Senefchalld und 
Gonftables waren für diefe eine Gelegenheit auf den Grafen 
von Warwid und Henry Fib Hugh überfragen; befonders 
aber gab der König während der Meffe, der Gebete und der 
Salbung mit dem himmlischen Dele feine tiefe Devotion 
fund; felbft bei der üppigen Mahlzeit in der großen Halle, 
wo er, von allen Honorationen umgeben, in feinem Krö— 
nungsgewande glänzende Tafel hielt, wo der Wein in 
Strömen floß und die Trompeten fchmetterten, Eoftete er 
weder Speife noh Trank 3). Gin heftiges Schneegeftöber, 


I) Liv. l.c. Elmham 16. 

2) Elmham 17—2%0. 

3) Liv. J. c. Elmh. 21—24. .Gesta Henrici quinti, English 
Hist. Society 1850 p. 1 cf. Rym. IX, 2 3. 
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welches an dem Tage hereinbrah, wurde von Schmeichlern 
des Fürften dahin ausgelegt, derſelbe laſſe nunmehr allen 
Froft der Sünden feiner Jugend fallen und gebe, gleich dem 
zurüdweichenden Winter, nur Hoffnung zu edler Blüthe 
und Frucht; plößlich habe er einen anderen Menfchen ange- 
zogen, der nur der Zugend zu leben fich vorgenommen !). 

Mar nun aud die Wirklichkeit nicht ganz jo, wie bis 
auf diefen Tag in Gefchichtsbüchern von der wunderbaren 
Sinnesänderung Heinrich's V. berichtet wird, fo laßt ſich 
doch nicht leugnen, daß er auf das Kraftvollite die Zügel 
der Regierung in die Hand nahm. Keine Stimme des 
Widerſpruchs wurde unter den Ständen bei Gelegenheit der 
Erbhuldigung und der Eidesleiftung laut. Ganz nad) ei- 
genem Gutdünken verfuhr er bei der Wahl feiner Rathgeber. 
Allerdings mußten die luftigen Genoffen feiner zügellofen 
Sugend fortan aus feinem Umgange weichen; daß er aber 
die vertrauten Beamten feines Waters, die ihn einft zur 
Rede geftellt oder feinem Beginnen fonft zuwider gemwefen, 
in ihren Stellen belaffen und als König vergeben und ver— 
geilen, was er ihnen als Prinz nachgetragen, ift eine Un: 
wahrheit. Vielmehr mußte Erzbifchof Thomas Arundel, der 
vornehmfte Rathgeber des verftorbenen Königs, den er vor 
Allem in feiner Feftigkeit gegen die Forderungen des Sohns 
beftarft zu Haben fcheint, bereits am erften Tage das Staatse 
cancelariat niederlegen; am achten wurde jener Oberrichter 
Sir William Gascoigne feines Amts enthoben 2). 

Schon am erften Tage der Negierung war das Parla- 
ment auf drei Mochen nah Oſtern berufen worden. Am 
15. Mai wurden die Verhandlungen von Heinrich Beaufort, 
dem Bifchofe von Winchefter, als Kanzler mit einigen all- 
gemeinen Phraſen eröffnet. Nach den berfömmlichen Zufiche- 
rungen von Seiten der Regierung und der Erledigung 
verfchiedener öffentlichen und Privatangelegenheiten, wurde 


1) Wals. 382. Otterb. 273 repente mutatus est in virum al« 
terum, honestati, modestiae et gravitati studens. 

2) Koss, Judges IV, 149. 167 ff. 155 mit urfundlichen Belegen 
aus den Staatsaften gegen alle Autoren, denen immer noch Shakſpere's 
unjterblihe Dihtung als Geſchichtsquelle im Kopfe liegt. 
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am 9. Juni bereits der Haupfzwed, zu dem man zufam- 
mengefommen, erreicht, indem die Gemeinen dem König Die 
Erhebung der Wolfteuer auf vier Jahre bewilligten !). Hein- 
rih, dem es lebhaft darum zu thun war, die Gunft feiner 
Unterthanen zu gewinnen, lie mittlerweile auch eine fchon 
furz nach der Krönung am 9. April verkündete Amneftie 
vollziehen, von der nur die fchlimmften Verbrecher ausge: 
ſchloſſen ſein follten ). Sogar politifche Gefangene, eine 
Reihe edler Schotten, wurden der Haft entlaffen und mit 
dem Herzoge von Albany felbft wegen der Befreiung ihres 
jungen Königs Jakob verhandelt, obgleich es fchwerlich Hein- 
rich's Ernft gewefen fein mag, einen folchen Bürgen leicht: 
hin aus der Hand zu geben, was bei der ftetd regen Ani- 
mofität der Engländer gegen die Schotten obenein nicht 
hätte populär fein können >). i 

Andere Akte der königlichen Gnade und ehr berechneter 
Gunft erfolgten bald nach einander. Heinrich’s Vetter, Graf 
Edmund von March, ein junger, harmlofer Mann, der ſei— 
ned Geburtsrechts wegen bisher in flrenger Haft gehalten 
worden, erhielt die Freiheit und feine Hausgüter zurüd *); 
aller Welt that der König damit fund, daß er fich vor kei— 
nes Menſchen Erbanfprüchen zu fürchten habe. Ja, er ging 
noch weiter, indem er auf einem der nachftfolgenden Parla- 
mente die Bitten des jungen Heinrich Percy, des Sohns und 
Erben des Heißfporn, erhörte, zu feiner Löſung aus for: 
tifcher Gefangenfchaft beitrug und ihm das verwirfte Lehn 
und den Zitel des Grafen von Nortbumberland zurüder: 
ftattete ). Noch vor Ablauf des Jahres ließ er dann Die 
Gebeine des unglüdlichen Königs Richard, deffen er fi 


1) Rot. Parl. IV, 6. Reports of the Lords Committees, Ap- 
pendix p. S16. 

2) Rym. 3. Rot. Parl. IV, 7. 

3) Rym. 5. 40. Jakob wird im Auguft nah Windjor überges 
führt, p. 44. 

4) Die Akte jcheint nicht befannt. Er wird bereits zum zweiten 
Parlamente Heinrih’8 V. geladen. Rot. Parl. IV, I& Reports of 
the Lords Committees, Appendix p. 819. 

5) Rot. Parl. 37. Proceedings II, 162. 
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als des MWohlthäters feiner Jugend auf jenem verhängniß- 
vollen Zuge nach Irland gern erinnerte, aus der flillen 
Gruft zu Langley aufheben und im Chore von Weſt— 
minfter unmitfelbar neben Eduard II. beifegen, wo fie 
feitdem unter einem fchöonen Denkmale ruhen !). Iſt dabei 
auch der Edelmuth einer hoch aufftrebenden Seele nicht zu 
verfennen, fo liegt doch zualeich die politifche Abficht am 
Tage: Heinrih wollte darthun, wie jene geheimnißvolle 
Leiche, die einft im Dome von St. Pauls ausgeftelt wor— 
den, feine andere ald die Richard’s gewefen, und damit auf 
immer die Verdachtigungen, die feinem Vater zu Theil ges 
worden, und die Befrügereien der Schotten niederfchlagen. 

Das Andenken feines Waters hatte der König inzwie 
Ihen auch durch eine gewiſſenhafte Vollſtreckung des legten 
Willens deſſelben geehrt; fait leer hatte er die Kaffe gefun- 
den und mußte befondere Anordnungen treffen, um den ein- 
zelnen legatarifhen Beftimmungen nachzufommen ?); dann 
folgte er felbft dem Leichname, wie er zu Dreifaltigkeit, den 
18. Juni, in einem glänzenden Statafalfe in den Münfter 
von Canterbury abgeführt wurde ?). Schon waren wahrend 
der erften bunten Regierungswochen auch die ausländifchen 
Dinge nicht außer Acht gelaffen worden, als eine Angelegen- 
heit bald grell vor anderen hevvortrat, und Denkungsart und 
Handlungsweife des Königs wenigftens einen Theil feiner 
Unterfhanen aufſchrecken mußten. 

Heinrich trug feine große Ehrfurcht vor der Kirche und 
ihrem orthodoxen Lehrgebäude fat bei jeder Gelegenheit zur 
Schau. Lebhaft und mit einer gewiflen Snbrunft nährte er 
von vorn herein den Gedanken, Ddiefelbe auch durch ganz 


I) Otterb.274. Wals. 385. Mon. Evesh. Vita Rice. II, p. 183. 
ef. Issue Rolls 325. 327 und Band IV, ©. 629. Hardyng p. 
371 jagt: and Iycensed the folke to offer vnto Richarde Scrope, 
and buryed king Rychard at Westmynster, and graunted to Henry 
Percy his landes. 

2) Rym. 9. Rot. Parl. 5. Roc im Jahre 1421 war die Schuld 
Heinrich's IV. nicht ganz abgetragen, Proceedings I, 312. 

3) Rym. 15. 27. Er war in Canterbury am 18. uni. cf, 
Wals. 382. 
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großartige geiſtliche Stiftungen zu verewigen und ließ bald 
hernach den Grund legen zu einem prächtigen Kartäuſer-, 
einem Auguſtiner-Kloſter und einem Brigittenſtifte, Shene, 
Bethlem und Syon, alle unfern von einander an der Themſe 9. 
Ganz abſichtlich ſuchte er dadurch zwei der viel gehaßten 
Bettelorden in der öffentlichen Meinung zu rehabilitiren. 
Zu den ernſten Streitfragen außerdem, welche die Landes— 
kirche nach wie vor erſchütterten, hatte er ſchon als Prinz 
eine beſtimmte Stellung eingenommen; wir erinnern uns, 
wie er im Jahre 1406 an der Spitze der gegen die Lollar— 
den Beſchwerde führenden Pairs erſchienen war. Bei einer 
anderen Gelegenheit kam dann das eigenthümliche Gemiſch 
in ſeinem Weſen von Edelmuth und Fanatismus zu Tage. 
Der Verfolgungsſucht der geiſtlichen Inquiſition ſollte im 
Jahre 1410 wieder einmal ein unglückſeliges Opfer fallen. 
Ein gewiſſer John Badby, ſeines Handwerks ein Schmied, 
den man umſonſt zum Widerruf ſeines Irrglaubens zu be— 
wegen geſucht hatte, wurde eines Tags hinausgeführt, um 
in Smithfield den Feuertod zu erleiden. Schon hatte man 
ihn in eine Tonne geſteckt, um welche die Flammen empor- 
(odern follten, als fih der Prinz von Wales aus dem Hau— 
fen der Neugierigen berbeidrangte und ihm lebhaft zuredete, 
doch durch ein einziges Wort den wahren Leib im Sakra— 
mente anzuerfennen und fich felber Xeib und Seele zu retten. 
Badby blieb aber ftandhaft, und die Neifer wurden ange- 
zündet. Bald fchrie er jammervoll in feiner Dual, als der 
Prinz, von folhen Klagetönen beweat, das Feuer zu ent: 
fernen gebot und nochmals an den fchon halb Gemordeten 
herantrat. Aber wiederum war al fein Beſchwören und 
Verfprechen umfonft. Da gab denn Heinrich, welcher den 
Heldenmutb eines fo unerfhüfterlihen Glaubens nicht zu 
würdigen verftand, den Befehl, dem Urtheile freien Lauf zu 
laflen, und bald war der Unglückliche zu Alche verbrannt 2). 
Dies Benehmen des Fürftenfohns war natürlich den Häup— 


1) Otterb. 275. Liv. 5. Elmh. 24. 
2) Wals. 378. Otterb, 267 cf. Rym. VII, 627. Der Dichter 
Occleve feiert dieſen Vorfall fogar in Verſen: 
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tern der Geiſtlichkeit am Wenigſten entgangen, ſie wußten, 
ſobald er den Thron beſtiegen, ſich ſolcher orthodoxen Ueber— 
zeugung trefflich zu bedienen. 

Auch die geſchärften, die Ketzerei mit Feuer und Schwert 
bedrohenden Statute hatten den Lollarden noch keinen Ab— 
bruch gethan; vielleicht wagte man nicht, jene Maßregeln 
in ihrer ganzen Strenge oder zu oft in Ausführung zu 
bringen; auch ſcheint es, als hätten die Wiclifiten, durch 
den Regierungswechſel ermuthigt, noch einmal kühner ihr 
Haupt erhoben. Im Sommer 1413 zogen ihre Prediger, 
wie ehedem, unbekümmert um ſcharfe Erlaſſe des Königs, 
durch Stadt und Land; man fand wieder Plakate an den 
Kirchthüren Londons, worin es hieß, daß hunderttauſend 
Lollarden bereit ſeien, gegen die Bedränger ihrer Sekte auf— 
zuſtehen ). Die Nachforſchungen des erzbiſchöflichen Ge— 
richts führten bald auf einen Edelmann, als den eigente 
lichen Mittelpunkt folcher, Kirche und Thron mit gleicher 
Gefahr bedrohenden Confpirationen. 

Dies war der Ritter Sir John Didcaftle, auf Grund 
feiner Vermählung mit einer Paireffe Lord Cobham. Selbft 
fowohl, wie durch feine Frau namentlich in der Grafſchaft 
Kent reich begütert, von frefflihen Anlagen des Gemüths, 
hatte er fich frühzeitig im Felde und im Staate hervorge: 
than. Unter Heinrich IV. wurde er wenigftens zu den vier 
legten Parlamenten deifelben geladen, und auch noch in dem 
erften unter Heinrih V. bat er im Dberhaus gefeflen 2). 
Wegen feiner bewährten Tüchtigkeit hatte er dem jungen 


My lord the prynce God him save and blesse, 
Was at his dedely castigacion, 
And of his soule hade grete tendirnesse; 
Thurstyng sore his salvacion. 
Grete was his piteuous lamentacion, 
Whan thes renegate wold not blynne 
Of the stynkyng errour that he was ynne. 
Ms. Reg. 17 Db fol. 7. 
1) Rym. IX, 46. Auguft 21. Wals. 382. 
2) Appendix zum Report 805. 808. 811. 8i4. 817 (Lord 
Brougham) History of England and France. N. XXVI. p. 371. 
Nicolas, Synopsis of the Peerage of England I, 142. 


Pauli, Geſchichte Englands, V, 6 


82 Sechszehnte Abtheilung. 


Fürſten ſchon früh, namentlich auch während des Kampfes 
in Wales), ſehr nahe geſtanden; daB er aber, ohne 
nachweislich fein Altersgenoffe zu fein, an feinen Aus— 
fchweifungen Theil genommen, ift eine böswillige, auf Fein 
gleichzeitiges Zeugniß geſtützte Verleumdung. Möglich, daß 
in ihm wie in fo manches Menſchen Seele ein bedeufungs- 
voller Sinneswandel vorgegangen 2); jedenfalls hatte er feit 
geraumer Zeit fein Herz den Lehren Wiclif's erfchlojfen, die 
felben mit feltener Wärme erfaßt und fich nicht gefcheut, fie 
zum Beften feiner Glaubensgenoffen fogar dem Ohre des 
Königsfohnes nahe zu bringen ?). Allein noch vor der Krö— 
nung entließ ihn diefer, dem ftetd daran gelegen war, feine 
Drthodorie zu bethätigen, aus feiner Umgebung, obgleich 
noch auf einige Monate Nicht gegen ihn unternommen 
wurde 9. Allein e8 mochte längſt fattfam befannt fein, daß 
zu Cowling Caſtle, dem Siße des Ritters in Kent, mancher 
von Dorf zu Dorf gehebte Reifeprediger ficheres Unterkom— 
men fand, und daß dafelbft ungehindert in der englifchen 
Bibel und in den Schriften Wiclif's gelefen wurde °). 


1) Proceedings I, 174. Gesta p. 6. 

2) Dom. Cobhamus....aperte profiteri auditus est, quemad- 
modum ex Waldeno auctore constat, peccatum se nunquam ex animo 
odisse, priusquam Wiclevi doctrina hac imbueretur. Fox, Commen- 
tarii 38. 

3) Proceß gegen ihn bei Rym. 61. cujus ad tunc idem dominus 
Johannes familiaris extiterat. Wals. 382. Regi propter probitatem 
eharus et acceptus, sed tamen propter haereticam pravitatem valde 
suspectus. cf. Gesta Henriei p. 2. 

4) Noh am 20. Juli nennt ihn der König dilectus et fidelis 
noster, Rym. 41. Liv. 6. Elmham 31. Dieje Autoren wiffen nichts 
Ehrenrühriges gegen die früheren Jahre Didcaftle’5 vorzubringen; das 
ift Erfindung ſpaäͤterer. Es ift dann Malone’s Anfiht, daB Fal— 
ftaff von. Sir John Dldcaftie hergenommen, dem Lingard und 
leider auch neuerdingg Froude, History of England I, 24 ganz 
unbedachtſam nachſchreiben. Am vollgültigften ift gewiß Shak— 
ſpere's eigenes Zeugniß im Epilog zu King Henry IV., Part 
Second: for Oldcastle died a martyr, and this (Falstaff) is not 
the man. 

5) Rym. 61. Dom. Joh. Oldcastellus miles fuerat et est prin- 
cipalis receptator, fautor, protector et defensor eorumdem, 


* 


Das Haus Rancafter. 8 


Nun erhob Erzbifhof Thomas die Anklage und ver: 
langte, daß der Ritter, der fo offen dem Geſetze troge und 
in Betreff des Sacraments, der Beichte und Abfolution, 
der Wallfahrt und des Bilderdienſtes ganz anders als die 
Kirche denke und Iehre, zur Verantwortung gezogen werde. 
Allein er wußte von den innigen Beziehungen, welche einft 
zwifchen dem verhaßten Keßer und dem Könige beftanden, 
und wie diefer, obwohl ein Feind aller Irrlehren, Doch den 
Edelmann. feiner rifferlichen Eigenfchaften wegen hochſchätzte 
und liebte. Behutſam nahte er ſich daher eines Tages mit 
feinen Anliegen dem Fürften, und flimmte anfcheinend gern 
bei, als diefer feinen Wunſch ausiprach, die Befehrung mit 
Liebe und Güte zu verſucheny. In feiner Kammer 
zu SKennington ließ Heinrih darauf den Ritter zu 
ſich kommen, fragte ihn in freundlich milden Worten nad) 
dem anftößigen Inhalte eines Buches, welches in feinem 
Befige vorgefunden, und befhwor ihn, ſich mit der Kirche 
nicht zu überwerfen ?). Oldcaſtle betheuerte, Daß er von dem 
Bande höchftens zwei Blätter gelefen, daß er feinem Herrn 
und Könige in allen Stüden gehordhen wolle; in dem 
Papfte aber und feiner geiftlichen Macht könne er nur die 
Herrfchaft des Antichrifts erblicken. Als Heinrich bei einer 
zweiten Zufammenfunft zu Windfor im Yuguft es mit 
Drohungen verfuchte und auch hierdurch nicht den ftandhaf- 
ten Mann von feiner Ueberzeugung abzubringen vermochte, 
bat er ihn fallen laſſen. Nun erhielt der Erabifchof freie 
Hand und ließ fofort feine Ladung ergehen; aber Didcaftle 
geftattete dem Boten auch in Begleitung eines Föniglichen 
Beamten feinen Eintritt in fein Schloß Cowling; feinem 


l) ad rogatum ipsius Dom. nostri Regis ipsum Dom. Johannem 
sine dedecore ad unitatem ecclesiae reducere cupientes, Rym. Il. c. 

2) Wilkins, Concilia III, 352. Dictorum vero tractatuum 

. unus fit in quaternis non ligatis , continens plures modicos 
tractatus periculosissimos..... et qui fuit Domini Joh. Oldeastell, 
militis.... captus prius et repertus cum uno Lymnore in Pater- 
noster Rowe London. ad eluminandum. Es gab alfo damals jchon 
Bücherläden in jener Straße. 

6* 
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geiftlichen Richter fiche es zu, ihn vorzufordern )). Als 
darauf die Citation an die Pfoten der Kathedrale von 
Rocheſter angeheftet wurde, und er fi) demungeachtet aud) 
zum 2. September noch immer nicht geftelt hatte, wurde 
in Abmwefenheit die Ercommunication über ihn verhängt. 
Es läßt ſich nicht entfcheiden, ob er darauf feinen Verfolgern 
zufällig in die Hände gerathen, oder, was wahrfcheinlicher 
ift, ob er, feinen Widerftand als verbrecherifch erfennend, 
fich freiwillig dem Könige geftellt habe. Genug, zum 29. 
September mußte Erzbifhof Arundel einen andern Termin 
im Gapitelhaufe von St. Pauls anfegen, zu weldem Sir 
Sohn gefangen vom Zower herbeigeführt wurde. Der Pri- 
mas, zwifchen den Bifchöfen von London und Winchefter 
figend, ließ ihm das bisherige Verfahren vorlefen und bot 
ihm die Löfung vom Banne an. Statt deren aber zu be- 
gehren, zog der Ritter ein Papier hervor, auf welches er 
ein aufrichtiges und männlich würdiges Glaubensbefenntniß, 
das indeß einen durchaus verföhnlichen Geift athmet, nie- 
dergefchrieben. Nah Anhörung deffelben mußte felbft der 
Erzbifchof fih mit einem großen Theile des Inhalts einver- 
ftanden erklären 2); einige Aeußerungen jedoch über die Ver— 
ehrung der Heiligenbilder, über Pilgerfahrten und vor allen 
in Betreff der Brodwandlung erfchienen unzureichend. Er 
wollte nun mit dem Angefchuldigten ein fürmliches Verhör 
anftelen; der blieb-aber bei feiner ſchriftlich abgegebenen 
Erklärung und erwiderte nur, ald man ihm die von ©t. 
Auguftin, St. Hieronymus, St. Ambrofius und andern 
Heiligen feftgeftellte Lehre der römifchen Kirche auseinander: 
gefeßt hatte: er fei gern bereit, den heiligen Saßungen der 
Kirche zu willfahren, nur fünne er niemals zugeben, daß 
folhe von Päpſten, Cardinälen, Bifchöfen und Prälaten nad) 
menfchlichem Gutdünfen beftimmt würden. 

Zwei Zage fpäter, eined Montags, wurde das Verfah— 
ren des geiftlichen Gerichts fortgefegt und nun im Einzel: 


1) Wilkins III, 353. 
2) Eece, Domine Johannes, in. bac schedula plura bona conti- 
nentur et satis Catholica, etc. Rym, 69. 
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nen ſcharf inquirirt. Zuerſt bot der Erzbiſchof nochmals die 
Abſolution, um dadurch den Angeſchuldigten zur Anerkennung 
feiner Jurisdiction zu vermögen. Doc Didcaftle entgegnete, 
er habe gegen ihn, den Primas, nie gefündigt und einzig 
Gott allein um Vergebung anzurufen. Mit diefen Worten 
warf er fih vor Aller Augen auf die Knie und betete reuig 
und inbrünftig ). In Betreff des erften Artikels feines 
Bekenntniffes, der Lehre von der Transfubftantiation, beharrte 
er unveränderlich bei der Auslegung Wiclif’s, das Sacrament 
des Altars fei der wahrhaftige Leib und Doch fichtbareg, 
wirfliches Brod; wenn die Kirche anders Iehre, fo habe fie 
das gethan, nachdem fie durch ihren weltlichen Beſitz ver- 
giftet worden fei?). Solche Erwiderung konnte natürlich 
nicht zum Frieden führen; auch die Antworten wegen der 
Sündenvergebung, der Anbetung des Kreuzes, der Wallfahr- 
ten, der Gewalt der Schlüffel St. Peter’s blieben ungenü- 
gend. Alles Disputiren mit den orthodoren Doctoren führfe 
nur zu um fo muthigeren Erwiderungen des glaubensfrohen 
Ritters. Er fcheute ſich nicht ihnen kühn ein in jener Zeit 
auh von Wichf und von Chaucer viel gebrauchtes Bild 
entgegenzuhalten, wonach der Papft der Kopf des Anti- 
chrifts, die Prälaten die Glieder und die Bettelmönche fein 
Hinterer feien. Zum Schluß rief er, fi mit lauter Stimme 
an den dichten Kreis der Zuhörer wendend: „Nehmt Euch 
in Acht vor diefen, die euch bier richten und verdammen 
wollen, fie möchten euch und fich felbft verleiten und in die 
Hölle bringen!‘ Umfonft war alles Ermahnen zum Nach— 
aeben; er blieb dabei, den Xeib Fönnten fie ihm verderben, 
aber feine Seele gehöre dem Herrn, den er in freudigem 
Gebete und zugfeih auch um Vergebung für feine Verfolger 
anrief. Somit erfolgte denn der fürchterliche Spruch, welcher 


1) Bale, Brefe Chronycle of Sir Johan Oldcastell, the Lord 
Cobham, 1544, abgedrudt in Harl. Misc. II, 259. val. auh Fox, 
Acts and Monuments, ed. 1837. 111, 320 ff. 


2) Postquam ecclesia fuit dotata et venenum effusum in eccle- 
sia, et non ante. Rym. 65. 
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Sir John Didcaftle Lord Cobham zun Keber und Schis⸗ 
matiker erklärte und als ſolchen verdammte 9. 

Nun hätte der Tod auf dem Scheiterhaufen erfolgen 
müſſen, hätte nicht Erzbiſchof Arundel aus Rückſicht auf 
den König und in Uebereinſtimmung mit den Statuten 
einen Aufſchub von 50 Tagen angeordnet, während deſſen 
er noch immer auf den Triumph hoffen konnte, einen Wi— 
derruf zu erzwingen. In dieſer Friſt aber gelang es dem 
Ritter, wir wiſſen nicht wie, aus ſeinem Kerker im Tower 
zu entfliehen und ſich nah Wales zu retten ?). 

Sehr ungern ſah natürlich der Klerus das Dpfer, das 
er jo ficher zu haben gemeint, entfchlüpfen, tröftete fich je: 
doch bald, als die verfolgte Partei felber ihrem eigenen 
Verderben entgegenarbeitete. Aufgeſcheucht nämlich durd 
das gegen ihr Dberhaupt gerichtete Verfahren, geriethen Die 
Lollarden in Bewegung und zeftelten geheime tolfühne 
Plane en. Während des Weihnachtöfeftes, das der Hof zu 
Eltham beging, wolte man den König nebft feinen Brü— 
dern und Getreuen überfallen. Heinrich jedoch, zeitig genug 
davon unterrichtet, hafte fich ſtill nach Weftminfter begeben, 
indeß die Geiftlichkeit an einem Losbruche gefchäftig ſchü— 
ren half. Im Dunkel der Nacht des 7. Sanuars 1414 kam 
ein Haufe heimlich auf dem Felde von St. Giles im Nord- 
Weſten von London zufammen gefchlichen, vielleicht gar in 
der Meinung der Ritter Didcaftle werde ſich an ihre Spige 
fielen und ihnen mit Gewalt aus ihrer Bedrängniß ver- 
helfen. Allein Heinrih war mit bewaffneter Macht zur 


I) Proceß, abgejchloffen am 10. Det. bei Rym. 61 ff. Wilkins 
I, 353— 357. ef. Wals. 382 ff. His demeanor was as arrogant 
and jusulting as that of his judge was mild and dignified, jagt 
Lingard II, 257, wie von ihm nicht anderd zu erwarten, indem er ſich 
wohl auf die oft wiederkehrenden Worte des officiellen Berichtes: nos 
benigno et aflabili modo — nos suaviter nos suavi et modesto 
modo ftüßt. Man veraleihe damit die obenftehende Erzählung, 
die ebenfalld nur die Akten und die Schilderung der Gegner zur Quelle 
hat. Um dem Manne und der Sache nody mehr zu fchaden, hat Lingard 
logar die alberne Kabel in den Text gelegt, wie Sir John Dldcaftle das 
Prototype von N Sohn Falſtaff ei. 

2) Wals. 385. Gesta p. 1. 
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Stelle. In der Beforgniß, c8 möchte ein Aufftand wie im 
Jahre 1381 losbrechen und zu allererft die benachbarten 
Heiligthümer von Weftminfter, St. Pauls und St. Albans 
bedrohen, befchloß er den Haufen mitten in der Nacht aus» 
‘einander zu treiben. Die Thore der Stadt wurden ver- 
fhloffen und forgfaltig bewacht, um Niemand heraus und 
hinein zu laffen. Als daher einige Zuzügler von ungefähr 
in die Poften der Eöniglichen Truppen hineingeriethen und, 
befragt zu wem fie wollten, erwiderten: Zum Lord Cobham, 
wurden fie ergriffen; die Nachricht verbreitete fih unter 
ihren Genoffen, der König felber fei mit Bewaffneten in 
der Nahe, und bald waren die hauptfachlich von Lande zu: 
fammengelaufenen Banden in alle vier Winde zerfloben. 
Nur fehr wenige, darunter einige Nadelsführer wie ein 
Brauer aus Dunftaple, von dem es hieß, Sir John Old— 
caftle habe ihn zum Ritter Schlagen wollen, geriethen in die 
Gewalt ded Königs. 

Kann überhaupt von einer Empörung die Rede 
fein, fo war fie jedenfalls im Keime erftidt; wie groß 
die Menge, ob Didcaftie felber zugegen gewefen, wagt 
fogar der einzige umftandliche Berichterftatter, der ale Mönch 
von St. Alband alles Lollardenthum von Herzen baflen 
gelernt, nicht anzugeben '). Der ganze Hergang, wie er 
überliefert wird, fördert den Verdacht, daß die Verfolger 
dabei eben fo gut ihre Hand im Spiele gehabt als die 
Verfolgten. Auf jeden Fall war jeßt zur Freude der Geift- 
lichfeit alle Rüdficht auf ehemalige Verpflichtung beim Kö— 
nige überwunden; er felber nahm an, daß eine große Ver: 
ſchwörung gegen fein und feiner Brüder Leben im Merfe 
gewefen, daß man die beftehende Kirche zumal habe umftür- 
zen wollen, und daß Dfdcaftle der Anftifter eines folchen 
verruchten Beginnen fei. Haſtig mußten fo vollftändig 
unerwiefene Thatſachen am Mittwoch den 10. von zwölf 
Gefhwornen conftatirt werden ?); am nächften Tage erging 
ein SteÄbrief gegen den dem Untergange geweihten Ritter, 


1) Wals. 386. Quo vero diverterit dux eorum, minime scire 
potuit. 
2) Rot. Parl. 108. 109. 
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worin allen, die über ihn Nachricht geben könnten, 500, 
dem, der ihn gefangen einbringen würde, 1000 Mark aus- 
gefegt wurden; Städten und Fleden, die dazu beitrügen, 
folten die Abgaben erlaflen werden ?). 

Einftweilen verfuhr jene Jury, ohne fich viel um Die 
herkömmlichen Formen des Proceffes zu Fümmern, ſumma— 
rifch gegen die wenigen Gefangenen, deren man habhaft 
geworden. Es follen bis an 39, darunter einige Priefter 
gewefen fein; namhaft werden nur gemacht ein Rittersmann 
Sir Roger Xcton, ein gewifler Browne und ein Prediger Bever- 
ley, deſſen Rede nad) einer Andeutung die Menge in jener Nacht 
aralos zu hören gefommen war, Sie wurden alle des To— 
des fchuldig befunden und am 24. Januar fheild gehangen, 
theild verbrannt ?). Viele befanden fih auf flüchtigem Fuße; 
einige von ihnen find fpäterhin begnadigt worden ?). Das 
ſcharfe Verfahren verbreitete natürlich gewaltigen Schreden 
und hatte zur Folge, daß fernerhin das Wort Gottes nur 
noch im Geheimen gepredigt und gelefen wurde. Aber aud) 
diefen Mißbrauch des nur für den Klerus beftimmten Klei- 
nods wollten die Häupter deffelben nicht dulden. Selbft 
als Erzbifhof Thomas Arundel, diefer erhabene Thurm der 
anglifanifchen Kirche, wie ihn ein devoter Verehrer nennt ®), 
am 20. Februar vom Schlage gerührt geftorben war, ging 
der finftere Geift der Unduldfamfeit auf feinen Nachfolger 
Heinrich Chicheley über. Von der jest völlig gefauberten 
Univerfität Drford angeregt, in der Gonvocation und im 
Parlamente vorbereitet, wurde das Werk der Inquifition 
duch eine Reihe von Beſchlüſſen gefördert, die zu einem 
Stafute führten, in welchem der König fein Bedenken trug, 
der verfolgungsfüchtigen Geiftlichkeit zur Ausführung ihrer 
erbarmungslofen Gelüfte den Arm zu leihen. Alle Richter 
und Municipalbehörden follten auf Xollarden fahnden dür— 
fen; Ueberführung der Keßerei folte Confiscation aller Güter 


l) Rym. 89. San. 11. 

2) Wals. 386. Otterb. 274. Liv. 6. Elmh. 31. 

3) Rym. IX, 119. 129. 170. 193. 

4) Wals. 386. eminentissima turris ecelesiae Anglicanae et 
pupil invietus. 
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nach fich ziehen. Bemerkenswerth find außerdem befonders 
die gefchärften Beftimmungen, nad) welchen alle Bücher 
und Schriften der Strlehrer von Anbeginn des Z3wie— 
ſpaltes an confiscirt und vernichtet, und fernerhin der 
unbefugten und thörichten Ueberſetzung aus dem Latein in 
die Volköfprache gefteuert werden fol !). Um died am nad)- 
drücklichſten zu bewirken, beftehlt daher das Gefek außer an- 
deren Helfershelfern der Lollarden die Abfchreiber ihrer Pre- 
digten und Tractate 2) zu verhaften und ihnen auf immer 
dad Handwerk zu legen. 

Mit vollem Bewußtfein nahm Heinrich an der Verfol- 
gung fo lebhaften Antheil; er dürftete nad) dem Ruhme, 
den ibm feine Schmeicdhler auch Feineswegs vorenthalten 
haben, daß der erfte Sieg feiner Regierung Chrifto und der 
Kirche Gottes gegen die nichtswürdigen Aftergläubigen zu- 
gufe fommen möge). Im Herzen fräumfe er freilich von 
ganz anderen Siegen, und fehnte fih nur darnach, den 
Schaden im eigenen Haufe fo bald als möglich abzuftellen, 
um fih nach außen erheben zu können. Trotz ununterbro- 
chener Verhandlungen nämlich mochte er längft an Krieg 
mit Frankreich denken. Die Thafen feines großen Ahnherrn 
Eduard's IM. haben früh feinem Geifte vorgeſchwebt und ei- 
nen Durft nach ähnlichem Ruhme in ihm genährt; aud 
hatte er von feinem fterbenden Vater wohl noch den Rath 
empfangen, durch Ableitung der bedenflichen Elemente feines 
Reichs in einen überfeeifchen Krieg feiner ſchwach geftüßten 
Dpnaftie zu Hülfe zu fommen. Niemand hat ihn zum 
Kampfe gereizt; er felbft hat ihn gewaltfam heraufbe- 
fhworen. 


1) Rot. Parl. IV, 24. Wilkins 365. Quia diversorum libro- 
rum et tractatuum incompetens et inepta translatio simplices idio- 
tas doctrinis variis et peregrinis abducit, placeat regiae majestati 
statuere, quod libri et tractatus novelli ab ortu schismatis Angli- 
cani confiscari valeant et eorum possessoribus subtrahi. 

2) Wilkins 358. communes escrivers de tieux livers, sibien 
de lour sermons, come de lour escoles, conventicles, congregations 
et confederacies. 

3) Liv. 7. Prima igitur victoria tanto principi pro Christo 
ecclesiaque dei contra nephandos superstitiosos fuit. 
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Wahrend des erften Jahres feiner Herrichaft verlängerte 
Heinrich, wie das ja auch von feinem Water gefhehn, von 
einem Datum zum anderen den einft zwifchen Kart VI. und 
Richard I. abgefchloffenen Waffenftilftandsvertrag von 
Reulingham!). Aber mit offenen Augen folgte er den ent— 
feglihen Dingen, weldhe damald in dem Nachbarftaate 
gefhahen. Unter der Herrfchaft eines nur felten  geiftesan- 
wefenden Königs rangen dort ohne Unterlaß jene beiden 
nit zwei einander widerfirebenden flaatlichen Ideen verbün- 
deten Factionen hoher Herren königlichen Geblüts. Jüngſt, 
am 28. April 1413 hatte zu Paris, vom Herzoge von Bur- 
gund aufgehest, die reine blufrothe Demofratie eine Weile 
die Oberhand über den Hof und feine Parteien gewonnen; 
dann hatte der Herzog der Faction der Drleand wieder 
weichen müſſen; der franzöfifhe Staat fehien immer mehr 
in feinen Grundfeften erfchüttert zu werden; der König: fel- 
ber hatte den ihm befreundeten Regierungen, und darunter 
auh dem Könige von England, eine Schilderung jener 
Greuelthaten und der eigenen Schmad zugehen laſſen 2). 
Hoffte er dadurch aber das Mitleid des jungen Fürften, 
vieleicht gar zu einer Hülfcleiftung zu erweden, fo hatten 
er und feine Rathgeber fih gewaltig geirrt. Gerade der 
hülfloſe, verzweifelte Zuftand Frankreichs beftärfte Heinrich 
in dem Gedanken, mit den allerübertricbenften Forderungen 
hervorzutrefen und die fühnften Anfprüche, die je von Eduard 
IN. erhoben worden, zu erzwingen. Er hat dabei Wege ein- 
gefchlagen, die ihm wenig Ehre machen und Alle, die ihn 
feines offenen geraden Charakters halber bis in den Himmel 
erhoben, Zügen flrafen. 

Während er namlich feit dem Anfange des Jahres 1414 
durch Bevollmächtigte in Frankreich feine Verheirathung mit 
Katharina, der jüngften Tochter Karl's VI., ald vornehmſte 
Förderung eines Fricdensbündnifles, binhalten und von ei- 
nem Termin zum andern erklären läßt, fich mit feiner anderen 


1) Rym. 1X, 36. 56. 92. 
2) ©. das lange Schreiben vom 18. Sept. bei Rym. 51. Bgl. 
Martin, Histoire de France VI, p. 388 ff. 


Das Haus Lancafter. 9 


Fürftentochter verloben zu wollen !), befreibf er auf dem im 
Mai zu Leicefter tagenden Parlamente, wo Ter! mit aller 
Abdfichtlichkeit von feinen gefreuen Ständen diefes Mal Feine 
Steuern erheben zu wollen Fund thut?), eine geheime, wenig 
befannt gewordene Infrigue mit dem Herzoge von Burgund. 
Diefer ränkevolle, fehuldbeladene Fürft war damals von aller 
Theilnahme an der Regierung des nicht wenig durch feine 
Schuld herabgewürdigten franzöfifchen Reichs verdrängt 
worden, die Königlichen unter dem Grafen von Armagnac 
fegten ihm bereits in feinem eigenen Rande hart zu, er mochte 
hoffen, daß ein Bündniß mit dem Könige von England ihm 
wieder zur Macht verhelfen werde, fo wie Heinrich wohl 
begriff, daß er durch Verheißungen an die eine Partei der 
gegnerifchen nur um fo bedeutendere Zugeftändnifle werde 
abnöthigen können. So erſchienen denn Botfchafter des 
Herzogs in Leicefter, mit denen der König durch Lord Heinrich 
Scrope und einige andere feiner vertrauteften Rathgeber eine 
Heirath mit Burgund’s altefter Tochter, gleichfalls Katharina 
genannt, verabreden ließ. Am felben Zage, den 4. Juni, 
wurde auch zum Abfchluffe eines ESchug- und Trusbündnifjes, 
fowie zur Entgegennahme der Huldigung, zu der fich der 
Herzog bereit erklärte, der Befehl gegeben ?). Ein geheimer 
Verfrag ift in der That zu Stande gekommen, worin Hein- 
rich feinem Bundesgenoffen zum Kriege gegen den Daupbin 
Ludwig Hülfstruppen bis zu 500 Rittern und 2000 Schügen 
zufagt, dieſer aber fich verpflichtet, gegen Antheil am Raube 
dem Könige bei der Befignahme in Frankreich beizuftehn *). 
Es ift fehr wahrfcheinlich, daß fich Heinrich hierdurh nur 
die Neutralität des Herzogs hat fihern wollen ?), während 


1) Rym. 103. 140. 166. 182. San. 28. Suni 18. Oct. 18. Dec. 
4. cf. 132. 

2) Rot. Parl. IV, 16. 

3) Drei Aktenftüde bei Rym. 136. 137. 138. ef. 120. 

4) Nach der Tabula foederis in den Archiven der Bibl. du 
Roi am 23. Mai 1414, benust von Dom. Planchet, Hist. de 
Bourgogne III, 409, und zuerft gründlich erörtert und gewürdigt von 
(Lord Brougham) History of England and France, Note XXXIII, 
f. 387. 

3) Erneuerung des Vertrags zu Ypern am 7. Auguft I. c. p. 387. 
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er gleichzeitig feine Forderungen an Frankreich fo hoch wie 
möglich ſtellte. 

In denſelben Tagen nämlich hatten ſeine Geſandten 
am Pariſer Hofe Befehl erhalten, geradezu die Abtretung 
der franzöſiſchen Krone zu verlangen !). Sie waren hierauf 
im Laufe des Auguft, wie es fi von felbft verſtand, ab- 
ſchlägig befchieden worden. In den nächften Mochen trifft 
man bereits auf Anzeichen, daß gerüftet wird: allerhand 
Geſchütz und Kanonen werden angefertigt und in Stand 
gefeßt, aus Feinem englifchen Hafen darf fernerhin Schieß- 
pulver ausgeführt werden ?).. Als dann am 18. November 
das Parlament wiederum in Weftminfter zuſammenkam, 
gab der Kanzler in feiner Eröffnungsrede, zu der er den 
fehr bedeutungsvollen Tert gewählt: Laſſet uns fchaffen fo 
lange es Zeit ift, die Erklärung ab, der König fei gewillt, 
fi) mit feinen Feinden auseinanderzufegen und mit den 
Maffen das alte Erbe der Krone im Auslande, das ihm 
und feinen Vorfahren fo lange widerrechflich vorenthalten 
worden, wieder bherbeizubringen ). Dazu wünſche er den 
Rath, den Beiftand und vor Allem die reichlich gewährten 
Hülfsmittel feiner gefreuen Stände. Diefe zeigten fich aller- 
dings freudig bereit Gut und Blut herzugeben, und vofirten 
in der That eine außerordentliche Abgabe von zwei Zehnten 
und zwei Fünfzehnten; doch erfuchten Pairs und Ritter, in 
befonderen Zufammenfünften fo gut wie auf den Parlamente, 
den Fürften zuvor noch einmal den Weg güflicher Verband» 
ung einzufchlagen %. Heinrich verftand fih in der That 
dazu und ließ durch feine Gefandten, die Bifchöfe von Dur- 


1) Rym. 132, vergl. den Erlaß des Erzbifhofs von Canter— 
bury, 208. 

2) Rym. 159. 160. 

3) Rot. Parl. IV, 34 pur le recoverer de l’enheritance et 
droit de sa corone, esteant hors du Roialme, quell ad estee 
longement retreit et torcenousement detenu es temps de ses pro- 
genitours et predecessours rois d’Engleterre. 

4) Proceedings N, 141 that it were spedefull to sende 
swiche ambassiatours etc. p. 150 que avant que se feroit aucune 
tielle viage lui plerroit a lonur et reverence de Dieu primerement 
envoier a ses adversaires. 
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ham und Norwich, ſeinen Oheim, den Grafen Thomas von 
Dorſet, Lord Richard de Grey und zwei Rechtsgelehrte, von 
denen einige ſchon ſeit Jahresfriſt in den Unterhandlungen 
beſchäftigt geweſen, und die jetzt wieder mit einem glänzen— 
den Gefolge von 600 Reitern prunkend in Paris einzogen, 
dort noch einmal fein ganzes Verlangen vorbringen }). 
Das erfte war, daß beide Theile die zu Ende laufende 
Waffenruhe bis zum 1. Mai 1415 verlängerten). Im 
Februar und März?) haben fie dann in mehreren Sißungen 
lebhaft hin und hergeftriften. 

Zuerft forderten die Engländer für ihren König noch— 
mals die Krone von ganz Frankreich. Heinrich fcheute fih 
alfo durchaus nicht, die höchft mangelhaften und der franzö— 
fiihen Zhronordnung Hohn fprechenden Anfprüche feines 
Ahnheren Eduard’s III. zu erneuern. Er meinte, feine eigene 
Anwartfchaft fei troß der gewaltfamen Abfegung Richard’s 
I. und des Unrechts, das er wie fein Water fi) an dem 
Grafen von Marh zu Schulden fommen ließen, eben fo 
gut. Wahrfcheinlich haben es die Franzofen ganz unter 
ihrer Würde gehalten, auf folches Begehren nur zu erwidern 
oder ſich gar auf eine Auseinanderfegung des Stammbaums 
und des Erbrechts einzulaffen. Die englifchen Bevollmäch— 
tigten verlangten hierauf, unbefchader aller in der erften 
Forderung ausgefprochenen Rechte, die Auslieferung der 
Normandie, Zouraine, Maine, die Souverainetät über die 
Brefagne und Flandern, ganz Aquitanien, wie ed im Arie: 
den von Brefigni abgegrenzt worden, und den SKüftenftrich 
zwifchen Gravelingen und der Somme, Alles ald Eigenthun 


1) Rym. 187 Dec. 5. Monstrelet I], c. 140. 

2) Rym. 196. 197. 205. 

3) Es leidet gar Feinen Zweifel, daß unter den Daten in dem 
wichtigen Zransfumpt bei Rym. 208. San. 12. 1415 secundum 
eursum et computationem ecclesiae Anglicanae der Januar 1416 
und daher unter den darin angeführten Februar und März 1414 das 
folgende Jahr nad) unferer Rechnung zu verftehen find. So auch 
Nicolas in der Note zu Proceedings II, 150. Lord Brougham 
N. XXX, p. 379 hat die chronologifche Schwierigkeit nicht zu ent: 
wirren vermocht. 
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und frei vom Lehnsverbande; ferner die Hälfte von der Pro- 
vence, die alte Erbfchaft der Gemahlinnen Heinrich's II. und 
Richard’ von Cornwall; 1,600,000 Franken (&cus) ald den 
Reſt des Löfegeldes König Johann’ des Guten und die 
Hand der Prinzeffin Katharina nebft einer Mitgift von 
zwei Millionen )y. Dbmwohl nun der: Herzog von Berri, 
der alte Dheim Karl's VI., der damals an der Spiße feiner 
Regierung fand, flatt der Herausgabe eines Drittheils 
von Frankfreih nur eine Abrundung von Aquitanien ver- 
mittelft einer Reihe Gebiete und Ditfchaften, die geforderte 
Hälfte der Provence und ftatt des hohen Xöfegeldes und der 
Mitgift die Prinzeffin nur mit 600,000 Franken bot, fo 
fam durch den Gegenvorfchlag überhaupt auch die Ohne 
macht des Reichs hinlanglich zu Tage. Im Protofoll vom 


13. März verbleiben die Engländer dabei, daß ihnen alles 


im Frieden von Bretigni Abgetretene nebft der Hälfte der 
Provence ausgeliefert, daß der Reſt des Löſegeldes nachge- 
zahlt werde, daß die Prinzeffin eine Mitgift von 1,500,000 
und ihr zweitgeborener Sohn die Grafihaften Montreuil 
und Ponthieu erhalte. Franzöfifcher Seits ift am nächſten 
Tage nur noch eine Erhöhung der Mitgift auf 800,000 
Franken zugegeben worden. Da die Botfchafter Heinrich’s 
ihre Inſtructionen für erfchöpft erklärten und mit fofortiger 
Abreife drohten, Fündigte die franzöfifche Regierung an, daß 
fih demnächſt eine feierliche Gefandtfchaft nach England 
verfügen ſolle?). Man fieht, es war ihr geradezu das eigene 
Dafein abverlangt worden, um ihr Nichts als den Krieg zu 
laffen. Eine Entfohuldigung für Heinrich's nur nach Ero- 
berung frachtendes Verfahren läßt ſich fehlechterdings nicht 
entdeen, auch wenn man eine arfige Erzählung ald wahr 
annehmen und auf einen in jenen Tagen wirkflih ftatt- 
gehabten Vorfall beziehen darf. Der Dauphin Ludwig 
von Franfreih nämlih, ein wegen feiner Ausfchwei« 
fungen und unzuverläffiger Theilnahme an den politi- 
ſchen Ereigniffen feiner Heimat wenig ruhmvoller Prinz, 


1) Bei Rym. 208 ff. 
2) Rym.l. c. 
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fol den König von England, vieleicht mit Anfpielung auf 
deffen eigene Ilodere Jugend herausgefordert haben, indem 
er ihm eine Zonne voll Parifer Schlag-Bälle zum Wettfpiel 
überfendete. Heinrich, offenbar gereizt, habe die Herausfor: 
derung angenommen, aber auf Zondoner Bälle, welche jenem 
die Haufer über dem Kopfe zufammenwerfen folten ). Nach 
Krieg allein ftand fein Sinn. 

Kaum Fonnte er von der Abreife feiner Gefandten aus 
Paris gehört haben, fo machte er fih auf das Eifrigfte mit 
den Zubereitungen zum Feldzuge zu thun, ſchickte nach Hol: 
land und Seeland, um dort Schiffe zur Weberfahrt zu mie- 
then ?2), und ließ für alle Bedürfniffe eines Heeres Sorge 
tragen. In den Zagen des 16., 17. und 18. Mprils 
wurde in der füniglichen Refidenz zu Weftminfter ein großer 
Kriegsrath abgehalten, zu welhem 15 Prälaten und 28 
weltliche Pairs erfchienen waren. Heinrich ließ ihnen durch 
den Kanzler, feinen Oheim von Windefter, den Entſchluß 
vorlegen, fi nunmehr mit den Waffen in den Beſitz des Erbes 
feiner franzöfifhen Krone fegen zu wollen. Während feiner 
Abwesenheit folle fein Bruder Johann, den er auf dem Par- 
lamente von Xeicefter bereits zum Herzoge von Bedford 
erhoben, als Statthalter von England fungiren. Dann 
wurde für den Schug der Marken gegen Schottland und 
Waled geforgt und endlih die Bedingungen feftgeftelt, 
unfer welchen der Adel und feine Mannfchaften Kriegsdienfte 
nehmen follten ). Nun drängte fi) auch fofort der hobe 
Adel, die Herzöge von Clarence und York an der Spiße, 
herbei, um möglichft vortheilhafte Verträge mit der Krone 


1) Otterb. p. 275 während der Kaften 1414. Hist. Croyland 
apud Fell, Scriptores p. 500. Berfchiedene andere Belege derſelben 
Anefdote bei Nicolas, Battle of Agincourt p. 8. ed. I. 

2) Rym. 215. 216. März 18 April 4. Vergl. Religieux de St. 
Denys (Documents inedits sur P’histoire de France lib. XXXVI, 
e. 1. Tome V. p. 498.) 

3) Zeder Herzog XII s. IIII d. täglich. Der Graf VI s. VIII d. 
Der Baron III s. Der Nitter IT s. Der Knappe Is. Der Schüg 
VId. Dem, der 30 Geharnifchte ftellt, werden 100 Mark vergütet. 
Proceedings II, 155—158. Rym. 222. 223. 
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abzufchließen. Ein Herzog folte mit 50 Pferden kom— 
men, ein Graf mit 25, ein Baron mit 16, ein Ritter mit 
6, ein Knappe mit 4 und der Schuß mit einem. Alle 
Gefangenen folten dem gehören, der fie ergriffen, nur Könige 
und Prinzen und Dberflcommandirende beanfpruchte der 
König für eine angemefjene Entfhadigung. Won aller Beute 
folten zwei Drittel an die Leute jedes Führers fallen, von 
dem Dritten follte diefer zwei Theile behalten und einen an 
den König abgeben. Der König verpflichtete fi), die Löh— 
nung, in der eine Erhöhung eintreten follte, falls das Un— 
ternehmen von Guienne ausginge, für das erfte Vierteljahr 
vorauszubezahlen ). Sogar mit feinem Leibarzte und Leib— 
chirurgen und mit einer Schar von 15 Mufifern ging Hein: 
rich ahnlihe Verträge ein?). Während aljo der gefammte 
Adel und alle Eriegerifch gefinnten Laien des Landes zu den 
Mufterungen berbeiftrömten, wahrend für ein ganzes Heer 
Rindfleiſch eingefchlachtet, Brod gebaden und Bier gebraut 
wurde, der König felbft fogar für die Eleinften Dinge, wie 
3. B. die Eifen zum Befchlag der Pferde forgen ließ ?), 
mußte er vor Allem darauf bedadht fein, ſich für ein fo ge 
waltiged Unternehmen zu flüffigen Geldfummen zu ver: 
helfen. 

Hier trug zuerft die Kirche das Ihrige bei. Können 
wir auch einer fpäteren Erzählung *) nicht vollen Glauben 
fchenfen, welche behauptet, daß der Klerus und vor Allem 
fein Haupt, der neue Erzbifchof Heinrich Chicheley aus Furcht, 
die Gemeinen möchten plößlich wieder wie unter der legten 
Regierung nad) Confiscation der überreichen geiftlichen Güter 
verlangen, um ſolche Gefahr abzuwenden, in flürmifchen 
Reden Krieg gefordert hätten, jo find die Präalaten doch auf 
dem Parlamente zu Leicefter und in ihren Convocafionen 
übereingefommen, daß fernerhin Fein Ausländer fi einer 


1) ©. die einzelnen Uebereinfünfte bei Rym. 227 fi. 

2) Rym. 235 ff. 259. 

3) ©. Rym. 250. 251. 253. 255. 

4) Hall p. 49. in so ınuche that the fat Abbotes swet, the 
proude Priors frouned, the poore friers curssed, the sely nonnes 
wept, and al together wer nothyng pleased nor yet content etc, 
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englifchen Pfründe erfreuen folle, wodurd fie dem Könige 
an die Hand gaben, fümmtliche Prioreien und Stifte frem- 
der Drden in England, die fi bis auf 122 belaufen haben 
follen, mit Befchlag zu belegen }). 

Ferner erhob der König Anleihen bei vielen Prälaten, 
Städten, und bei den Handeldcompagnien der Venetianer, 
Florentiner und Luccheſen 2); und verfegte die Eoftbarften 
Suwelen feines Schakes, darunter die große Krone, die er 
felbft getragen, um nur Geld für den Sold der erften bei- 
den Duartale in den Händen zu haben ?). Hernach Tieß 
er auch ganz in der Weife Eduard’s I. die Einkünfte des 
Wollzolls in den Hafenplägen verpfanden ®). 

Wie fehr mußten die franzöfifhen Gefandten über fo 
ernfte und eifrige Rüſtungen erftaunen, ald fie nad) langerer 
Verzögerung endlih in England anlangfen. Allerdings 
bleibt es unerflärlih, weshalb fie bisher ausgeblieben; am 
7. April Ichrieb Heinrich bereits „ungeduldig Deswegen an 
König Karl VI, am 13. ſtellt er das Geleit und den Be- 
fehl zu ihrem feierlihen Empfange aus; das meldet ev auch) 
feinem Gegner zwei Tage fpäter, fucht aber in der eigenen 
irrigen und den ganzen Sachverhalt verdrehenden Vorſtel— 
lung in das Gewiffen jenes ſchwachmüthigen Fürften einzu- 
reden und ihn zu ſchrecken, Daß jet, wo er, ohne von Ei- 
gennug getrieben zu fein, eine Invaſion Frankreichs vor- 
babe, die Schuld fo unfäglichen Elends und Blutvergießens 
auf das Haupt Karl’ fallen werde’). Einen Tag fpäter 
am 16. wird dann jener Kriegsrath eröffnet. Doch kommt 
man am 24. April in Calais wegen einer vorläufigen Ver— 


1) Daher zürnt Wals. 387 dem Erzbifchof; andere Zeugnifje in 
Rot. Parl. IV, 22. Champollion-Figeac, Lettres II, 332. Rym. 
251 Petition der Gemeinen. 

2) Rym. 24. 268. 269. 271. 284 fo gewaltfam, daß er die Sta= 
liener gar einfteden ließ, bis fie bezahlten. Proceedings II, 166. 

3) Rym. 285 ff. 

4) Ibid. 310. 311. London wegen einer Anleihe von 10,000 MarE 
auf die Wollzöle angewiefen, 298. 

5) Die beiden Briefe in der Chronif des Relig. de St. Denis, 
T. V, p. 500. 506. cf. Rym. 219. 
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längerung des Waffenſtillſtands bis zum 8. Juni überein, 
die dann ſpäterhin noch bis zum 15. Juli hinausgeſchoben 
wird 9. Endlich trafen die Geſandten, der Erzbiſchof Wil— 
helm von Bourges, der Biſchof von Liſieux, der Graf von 
Vendöme mit einem förmlichen Heere von vornehmer Ber 
gleitung und Dienerſchaft ein. Es war am 1. Juli zu 
Wincheſter, wo ſie den König bereits mit den Anſtalten zur 
Einſchiffung feines Heeres beſchäftigt fanden?). Im bi— 
ſchöflichen Palaſte, von ſeinen Brüdern und Vertrauten um— 
ringt, gab er ihnen die erſte Audienz; während der nächſten 
Zage fand die Verhandlung ſtatt. Bald ſtellte ſich heraus, 
daß fie als alleinige, neue Zugeftändniffe nur den Limouſin 
zur Abrundung der aquitanifchen Gebiete füdlih von der Cha- 
rente und eine Erhöhung der Mitgift auf 850,000 Ecus 
zu biefen haften. Einen Augenblid zeigte ſich Heinrich ge 
neigt, darauf einzugehen, wenn ihm Geld und Jumelen, 
fowie die Zander bis zum nachften 30. November ausgelie- 
fert würden; dann wolle er einen Waffenftilftand von 50 
Sahren zufichern, aber auch nur unter Vorbehalt feines un 
gefchmälerten Anrechts auf die Krone von Franfreih. Ab— 
fichtlich aber haffe er jenen Termin fo kurz geftellt, indem 
bi dahin an Feine Herausgabe des Verlangten zu denken 
war; und dennoch beffagfe er fich fehr wenig aufrichtig über 
das Späte Erfcheinen der Gefandtfchaft, und daß fie es fei, 
die, indem fie feine Anfprüche auf den franzöfifchen Thron 
durchaus unberüdfihtigt laſſe, das Zuftandefommen einer 
Verftäandigung verhindere ?). Hätten die Gefandten nad) 
ihren Vollmachten nun auch auf folche Forderungen eingehen 
fonnen, fo würde der König wahrfcheinlich fofort andere 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben. Er wollte eben 
feinen Frieden und beauftragte nunmehr am 6. Juli feinen 


1) Rym. 221. 225. 262. 

2) Rym. 282. Geleitöbrief vom 29. Suni. Nach Rel. de S. Den. 
T. V, p. 512 fegen fie am 17. Suni über unter Karlö VI. Geleits- 
brief vom 1. Mai. Heinrich's Aufenthalt: Suli 5 in Porchejter, Zuli 
11 Weftminfter, Suli 20 bis Auguft 6 Southampton. Privy Seals 
3 Henr. V. im Tower. 

3) Religieux de S. Den. V, p. 514 fi. Br 
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Kanzler, die Verhandlungen nad Recapitulation aller Ans 
fprüche abzubrechen ). Darauf fol dann noch der Erzbifchof 
von Bourges in würdevoller, männlicher Rede entgegnet ha= 
ben, indem er erklärte, wie Frankreich allein feinem ange: 
ftanımten Herren gehorche und dies ganz unbegründete Ver: 
langen eines fremden fich niemals ohne Widerftand gefallen 
laffen werde. Hat nun der Prälat gar darauf hingedeutek, 
daß Heinrich nicht einmal der rechtmäßige Erbe des eng« 
lifchen Throns fei oder nicht, genug, fein Fühnes Wort ift 
von den Engländern ald unverfchämt und verlegend bezeich- 
net worden, und Heinrich felber fol dem Bortfchafter die 
Weifung ertheilt haben, fofort abzureifen, er werde Bald 
binferdrein folgen. Uebrigens vergaß er die Gebote des 
Völferrehts nicht und ließ den Geſandten, durch deren Re— 
den er fich beleidigt fühlen mochte und deren Waterlande 
nunmehr der Krieg erklärt wurde, ein ficheres und ehren— 
volles Geleit in die Heimat angedeihen. Am 28. Juli 
Schreibt er noch einmal in falbungsvollen Worten, aber dro- 
bend an Karl. Die franzöfifche Regierung erwiderte auf 
dieſe lebte Forderung, ihm fein vermeintliches Erbe auszu— 
liefern, zögernd mit einer Annahme der Kriegserklarung 2). 

Nun wurde natürlich Alles aufgeboten, um die Rüftun- 
gen zu befchleunigen, damit noch vor Ablauf der gufen 
Sahreszeit die Operationen beginnen Fünnten. in großer 
Theil des Heeres war längs der Küfte von Wincheſter bis 
Porchefter zufammengezogen, im Hafen von Southampton 
lagen die Schiffe bereit, um daffelbe aufzunehmen. Schon 
ſeit dem Januar ließ fi) der König durch feinen Befehls 


1) Relig. a.a.D.p. 522. Sein Schreiben vom felben Datum im Parifer 
Archive (I. 646. Nr. 14), Abſchrift, Rolls House, France, Port- 
folio III. 
=. 2) Die englifchen Quellen Tit. Liv. 6. Elmh. 30. Wals. 389 
ſprechen nur von dem arroganten, verlegenden Benehmen des franzöfis 
fchen Prälaten. Spätere wie Hall, 58, führen dies aus mit unzweifelhaft 
erdichteten Reden des Erzbifchofs von Canterbury. Genaue Nachrichten 
allein bei den Franzoſen: Rel. de S. Denis I. c. Jean Lefevre, 
Seigneur de S. Remy Me&moires c. 54 (ed. Buchon, Chroniques 
de Monstrelet tom. VII. VIEH), Monstrelet I,c.145. cf. Martin, 
Hist. de France VI, 424. 
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haber in Calais, Sir William Bardolf, auf das Genauefte 
Alles, was im nördlichen Frankreich vorging, melden }). 
Schon waren tühtige Statthalter an der Oſt- und Weft- 
grenze eingefeßt, wo während der Anftalten zu einem fran- 
zöfifchen Feldzuge mit einem Einfalle gedroht wurde. Auch 
feinen alten, noch immer nicht bezwungenen Gegner Dwen 
Glendower fuchte Heinrich durch gute Worte zu bewegen, 
während feiner Abwefenheit Ruhe zu halten. Seiner Stief- 
mutter, der verwittweten Königin, zu der fih nie ein ſehr 
freundfchaftliches Verhältniß hatte bilden wollen, ließ er 
mehrere königliche Schlöffer zu Wohnfigen anweifen, machte 
den Mayor von London für die Ruhe der großen von ihm 
verwalteten Stadt verantworflich und ließ nochmals die Be- 
ftelung feines Bruders, des Herzogs von Bedford, ald Re— 
genten verfündigen ?), ald mitten unter den Gefchäften, wie 
fie vor dem Aufbruche eines Fürſten zum Kriege mit dem 
Auslande die legten zu fein pflegen, die plößliche Entdeckung 
einer Verſchwörung ihn auf das Ernſteſte daran gemahnte, 
dab Beides, feine Krone und fein Leben, in unmittelbarer 
Gefahr ſchwebten. In feiner nächſten Nahe hatten Teibliche 
Verwandte und vertraute Freunde auf Verrath gefonnen. 
Unmittelbar an feinem Hoflager zu Southampton ver- 
lautete am 20. Suli, daß Richard, der Vetter des Königs, 
ein Bruder des Herzogs von York, den er Fürzlich zum Gra— 
fen von Cambridge erhoben hatte, und ein Ritter aus Northum— 
berland, Sir Thomad Grey von Heton, ihm und fei- 
nen Brüdern nach dem Leben getrachtet, um den rechtmäßi- 
gen Erben der Krone auf den Thron zu erheben. Der Lord 
Henry le Scrope von Mafham, des Königs Kammerherr 
und verfrautefter Nathgeber, ein Nitter des Hofenbandordens, 
wiffe um die Verfehwörung und habe fich felbft daran be- 
theiligt. Nachdem die drei Edelleute gefängli eingezogen, 
mußte noch felbigen Tags eine vom Sheriff berufene Jury 


1) Champ.-Figeac Lettres II, 335 pour espier et notice avoir 
de tous les propos de nostre dit adversaire, de ceux de sa partie, 
et par especial, coment ils entendent faire et proceder contre 


nous. 
2) Rym. 283. 299. 302. 303. 306. 
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die Schuld der beiden Erſteren conſtatiren. Es wurde ihnen 
zur Laſt gelegt, ſie hätten noch mehrere Genoſſen ihres Ver— 
brechens anzuwerben geſucht und, falls König Richard wirk— 
lich todt ſein ſollte, den Grafen Edmund von March mit 
ſich nach Wales davonführen wollen, um ihm dort eine 
Krone, welche der Graf von Cambridge als Pfand des Kö— 
nigs in Händen hatte, aufzuſetzen und Heinrich von Lan— 
caſter für einen Uſurpator zu erklären. Auch hätten ſie, um 
vollends arge Verwirrung anzuſtiften, jenen blödſinnigen 
Thomas von Trumpington, den vorgeblichen Richard, aus 
Schottland herbeigerufen. Scrope habe darum gewußt und 
fei deshalb gleich fchuldig. Am nächſten Zage ernannte der 
König eine Commiffion von neun im Heere dienenden Pairs, 
um über die Verklagten Gericht zu halten). Am 2. Au— 
guft fand das Verhör flat. Der Graf von Cambridge, 
der die Schwefter Edmund's von March zur Gemahlin hafte, 
war ohne Frage am tiefſten in die Angelegenheit verwidelt. 
Sn der Hoffnung, durch Anrufung der Föniglichen Gnade 
fein Leben zu retten, blieb ihm nichts übrig, ald ein noch 
erhaltenes Bekenntniß abzulegen, deffen Wortlaut freilich für 
uns die Sache nur noch dunkler macht, indem darin aller: 
dings der Ritter Sir Thomas Grey als Mitfchuldiger be- 
zeichnet, dagegen Scrope fo gut wie von der Anklage ent— 
laftet wird. Auf der anderen Seite fcheint er den Grafen 
von March als Mitfchuldigen anzugeben ?). Allein auch 
Scrope befannte, von Grey ins Verfrauen gezogen worden 
zu fein, bisher aber gefchwiegen zu haben, nur, um nod) 
mehr von den Plänen der Verfehworenen zu erfahren. Er 
und der Graf erfuchten alsdann um Aburtheilung durch 
ihre Standesgenoffen. Ueber Grey wurde fofort von den 
neun Jufticiarien auf Hochverrath erkannt, die fchredtiche 
Strafe des Verbrechers aber vom Könige in Enthaupfung 
durch das Beil umgewandelt. Auf Montag den dten wur« 
den die gerade anwesenden Paird zufammenberufen; an des 
Königs Statt follte fein Bruder, der Herzog von Clarence, 


1) Uftenftüde in Rot. Parl. IV, 64—67. 
2) Rym. 300. 
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den Vorſitz führen y. Der Herzog von NPork ließ fih durch 
den Grafen von Dorfet vertreten, um ſich nicht unmittel 
bar an der Verurtheilung feines leiblichen Bruders zu bes 
theiligen. Edmund von March faß unter den übrigen Pairs 
zu Gericht; der Gedanke liegt fehr nahe, daß er ed war, der 
die geheimen Pläne zu einer Umwälzung, bei der ihm 
die vornehmfte Rolle zugedacht war, und von der ihm ver- 
lautet haben mußte, angegeben hatte?). Auch die Lords er- 
fannten ihre beiden Standesgenoffen für fhuldig; der Graf 
von Cambridge wurde in Rückſicht des in feinen Adern rin— 
nenden Föniglichen Blutes enthauptet, an Henry le Scrope 
aber die Zodeöftrafe durch Schleifung und Zerreißen vol 
ſtreckt. Daß die Verfhworenen mit Franfreih in Verbin— 
dung geftanden, ift ohne Frage eine Erfindung ?); es laßt 
fi) aber nicht verfennen, daß der ganze Proceß höchſt un— 
regelmäßig und haftig von flatten ging, und Daß dem 
Könige eben fo, wie einft feinem Vater, Alles daran Tag, 
über eine linterfuchung, bei der fein Anrecht auf den Thron 
zur Sprache kommen mußte, fo rafh wie möglich hinweg: 
zueilen. Weder ift dem Nitter Grey, wie es dad Geſetz 
verlangte, von einer Jury fein Urtheil gefunden worden, 
noch war der Pairshof, der gleichfam aus gerade anweſen— 
den Dfficieren ded Heeres beftand, ein zuſtändiger. Auch 
die größere Strenge gegen den offenbar minder fhuldigen 


I) Rym.l.c. 
2) Dies fagt direct ein in vielen Stüden fehr gut unterrichteter 
Beitgenofje, Gesta Henr. V, p. 11, et revelavit .... proditionem ma- 


lorum per dominum de Mortuo Mari, comitem Marchiae. cf. S. 
Remy c. 55, il trouva ses manieres à part de parler au roy d’Ang- 
leterre en seeret. Die vom Könige ausgeftellte Eroneration defjelben 
vom 7. Auguft bei Rymer 303 Eönnte auch darauf hindeuten, wenn 
ſolche Verzeihungsurkunden nicht überhaupt bei ähnlichen Anläffen ge- 
bräuchlich geweſen wären, chne auf irgend eine Schuld ſchließen zu 
lafjen. 

3) Sedoch fhon bei Wals. 389, freilich mit einem ut fertur. Doch 
auch Otterb. 276. Krancorum munere corrupti. S,Lied auf die Be: 
lagerung von Harfleur und Schlacht bei Agincourt bei Hearne, ad 
calcem. Th. de Elmham p. 361. 
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Lord Scrope läßt ſich nicht erklären). Man muß alfo 
Grund genug gehabt haben, das ganze ſo vielfach anftößige 
Verfahren fchon durch das nächſte Herbftparlament Legalifiren 
zu laſſen 2). 

Die Eile mag freilich in der nahe bevorftehenden Ex— 
pedition begründet geweſen fein, an welcher der König auch 
nicht einen Tag verlieren wollte. Auch hat er fih in der 
That wenig unterbrechen laſſen, nur daß er es jeßt, ficher 
in Folge des Attentats, für gut defand, fein Zeftament zu 
machen 3). Schon am 29. Suli wurde dem Heere, Das aus 
etwa 30,000 Mann, worunter 6000 Nitterlanzen, 23,000 
Schützen und 1000 Schanzgräber und SKanoniere, beftand, 
der Befehl gegeben, die Schiffe zu befteigen %. Am 7. Auguft 
fuhr der König felbft in einem Boote vom Schloffe von 
Porcheſter zu dem Admiralfchiffe, die Trinität genannt, über 
und ließ das Signal geben, daß die Schiffe, deren von ver: 
fchiedener Größe bis auf 1500 oder 1600 da waren, fi 
fanımeln folten). Am Sonntage den 11. endlich feste ſich 
die Flotte in Bewegung, ein günftiger Wind blied in die 
Segel, ald man die Infel Wight paffirte, und weiße Schwäne, 
auf dem Meere fchaufelnd, fchienen Allen eine glücliche Fahrt 
zu verfünden. Schon am Dienjlag Nachmittag bei gufer 
Zeit lief man in die breite Seinemündung ein und ging 
für die Nacht am Vorlande von Caux in geringer Entfer- 
nung von Harfleur vor Anker. Cine Signalflagge berief 


1) Er hatte erft am 23. Suni fein Zeftament gemacht und befaß 
gewiß von ae Gunft herftanımende große Reichthümer, a 272. 

2) Rot. Farl. 64—67, veral. aud) Gesta 11. 12. 

3) Rym. 289. Suli 24. 

4) Rym. 298. Die Zahlen bei Monstrelet I, c.148. Nicolas, 
Agincourt p. 333 theilt eine Lifte mit, in der 2536 Gepanzerte, 4128 
berittene Schügen, 3771 Fußſchützen, mehrere Hundert Kanoniere, Mi— 
neure, Handwerker aufgeführt find, im Ganzen nur 10,731 Leute, denen 
aber gewiß die doppelte Zahl der Bedienung u. f. w. hinzugerechnet 
werden muß. 

5) Gesta 13 <f., Royal Navy II, 409. 

1500 schyppys there be fond 
With stremeres and top castele. 
Lied bei Hearne l. c. 
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noch vor Sonnenuntergang die einzelnen Führer auf das 
königliche Schiff, um den gemeſſenen Befehl zu empfangen, 
daß Niemand vor dem folgenden Tage das Land zu betre— 
ten wage y. Nur der Graf Johann von Huntingdon wurde 
im Dunfel mit einigen Reitern auf Kundfchaft ausgefandt. 
Nachdem jedoch hinter einem fchönen Morgenrothe die Sonne 
aufgegangen 2), begann unverzüglich, indem die Fönigliche 
Barfe vorausfteuerte, die Ausichiffung des gefammten Heeres. 
Sobald Heinrich den Fuß aufs Zrodene feßte, warf er fi 
vor Aller Augen auf die Knie, um zu feinem ungerechffer- 
figten Unternehmen den Segen und den Beiftand des Him— 
meld zu erflehen ?), dann ließ er fchleunig über das theils 
fteinige, tbeild von vielen Gräben und Kanälen durdhfchnit- 
tene Ufer hinweg die der Stadt Harfleur am nächſten gele- 
genen Höfe befegen. Kein Menfh machte ihm diefen zur 
Vertheidigung fo überaus günftigen Boden freitig; die 
Franzofen waren, obwohl fie von den monaftelangen Rü— 
ftungen genug erfahren haben mußten, entweder weil fie 
fih noch immer mif einem günftigen Ausgange der Unter: 
bandlungen gefchmeichelt hatten, oder wegen der damals ganz: 
lich zerrütteten politifchen und finanziellen Lage des Reichs 
durch die Landung doch völlig überrafcht worden. Auf jenem 
ziemlich fteil gelegenen Hügel nun wurde neben einer Eleinen 
Capelle das königliche Zelt aufgefchlagen und zu Mariä 
Himmelfahrt inmitten des Feldlagers ein feierliches Hochamt 
begangen *). Am Sonnabend den 17. endlich, nachdem die 
Ausihiffung des ſämmtlichen Geräths vollendet war, erließ 
der König eine flrenge Lagerordnung, in welcher unter %o- 


1) Bon bier an find die Gesta Henrici V. die befte Quelle, deren 
Berfaffer ald Kaplan den Feldzug mitmachte. Sie wurden zuerft von 
Zurner benugt, von Nicolas, Agincourt, theilweife in der Ueber: 
fesung mitgetheilt, und endlih von Williams für die Engl. Hist. 
Society 1850 herausgegeben. Das Datum der Abfahrt beftätigt Liv. 
8, tercio Idibus Sextilibus, von dem ihn ausfchreibenden Elmham 
jedoch mißverftanden tercia decima die mensis Augusti. 

2) Gesta 14 sole monstrante pulcram auroram. 

») Liv.+17c ‘ 

4) Liv. 9. Nah) S. Remy c. 56 und Monstrelet I,c. 148 
in der Priorei Graville. 
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deöftrafe alles Sengen, Brennen und Morden, vor Allem an 
der Kirche und ihren Dienern, fowie gegen Weiber und 
Wehrloſe verboten wurde, und gab dann den Befehl, in drei 
Heerhaufen, unter feiner eigenen, feines jüngften Bruders 
Humfrid, Herzogs von Glocefter, und des Herzogs Ed— 
mund von Vork Führung, an die durch Natur und Kunft 
ſtark befeftigte Stadt heranzurüden )). 

Harfleur lag hart am Ausgange des Seinethales, nicht 
fern von der Brandung, über die das Meer bei hohem Waf- 
fer weit hinwegfluthete. Aber auch das füge Waſſer eines 
Rebenfluffes ftrömte in den durh Mauern und Paliffaden 
verfchanzten und mit verfchließbaren Pforten verfehenen Ha— 
fen der Stadt ein und füllte ihre doppelten, tiefen Gräben. 
Es war ein Feineswegs großer, aber freundlicher, wohl ge= 
bauter Drt mit einer ftaftlichen Pfarrfirche in der Mitte, 
und von rechfwinkligen, nach den Regeln der damaligen Be- 
feftigungsfunft angelegten Mauern umgeben ?). In Zwi— 
ichenräumen waren fefte Thürme uud Bruftwehren angebracht, 
und vor den drei nach der Landfeite hinausführenden Tho— 
ten hatte man aus Gebälf und Erde ftarfe Bollwerfe errich- 
tet, deren Wälle die Höhe der Stadtmauern erreichten. 
Befonders feft war die Verfehanzung des mitfleren Thores, 
die fih der König von England felber zum Angriff erforen 
bafte. In einem Halbbogen fpannte fie fih um den Aus 
gang, ein tiefer Graben mit aufgezogenem Fallgatter wehrte 
auch hier den Eintritt. Aus den Einfhnitten und Schieß— 
Icharten fchauten die Mündungen der langen, unförmlichen 
Beuerfchlünde ?), wie fie damals gebräuchlich waren, und 


1) Liv. 8 Elmh. 38. 39. Gesta 15. cf. Rel. de S. Denis 
p- 536. 

2) Gesta 16. circumeincta muris externis angularibus et ideirco 
secundum magistrum Aegidium, difficilioribus ad impugnandum, 
ac facilioribus et cautioribus ad resistendum. Der Meifter Aegi- 
dius Romanus oder de Columna, ein Schüler des Thomas von Aquino, 
Biſchof von Berri, geftorben 1316, fchrieb, an Vegetius anfnüpfend, 
ein Werk De re militari veterum, ed. Hahnius, Collectio Monumen- 
torum 1724, I, p. 1 fl. 

3) Gesta 17. per quae in canellis suis, quas in nostro vulgari 
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allerhand althergebrachtes Wurfgefhüg hervor. Es war fo 
recht eine Mufterfeftung des funfzehnten Sahrhunderts, in 
der fich die alten Werkheidigungsmittel mit den Anfängen 
moderner Kriegsfunft zu verbinden begannen. 

Borfichtig nahmen nun die Engländer in den Feldern, 
Gütern und Vorwerken Stellung; in einem Kriegsrathe ließ 
Heintih den Plan zum Angriffe entwerfen. Mittlerweile 
wußte wahrend der Nacht zum Sonntage der Herr 
Raoul von Gaucourt, der mit 3 bis 400 Lanzen von feiner 
Regierung dem Commandanten d'Eſtouteville zu Hülfe ge 
fandt war, vermuthlich von der Wafferfeite aus in die Stadt 
zu gelangen, denn als der König feinen Bruder, den Herzog 
von Clarence in jener Richtung abgefhiet, fiel diefem noch 
in der näcdftfolgenden Nacht ein von Rouen eintreffender 
Transport von Kanonen, Schieäpulver und Wurfgefchoffen 
in die Hände !). Indem fi nun auch die englifchen Schiffe 
an die Stadt legten und ihr von der Waſſerſeite alle Zus 
fuhr abfhnitten, war din Einſchließung vollendet, und 
die Belagerung mit Schanzgraben und bededten Wegen 
wurde eröffnet, ehe nur ein feindliches Heer zum Entfaß der 
fo wichtigen Zefte herbeieilen konnte. Erſt am 23. Auguft 
erließ die franzöfifhe Regierung ihre SKriegserflärung 2); 
aber während der Dauphin läſſig und ohne viel Erfolg mit 
dem Herzoge Johann von Burgund verhandelte, der im 
Geheimen noch immer mit Heinrih in Verbindung fland, 
famen die zügellofen Kriegsbanden nur faumfelig zufammen, 
man mußte die tapferen Normanen ihrem Schieffale überlaffen. 
Aber wahrhaft heldenmütbig haben fich dieſe gegen den weit 
überlegenen Feind gewehrt. Nachdem ihm auf feine Auffordes 
rung, fih ohne Kampf zu ergeben, geantwortef worden, 
Niemand anders habe ein Necht auf die Huldigung der 
Stadt Harfleur ald König Karl von Frankreich, raftete 
Heinrich felber weder Tag nod Nacht, bis er an den ge: 
eignetften Punkten Schanzen aufgeworfen und in ihnen feine 


Gunnys vocamus, ac telis, balistis et oflensivis aliis nos officere 
potuerunt. 

1) Gesta 19. 20. 

2) Rel. de S. Den. 530. 
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ungefügen großen Gefchüße, auf die er ſich viel zugufe 
that, aufgepflanzt hafte. Als dann die Bombarden, Skor— 
pionen und Schlangen, von denen einige unter den Namen 
London, Meffagere und des Königs Tochter erfcheinen, zu 
fpiefen begannen und unfer furchtbarem Donner gewaltige 
Steine in die Stadt fihleuderten , dachte er einen Augen: 
blid, ein Zrümmerhaufe müſſe ihm fofort in die Hände 
fallen. Auch die Belagerten, die von ähnlichen Feuerfchlün» 
den noch Feine Ahnung gehabt, meinten wohl, daß fie uns» 
mittelbar aus der Hölle beichoffen würden 2); allein obfchon 
auch die Dächer über ihren Haupfern zufammenftürzten, fo 
ftellten fie doch emfig und unverzagt bei Nacht wieder ber, 
was während des Tages an den Mauern und Wällen zer: 
ftört worden war. Erfinderifh in der Noth, wußten fie fi 
unter Schußdäcdhern von Lehm und Dünger zu fihern und 
den feindlichen Belagerungsanftalten durch brennende Prä— 
parafe von Kalk, Schwefel und Sciefpulver empfindlichen 
Schaden zuzufügen ?). Heinrich ließ nun von der Angriffs: 
feite feines Bruders, des Herzogs von Clarence, aus den 
Verſuch mit einer Mine machen; da man aber wegen der 
fleinigen Befchaffenheit de8 Bodens fogar bei hellem Tage 
daran arbeiten mußte, hatten die Belagerten bald davon ges 
merft; in einer Gegenmine fließen fie auf den unterirdis 
fhen Feind und machten, tapfer Fampfend, auch bier feine 
Abfichten zu Schanden *). Haben fi) die Engländer dann 


1) Gesta 22. Latein. Profanote zu Hardyng’s Chronicle p. 
p- 389 und Elmh. 43, grandia saxivoma, quae ab oris ignivomi 
faucibus mirae quantitatis lapides afflatu vehementissimo et vio- 
ientia mirabili expuencia, sonis terrificis et intolerabilibus etc. ©. 
Williams’ Nota zu Gesta p. 17.18. Die Gefchügmeifter — gunne- 
meysters — waren Deutfche, Issue Rolls ed. Devon p. 382. Die 
Namen der Stücke in dem Liede bei-Hearne p. 362—364, 

The kynge’s daughter sayd, harke how they play, 
Helpe my maydenys at this tyde etc. 

2) Rel. de S. Denis V, p. 536 machine jaculatorie insolite, 
inaudite grossitudinis, que lapides molares cum tam fumo teter- 
rimo, tam horribili fragore emitterent ac si ex furia infernali pro- 
cedere viderentur. 

3) Gesta 23. 24. 

4) Ibid. Liv. 10. Elmh. 45. Monstreleti. ec. 
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auch bisweilen eines Theils des Grabens bemächtigt und 
ihn auszufüllen begonnen, fo trieb fie doch ein Fühner Auge 
fall der Franzofen zurüd; auf einer Seite zwifchen den 
Batterien des Königs und des Herzogs von Clarence muß- 
ten fie fih dur Hinleitung eines breiten Waſſers vor fol- 
her Gefahr fhüßen. Der Ausgang des Unternehmens wurde 
in der That von einem Zage zum anderen fraglicher, haupt— 
fahlih nachdem im englifchen Lager in Folge des unge: 
wöhnlich heißen Wetters, der Ausdünftungen des wafler- 
reichen Ufer und der thierifchen Refte, die man unbeftattet 
liegen ließ, eine rafıh hinraffende Seuche ausgebrochen war. 
Dabei war die nächſte Umgegend ausgefogen und vor fran- 
zöfifhen Streifpartien nicht ficher, und für regelmäßige Ver- 
forgung aus der Heimat nur fehr unzureichende Anſtalt 
getroffen ). As am 15. Sentember das bereits fehr ge— 
lichtete Belagerungsheer durch den Tod Richard's Courtenay, 
des Bifchofs von Norwih, in Trauer verfegt war, wurde 
ed durch einen fühnen Ausfall, den der Feind aus dem gro- 
Ben Bollwerfe am mittleren Thore unternahm, aufgefchredt. 

Gegen jene ſtarke Befeftigung hatte König Heinrich 
fhon fo oft vergeblich feinen Angriff gerichtet; faft in der 
legten Verzweiflung ließ er jet nochmals unter dem jungen 
Grafen von Huntingdon Sturm rennen, und es gelang 
wirflih, was das Geſchütz nicht vermodht hatte, mit Men— 
fhenhand an die vielen Balfen und anderen brennbaren 
Gegenftände ein Feuer anzulegen, welches die Franzofen, 
ungeachtet aller Mühe, nicht zu löfchen im Stande waren. 
Dennoch verweigerten Raoul de Gaucourt und feine tapferen 
Genofien, obwohl auch unter ihnen Mangel und Tod ent- 
feglih wütheten, am 17. noch einmal die Gapifulation. Un- 
ter Trompetenfchall ließ nun Heinrih auf den folgenden 
Tag den Sturm von der Land- und Seefeite verfünden und, 
um die Feinde zu ermüden, die ganze Nacht hindurch aus 
ſämmtlichen Gefchügen feuern, als jene fih am nächſten 
Morgen Mittwoch den 18. zu verhandeln bereit zeigfen ?). 

l) Liv. I. c. Elmh. 44. cf. Rym. 302. 

2) Gesta 26—30, womit ein Brief des Königs an den Mayor 
von London ftimmt, in der Rote von Williams angeführt. 
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Es wurde ihnen vom Könige, obwohl auch Stimmen da- 
wider laut wurden, gegen Geifelftelung eine Frift bis zum 
Sonntage zugeftanden, während welcher der Herr von Bac— 
queville ins franzöfifche Hauptquartier nah Vernon rift, 
wohin König Karl erft am 10. die Driflamme hatte brin- 
gen laſſen ). Die eigene Anfhauung des Föniglichen Heeres 
und die leeren Verheißungsworte des Dauphin mußten den 
Boten fofort überzeugen, daB die heldenmüthige Stadt ver- 
loren fei. Am Sonntag den 22. ergab fich Harfleur nach 
einer 38tägigen Vertheidigung; nur die Befagung zweier 
Zhürme fol nach einer Erzählung noch zwei Zage lang Die 
Auslieferung hartnäckig verweigert haben). Dbwohl am 
felben Tage unter anderen der Graf von Suffolf der Seuche 
zum Dpfer fiel, ließ ſich Heinrich doch nicht abhalten, das 
Greigniß mit allem Föniglichen Prunfe zu feiern. In einem 
prächtigen Zelte auf jenem Hügel hatte er im Throne Platz 
genommen, Gilbert von Umfraville ſtand neben ihm, auf einer 
langen Zanze den Föniglich gefrönten Helm emporhaltend, als 
Raoul de Gaucourt an der Spike von 66 tapferen Leidens- 
geführten im Fläglichen, demüthigen Aufzuge erfchien, die 
Schlüffel der Stadt zu überliefern. Anfangs wandte fi 
der Fürſt firengen Blids hinweg, dann ließ er ihnen, ob- 
wohl fie ihm, wie er fagte, mit MWaffengewalt den Befis 
feiner Stadt vorenthalten, Gnade widerfahren, ließ fie fpei- 
fen und in eine anſtändige Haft abführen 3). Die Schlüffel 
wurden an Thomas Beaufort, den Grafen von Dorfet, ein- 
gehandigt und auf den Thoren von Harfleur die Fönigliche 
Flagge und die St. Georgs-Standarte aufgeftedt. Am 
nächſten Zage hielt Heinrich feinen Einzug, flieg aber vor 
der Kirche vom Pferde und betrat barfuß das heilige Ge- 
baude, um fein Danfgebet zu halten. Wer von den Ein- 
wohnern den Treueid zu leiften fich weigerte, mußte mit fei- 
ner wenigen Habe, in ein Bündel gefchnürt, und mit einem 
Fleinen Zehrpfennige rafch die Stadt verlaffen; allein 1800 


1) Rel. de‘S. Denis p. 538 fo. 
2) Gesta 31. Elmh. 47. cf. Martin VI, 429. 
3) Gesta 32. cf. Liv. 11 und Eitat bei Nicolas, Agincourt 64 fg. 
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Weiber wurden bei Lislebonne den Franzoſen überliefert; 
die Lücke ſollte, wie einſt bei der Einnahme von Calais, 
mit engliſchen Anſiedlern ausgefüllt werden !). 

Heinrich war einſichtsvoll genug, keine Zeit zu verlie— 
ren, um alle Vortheile aus ſeinem Siege zu ziehen. Noch 
ein Verſuch wurde gemacht, ſich auf einfachem Wege in den 
Beſitz ſeiner hohen Anſprüche zu ſetzen. Er ließ dem Dau— 
phin Ludwig eine Herausforderung zum Zweikampfe zuſtel— 
len, um an Statt feines durch ©eiftesleiden behinderten 
Vaters über die Krone von Frankreich zu entfcheiden, auf 
welche Heinrich bei Lebzeiten Karl's VI. gern verzichten wolle. 
Noch einmal ruft er in verblendeter Anmaßung Gott zum 
Zeugen an, daß im Falle der Weigerung alles unvermeid- 
fihe Blutvergießen auf die Häupter feiner Gegner falle. In 
Geſellſchaft des Herolds entfandte er den Herrn von Gau— 
court und mehrere andere franzöfifche Ritter, damit fie im 
felben Sinne wirken, zugleich aber über die Friegerifchen 
Vorbereitungen in Nordfranfreih Bericht erftatten und fi 
bis zu Martini in Calais wieder einfinden follten 2). Allein 
acht Tage verftrichen, ohne daB der Herold zurückkehrte oder 
der König fonft einer Antwort gewürdigt wurde. Da mußte 
denn ein Entfchluß gefaßt werden. 

Die Lage war in hohem Grade peinlich, denn während 
in der ganzen Normandie weder Adel noch Städter die ges 
ringfte Sympathie für das Unternehmen zu erkennen gaben, 
während an der miftleren Seine, freilich laffig und unordent- 
fich genug, ein großes franzöfifches Heer zufammenfam, was 
ren die englifhen Streitkräfte, hauptſächlich durch jene hef— 
tige Seuche, bis auf die Hälfte zufammengefhmolzen. Auf 
einem Kriegsrathe machten gewichtige Stimmen, dar— 
unter die des Herzogs von Clarence, geltend, daß es bei fol- 
chen Umftanden und der vorgerüdten Jahreszeit am ge- 
rathenften fei, nach England zurüczufehren, wogegen Heinrich 


1) Gesta 32.33. Liv. 11. Elmh. 50. cf. ©. Remy c. 57. Der 
Mönch v. S. Denis p. 544 fagt dennoch: micius quam speratur se habens. 
Heinrich's Ausfchreiben vom 5. Det. an die Londoner. 

2) Gesta 34. Herausforderung datirt vom 16. September bei 
Rym. 313. 
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in feuriger Rede erklärte, daß er feine Hoffnung auf Gott 
feße und nimmermehr feinen Feinden Gelegenheit geben 
wolle, fich fehadenfroh feines Mißlingens zu frewen. Kühn 
fehe er auch der äuferften Gefahr ins Geficht und feine Ab» 
fiht fei, wie es einft fein Urgroßvater, König Eduard, ge 
than, mit denen, die ihm folgen wollten, quer durch Frank» 
reich nach Calais zu marſchiren. Er feßte feinen Willen durch, 
und es wurde befchloffen, daß alle Kranken und Schwachen, 
etwa 5000 an der Zahl, unter feinem Bruder Elarence ſammt 
den Gefangenen ſich nach Englandeinfchiffen, der Neft aber, nach 
Zurüdlaffung einer Befakung von 2000 Mann, fich marſch— 
fertig halten folte. Es follen nicht mehr als 900 Ritter: 
Tanzen und 5000 Bogenſchützen gewefen fein, zu denen wir 
wohl noch einige andere Heeresbeftandtheile, im Ganzen bis 
auf 15,000 hinzurechnen müffen. Allein die Truppe ift 
immerhin geringfügig genug gewefen; fie und ihr König 
haben, wenn wir über die Tolkühnheit des Wageſtücks und 
über die ganz unbegründeten Anfprüche des Ießteren hinweg: 
fehen, einen Heldenmuth bewiefen, der an die 10,000 Grie- 
hen und an den Rüdzug Alerander’8 des Großen erin« 
nert. Am Dienflag den 8. Detober brach Heinrich aus der 
Nahe von Harfleur auf, mit Lebensmitteln für S Tage ver: 
feben, denn in diefer Frift meinte er eine Entfernung von 
100 Meilen zurüctegen zu können. Auch hoffte er, durch 
Verbot des Plünderns ſcharfe Mannszucht zu wahren und 
vielleicht die Einwohner zu gewinnen. Allein fhon am 11., 
ald man vor Arques anlangte, gemahnten einige fcharfe 
Schüffe aus der Burg daran, daß der Feind anders denfe. 
Heinrich verlangte von der Befasung freien Durchzug und 
eine Lieferung von Brod und Wein, dafür wolle er ihr Nichts 
anhaben; fein Vorſchlag wurde hier, wie am folgenden Tage 
zu Eu, angenommen ?). Ron bier aus wandte fid) die Feine 


1) Sene 'geringe Anzahl Gesta 36. Der Mönh von S. Denis 
fpriht p. 554 von 12,000 Schügen. Monstrelet I, 151 von 2000 
Nittern und 13,000 Schützen. Vergl. im Uebrigen Liv. 12. 

2) Gesta 37. Der Mönch von S. Denis p. 548 bezeichnet tref- 
fend die Noth: tantis inediis pressi, quod a compatriotis et oppi- 
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Schar Iandeinwärts, wo es mehr Ausficht zur Beitreibung 
von Lebensbedürfniſſen gab, aber auch ficher auf Widerftand 
zu rechnen war. Doch wollte man lieber jeden Kampf wa- 
gen, ald Hungers flerben. Es war dem Könige gelungen, 
dem Heere durch feine Kriegsgefege eine ftarfe patriotifche 
und religiöfe Begeifterung einzuflößen; anſtatt des Lüder- 
lichen Gefindeld ), wie ed zu allen Zeiten Truppen zu folgen 
pflegt, war man von einer beträchtlichen Anzahl Priefter be- 
gleitet. Auch die Franzofen waren in Bewegung und ſchon 
ging das Gerücht unter den Engländern, man könne jeden 
Tag angegriffen werden ?). Als man Sonntag den 13. un- 
weit Abbeville an der unteren Somme eintraf, fand man die 
Brücken abgebrochen und die Flußübergänge von ftarfen Ab- 
theilungen unter dem Dberbefehl d'Albret's, des Connetables 
von Frankreich, befeßt. Es heißt an glaubwürdiger Stelle, 
daß Heinrich fih darauf nah Blanquetaque gewandt habe, 
an jene Furth, vermittelt welcher es einft Eduard IN. ges 
lungen, den Fluß zu überfchreiten, daß aber ein gefangener 
Edelmann ausgefagt, wie fie von 6000 Mann bewacht 
werde, und daß derfelbe durch eine Lüge eine verhängnißvolle 
Entwickelung der Ereigniffe herbeigeführt habe ?). Die Eng- 
länder zogen nun ziemlich niedergefchlagen ſtromauf. Allein 
bei Airaine, Pont Remi, Amiens fanden fie diefelben Hin- 
derniffe, vor Corbie haften fie fogar einen Ausfall zu be- 
ftehen, der jedoch von Lord Bourchier tapfer zurückgewieſen 
wurde. Zu Boves, einem dem Herzoge von Burgund ge= 
hörenden Orte, wurden ihre Xebensgeifter dann wieder etwas 


danis vicinis loco redempeionum vietualia poscebant absque eru- 
bescencie velo. 

1) Rel. p. 556. inter eos meretriculas reperisse reputatum fuerat 
detestabile crimen. 

2) Der Befehlshaber von Ealais hatte bereits am 7. Det. Nachricht, 
daß 50,000 Franzofen auf den Beinen wären, und nächſtens bis zu 
100,000 anwachſen würden. Schreiben an den Herzog von Bedford 
bei Rym. 314. 

3) S. Remy, c.58, der als junger Menſch die Schlacht mitmachte, 
fagt, gentilhomme, que pluiseurs Francois ont nomme& Deable et 
non homme. 
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durh Mein und andere Nahrung erquidt. Stündlich muß- 
ten fie eines überlegenen Angriffs gewärtig fein, und ſchon 
hatte der König feinen tapferen Bogenfchüßen befohlen, daß 
jeder Mann fih mit einem fehs Fuß langen, an beiden 
Enden zugefpisten Pfahl verfehen folle, um ihn der feind- 
lichen Neiterei entgegen in Die Erde pflanzen und einiger- 
maßen gefichert Schießen zu Eünnen ). Schon ſah man kei— 
nen andern Ausweg, ald den Fluß an feinen Duellen zu 
umgehen, ald endlich am 19. beim Dorfe Bethancourt, eine 
Meile von Ham, dem Könige durch einige Gefangene zu 
Ohren kam, daß er fih ganz in der Nähe einer Furth be- 
fande. Allerdings war der Zugang zu derfelben befonders 
durch das Einftrömen eines Fleinen Nebenflufles ſehr fumpfig, 
auch hatte die Stadt St. Duentin den Auftrag gehabt, 
den Uebergang duch ein Pfahlwerk zu hemmen. Zum Glück 
indeß für die Englander war dies nur unvollfommen ge- 
fchehen, und außerdem Fein franzöfifcher Poften zur Hand. 
So verlor denn Heinrich Feinen Augenblid, raſch ftellte er 
Durch Reitern, Reifer und Balken, wie er fie aus dem benach- 
barten Walde und einigen abgebrochenen Häufern herbei— 
fchaffen fonnte, zwei Nothwege ber. Ging auch den Pfer: 
den das Waffer bis an den Gurt, fo feßten doch zwei Trupps 
mit ihren Lanzen und Fahnlein in aller Gefchwindigkeit 
über, und kaum waren ihrer 100 auf dem jenfeitigen Ufer 
angelangt, als fie auf eine herbeieilende feindliche Schar 
einzurennen und fie zu verfprengen haften. In größter Drd- 
nung, in einer Front von drei Mann Eonnte darauf das 
übrige Heer an zwei Stellen unter den forgfaltig wachſamen 
Augen des Königs, ohne an Mannschaft oder Gepäck einzus 
büßen, übergeführt werden. Um ein Uhr Nachmittag batte 
er die Paflage begonnen, beim Eintritt der Dunkelheit war 
fie vollendet 2). Es war ein großer, ſich ſchwer rächender 
Fehler der Gegner, daß fie Dies nicht verhindert haften >). 


1) Gesta 38—42. 

2) Gesta 43. 44. S. Remy |. c. 

3) Mönch von S. Denis p. 552. quod, si in statu mansissent, 
eos sine cruore humano pro certo humiliassent ad nutum. 


= 


Pauli, Geſchichte Enalande. V. PS) 
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Die Engländer zu Mondy la Gauche durch eine ungeflörte 
Nachtruhe geftärft, zogen am folgenden Morgen froh weiter 
und fahen gefaßt einem Kampfe entgegen, als drei fran- 
zöfifche Herolde eintrafen, einen folchen anzubieten und zu 
erfragen, welchen Weg der König zu nehmen gedenfe. Mit 
der Fühnen Antwort: geradeaus auf Calais! und einem frei- 
gebigen Gefchent von 100 Kronen entließ fie Heinrich '). 
Allein auch in den nächſtfolgenden Tagen hemmten ihn die 
Feinde nicht am Weitermarſch; in Folge des Uebergangs 
über die Somme waren fie auf Bapaume und St. Pol zus 
rückgefallen und zogen einflweilen noch immer weitere Streit- 
fräfte an fih. E$ war am 21., ald die Engländer an Pe- 
ronne vorbeizogen, daß fie an der niedergetrefenen Straße 
wahrnahmen, wie ein zahlreiches Heer ihnen vorausgeeilt 
fein und den Weg verlegt haben müſſe. Drei Tage fpäter, 
am Donnerftage, näherten fie fich dem Fluffe Canche, als 
der Norfrab unter dem Herzoge Edmund von Vorf von ei- 
nem Hügel aus die Franzofen in großer Stärke in Marſch— 
ordnung gewahrte. Auf die Meldung davon ließ König 
Heinrich dad Gros feines Fleinen Heeres Halt machen und 
fprengte felbft heran, um ſich mif eigenen Augen vom Da- 
fein des Feindes zu überzeugen. Ungefähr in der Entfer- 
nung einer englifchen Meile, etwas zur Rechten, ſah er die 
dichten, dunkelen Colonnen fih hinzichen, um im Angefichte 
des Gegners eine feſte, ihm die Straße fverrende Stellung 
zu nehmen. Anftatt fih jedoch fchreden zu laſſen, frohlodte 
dem Könige im DVorgefühl des nahen Kampfes das Herz im 
Bufen. Noch vor Dunfelwerden und che die Franzofen die 
Brüde zerflören fonnten, ließ er alle feine Mannfchaft über 
den Keinen Strom feßen und fich nahe bei einander in mehre- 
ren Dörfern rings um Blangy lagern. Er felbft nahm fein 
Hauptquartier in Maifoncellee. Während der Nacht war 
die weißfchimmernde Landftraße der einzige erfennbare Punkt, 
an welchem man fih fammeln Fonnfe;s aber vorfichtig ließ 
Heinrich durch Feldwachen fowohl die Verbindung zwifchen 
den einzelnen Quartieren aufrecht erhalten, als die Straße 


1) Liv. 14. Elm. 5. 
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ins Auge faffen. Dann trug er perfönlich dafür Sorge, 
daß ein jeder Mann beffer ald gewöhnlich zu effen und zu 
trinfen befomme und eine Streu habe, um fich gehörig zu 
fireden, damit er zu der heißen, blutigen Arbeit des näch— 
ften Tags frifch geftärft fei. Ein ſtrenger Befehl unterfagte 
alles Singen und Schreien, alles Hin- und Herrufen mif 
dem Feinde. Bald herrfchte Zodtenftille in dem Lager, und 
nur den Regen hörte man raufchend niederfallen }). 

Im Norden, nur wenige Hundert Schritte von den eng— 
lifchen Vorpoften entfernt, zog fich die lange Kette der fran— 
zöfifchen Wachtfeuer hin. Dahinter, zwifchen Agincourt und 


Tramecourt, hart an der von Hesdin nad) Calais führenden 


Straße, nur wenige Meilen nördli vom Schlachtfelde von 
Greci, lagerten wenigftens 50,000 Mann, gewiß eine vier 
bis fünfmal ftärfere Macht, als die Engländer entgegenzu: 
ftellen hatten. Darunter waren allein 14,000 Ritterlanzen, 
ein großer dienftbarer Haufe befand fih im Gefolge des 
Heeres 2). Solche gewaltige, aus Scharen der tapferften 
Leute zufammengefegte und reichlich mit Gefhüß und an- 
derer frefflihen Wehr verfehbene Streitkräfte wären na— 
fürlih im Stande gewefen, faft einen jeden Feind nieder- 
zuwerfen. Eine fefte Zuverficht des Siegs ging in der That 
durch alle Reihen des Heeres, ſchon looften die vornehmen 
Herren um die edelen Gefangenen, die fie am nächſten Mor- 
gen machen wollten, allen gemeinen Engländern ſchworen fie 
den Tod. Aber es fehlte ihnen an jeder einheitlichen Füh— 
rung; die froftlofen Spaltungen des Reichs reichten auf das 
Verderblichfle bis in das Feldlager, das dem alten Lands— 
feinde den Garaus machen ſollte. Schon bei dem noch in 
Paris abgehaltenen Kriegsrathe waren die Stimmen getheilt 
gewefen. Warnend hafte namentlich der alte Herzog von 


I) Gesta 45—48. Liv. 15. 8. Remy c. 60. 

2) Die Zahlen find natürlich nurfehr annäherungsmweife zu beftimmen. 
Hardyng, der zugegen war, gibt, p- 375, 9000 Engländer und 100,000 
Franzoſen; Gesta 57, 6000 Engländer und 60,000 Franzofen; Otterb. 
277, 7000 Engländer und 60,000 Frangofen; Wals. 391, 8000 Eng: 
länder und 140,000 Franzofen. ®gl. Martin 434. 435. 

8* 
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Berri das Schidfal des Königs Johann bei Poitiers in 
Erinnerung gebracht. Viel zahlreicher und lauter hatten da— 
gegen Die jüngeren Prinzen von Geblüt, vor allen der Her: 
zog von Drleans, folhe Bedenken für Yeußerungen der Furcht 
erklärt; Stolz und übermüthig hatten fie den Zuzug einer 
Hülfstruppe von 6000 gut gerüfteten Parifern abgelehnt; 
in ihrer unüberwindlichen Verachtung vor folchem bürger— 
lichen Gefindel überließen fie ihnen, fich den Proceffionen 
anzuſchließen, die damals unter den Augen des blödfinnigen 
Königs vom Klerus und der Sorbome ausgeführt wurden, 
den Segen des Himmels für einen glücklichen Feldzug zu 
erflehen. Die Prinzen und Herren waren dann mit ihren 
Heeresabtheilungen nordwärts geeilt, noch zu rechter Stunde, 
um den Engländern vorauszufommen, aber den Anord- 
nungen des Connetable d'Albret nur fehr ſchlecht Gehorſam 
zu leiften. Das laute Vorherrfchen dieſer übermüthigen Ar: 
magnacd war denn auch die Veranlaflung, daß der Herzog 
Sohann von Burgund fern blied. Zwar hatten fie auch mit 
ibm anzufnüpfen gefucht, ihn aber nur von neuem beleidigt; 
zwar hatte er Truppen aus Lothringen und felbft aus Sa— 
voyen an fi) gezogen und fand wohl gerüftet in feinem 
Gebiete, doch hielt er feinen älteften, Fampfluftigen Sohn, 
den Grafen von Charolais, gewaltfam zurüd, fi) zu den 
Franzofen zu Schlagen. Im Geheimen bat Johann ficher 
noch mif dem Könige von England verhandelt, wahrend er 
nicht verhindern konnte, daB fein Bruder, der Herzog von 
Brabant, und der Graf von Neverd den Franzofen zuzogen 
und feine Untertanen die Picarden fich auf eigene Hand den 
Engländern auf ihrem Marfche an manchen Stellen entgegen: 
warfen und namentlich einem von Galais aus heranziehenden 
Hülfscorps den Weg verfperrten.!). So hemmte denn der 
Parteihader, die Ueberhebung des Adels und außerdem der 
Mangel eines Feldberen bei den Franzofen jeden Vortheil 
der Uebermacht. 

Lärm und Getöſe erfüllten faft die ganze Nacht bin- 
durch das franzöſiſche Lager; die Zuverfiht, am nächſten 


I) Mönd von S. Denis p. 548—554. Vgl. Martin 432 fi. 
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Morgen mit dem Feinde leicht fertig zu werden, flach grell 
ab gegen das düftere Schweigen, welches bei den Englän- 
dern herrſchte. Wohl Schloß auch dort Mancher die Augen 
nicht, beichtete dagegen dem Priefter, empfing die Abfolution 
und das Saframent '). Eine ernft andächtige, todesmu— 
thige Stimmung hatte fih eines Jeden bemächtigt; wurde 
dabei auch mit gehobenem Gemüthe der glorreihen Zhaten 
der Vorfahren bei Ereci und Poifiers gedacht, fo fagfe man 
ſich doch, daß man gleich jenen für Rettung und Ruhm nur 
mit dem eigenen Blute zu zahlen haben werde. Bei dem 
erften Blinfen des Morgens war Alles auf den Beinen, um 
den Frühgebeten und der Meffe beisumohnen; vorne an auf 
den Knien lag der König und hörte befonders andachtig 
dem heiligen Amte bis zu Ende zu?) Dbwohl in feiner 
Seele durh einen feltfamen Zug der Begriffe das höchfte 
- Unrecht, namlih nad) dem Eigenthum feines Nächten zu 
trachten, zum Recht geworden war, obwohl er fich für den 
Verletzten hielt, da er doch der Verleger war, fo fteht 
ung doch nicht zu, an der Aufrichtigfeit feiner Devotion 
zu zweifeln. Cine fromme, glaubige Begeifterung, wie fie 
feinem Zeitalter noch eigen war, hatte ihn offenbar ergrif- 
fen; der höchften Gefahr, in der er ſchwebte, konnte er uns 
bedingtes Gottvertrauen entgegenftellen, fein Gerz war, wenn 
irgend ein anderes, am Freifagmorgen den 25. Det. vom echten 
Vorgefühl des Siegs erfüllt. Nachdem der Gottesdienſt beendet, 
legte Heinrich eine glänzende Rüſtung an, darüber den bunten 
Waffenrock mit den Infignien beider Reiche; auf dem Haupte 
frug er einen flählernen Helm, der in eine goldene Krone mit 
funfelnden Edelfteinen zulief ?). So beftieg er feinen Elei- 


i) Gesta 47. S. Remy.l. c. 

2) Gesta 49. Liv. 16. S. Remy Il. c. In dem English Chro- 
nicle, Camden Society, 1856, p. 41 fragt der König nad der Zeit: 
they saide, „Prime“. Thanne sayde the kyng, „Now is good 
tyme, for alle England praieth for vs, and therfore beth of good 
chiere, and lat vs go to our iourney.“ 

3) La Corone d’or pur le Basinet, garniz de III! Baleis . 
III Saph. etc., zu einem Preife von € 697. 5. S. das Inventar von 
Heinrich's prachtuoller Hinterlaffenichaft, Rot. Parl. IV, 215. 
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nen Grauſchimmel und führte fein winziges Heer ohne Trom- 
pefenfchall ) hinaus. Indem hörte er, wie ein Rittersmann, 
Sir Walter Hungerford, den Wunſch äußerte, daß doch 
jeder brave Engländer, der zu Pferde zu fißen oder den 
Bogen zu führen wilfe, jeßt dabei fein möchte. „Mit nich: 
ten,’ entgegnete der König, „ich mag zu unferer Anzahl auch 
nichf einen einzigen Mann hinzuwünſchen. Iſt fie auch fo 
gering im Angeficht eines übermüthigen, auf feine ftarfe 
Anzahl pochenden Feindes, To flehen wir doch in der Hand 
des allmächtigen Gottes, deifen Volk wir find, dem er in 
feiner Gnade dennoch den Sieg verleihen Fann ?).“ Sn bes 
geifterten Worten theilfe er alfo den Seinen von dem eige- 
nen Muthe mit. 

Die Franzofen rüdten bereit in die Schlachtlinie ein 
und fuchten fi die Vortheile des Terrains anzueignen. Dies 
gehörte zur Feldmark des Schloffes Agincourt und beftand 
aus einem ziemlich ſchmalen Thale, dad im Oſten und We- 
ften von Gehölz begrenzt wurde; mitten hindurch Tief die 
Straße nad Galaid. Im drei dichten Bataillen, eine 
hinter der anderen haffen ſich die Franzofen poftirt. In die 
vorderfte, wo Alles zu Fuß mit gekürzten Lanzen focht, hat— 
ten fih fammetliche Fürften und Herren gedrängt, darunter 
die Herzöge von Drleans und Bourbon, die Grafen von Eu 
und Richemont, der alte Marfchall Boucicault und viele 
andere vornehme Leute, ed mochten ihrer an die 3000 fein. 
Das gemeine Fußvolk hatte vor ihnen ganz zurücktreten müf- 
fen, ebenfo wenig Fonnte die Artillerie, denn auch Geſchütz 
hatte man in Menge mifgefchleppt, bei der geringen Breite 
der Ebene zur Entwicelung fommen. Die binterften Tref- 
fen hielten zu Pferde; aber auch auf den Flügeln der Vor- 
hut wurden einige ſtarke Reitergefchwader bereit gehalten, 
um durch Flankfenangriffe die englifhen Schüßen über den 
- Haufen zu werfen ?). Der gerinafte nicht abgefchlagene 


1) sans faire sonner trompettes, 8. Remy |. c. 
2) Etwas abweichend von einander bei Liv. 16 und Gesta 17. 


Die Rede beim Rel. de S. Denis p. 554 ift wohl Erfindung. 
3) S. Remy c. 6l. Gesta 49. Liv. 17. 
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Stoß mußte nothwendig Alles ind Gedränge bringen und 
dadurch die ungefüge Maffe fich felber gefährlich machen. 

Sn einer Entfernung von faun drei Dfeilfchüffen, mit- 
ten im grünen Korn, hatte Heinrich inzwifiyen feine Eng- 
länder aufgeftelt; es mochten 900 bis 1000 gepanzerte Rit- 
ter und 10,000 Bogenfhügen fein). Sie bildeten alle nur 
eine einzige Fronte, höchftens vier Mann tief, während die 
Franzofen in Rotten bis zu 30 dicht fanden. Den rechten 
Flügel führte Edmund Herzog von York, den linken Lord 
Camoys, die Mitte hielt, an der Spiße feiner Ritter, der 
König felber. Die Schügen waren zu beiden Seiten und 
vor der Fronte ausgeſchwärmt und hatten ihre Pfähle vor 
fih in den Boden gepflanzt, mit der einen Spiße gegen 
den Feind gerichtet. Wie flach doch ihre Erfcheinung gegen 
die der fhmuden, von glänzenden Stahlplatten und bunt- 
farbigen Wappenröden bededten franzüfiihen Edelleute ab; 
faft ohne Schuhwerk und abgeriffen, mit Hüften von Leder 
oder Weidengefleht, mit einigen Eifenfpangen zufanımenge- 
halten, jahen fie faft wie Räuber aus ?). Nur ihre Glied» 
maßen und Waffen befanden fi) in frefflihem Stande. Die 
Pferde und das Gepäck waren unter einer Wache von 10 
Rittern und 20 Schüßen im Rüden, unfern vom Dorfe 
Maifoncelles, zurüdgelaffen, wo von zwei Seiten wenig- 
ftens Geftrüpp und Dornen vor einen plößlichen Ueberfalle 
ficherten ?). 

Als nun die beiden Heere einander ferfig gegenüber: 
flanden und ſchon einzelne feindliche Reiter mit den Schü- 
Gen zu ſcharmützeln begannen, verftrich noch längere Zeit un— 
thatig. In der That Scheint noch einmal um eine gütliche 
Beilegung des Streits verhandelt worden zu fein. Ueber» 
müthig hielten die Franzofen nur Wenig bin, verlangten 
fogar die Auslieferung von Harfleur; Verzögerung de$ 
Kampfes Fonnte ihnen nur Nugen bringen, den Engländern 


I) S. Remy c. 60. 

2) Ibid. c. 62. les aulcuns tout nuds de pieds, et les aul- 
cuns portoient hamettes ou capelines de cuir bouilli, et les aul- 
euns d’osier, sur lesquels avoit une croisure de fer. 

3) Gesta 49. 50. Liv. 16. 17. S. Remy c. 60. 
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dagegen immer größere Verlegenheit. Dies begriff Niemand 
beſſer als König Heinrich. Als dann gar ein franzöſiſcher 
Ritter, der einſt aus ſeiner Haft entwichen, die Unverſchämt— 
beit hatte, ihn zum Zweikampfe herauszufordern, war feine 
Geduld zu Ende, und fo gab er — es war bereits nahe an 
11 Uhr — den Befehl zum Angriff. „In Gottes Namen, 
St. George mit uns, vorwärts! 1) fo etwa lauteten feine 
Worte, ald Alles noch einmal auf die Knie fiel und, eine 
feltfame Geremonie, einen Biffen Erde mit dem Munde 
faßte?). Dann warf Sir Thomas Erpingham, ein in 
Kriegsdieniten ergrauter Edelmann ?), der als Marſchall 
fungirte, gleich einem anderen Zaillefer, den Commandoftab 
hoch in die Luft, und vom rechten Flügel anhebend that 
die ganze. Linie unter lautem Hurrah eine Furze, raſche Be- 
wegung vorwärts gegen das feindliche Centrum. Als nun 
der von dort entgegenftarrende Zanzenwald gleihfalld heran- 
zudrängen ſuchte, Eonnten die ſchwer gepanzerten, dicht an 
einander ftehenden Edelleute auf dem vom langen Regen ge= 
tränkten, lehmigen Aderboden nicht fort *), bei jedem Schritt 
fanfen fie tiefer ein. Ein zweiter Schrei der Engländer, 
ein nochmaliger Furzer Anlauf und dicht wie Schloßen fie- 
len ihre Pfeile und frafen, trotz Schild und metallener Rü— 
tung, manche verwundbare Stelle. Doc) die tapferen Fran— 
zofen verzagfen Feineswegs, wenn auch die vorderften Gfie- 
der fTürzfen. Ueber ihre Xeiber hinweg, unter dem Rufe 


i) The Cronyele of kyng Henry the V.in Ms. Cotton. Claud. 
A. VII. fol. 3. In the name of almighty god and seynt George, 
avaunt Baner, and seint George this day be thine helpe! cf. Eng-ı 
lish Chronicle, Camden Society, 1856, p. 41. Gesta 51. 

2) Liv. 19. Elmh. 69. 

3) Er lebt noch) am 10. Suni 1420 auf feinem gleichnamigen Gute 
in Suffolf und bittet um Nachricht aus Frankreich — the whiche were 
„te me gret gladnesse joye and ese in herte for to here. Proceed- 
ings II, 273. 

4) Relig. de S. Denis 558. In solo utique spacioso recenter 
cultro et vomere culto, sed et prodiga inundacione pluviarum in 
modum fimi lutoso resoluto. Chronique de Normandie ad calcem 
Gesta p. 171 en la terre si molle quilz y fondoint. Wals. 392. 
propter loci lutositatem. 8. Remy c. 62. Monstrelet c. 153 
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Montjvie! Montjoie! drangen fie dennoch vor, bis fie faft 
Mann an Mann den Engländern gegenüberftanden, und 
dDiefe fogar eine Lanzenlänge zurüdzumweichen zwangen )). 
Allein die fcharfen Paliffaden und die furchtbaren, ficher 
treffenden Bogen dahinter geboten hier auf immer Halt, 
und zur felben Zeit war anderswo ein Angriff, der leicht 
hätte entfcheiden können, mißlungen. Die franzöfifche Nei- 
ferei nämlich, unter dem Dberbefehle Clignet's de Brabant, 
des Admirald von Frankreich, hatte, vom Walde gededt, 
den Flügel der Engländer zu umgehen geſucht; Doc war 
dem Adlerauge Heinrich’ weder diefe Bewegung des Fein- 
des, noch De große Bedeutung, welche der Befiß des ſchwie— 
rigen Zerrains zu beiden Seiten haben mußte, entgangen. 
Unbemerft hatte er eine Abtheilung Schützen im Buſch bis 
hart an dad Dorf Tramecourt vorgehen laffen, und als da- 
ber die Nitter einherfprengten, vannten fie mit ihren Pfer- 
den auch hier auf jenen fcharfen wandelnden Verhau, bei der 
eriten Pfeilfalve baumten und überfchlugen fich viele Thiere, 
“andere blieben in dem weichen Boden fieden, der ganze An- 
griff war mit ſchwerem Berlufte abgefchlagen ?). Wie es 
denn nicht auszubleiben pflegt, wurde das Unglück obenein 
Durch böfe Fehler erſt recht unbeilbar. An der Stelle, welche 
die franzöfifche Cavalerie bei ihrer Flanfenbewegung verlaf: 
fen, hatte ein ftarfes Corps von 4000 Armbruftträgern und, 
Schleuderern, vielleicht auch die Artillerie debouchiren follen; 
jest waren fie nicht zur Hand, entweder wegen der überall 
engen Pofition, oder, wie es faft ausfieht, von den Ritters— 
leuten mit Verachtung zurüdgewiefen ?). So hatte man 
denn franzöfifcher Seits den weit reichenden Pfeilen gar feine 
entfprechende Waffe enfgegenzuftellen, wahrend, fobald nur 
die beiden Gentren auf einander fließen, Die zweite Ba— 
taille unter dem Herzoge von Alencon auf die erfte, die be- 
reits unendlich gelitten hatte, einzudringen begann und durch 


1) Gesta 53. quod eos fere ad longitudinem lanceae retroce- 
dere compulerunt. 

2) Gesta 53. Rel. 560. Monstrelet|l. c. 

3) ut quidam referebant, a multis repudiatos, asserentibus 
eorum non indigere auxilio. Rel. |. c. 
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ihren Ungeftüm alle Schlachfordnung in einen unentwirr- 
baren, dicht eingeflemmten Haufen verwandelte. Nun kam 
der entfcheidende Moment. Die englifhden Schüßen, jene 
fräftigen Yeomen und Söhne der Landbevölferung ihrer 
Heimat, warfen, als fie dem Adel Franfreihs Bruft an 
Bruft ftanden, den Bogen über die Schulter, riffen Schwert, 
Streitart, Bleifeule von der Hüfte oder dem flürzenden 
Gegner aus der Hand und hieben, Zod und Verderben ver: 
breitend, eine Straße in den Menfchenknäuel. Dicht geſchloſ— 
fen folgte die englifche Nitterfchaft, König Heinrich und fein 
Vetter von York, beide zu Fuß voran). Ueber Haufen 
von Leichen und Verwundeten ging es hinweg, bis man 
auf Alencon und feine Umgebung ſtieß. Achtzehn franzd- 
fifhe Edelleute, die fih unter Eidihwur das Wort gegeben, 
den König von England zu tödten, hätten beinah ihren 
Vorſatz ausgeführt, einer ihrer Hiebe hafte bereits eine 
der goldenen Zaden von Heinrichs Helm heruntergefchlagen, 
als fie fammelich niedergemacht wurden. Wie ein Löwe focht 
dagegen der Herzog von Alencon; von feiner Hand fiel, nur 
zwei Schritt vom Könige, der Herzog Edmund von York; 
da wurde auch der franzöfifche Prinz von den englifchen Lan— 
zenträgern niedergeftochen, in dem Augenblide, als Hein: 
rih, ihn erfennend, ihm gerade Quartier geben wollte. 
Einen ähnlichen Tod fand Anton von Brabant, der fi) fo 
haftig in die Schlacht begeben, daß er nicht einmal feinen 
Wappenrock angethan, fordern einem Trompeter die mit den 
Mappen feines Haufes geſtickte Standarte von der Trom— 
pete geriffen und die Arme hindurchgeftekt hatte). Noch 
einmal fchwebte der König in unmittelbarer Gefahr, als fein 
jüngfter Bruder, der Herzog Humfrid von Glocefter, ver- 
wundet niederftürzte und er, mit dem einen Beine über ihn 
binwegfchreitend, auf die Feinde einhieb, damit fie den Bru- 
der nicht an den Füßen zu fich hinüberzögen ?). Da wandfe 
fih die dritfe Bataille der Franzofen zur Flucht und was 


1) Rel. 562. S. Remy c. 62. Bgl. Liv. I. c. Gesta 55. 
D-Liv: 11.8: Bemyiilkac. 
3) Liv. 20. Elmh. 67. 
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von den Uebrigen nicht erfchlagen war, oder entkommen 
konnte, gab fih gefangen. Es war eben Nachmittag, und 
faum hatte man drei Stunden gefochten !). Ueberall ſchie— 
nen die Engländer das Feld zu behaupten, ſchon waren fie 
eifrig befchäftigt, die Lebenden unter den Haufen der Er- 
ſchlagenen bervorzuziehen und die leßteren ihres Schmudes 
zu berauben, als fih ein Gefchrei erhob, man werde im 
Rüden angefallen. Der König, ohne nur nach dem Grunde 
der Nachricht zu forichen, gab fofort den ftrengften Befehl, 
daß ein jeder feine Gefangenen, die er gemacht, niederftechen 
folle, um, wenn wirklich ein neuer Kampf bevorftehe, nicht 
gehindert zu fein. Man mußte unmwillig genug gehorchen, 
und viele edle Franzofen, die tupfer Fampfend in Gefangen: 
fchaft gerathen, find graufam hingeſchlachtet worden. Aller: 
dings war es Fein blinder Lärm gewefen, denn mehrere Hun— 
dert Bauern der Nachbarichaft, von einigen Niktersleuten, 
wie dem Herrn von Agincourt, geführt, baften das kaum 
noch bewachte Gepäd angefallen und, wie fi bald heraus» 
ftellte, als des Königs Silberzeug, Darunter fogar fein Sie— 
gel abhanden gefommen, gründlich ausgeplündert 2). Diefes 
Gemegel machte die entfegliche Niederlage der Franzofen nur 
noch furchtbarer. 

Als das blutige Tagewerk vollbracht und die erſte Schei— 
dung der Leichen von den noch Athmenden beſorgt war, da 
trat König Heinrich, der Sieger und der Urheber des To— 
des ſo vieler tapferen Seelen, vor ſeine Kampfgenoſſen, ge— 
bot Schweigen und dankte allen mit einander für den Aus— 
gang, zu dem ſie ihrer Vorfahren würdig beigetragen. Gleich— 
wohl aber ermahnte er ſie, ſich nicht zu überheben, ſondern 
allein Gott die Ehre zu geben. Er allein habe ihnen Sieg 
verliehen, indem er fo unermeßliche Scharen verblendet 3). 


1) Gesta 55. demum post duas vel tres horas. Liv. 19. ad tres 
horas quo concurritur. 

2) S.Remy .c.62. cf. Liv. 20. Gesta 55.56. Nah Monstrelet 
c. 154 und der Chron. de Normandie p. 172 waren es die Leute 
Ludwig's von Anjou, des Zitularfönigs von Sicilien. Vgl. Rym. 356. 

3) Rel. 568. ne magnanimitati sue triumphum ascriberent, sed 
mere giacie Dei, qui tantam tamque numerosam multitudinem Gal- 
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Nach einem kurzen Dankgebete ging man an die letzten Ge— 
ſchäfte, die einem Sieger, der die Walſtatt behauptet, zu 
verrichten bleiben. Als Heinrich dem Zuſammentragen der 
Leichen zuſah, erkundigte er ſich bei den Herolden nach dem 
Namen der Burg, vor der man geſtritten, und erklärte ſei— 
nen Willen, daß der Sieg der von Agincourt genannt, und 
der Jahrestag der heiligen Criſpinus und Criſpinianus 
fortan ſtets gefeiert werden folte. Von getödteten Feinden 
zählte man wenigftens 10,000 und darunter allein 8000 von 
Adel!). Die Spiten waren die Herzöge von Alencon, Bar 
und Brabant, die Grafen von Nevers, Marle und Fau— 
quemberg, der Connetable, die Admirale von Frankreich, 
der Großmeifter der Armbruftfhügen, Montagu, der krie— 
gerifche Erzbifchof von Sens, und Mitglieder faſt aller edelen 
Gefhlechter von Nord: und Südfranfreidh. Unter den Tod- 
fen wurde der Herzog Ludwig von Drleans noch Iebend her- 
vorgezogen; er, die Grafen von Eu, Wendöme und 
Richemont, der alte Marſchall Boucicault und 1500 Ritter 
und Edelknappen geriethen in die Gefangenfchaft?). Agin- 
courf war unftreifig für Frankreich eine noch viel gewal— 
figere Niederlage als Courtrai oder Creci gewefen. Der Ue— 
bermuth des Ritterthums und die unverzeihlichiten militäri- 
ſchen Fehler hatten die Blüthe feines Wehrftandes verniche 
tet; Died war durch einen Fleinen Haufen meift fitellofer, ge— 
ringer Leute gefchehen 9). Der wunderbare Sieg der Eng- 
länder beruhte wiederum auf faft an Werzweiflung grenzen- 
der Begeifterung, der geſchickten Anwendung der nationalen 


licorum et eorum insolentem et obstinatam presumpcionem sua pau- 
citate humiliare statuerat. cf. Liv. MW. 

1) S. Remy c. 64. Chron. de Norm. 172 de VIE a VIII” 
cheualiers et escuiers de France et de Henault. 

3) Die Zahlen der Ehroniften variiren natürlich gewaltig. ine 
Namensangabe vieler der Vornehmften findet ſich bei S. Remy e. 64. 
65. Monstrelet I, 154 und in einem Memorandum des Stadtbus 
von Salisbury, das einer Depeiche des Königs entnommen ift, ges 
drudt bei Champ.-Figeac 11, 336. 

3) Nichts war den Franzoſen empfindlicher, Rel. 568 a satelliti- 
bus, mechanicis et infimi status viris. 
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Waffe und der rafchen taktiſchen Blicke eines wahren Feld- 
herrngenies. Daher war denn auch ihr Verluſt felbft im 
Verhältniß zu ihrer Anzahl fo fehr gering: nur der Herzog 
von York, der jugendliche Graf von Suffolf, der erft vor 
wenigen Wochen feinen Water beerbt hafte, und etwa funf- 
zehn andere Zeute von Rang waren geblieben. Won den 
Schüsen fünnen kaum über 1000 gefallen fein. Unter den 
Verwundeten befand fih Humfrid von Glocefter ). Die 
Sieger hatten von ihren Gegnern ungefähr die gleiche An- 
zahl erfchlagen, mit der fie felbft in den Kampf gezogen. 
Heinrich zeigte, ehe er das Schlachtfeld verlieh, recht 
abfichtlich feinen Abfcheu vor fo entfeßlihem Blutvergießen, 
an dem er am wenigften Schuld zu fragen meinte; fromm 
und mitleidig vielmehr frug er Sorge für die Beftattung 
der Gefallenen und ließ es gern gefchehen, als Graf Phi- 
Iipp von Charolais, der Erbe von Burgund, dem e& zeif- 
lebens gefchmerzt haft, nicht mitgefochten zu haben, und der 
Bifchof von Terouanne fih damit zu fchaffen machten 2). 
Am Abend führte er feine müden LXeute in diefelben Quar— 
tiere, wo fie die Nacht zuvor geruht; und Tags darauf 
marfchirten fie über das blutgetränfte Gefilde und hielten 
am Dienflag, ohne fernerhin beläftigt zu werden, ihren 
Einzug in Calais. Hier wurde eine Weile geraftet und 
nachdem man für jetzt den Gedanken an weitere Unterneh: 
mungen aufgegeben, in der Ueberzeugung, daß der Himmel 
bereit in einem großen Gerichte über den Beſitz der Krone 
von Frankreich entfchieden habe, nachdem die Schiffe und 
auch Raoul de Gaucourt nebft feinen Mitgefangenen von 
Harfleur eingetroffen, feßte man am 16. November nad 
Dover über. Den edelen franzöfifchen Herren dünfte bei den 
hochgehenden Wogen des Canals die Seefrankheit widerlicher, 
ald die heißeften Augenblide der Schlacht, in der fie be- 
fiegt worden. Groß war dann der Jubel, ald der König 
and Land flieg; bis ins Meer hinein drängten fih ihm und 


i) Champ.-Figeac |. c. Gesta 57—59. Eiv. 21. Rot. Parl. 
IV, 62 erklärt der Kanzler dem Parlamente: sans grande perde de 
les Engleis. 

2) Rel, 568. Chron. de Norm. 172. 
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feinen tapferen Genoffen die begeifterten Ginmwohner von 
Dover entgegen. Langſam ging der Zug weiter über Gan- 
terbury, wo an den Gebeinen der Heiligen angebetet wurde, 
bis der Sieger am Sonnabend den 23. feinen Einzug in 
London hielt. Auf Blackheath harrte bereits der Lord Mayor 
mit den Neltermännern und den übrigen jtädtifchen Behör— 
den, an der Spitze aller Gilden und Gewerke, im pelzver- 
bramten Scharlach und zu Pferde. Dann ging ed durch die 
teppichbehängten Straßen, wo Kopf an Kopf von den 
Dächern und aus den Fenftern Hurrah rief, die Zin- 
fen und Trompeten fehmefterfen, die Fontänen und Brun- 
nen Ströme Weins ergoffen und an den vornehmften Stel- 
len die Eöniglichen Wappenfchilde zwifchen Löwen und Ein 
born und feltfame ſymboliſche Schaudarftellungen die Augen 
des Königs, feiner Krieger und der Menge feflelten. Mitten 
in diefer verfchwenderifch blendenden Pracht aber ritt der 
Sieger fchlicht und ernft einher, nur von wenigen Dienern 
umgeben, von feinen edelen Gefangenen gefolgt. Aller Welt 
wollte er Eund thun, daß der Triumph, den er feiere, nur 
Gott dem Allerhöchften zu danken fei. Abfichtlich frug er 
weder feine Rüftung, noch den Helm mit den Scharten der 
feindlichen Hiebe, über den bereits Wunderdinge von Mund 
zu Mund gingen. Erft nachdem er in Sf. Pauls und in 
der Abtei zu Weftminfter die Knie gebeugf, nachdem der 
Zug von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags gedauert, 
betrat er die Nefidenz. !) 

Das Parlament, das am 4. November mit der Nach: 
richt über den großen Sieg bei Agincourf eröffnet worden 
war, hatte in feiner Begeifterung über ein Ereigniß, von 
dem man fich nachhaltige Folgen verfprah, und um Die 
ferneren Unfernehmungen des Königs Präftig zu unterflüßen, 
auf die Vorlage des Kanzlers die Erhebung von je zwei 
Fünfzehnten und Zehnten, und für die Dauer von Heinrich’s 
Regierung ihm den MWollzol und ein Zonnengeld bewil- 


1) Liv. 21. 22. Elmh. 71. 72. Wals. 393. Gesta 6068, wo 
man die ausführliche Befchreibung des Zugs durch die City nachlefen 
kann. Val. Champ.-Fig. I, 339. 
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ligt ). Die Verhandlungen haften darauf bald ein Ende, 
indem alle Stände fih an den Empfangsfeierlichkeiten be— 
theiligten. Bald war Weihnachten da, mit der Begehung 
diefes Feftes im erzbifchöflichen Palafte zu Lambeth beſchloß 
Heinrich das ereignißreihe Jahr ?). 

Es läßt fich denken, daß ein Geift wie der feine feinen 
Augenblick ruhte und die Faden aller feiner Abſichten raft- 
108 weiter fpann. Selbft die großen Eindrüde der da— 
maligen europaifchen Zuftände Fonnten ihn nicht auf die 
Dauer davon abziehen, obwohl auch er einen regen Antheil 
daran nahm. Viel mehr als die Dinge in Franfreich oder 
was dieſen oder jenen Staat Europas für fih beichäftigen 
mochte, wurde damals die Aufmerkfamkeit des ganzen Welt- 
theils von der allgemeinen Kirchenverfammlung in Conftanz 
gefeffelt, welche feit den großen öfumenifchen Concilien des 
4. Zahrhundertd einmal wieder durchgreifend für das Wohl 
der Kirche entfcheiden follte. Der allgemeine Jammerruf der 
abendländlichen Chriftenheit nach Abftellung des Schismas 
und noch mehr nach einer Regeneration der Kirche an Haupt 
und Gliedern war feit dem zu Pifa verunglüdten Verſuche 
fo laut geworden, daß der hohe Klerus der einzelnen Län— 
der, die Ariftofratie des gewaltigen ecclefiaftifchen Gebäudes, 
darauf einging und mit Unterftügung der weltlichen Gebie- 
fer e8 unternahm, anfnüpfend an die frühften Zeiten des 
Chriftentyums, als noch Fein Bifhof zu Rom über den 
Weſten gebot, die Autorität des Concils wieder- über den 
Papſt zu ftellen. Im November 1414 war diefe geiftliche Raths— 
verfammlung der Nationen unter dem Schuge Sigismund’s, 
des Königs von Ungarn und erwählten römifchen Königs, 
zu Conftanz am Bodenfee zufammengetreten. Auch Vertre— 
ter der anglifanifchen Kirche, die Bifchöfe von Bath, Salisbury 
und St. Davids, mehrere Aebte und Prioren, Dockoren der 
beiden Randssuniverfitäten und weltlihe Bevollmächtigte, 
wie namentlich der berühmte Graf Richard von Warwid 


1) Rot. Parl. 63. 64. Nov. 12. 18. pur la greindre accelera- 
tion, expedition et continuance de mesme le voiage . . . vrasemble- 
ment au profit perpetuel de tout son roialme. 

2) Otterb. 277. Wals. 393. 
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waren nicht ausgeblieben '). Sie waren Zeugen jener denfe 
würdigen Vorgänge, von denen ſämmtliche Zander der römi- 
ſchen Chriftenheit mehr oder weniger berührt wurden, der 
Abſetzung dreier Päpſte, des MWortbruhs und des hartnadi- 
gen Widerftands wenigftens des einen unter ihnen, der ver- 
geblichen Verfuche einiger freieren Geifter, vor einer Neuwahl 
die eingefleifhten Schäden der Kirche nicht allein an ihrem 
Haupfe, fondern eben fo gut an den Gliedern zu tilgen, 
der Verurtheilung der Lehrſätze des Johann: Wiclif und des 
Feuertodes des Johann Huß; man faß mehrere Jahre, um 
doh am Ende nur zu einem einheitlichen Oberhaupte zurüd- 
zufehren und einen Papft zu wählen, der fich Feiner einzi- 
gen der Prätenfionen feiner Vorgänger entfchlagen hat. Bei der 
Eiferfucht der Nationen und der heftigen Anfeindung zweier 
in Staat, Kirhe und Wiffenfchaft einander begegnenden 
Geiftesrihtungen war einftweilen zu EFeinem anderen Reful- 
tate zu gelangen. An wahre Einigung war nicht mehr zu 
denken, und dad Maß war noch nicht vol, damit eine 
dauernde Scheidung ſich vollziehen könne. 

Höchſt merkwürdig ift die Stellung, welche der römi- 
fhe König noch einmal durch das Concil als Schußherr 
deffelben gewann. Nur durch eine Berftandigung zwifchen 
ihm und der Majorität des hoben Klerus war es überhaupt 
zu Stande gefommen;z die geiftlichen und weltlichen Abge- 
fandten der europaifchen Völfer fagten in einer Stadt des 
heiligen römifchen Reichs deutfcher Nation und mitten unter 
den Prälaten faß derjenige Fürft, der vor allen anderen Kö— 
nigennoch Spuren uralter geiftlicher Attribute an ſich trug 2), 
der von den übrigen, fei’d auch nur aus Courtoifte, noch 
einmal als der höchite weltliche Gebieter der Chriftenheit be- 


1) Rym. IX, 162. 167. 170. 178. Weber Warwid ift vor Allem 
die mit Schönen Bildern illuftrirte Lebensgefchichte in Ms. Cotton 
Julius E. IV. belebrend. 

2) Sigismund verrichtet bei der Weihnachtsmeffe 1414, welche 
Papit Sohann XXIU. zu Conftanz celebrirte, den Dienft als Diaconus 
mit der Krone aufdem Haupte, "Theodor. Vrie bei v. d. Hardt, Con- 
cil. Constant. I, pars I, p. 155. Bal. Aſchb ach Geld. Kailer Sigis- 
munds II, ©. 35. 
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trachtet wurde. Und diefer König war Sigismund, jener 
legte Ruremburger, deſſen auf deutfchem und flavifchen Boden 
begründete Hausmacht froftlos zerrütfet war, der, um von Un- 
garn aus den Groberungen der Dsmanen und der Polen 
Schranken zu feßen, im Reiche faft das Wenige daran gab, was 
ihm, dem gewählten Haupfe defjelben geblieben war. In der 
That zierten Sigismund einige ſchöne Eigenfcheften, die bei bef- 
fer geordneten finanziellen und politifchen Verhältniffen einen 
trefflichen Fürften aus ihm hatten machen Eönnen, aber, wie 
ed mit ihm ftand, beinahe zu Untugenden ausartetfen. Er 
war rührig und rafch bis zu unftäter Planloſigkeit, den Ein- 
drüden feinerer Bilduna nit unzugänglich; und doch viel- 
leicht eben wegen feines nie endenden Geldmangels finnlicher 
Genußſucht leidenschaftlich ergeben, nahm er außeren Glanz 
ftatt des inneren vollen Gehalts feiner erhabenen Würde 
dahin; einer der erften Ritter der Chrijtenheit, focht er tapfer, 
wenn auch unglüdlich, an ihrer Spiße, dann eilte er 
wieder Hin und ber, gleich einem fahrenden Abenteurer, mit 
großen, unausführbaren Gedanken im Kopfe. Politifche 
Blide gingen ihm indeß Feineswegs ab, er begriff fehr wohl, 
welchen materiellen Nugen ihm die allgemeine SKirchenver- 
fammlung, die er zugleich zu einem europäifshen Congreffe 
zu erheben verftand, bringen mußte Wenn irgend einer 
ihrer Beifißer, fo hat er unermüdlich und unverdroffen 
daran gearbeifet, jene drei Kirchenfürften, die fih als die 
Nachfolger St. Peter’s betrachtet, zum Abdanken zu zwingen; 
das hat ihm die Kirche gedankt und haben die weltlichen 
Machthaber freudig anerkannt. Um endlich jenen balsitar- 
rigen Peter de Luna, der in Spanien Benedict XII. hieß, 
den Befchlüffen der Verfammlung zu unterwerfen, war er 
felber vom Concil abgefohidt worden. Das war eine 
willfommene Gelegenheit, um feine Reifeluft zu befriedigen 
und an fremden Höfen zu glänzen, aber auch, um dorf, wo 
er gebrochen war, Frieden in der Ehriftenheit zu ftiften und nicht 
ohne Eigennug zu einer großen Heerfahrt gegen die Ungläu- 
bigen, ja fogar zu einem Kreuszuge nach Jeruſalem zu werben. 
Für die Summen, welche ihm Friedrich von Hohenzollern, 
der reiche Burggraf von Nürnberg, gegen die Mark und den 
Pauli, Gedichte Englands. V. 9 


1416 
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Kurhut von Brandenburg vorgeftredt, mit einem Gefolge 
von A000 Heifigen war Sigismund im Sommer nad) Per- 
pignan gezogen und haffe nach längeren Verhandlungen die 
pyrenäifchen Staaten wirklich von der Dbedienz Peter’s de 
Luna abfpanftig gemacht. Mittlerweile kam ihm zu Ohren, 
was bei Agincourt gefchehen; lebhaft bewegte ihn der auf: 
richtige Wunſch, zwifchen den beiden Gegnern das heilige 
Amt des DVermittlers zu übernehmen. Mehrerer Drten, 
auch in Gonftanz ſtimmte man ihm bei, und zum März 
1416 begab fih Sigismund zuerft nah Paris. Allein die 
alten Beziehungen feines Haufes zu den Valois hatten längſt 
ihr Ende erreiht, mit dem geiftesfranfen Karl VI. war 
Nichts anzufangen, und der Graf Bernard von Armagnar, 
der als Connetable damals eben die Trümmer aus der gro- 
Ben Niederlage auflas und ſich während der Anmwefenheit 
des fremden Gaftes abfichtlich aus Paris entfernt hielt, fann 
einzig auf Gedanken der Rache gegen die Engländer. Ohne 
nur Vorschläge mitzubringen, auf Grund welcher er bei dem 
Sieger eine Vermittelung bewerfftelligen konnte, allein nicht 
ohne Hoffnung !) machte ſich Sigismund auf, der Einladung 
Heinrich's V. Folge zu leiften. 

Die Beziehungen zwifchen dem Könige von Ungarn und 
Deutfchland und dem englifhen Herrfcherhaufe mögen zu- 
rücreichen bis zu den Feldzügen, die einft Heinrih von 
Zancafter in dem Heere der deutfchen Ritter gegen die Lit— 
thauer mitgemacht hatte. Später im Sahre 1411 fehen wir 
ihn ald König mit Sigismund ein Freundfchaftsbüundniß 
eingehen ?). Unter Heinrich V. wird dann die Verbindung 
immer enger, zumal während des Concils 9); wie die Lehre 
Wiclif's mit der des Johann Huß zufammen verdammt 
wurde, fo verftanden auch beide Fürften frühzeitig, daß fie 
in den Anhängern jener Keser in England und in Böhmen 
diefelben Feinde zu befampfen hätten. ine perfünliche Zu- 


1) Rel. de S. Denis, p. 746. et sperare quod, si cum rege 
Anglie loqueretur, predieta finem pacificum sortirentur. 

2) Rym. VIII, 674. 

3) Ibid. IX, 44. 155. 168. 
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fammentunft mußte daher aus mehr ald einem Grunde wün- 
ſchenswerth erfcheinen. 

Um vor dem römifchen Könige und einem fo leiden- 
ſchaftlichen Verehrer alles Glanzes und Spieles, wie Sigis— 
mund ed war, die ganze Pracht feines Königthums entfal- 
ten zu Eönnen, hatte Heinrich die Begegnung, die urfprüng- 
ih in Galais ftatthaben follte, nach England verlegt. Die 
großartigften Vorbereitungen wurden inzwifchen getroffen. 
Am 27. April!) war Sigismund mit einem zahlreichen Ge- 
folge, in welchem fih mehrere Reichsfürſten und ungarifche 
Magnaten befanden, mit etwa 1000 Pferden ?) in Galais 
eingefroffen und vom Graf von Warwid, Lord Talbot und 
Sir Walter Hungerford an der Spige der Kitterfchaft im 
beften Waffenfhmud empfangen worden ?). Einige XZage 
vergingen, bis man die aus den fünf Häfen herbeibeorder- 
ten Schiffe, eine ganze Flotte, die bis an 300 Segel ſtark 
gewefen fein fol, befteigen Fonnte. Am 30. fuhr man bei 
günftigem Winde in 5 Stunden nad) Dover über *). Kaum 
ſchickte fih jedoch der römifche König an, das Schiff zu 
verlaffen, als ihm zuoörderft in einer bedeutungsvollen Hand- 
lung ein wichfiges Gelöbniß abverlangt wurde. Dan hatte 
nämlich erfahren, wie er jüngft in Paris einer Sitzung des 
dorfigen Parlaments beigewohnt, und als ein vor demfelben 
proceffirender Mann wegen Unebenbürtigfeit abgewiefen wor: 
den, denfelben auf der?iStelle zum Ritter gefchlagen habe, 
ein unfchuldiger Act, der fofort von den Franzoſen ald An- 
maßung des ausländifchen Fürften auf ihrem Boden befrad)- 
tet wurde). Damit nun in England nichts Achnliches ge— 
ſchähe und Sigismund nit etwa gar Faiferliche Rechte 
auf der brififchen Infel zu beanfpruchen ſich unferfange, fo 
fchritt Herzog Humfrid von Glocefter, des Königs jüngfter 


1) Eberh, Windeck, Historia Imp. Sigismundi. cf. Mencken, 
SS. rer. Germ. Vol. I, col. 1102. 

2) Gesta 76. cum circiter mille equis. Winded hat 1400. 

3) Befehle dazu in Proceedings U, 193. en le plus honurable 
apparaille quils purront. 

4) Liv. 23. Elmh. 74. 75. Wegen der Schiffe Rym. 339. 

5) Rel. de S. Denis p. 744. 
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Bruder, an der Spiße der zum Empfange des hohen Ga- 
ſtes befchligten Edelleute in das Wafler dem Schiffe, das 
eben vor Anfer gelegt, enfgegen und ließ fih, das blanke 
Schwert in der Hand, von Sigismund das feierliche Wort 
geben, während der Dauer feines Aufenthalt auf der Infel 
niemal$ eine Handlung der Souveränetät oder Gerichtöbar- 
feit auszuüben !). Erſt hierauf gefchah die Landung, zu 
der die geſammte Ritterfchaft der benachbarten Graffchaften 
gemuftert daftand?). Zu Dover, Canterbury, wo der Schrein 
Thomas Beder’s befuhtwurde, Rochefter, Dartford, überall war 
für den Unterhalt und den ehrenvollen Empfang Sigismund’s 
und feiner vornehmen Begleiter Sorge getragen. Auf Blad- 
heath warteten auch feiner der Lord Mayor und die Be: 
hörden der City, und auf der Straße zwiſchen Deptford und 
Southwarf ?) ritt ihm König Heinrich V. mit glanzendem 
Gefolge felber entgegen, um zum erften Male einen Träger 
der Krone Karl's des Großen unter dem Jubel der Londoner 
Bevölkerung quer durch die Stadt nach der Refidenz von 
MWeftminfter zu geleiten %). Hier war, wie fi) denfen läßt, 
aller Glanz aufgeboten, um dent erbabenen Gafte Ehre zu 
bezeigen, während der König felber das Schloß des Erz: 
bifhofs von Ganterbury in Lambeth zur Wohnung nahm. 
Am Montage den 4. Mai wurde das feit dem 8. April ver: 
tagt gewefene Parlament in der großen Halle zu Weftmin- 
fer im Beifein Sigismund’s, des einzigen römifchen Königs, 
den Dies je gefchehen, wieder verfammelf. König Heinrich, 
im vollen Schmude auf dem Throne fißend, verkündete ſei— 
nen gefreuen Ständen, wie, Dank den raftlofen Bemühun— 


1) Freilich eine ſpäte Erzählung, zuerft bei Holinshed II!, 85. 
Vgl. Goodwin, The History of the reign of Henry V, 1704 Fol. 
p. 103. 

2) Procedings II, 194. Rym. 339. 

3) Ms. Cotton Claud. A. VIII. fol. 4b. and at seint Thomas 
of Wateryng ther mette with hym the king with all his lordes in 
goode array etc. 

4) Feftftelung des Ceremonield in Proceedings II, 193 — 19. 
Gesta 76. 77 Liv. 23. 24. Elmh. 75. 76. 
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gen feines Gaftfreundes, Ausfiht zur Erneuerung der Frie— 
densverhandlungen vorhanden fei !). 

Faſt gleichzeitig namlich mit Sigismund war noch ein- 
mal eine franzöfifche Gefandtfchaft unter dem Erzbifchofe 
Kainald von Rheims eingetroffen, deren Greditive jedoch 
von vorn herein nur geringen Erfolg hoffen ließen. König 
Heinrich blieb dabei, nur gegen vollſtändige Ausführung des 
Friedens von Bretigni auf die Krone von Franfreih Ver— 
zieht leiſten zu wollen, worauf die Geſandten froß der Zu— 
reden Sigismund’s, wie es heißt, als einer zu fchimpflichen 
Bedingung nicht eingehn zu können erklärten. Lieber woll- 
ten fie e8 nochmals auf eine Entfcheidung durch die Waffen 
ankommen laſſen ?). Boten eilten hierauf hin und ber; und 
während man in London die Ankunft des Grafen Wilheln: 
von Holland, des Schwiegervaters des Dauphin Johann, zu 
weiteren Verhandlungen erwartete, fam es an den Tag, daß 
Bernard von Armagnac und die Orleans durchaus feinen 
Frieden gewollt und bereits den Angriff erneuert hatten. 
Schon im März bei einem Streifzuge, welchen der Graf 
von Dorfet von Harfleur aus unternommen, war er auf 
bedeutende Streitkräfte geftoßen, die offenbar zur Wiederer- 
oberung der Feftung zufammengezogen wurden; nur in einem 
blutigen Gefechte bei Cany gelang es ihm, fich wieder bis 
Harfleur durchzuſchlagen ?). Seht, wo bereits von einem 
Maffenftilliftande auf drei Jahre die Rede wart), Fam plöß- 
lich die Nachricht nach London, daß ein ftarfes Gefchwader, 
hauptſächlich aus großen genueſiſchen Galeeren beftehend, vor 
der Seinemündung erfchienen fei und Diefelbe völlig ab» 
fperre, fo daB Dorfet auf das Dringendfte um Lebensmittel 


1) Rot. Parl. IV, 71. 72. pur ceo que le tres honourable Prince 
le Roy des Romaines.... soy ad afforcee et laboree envers la par- 
tie Fraunceis d’avoir pees et bon accord ovesque nostre Seigneur 
tres sover@algne. 

2) Liv. 24. Geleitsbrief bei Rym. 342. cf. Monstrelet 
c. 162. 

3) Gesta 69-- 72. Chron. de Norm. 173. 174. Bel. de S. 
Denis 748 fg. 

4) MS. Cotton. Cieopat. C. IV. fol. 9. 
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und Kriegsbedarf fchrieb. Gleich darauf zeigten fi feind- 
liche Fahrzeuge in den Gewäffern von Southampton, mach— 
ten Miene, die dort vor Anker Tiegende Eönigliche Flotte 
anzuzünden, und verheerten die Eleine Infel Portland ?). 
Wurden darum nun auch die Verhandlungen feineswegs 
abgebrochen, fo fchiefte fih doch König Heinrich mit feiner 
ganzen Energie zur Gegenwehr an. Noch im Monat Mai 
gelang es ihm, den Grafen Johann von Huntingdon mit 
einiger Mannfchaft und allerlei Kriegswerkzeug und Pro— 
viant in das bedrohte Harfleur zu werfen ?). Mittlerweile 
wurden Heer und Flotte aufgeboten, um den Feind zu züch- 
tigen und, falls es zu feiner Verftandigung Fame, fofort 
einen anderen Feldzug zu unfernehmen ?). Schon hatte er 
fih wieder nach Southampton begeben und war Zag und 
Nacht unermüdlich mit den Kriegsrüftungen befchäftigt, ale 
ihn noch einmal Anerbietungen des franzöfiichen Hofs nad 
London riefen. Nachdem aber wiederum feindlide Schiffe 
vor Portömouth erfchienen waren, ertheilte er der Flofte 
unter Anführung feines Bruders Johann, des Herzogs von 
Bedford *), da er felber während der Anwefenheit Sigismund’s 
fih nicht gut entfernen konnte, den Befehl auszulaufen. 
Längere Zeit war das bei heftigen Stürmen aus Oſten un: 
möglich; endlich am 14. Auguft fonnten die Schiffe fegeln 
und ſchon in der folgenden Nacht ſich unfern der Geine- 
mündung um die Laterne des Admiralſchiffs ſammeln >). 
Es war die allerhöchfte Zeit, denn Harfleur war fo eng 
eingefchloffen, daß Hunger und Seuchen in der Befagung 
zu wüthen begannen und Menfchen und Thiere dahinrafften. 
In der außerften Noth hatte Dorfet immer dringender um 
Hülfe gefchrieben. Endlich ald am 15. die Sonne aufging, 


1) Gesta 79. 80. Liv. 24. 25. Brief Dorfet’s vom 14. April. 
Proceedings li, 196. 

2) Die Snftructionen bei Rym. 344. Proceedings IT, 198 ff. 
Verzeichniffe der Waffen, Lebensmittel, Löhnung u. f. w. in der Rote 
zu Gesta p. 72. 

3) Rym. 350. 355. 362. 

4) Ibid. 371. 372. 

5) Gesta 85. S6. Liv. 25. 
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konnte er von der Burg und jenfeits des feindlichen Maften- 
waldes die Wimpel feiner Befreier erfpahen. Sogleich fuh— 
ren die beiden Flotten Fampfbereit auf einander ein. Führten 
auch die Engländer Gefhüg bei fih!), und gab ed anfangs 
ein Schauer von Eifen und Blei, fo wurde doch der Haupt: 
kampf Schiff gegen Schiff geliefert. Hartnäckig legten fi 
Die um eine ganze Speerlänge niedrigeren englifchen Fahr- 
zeuge an die gewaltigen genuefifchen Karaffen; die ab» 
gehärteten, zu jedem tolfühnen Wagniß bereiten englifchen 
Seeleute Fletterten hinauf und richtefen ein blutiges Gemeßel 
an. Nach fünfftündigem Kampfe waren fie Sieger, 1500 
Feinde erfchlagen, 4 der größten Schiffe genommen. Die 
übrigen, welche nicht gefunfen, nahmen ihre Zuflucht nad 
dem feiner Brandung wegen gefährligen füdlichen Ufer bei 
Honfleur, wo die Engländer, des Fahrwaſſers unfundig, 
nicht folgen Fonnten, aber auch einige der eigenen Schiffe 
auf den Strand geriethen. Nur eine Anzahl ifaltenifcher 
Saleeren fuchten dem Herzoge bei feiner Einfahrt noch einmal 
den Weg nach Harfleur zu verlegen, Doch ließ er fie durch einige 
feiner flinfen Barken auseinandertreiben, dann fegelte er unter 
dem Subelruf der faft verfchmachteten Befagung in den 
Hafen der gerefteten Feftung ein. Schon am nächften Zage 
Fehrte er mit feinen Trophäen nach England beim, feinem 
Bruder und Könige den Sieg zu verfünden 2). 

Diefe erbitterten Kämpfe, während man fih von allen 
Seifen um Frieden bemüht, liefern das befte Zeugniß, wie 
felbftändig die Parteien in Franfreih einander gegenüber: 
ftanden, indem die des Grafen von Armagnac von Feiner 
MWaffenruhe wiffen wollte und nur nach Entfcheidung durch 
dad Schwert verlangte. König Heinrich war gewiß nicht 
weniger flreitluftig, doch hatte er durch Sigismund’s Ver— 
mittlung ſich ein entſchieden friedfertiges Anſehn beigelegt 
und war auch noch keineswegs geſonnen daſſelbe daranzu— 
geben. 


1) Issue Rolls. 346. Juni 4. 

2) Gesta 87. 88. Liv. 25. 26. Elmh. 79—83. S. Remy c. 
70. 71. Relig. VI, 34 fg. Nicolas, History of the Royal Navy 
II, 420 fg. 
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Senes längere Zufammenfein der beiden Fürften ift doch 
in mehr al$ einer Beziehung merkwürdig. Große glänzende 
Seftlichfeiten, wie fie das normannifhe Königthum Eng 
lands zu bieten wußte, wechfelten ab mit den ernfteften po— 
litifchen Verhandlungen. Zuerſt war ed ein feierliches Ca— 
pitel des Hofenbandordens, weldhes König Heinrich am 
Sonntage den 24. Mai!) zu Windfor beging. Der vor» 
nehmfte unter den aufzunehmenden NRitfern war König 
Sigismund; ihm zu Ehren waren für die fammtlichen fürft- 
lichen und adligen Mitglieder diefer ritterlichen Genoffen- 
fchaft neue koſtbare Gewänder nebft den vorgefchriebenen 
Infignien angefertigt ?). Niemand in der That wußte eine 
folhe Ehrenbezeigung mehr zu fchägen ald Sigismund, und 
noch beim erften Hochamte nach feiner Rückkehr nad Con— 
tanz ift er im Schmud des englifchen Drdens erfchienen ?). 

Gegen Ende Mai *) war denn auch der Graf Wilhelm 
von Holland und Hennegau, ein Prinz aus dem baierfchen 
Herzogshaufe, zu den Conferenzen in London eingetroffen. 
Am 13. Juni hafte man den Franzofen angeboten, daß 
Harfleur einftweilen in die Huf des römifchen Königs und 
des Grafen von Holland übergehen und vermuthlich auch 
deutfche und holländiſche Beſatzung erhalten follte?), wofür 


1) Die dominico in clavibus Rogationum, Gesta 78. Sigismund 
bejchenft die Capelle mit dem Herzen St. George’d. J. Ross, Hist. 
Regum Angliae p. 209. 

2) Rym. 335. fogar für die Mufifer und den Hofnarren. Bgl. 
Walsingham 394. ei tantae fraternitatis titulo et religionis illius 
nobili vestimento signumque regale imposuit collo suo, quod impe- 
rator expost semper gessit in omni conventu publico vel privato. 
Ms. Cotton Claud. A. VIM. fol. 5. Darüber wird auch in einem 
Schmähbriefe an Karl VI. berichtet: id nunc vinculo obligatissime 
manifestat, assidua scilicet Angliae regis ordinis seu torquis latione. 
Ep. Joh. de Monsteriolo apud Martene, Coll. Ampl. 11. 1444. 

3) Rym. 433. Brief Sohn Forfter’s aus Conftanz: on Soneday 
the last day of Januarie, your brother the Kyng of Rome werede 
the gowne of the Garterez wyth your Coler opynly ad the Hyghe 
Messe. 

4) circa Dominicae Ascensionis mysteria. Gesta 79. 

3) Rym. 362. quod custodia villae vostrae de Harflieu in eo- 
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aber weder die vornehmen Gefangenen noch die gegnerischen 
Bevollmächtigten Bürgfchaft übernehmen wollten. Dann 
kam ed zu den erften Feindfeligfeiten an der franzöfifchen 
und englifhen Küfte und fogar zu einem Zerwürfniſſe 
zwifchen Sigismund und Herzog Wilhelm. Diefer hatte 
fih von jenem mit Holland belehnen laſſen, die Nachfolge 
dafelbft aber auch feiner einzigen Tochter Jaqueline zu 
fihern gewünfdht. Als Sigismund dies dem Reichsher— 
fommen gemäß abgefchlagen, war Wilhelm, ohne Abfchied 
zu nehmen, nach Haufe zurüdgefehrt !). Während König 
Heinrih dann in Southampton rüftete, weilte fein Gaft 
auf dem Schloſſe Ledes in Kent und knüpfte neue Verbands 
lungen mit der Regierung in Paris an?). Es war ihm 
natürlich in hohem Grade ärgerlich, feine aufrichfigften Ab— 
fihten fo durchkreuzt zu ſehen; ſchon munkelten feine Feinde, 
er habe die Partei der Engländer genommen, und am Gibe 
des Concils hieß es, er werde, da er nicht bezahlen könne, 
von Heinrich gefangen gehalten, fein Leben fei fogar in 
Gefahr ?). Die Wahrheit war, Sigismund gefiel ſich ganz 
gut am englifchen Hofe und meinte auch noch immer im 
Laufe der Zeit etwas Erfrägliches zu Stande zu bringen, 
während fein gütiger Wirth die Thorheit der Drleans beftens 
zu benußen fuchte, um die Autorität des römischen Königs 
vollends auf feine Seite zu ziehen. Durch allerlei Schmei- 
cheleien — unter Anderm wurde der englifche Klerus ange: 
wiefen, für den um die Herftellung Eirchlicher Eintracht fo 
bochverdienten König der Deutfchen und Ungarn wie für 


rundem principum, Regis Romanorum et Ducis Holandiae manibus 
poneretur. 

1) Windeck col. 1104. 

2) Gesta 82. 

3) Theodor. Vrie ap..Von der Hardt, Concil.|Constant. I, 
P. I, p. 190. Quidam latenter inter se ruminant, ipsum esse cap- 
tum, neque libertati reddendum. Alii mortuum fecerunt. Schreiben 
des Joh. de Monsteriolo cf. Martene Coll. Ampl. U, col. 1450, 
Supersunt nonnulli, qui inquiunt ipsum prae paupertate recedere 
non potuisse ab Anglia, nisi pecunias per foedera cum Anglis ad- 
versus Francos habuisset, et id nuper ab eo referunt fateri au- 
divisse. 
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den eigenen, fägliche Gebete zu verrichten ) — wußte er 
ihn von einer fchleunigen Rückkehr abzuhalten und endlich 
gegen Eoftbare Ehrengefchenfe und Zuficherung der zur Ueber: 
fahrt nothwendigen Schiffe?) am 15. Auguft, dem Tage 
vor Bedford’5 Sieg, in Canterbury zum Abfchluß eines 
Schutz- und Trugbündniffes zu bewegen. In diefem Ver: 
trage geloben die beiden Fürften einander und ihren Nach— 
fommen auf alle Zeiten Frieden und Freundfchaft; drohend 
aber gegen Frankreich wird Heinrich als König von Eng— 
land und Frankreich bezeichnet und behauptet Sigismund 
feine Anfprüdhe auf die dem Reiche von Alters gehörenden 
und ihm durch die Franzofen vorenthaltenen Gebietstheile. 
Der Eine verheißt dem Anderen zu feinem Rechte verhelfen 
zu wollen, auch wird den Unterthanen beider ihr vielfeitiger 
Handelöverkehr garantirt. Ausdrücklich wurde eine Beſtäti— 
gung des Tractats durch das Parlament und die Kurfürften 
vorbehalten >). 

Das war nun allerdings ein Gewinn für den König 
von England und feine Iuftigen Gedanfen. Die Franzofen 
andererfeits erhoben fofort laute Befchuldigungen gegen den 
römischen König, ließen fich aber nochmals herbei zu verhan- 
dein‘, was möglicherweife auch der nächſte Zweck des raſch 
veröffentlichten Vertrags gewefen war. Die Conferenzen 
folten diesmal in Calais ftattfinden, wohin fih Sigis— 
mund denn auch am 24. einfhiffte, von feinem Wirth reich 
befchenft mit Eoftbaren Steinen und Juwelen y. Am 4. 


1) Rym. 372. Ausfchreiben des Erzbifchofs von Canterbury vom 2. 
Auguft qui ad sanctae matris ecclesiae unionem pacemque inter 
reges et principes procurandam extra natale solum a diu positus 
ferventissime laboravit et laborare non desivit adhuc usque. 

2) Windeck col. 1104. Alſo mufte der romifhe Konig mit 
dem Konig don Engellant fihmaicheln und vil gelubde tun und ver- 
geben und gar gleich mit ym halten, das er gelimpfli von im Fam. 

3) Rym. 377 — 382. Ibid. 403 und Rot. Parl. 96—99. Beftätis 
gung des Parlaments vom 19. Oct. Bergebens bat fih Sigismund 
beim Reich darum bemüht. 

4) Windeck. 1113. 1114. Genauer aus einer von Aſchbach, 
Kaifer Sigmund II., bruchſtücksweiſe mitgetheilten Handjchrift deffelben 
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September fuhr König Heinrich felber über und wurde am 
Geſtade von feinem Gaftfreunde empfangen. Bald darauf 
fraf ebendort abermals der Erzbifhof von Rheims nebft 
einigen anderen franzöfifchen Gefandfen ein, wahrend von 
englifcher Seite als vornehmſte Bevollmächtigte der Erzbi- 
{hof von Canterbury und der Graf von Dorfet mit ihnen 
verhandeln follten ). So fand fih denn ein fürmlicher 
Congreß zufammen, zu dem auch der Herzog von Berg 
erschien und der Herzog Johann von Burgund, freilich nur 
gegen Geifelftelung Humfrid's von Glocefter, fein Kommen 
zufagte 2). Er hatte Grund genug, ſolche Garantie im 
voraus zu verlangen: dem Könige von England grollte er 
wegen des Zodes feines Bruders, der bei Agincourt gefallen, 
und drohte mit Aufhebung des flandrifchen Waffenſtillſtand— 
verfrags; den König Sigismund baffe er zu fürchten wegen 
feines Zuſammenhangs mit dem abgefegten Papft Johann 
XXI, und feifdem er, von den Drleans beim Concil der 
Ermordung des Herzogs Louis angeklagt, einen Bannftrahl 
zu gewärfigen hatte; die Abgefandten der franzöfifhen Re— 
gierung waren feine nafürlichen Gegner. Dennoch wünfchte 
man feine Gegenwart, die Franzofen wohl am wenigiten, 
der deutfche König zu Zweden des allgemeinen Friedens und 
um fich für Deutfchflandern Huldigen zu laſſen, und König 
Heinrich noch immer mit dem Hintergedanfen, von jenem zu: 
wartenden Fürften die Anerkennung ald Träger der franzö— 
fifhen Krone zu erlangen. 

Diefe fich fo vielfach kreuzenden Intereffen wurden zus 
nächſt durch die Entfernung der franzöfifchen Gefandten 
vereinfacht. Das Schieffal wollte, daß gerade beim Anfange 
der Conferenzen mitten in den Herbitftürmen Schiffe von 
Calais mit einigen feindlichen Fahrzeugen an einander ges 
rathen waren ?). Umfonft hatten der Erzbifhof von Rheims 
und Genojjen dem König Sigismund ein Memoire eingereicht, 


Verf. Schon am 27. Zuli erhielt er die Erlaubniß zur freien Ausfuhr 
der Zumwelen. Rym. 365. 

1) Rym. 377. 384. 385. 387. Gesta 93. 94. 

2) Kym. 388. 390. 394. Gesta 95 fg. T. Liv. 29. 

3) Gesta 97—99. Liv. 29. 
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in welchem fie nit nur die Reftitution von Harfleur, fon: 
dern von ihm fogar fehr bezeichnend verlangt haften, er 
möchte doch Stüde des Reichsgebiets — etwa das Cam— 
brefis? — zur Befriedigung fo vieler Ländergier verwen- 
den ’). Sie hatten fih dann nad Abfchlug eines kurzen 
MWaffenitiliftandes, der zu Lande die Gebiete von Nordfranf- 
reich und Zlandern, zur See alle Küften von der Meerenge 
von Gibraltar bis nach Norwegen umfaflen und bis zum 
2. Februar Fommenden Jahres dauern follfe, ihre Päſſe nach 
Boulogne ausgebeten und waren am Tage vor der Ankunft 
Herzog Johann's abgereift 2). Diefe erfolgte mit etwa 400 
Pferden am A. October, wo Humfrid von Glocefter dem 
Burgunder bis in das Wafler von Gravelingen entgegens 
ritt, um fih ihm an der Grenze mitten in der Furth als 
Geifel auszuliefern °). Von den beiden Königen mit aller 
Achtung und Ehrenbezeugung empfangen, begann der Herzog 
am 5. feine Verhandlungen, über welche bei den verfchiede- 
nen Hoflagern das tiefſte Schweigen beobachtet wurde *). 
Schon am 13. Eehrte Johann von Burgund in fein Land 
zurüd, nachdem er dem Kaifer für Aloft gehuldigt und dem 
Waffenſtillſtande beigefreten, aber ohne daß er auf die For— 
derungen Heinrich’s, fih an einer Eroberung Franfreihs zu 
betheiligen und ihm als franzöfifchen König zu huldigen, 
eingegangen wäre). Er begab ſich vielmehr bald darauf 
zu einer Zufammenkunft mit dem Dauphin nach Valencienneg, 
was ihm von den Englandern ald Abfall ausgelegt worden 
ift. Am Freitag den 16. kehrte König Heinrich in feine 


1) Auszug aus diefem Memoire bei Rym. 387. dignetur praefata 
majestas auxilium suae liberalissimae donationis de terris sui im- 
perii pro tantae pacis beneficio benigniter adhibere. 

2) Tractat vom 3. October bei Rym. 397 ff. 

3) ©. die ausführl. Beichreibung des fehr merfwürdigen Geremo- 
niels in Gesta p. 100 ff., deren Berfaffer als Kaplan auch in Calais 
zugegen war, und die betreffenden Urkunden bei Rym. 390 fi. 

4) Gesta 103. Qualem vero conclusionem haec mystica 
colloquia et communicationes fuerint operata ultra pectus regium 
vel taciturnitatem concilii non transivit. 

5) S. die Punfte Heinrich's bei Rym. 395. 
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Staaten zurüd, nachdem ihm Sigismund bis an das Schiff 
Das Geleit gegeben und zartlichen Abichied von ihm genom- 
men hatte 9. Seine aufrichtige, aber fehr wenig auf reellen 
Ginfluß begründete Friedensvermitfelung war enffchieden 
gefcheitert. Der arme Fürft, den die englifhe Reife nur 
noch in weitere Schulden geftürzt, fo daß er die Eoftba- 
ren Gefchenfe Heinrich’$ ſofort in Brügge hatte verfegen und 
dafür Geld von den Lübeckern aufnehmen müffen 2), 
wußte in der That nicht einmal, wie er ficher nad) Conſtanz 
heimkehren könne. Der Landweg war ihm abgefchnitten, da 
der Herzog von Burgund den flandrifhen Städten nicht 
geftatten wollte ihm einen Geleitöbrief auszuftellen; in Elei- 
nen Fahrzeugen fchlich er fich die Küfte entlang nach Dort- 
recht und weiter rheinaufwarts, bange vor Wilhelm von 
Holland, bis er durch das Gebiet des befreundeten Herzogs 
von Jülich fiher nach Aachen gelangte ?). 

Mittlerweile war König Heinrich zeitig genug in Weft- 
minfter eingetroffen, um dort am 19. October in Perfon fein 
Parlament zu eröffnen. Die politifchen Gegenitande, die 
bier zur Sprache Famen, waren noch einmal der große Sieg, 
deſſen Jahrestag mit einem Te Deum feierlich begangen 
wurde *), die wenig fruchtbaren Conferenzen und endlich die 
Rüſtungen zum Feldzuge im fommenden Frühjahr. ‚Friede 
ift der Zwed des Kriegs”, hieß e8 in der Rede des Kanz- 
lers 5), und bereitwillig beftätigten die Stände die früher 
fhon im voraus genehmigte Steuererhebung. Am 18. 
November wurden fie nad) Haufe entlaffen, nachdem der 
Graf von Dorfet, der Oheim des Königs, in Anerkennung 
feiner Eriegerifchen Verdienfte zum Herzoge von Ereter creirf 
worden ward). König Heinrich aber verbrachte den Winter 
in eifrigfter Zubereitung zu feiner nächften Erpedition. Um 


1) Gesta 104. 105. 

2) Windeck col. 1113. 1114. cf. Aſchbach, II, 170. 

3) Aihbad, II, 171—173, wozu Liv. p. 29. 30 zu fügen. 

4) Vergl. die Königl. Ordie vom 16. Dec. zur beftändigen Ber 
gehung des Fefttags bei Rym. 420. 

5) bella faciamus, ut pacem habeamus, quia finis beili pax. 

6) Rot. Parl. 94. 95. 96. Gesta 105—106. 
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das Ausland ſich immer geneigter zu machen, waren Gee 
fandtfchaften bei den Königen von Gaftilien und Aragon, 
bei den deutſchen NReichsfürften, der deutſchen Hanfa, und 
felbft den Frankreich fo nahe ftehenden Genuefen thätig ?). 

Sn Frankreich felbft fchien der Staat, fo weit überhaupt 
noch von einem folhen die Nede fein Fonnte, völlig aus 
den Angeln zu gehen und dem Eroberer Thür und Thor zu 
öffnen. Graf Bernard von Armagnac, jeßt Connetable an 
d'Albret's Statt, ein Mann von fhroffem, finfterem 
Weſen, war die Seele des nationalen Miderftandes, der 
niemals zu einem unvortheilhaften Frieden feine Zuftimmung 
geben wollte, dem: vorläufig aber die Befampfung der Bour- 
gignons faft noch mehr am Herzen lag. Nichts Widerlicheres 
fonnte ihm gefchehn, als daß fih, Dank den Bemühungen 
des Grafen von. Hennegau, der Dauphin mit dem Herzoge 
Johann verfrug. Da farb am 4. April der. junge Thron- 
folger, wie man im Volke munfelte, an Gift ?), und fein 
jüngerer, erft vierzehnjähriger Bruder Karl wurde Dauphin, 
ein Knabe, den die von Armagnac gefponnenen Fäden be— 
reits feit längerer Zeit umgarnt hatten. Nun ſchritt der 
Graf, der ſich vor feinem Mittel fcheute, auch gegen die 
Königin Iſabeau vor, jene baterifche Prinzefiin, die über 
ihren geiftesfranfen Gemahl bedeutenden Einfluß ausübte; 
indem er die freilich fehr Taren Sitten ihres Hofes zum 
Vorwande nahm, ließ er fie auf Grund einer Föniglichen 
Drdonnanz aus Paris fortfehaffen und nah Tours in Ge- 
wahrfam bringen. Es erfolgte eine kurze Schredensherr- 
fchaft, während welcher e8 ihm durch feine defpotifchen Maß- 
regeln gelang nicht nur die ftädfifchen Communen, fondern 
felbft den Klerus und die Sorbonne fi zu Feinden zu er- 
weden. Das benußfe denn Johann der Unerfhrodene; 
in Folge feiner Manifefte erhoben ſich zuerft die Städte der 
Picardie, bald herrfchten die Popularen fogar in Rouen, und 
nur dem jungen Dauphin an der Spige einiger Zaufend Ge: 
harnifchten gelang es, fich wieder zum Meifter der Stadt zu 


1) Beglaubigungsfchreiben bei Rym. 410416. 
2) Relig. VI, 60. 
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machen. Im Auguft endlich rüdte Johann von Burgund 
felber in Frankreich ein, bald ftand er vor Paris, bemäch— 
tigte fi der umliegenden Gebiete und ließ zu Zours die 
Königin aus ihrer Haft befreien. Rache fchnaubend gegen 
Armagnac und den eigenen Sohn verwünfchend, that fie 
fih mit dem Erzfeinde ihres Haufes zufammen . 

Wie konnten fi) die Dinge nur irgend günftiger für 
den König von England geftalten! Schon feit Monaten 
hatte er fich faft nur mit neuen Ruüftungen befchäftigt; die 
Hoffnung, daß feine vornehmen Gefangenen fih zur Aner— 
fennung feiner Anfprüche auf die franzöfifche Krone würden 
bewegen laſſen, war längſt verfhwunden ?); auch die Frie- 
densbemühungen des Herzogs Johann in der Brefagne 
hatten fein Gedeihen gehabt, und von Burgund Fonnte nur 
die Fortdauer der Neutralität Flanderns erlangt werden. 

So blieb denn Nichts wie der Krieg übrig, und im 
Suli 1417 fammelte ſich abermald an dem Geſtade von 
Southampton ein Heer von 16,400 Dann und eine Flotte von 
etwa 1500 Segen ?). Schon am 253. beftieg Heinrich das 
prachtvol zu feinem Empfange in Stand geſetzte Schiff; 
am felben Zage erfolgte der Uebergang des großen Siegeld 
von feinem Dheim, dem Biſchofe von Windhefter, der 
auf die Pilgerfchaft zu gehn gedachte, auf den Bifchof Tho- 
mas von Durham; der Herzog von Bedford wurde aber: 
mals ald Statthalter eingefeßt und am Ichfen Tage des 
Monats ging die Erpedition unter Segel, nachdem das 
Meer zuvor durch den Grafen von Huntingdon von einigen 
genuefifchen Kreuzern gereinigt worden war. Früh Morgens 
am 1. Auguft flieg man, diesmal lam füdlichen Ufer der 
Seine, vor dem Schloffe Zoucques unweit Honfleur ans 
Land 9. Sobald das fchwere Gefhüs ausgeladen, wurde 
der größte Theil der Flotte heimgeſchickt, dann ging es an 


1) Martin VI, 452—459. 

2) ©. das eigenhändige, geheime nur dem Kaifer mitzutheilende 
Document vom 25. Sanuar bei Rym. 427. 

3) Gesta 109 und die Zuzüge einzeln aufgeführt bei Liv. 32. 

4) Gesta 110. 111. Liv. 33. Rym. 472. 475. ef. Nicolas, 
Royal Novy 11, 434. 
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eine Belagerung der feſten Burg, die jedoch ſchon am 9. 
capitulirte. Nachdem ein Streifcorps unter dem Grafen 
von Salisbury gegen Auvilliers zu ähnlichem Erfolge abge— 
ſchickt worden, brach das Gros des Heers nach Caen auf, 
um ſich jenes wichtigen Forts als Baſis für weitere Opera— 
tionen und als Heerlager für den Winter zu bemächtigen. 
Umſonſt war ein ernſtes Schreiben an Karl VI., in welchem 
ihm nochmald die namenlofen Leiden des Kriegs zur Laſt 
gelegt wurden, umfonft war eine Herausforderung an den 
jungen Dauphin !). Nachdem der Herzog von Glarence mit 
dem Vortrabe von der Abtei St. Stephans Beſitz genommen 
und fie fammt den Vorſtädten vor der Zerftörung durch 
Minen gerettet hatte, traf Heinrich am 18. ein, recognoſcirte 
die durch Natur und Kunft überaus fefte und mit Verthei— 
digern hinreichend verfehene Stadt, ließ fofort Batterien 
aufwerfen und feine groben Stücke gegen die Mauern fpielen. 
Bor dem Krachen der Kanonen klirrten zwar die Scheiben 
der Abtei, in welcher fich das englifche Hauptquartier befand, 
zu Boden und ftürzten mehrere altersſchwache Häufer der Stadt 
ein 2); die Franzofen aber erfegten fofort auf dad Zapferfte 
den Schaden, der ihren Mauern war zugefügt worden und 
wiefen jede Zumuthung einer Webergabe von der Hand. 
Schon befand ſich die Brüde in der Gewalt des Herzogs 
von Clarence, da ließ der König, ale noch kaum der Tag 
graute, früh morgens den 4. September, den Sturm blafen. 
Die Leitern wurden angefeßt, nicht fiedendes Wafler, noch 
der fchmetternde Fall gewaltiger Steine vermochte die unter 
dem Herzoge felber hereinbrechende Colonne zum Weichen zu 
zwingen, Richard Beauhamp, der Graf von Warwid, war 
der Erſte auf der Zinne, ihm binterdrein der wilde Haufe, 
unter Bewaffneten wie unter Schuglofen, Weibern und 
Kindern ein entfegliches Blutbad anrichtend. Erft ald dem 
Gemetzel und dem Plündern etwas Einhalt gethan, hielt 
Heinrich abermals fieggefrönt feinen Einzug, abermals zuerft 


1) Capitulationen bei Rym. 479. 480. 486. Rot. Norman. ed. 
Hardy I, 147. 152. Schreiben an Karl. Rym. 482. Gesta 112. 
Liv. 34. 35: 

2) Liv. 37. 
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in die Hauptficche, den Dom St. Peters. Die tapferen 
Vertheidiger der Burg behaupteten fi) noch eine Weile und 
capitulirten, nachdem fie vergeblich auf Befreiung gerechnet, 
erft am 20. gegen freien, ehrenvollen Abzug. 

Mittlerweile hatte Bayeur dem Herzoge von Glocefter 
die Thore geöffnet, auch Liſieux war gefallen I). Ueberall, 
wohin die englifhen Waffen drangen, wurde eine Fünigliche 
Proclamation erlaflen, welche Allen, die fich unterwerfen und 
buldigen würden, Eigenthum, Freiheit und die vaterlandi- 
ſchen Rechte zufagte; allen Geiftlichen, Pfarrern und Kapla— 
nen wurde der ficherfie Schuß gewahrt, und fcharenweife, 
obwohl Feineswegs freudig, unferwarfen fih der Adel, Die 
Bürger, die Bauern, von ihrem Landesheren verlaflen, dem 
Nachkommen Rolo’s 2). Seit dem 3. Auguft führte Hein- 
rich wieder eine eigene Regierung für fein Herzogthum 
der Normandie, und in der Urfundenrolle gab er fich den 
Anfchein, als ob diefelbe niemals durch die Ichimpfliche 
Flucht Johann's ohne Land im Sabre 1205 unterbrochen 
worden wäre 3). 

Zum 1. Detober war dad Heer wieder von Eaen abge: 
zogen und hatte im Laufe eines Monats meift ohne Schwert- 
ftreih von Courcy, Argentan, Sees, Bonmoulins, Berneuil, 
Alencon, Bellesme und Frenoy Beſitz genommen). Die 
Folge war, daß am 16. November mit dem Herzoge Johann 
von Bretagne und am 22. mit Jolante, der Titularkönigin 
von Sicilien und Serufalem, für Anjou und Maine Verträge 
abgefchloflen wurden, wonach fich diefelben ähnlich wie Bur- 
gund und Flandern auf beftimmte Frift die Neutralität 
ſicherten °). Seit dem 1. December belagerte Heinrich dann 
Falaife, und ſchon am 2. Januar 1418 öffnete ihm die 


1) Gesta. 113. 114. Liv. 38—42. cf. Rym. 490. 49. 

2) Liv. 42. Gesta 115. Rym. 488. 501. 

3) Rot. Norm. I, 145. Ernennung des Sohann Ziptoft zum 
Schagmeifter der Normandie, Nov. 1. Rym. 507, des Philipp Mor: 
gan. zum Kanzler, April 1418. Rym. 571. 

4) Liv. 43— 45. Gesta 116. 117. 

5) ©. die beiden Urkunden in Rot. Norm. I, 208. 214 und 
Gesta 117. 118, 


Pauli, Gefhichte Englands V. 10 
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Stadt die Shore, wahrend die Burg hartnadig bis zum 
16. Februar ausharrte, aber fich bei der Capitulation bereits 
ungünftigere Bedingungen gefallen Taffen mußte ®). 

Greigniffe, die fih inzwifchen in der Heimat zugefra- 
gen, waren nicht ernft genug, um den König von feiner 
Siegeslaufbahn abzuziehn; auf die Umfiht und Treue feines 
Bruders Bedford Eonnte er ſich feit verlaffen. Es war noch 
im Auguft 1417 2), wenige Wochen nachdem die Erpedition 
abgefegelt, ald die Schotten, die Abwefenheit des Königs 
benugend, unter Führung ihres Negenten, des Herzogs von 
Albany, und des Grafen Douglas über die Grenze gebrochen 
und die Feſte Rorburgh zu belagern begannen. Doch hatte 
der Herzog Thomas von Ereter, der gerade die Walfahrtö- 
orte der nördlichen Grafihaften befuchte, die Leute der 
Percys und Nevils raſch zufammengerafft, der greife Erz. 
bifchof von York hatte fich angefchloffen, und ſchon nach 14 
Tagen war der Feind verjagt. Möglich, daß es von Seiten 
der Schotten auf eine Befreiung ihres gefangenen Königs 
abzefehben war, derentwegen Heinrich bisweilen verhandeln 
ließ, ohne jedoch ernfllich daran zu denken. Möglich, daß 
der gefangene Herzog von Drleans von Pontefract aus mit 
Albany zu inkriguiren begonnen °). 

Unwahrfcheinlich aber Elingt eine andere wenig verbürgte 


1) Liv. 46 ff. Gesta 118. Documente bei Rym. 532. 541. 

2) Liv. 56. Gesta 121, aber irrig unter dem folgenden Jahre, 
Fordun II, 449, noch lange hernach the foul raid genannt, vgl. 
Tytler Il, 43. 

3) Das befürchtete wenigftens König Heinrich: that there hath 
ben a man of the Ducs of Orliance in Scotland and accorded with 
the Duc of Albany, that this next somer he shal bryngsin the 
Mammet of Scotland to sturre what he may. Autograph des Kö— 
nigs in Ms. Cotton. Vespas. F. IH. fol. 7, gedrudt bei Hearne, 
Liv. 99 und Ellis, Original Letters I, I, 1. Aud fpäter, Nov. 1. 
ift ex jeher bejorgt, den Herzog ficher zu wiffen, for- the cas is so 
greet that ye ne couthe not ymagyn hit gretter, Letters Missives 
Henr. V. im Tower. Was endlich den Popanz in Schottland betrifft, 
fo ftarb er 1419 und wurde in Stirling ald Nichard I. begraben, vgl. 
Tytlier, Hist. of Scotland II, 459 ff., der einen erniten Verſuch 
gemacht hat, nachzuweiſen, daß es der echte Richard geweſen. 
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Angabe, nach welcher jener edle und begeifterte Anhänger 
Wiclif's, Sir Sohn Didcaftle, fi) habe hinreißen laflen, von 
feinem Schlupfwinfel in Wales aus mit dem Landesfeinde 
in Verbindung zu freten und ihn zu reizen, nochmals die 
Fahne zu Gunften des angeblichen Richard I. zu erheben '). 
Sicher freilich ift, daß trotz aller geiftlichen Inquififion in 
London und an vielen anderen Drten des Landes das Lollar- 
denthum immer noch nicht zu unterdrüden gewelen, daß 
ſelbſt beim Klofter St. Albans fektirerifche Bücher entdedt 
wurden, in denen die Ausradirung der Heiligenbilder den 
bigotten Mönchen ein großes Aergerniß war, und dab von 
allerlei Comploften gemunfelt wurde, in welche ſtets der 
ftandhafte, glaubensfreue Ritter verwidelt fein Tollte 2). 
Da, noch im Herbfte des Jahrs, wurde er plötzlich im Ge: 
biete des Herrn von Powis, Sir Edward Charlfon, von den 
Leuten deflelben froß fapferer Gegenwehr, bei der man ihm 
ein Bein zerfhlug, erariffen und nad London ausgeliefert, 
wo feit dem 16. November das Parlament verfammelt war). 
Auf Anklage der Gemeinen ftelite man ihn am 14. Decem— 
ber vor die Paird, um den Proceß vom Sanuar 1415 ver- 
Yefen zu hören, in welchem er wegen Betheiligung an jener 
Verfammlung auf dem Felde von St. Giles ald Keger und 
Verräther geächtet worden war®). Als er aufgefordert 
wurde fi zu verantworten, wies er in feuriger Rede auf 


I) So nur Otterb. 278. indenturis repertis inter J. Oldcastle 
et ducem Albaniae, und Wals. 398. ferunt Wilhelmum Duglas Sco- 
tum apud Pontemfractum allocutus fuerat, grandem promittens auri 
summam, si gentem suam sollicitaret et eum, qui falso dicebatur 
apud eos rex Richardus, venire cum eis faceret etc. 

2) Wals. 390. 399. Auch bier ſchreibt Froude, History of 
England II, 23 ganz ohne eigene Prüfung dem Katholiken Lingard 
nad! 

3) Rot. Parl. IV, 111. ©. die darauf bezügliche Proclamation bei 
Hearne ad calc. Liv. 218 he sall have and be trewiy paied 
of M marc of gold and XX € of pure lyvelod yerly duryng his lyve. 
Der Preis an Powis und feine Leute ausgezahlt; dies beurfunden 
die leßteren, Ellis, Letters II, I, 87 takeres ofSir John Oldcasteil, 
that was myscreant and unboxome to the lawe of God, and trai- 
tour convicte to oure gracious Soveraigne Lord. 

4) Rot. Parl. IV, 107—110. 
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Gottes Barmherzigkeit Hin und erklärte, daß wegen feines 
Glaubens fein Menſch und Fein weltliches Tribunal über 
ihn abzuurfheilen habe, bis der Dberrichter in die Rede fiel 
und ihm Schweigen gebot y. Sein Urtheil lautete, daß er 
als Verräther gegen Gott und ald Keber erfunden fei?) — 
von einem Zuſammenhange mit den Schotten ift darin 
durchaus nicht die Nede — und vom Tower nach dem Felde 
von St. Giled gefchleift, dort in Ketten gehangen und ver— 
brannt werden folle. Auf Grund diefes juriftifch nicht zu 
rechtfertigenden Verfahrens ift Cobham, der edelfte Märtyrer 
unter den Zollarden, noch felbigen Tags ſtandhaft geftorben, 
Gott allein feine Seele empfehlend. 

Daflelbe Parlament, dem diefes Verfahren zur Laft 
fallt, hatte, da immer freudigere Nachrichten von den Erfol— 
gen der englifchen Waffen einliefen, ohne Widerrede noch— 
mals zwei Fünfzcehnte und zwei Zehnte bewilligt und die 
Verpfandungen, die der König feinem Oheime, dem reichen 
Bifhof von Winchefter, verfchrieben, bis zum Betrage von 
14,000 £ beftätigt 3). Dies bewirkte, daß zur Wiedereröff- 
nung des Feldzugs der Herzog von Ereter eine Verftärfung 
von 15,000 Mann auf die Beine brachte, um fie dem Kö— 
nige, der Dftern 1415 in Bayeur und den St. Georastag, 
mit der Feier eines Kapiteld des Hofenbandordens in Gaen 
beaing, zuzuführen %. Schon zu Dftern war Glocefter nach 
dem Gotentin und Clarence gegen Cherbourg aufgebrochen, 
und wieder eine Feſte nach der andern fiel in ihre Hände, 
ald unter den Gegnern fih Dinge zutrugen, die eine vafche 
Grreihung des Zield immer wahrfcheinlicher machen mußten. 
Inm Februar haͤtte der jüngft als einheitliches Haupf 
der Christenheit anerkannte Papft Martin V. von Conftanz 
aus die beiden Gardinäle von Albano und San Marco ab- 


1) Mehr mag ih aus Wals. 399. 400 nicht entlehnen. Bol. 
Otterb. 280. 

2) come traitour a Dieu at heretik notorement approvee et 
adjugge, Rot. Parl. IV, 108. 

3) Rot. Parl. IV, 107. 111—113: 

4) Liv. 50. Chron. de Norm. i81. Wals. 400. Anfhaffung der 
Kniebänder für 10 £ Issue Rolis p. 354. Febr. 1. 
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gefertigt, um in dem unfeligen Hader zwifchen England und 
Zrankreich zu vermitteln). Am 24. April meldet Griterer, 
der Cardinal Jordan des Urfins, dem Könige Heinrich von 
Troyes aus, Daß er zu dem Zwecke bei feiner Perfon beglau— 
bigt fei?), während fein College ſich eifrig eine Ausſöh— 
nung zwifchen den beiden in Frankreich ftreitenden Factionen 
angelegen fein ließ. In der That Fam es bereit8 am 24. 
Mei zu einem VBertrage zwifchen dem Könige Karl und 
feiner Regierung einerfeits, der Königin und dem SHerzoge 
Johann, der vor allen friedferfige Gedanken zeigte, anderer: 
ſeits; Schon feierte man in Paris frohe Friedensfefte, als 
der unverföhnliche Connetable und fein Anhang alle dieje- 
nigen, die zum Frieden gerathen, des Hochverraths bezüch— 
figten und in teuflifcher Abfiht einen Bruch riffen, tiefer 
als er bisher beftanden. Die Bevölkerung von Paris, die 
in Hunger und Kalte, unfer Kriegsnoth und graufamem 
Drude des herzlofen Armagnac einen entießlihen Winter 
zu beftehen gehabt, gerieth fofort in Bewegung; in der 
Nacht zum 30. Mai ließ fie die burgundifche Befagung von 
Pontoife in ihre Thore ein und unter dem Gefchrei: Friede! 
Friede! es lebe Burgund! brach ein fürchterlicher Aufftand 
108, der nach längerem blutigen Straßenfampfe zwifchen den 
beiden Parteien bereits am 4. Zuni die Ginnahme der Ba- 
ftille zur Folge hatte. Die burgundifchen Sieger haften 
faft alle Häupter der Gegenpartei in ihre Gewalt gebracht; 
nur dem Prevot Tannegui Duchätel war es gelungen, mit 
dem jungen Dauphin und wenigen Andern nah Melun zu 
enflommen. Aber die Wuth des einmal entfeflelten Pariſer 
Pöbels war nicht wieder zu zähmen. Mitten in der Nacht 
des 12. ſtand er nochmals auf, ſtürmte, nach Blut lechzend, 
die Gefängniffe und mordefe den Grafen von Armagnac, 
den Kanzler, von Frankreich, alle ihre gefangenen Genoffen bis 
an die 1500 Menfchen, aber nußlos bin ?). Nur langfam 


1) Inftructionen Martin’ V, Conftanz Febr. 9. 1418. Ms. Add. 
15370 undBulle bei Rym. 558. XV Kal. Apr. cf. Rel. de S. Denis 
VI, 208 fi. 

2) Rym. 578. 

3) Rel. de S. Denis, VI, 228 ff. Journal d’un bourgeois de 


150 Sechszehnte Abtheilung. 


und fehr unzureichend war die Strafe, welche Herzog Jo— 
hann nach) feingm Einzuge in Paris über die Nadelsführer 
folcher Erxcejle verhängte. Auch ein zweiter Verſuch, den er 
im September in Gemeinschaft mit den Cardinälen machte, 
einen Verfrag herbeizuführen, ſcheiterte an der Harfnädigfeit 
Duchätel's, der fi nunmehr ald Nachfolger Drleans’ und 
Armagnac's betrachtete). Davon zog mittlerweile der Kö— 
nig von England zum Schreden des Landes den größten 
Vortheil. 

Nicht nur daß er durch Aufhebung der drückenden, be— 
ſonders verhaßten Salzſteuer ſich die einheimiſche Bevölke— 
rung gewogen zu machen ſuchte ?), feine Regierung immer 
fefter einrichfete und feinen Better, den Grafen Edmund von 
March, zum Stafthalter der Normandie und aller übrigen 
eroberten Gebiete ernannte ?), auch feine Waffen waren mit 
immer glänzenderen Erfolgen gekrönt. Am 22. Juli hatte der 
Graf von Warwid das fefte Domfront erobert; Cherbourg, 
deffen unvergleichliche, dur) Natur und Kunft faft unein- 
nehmbare Zage ein halbes Jahr hindurch aller Befchießung, 
Umwallung und Untergrabung Troß zu bieten fchien, vor 
dem auch die englifche Floffe wieder Anker geworfen, mußte 
ſich dennoch, an Hülfe und Zufuhr verzweifelnd, zum 1. Dee 
tober an den Herzog Humfrid von Glocefter ergeben ®). 
Endlich war denn auch König Heinrich bereits am 9. Juni 
von Gaen nad Louviers aufgebrochen, und fehon am 24. 
öffnete ihm der Ort die Shore. Der Cardinal des Urfing, 
der bier im Belagerungsheere erſchien, vermochte mit feinen 


Paris ed. Buchon p. 226 ff. cf. Martin, 464—472. Der König 
von England weiß am 18. von der Ermordung Armagnac's, Rym. 597. 

1) Martin, 475. 

2) Die fogen. gabelle — et, qui pis est, a contrains a prendre 
et paier sel a leur governier contre leur plaisir et volente en cer- 
taines sommes imposees a leur plaisir, montans a plus. grans 
sommes, la moitee ou les deux pars que le dit sel ne povait va- 
lour. Gaen Mai 14. Rym. 583. 

3) Rym. 592. Juni 2. 

4) Liv. 51—56. ausführliche Befchreibung der Belagerung. 
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Vorſtellungen nicht durchzudringen 9; das königliche Heer 
marſchirte weiter auf Pont de l'Arche, wo ſtarke Befeſti— 
gungen zu beiden Seiten den wichtigen Uebergang über die 
Seine deckten. Nachdem man ſich jedoch Fahrzeuge verſchafft, mit 
dieſen den Fluß geſperrt und einen Theil der Truppen auf das 
jenſeitige Ufer geworfen hatte, mußte die Beſatzung am 20. 
Juli mit Auslieferung des großen, den Brückenkopf ſchützen— 
den Thurms capituliren. So fam der treffliche Uebergang, 
der Schlüffel der Waſſerſtraße zwifchen Paris und Rouen, 
in die Gewalt der Engländer, und ſchon am 29. wehten ihre 
Feldzeichen von den Wällen der alten Hauptftadt der Nor: 
mandie ?). 

Die Bürgerfchaft von Rouen, die faft durchweg zur 
Regierung des Herzogs von Burgund hielt, war darum 
nicht weniger pafriofifch gefinnt, von einer Anerfennung des 
Königs von England wollte fie nichts wiffen. Eilig waren 
die Mauern und Gräben in Stand gefeßt, Gefhüs und 
Wurfmaſch in en aufgepflanzt, aufende armer Leute, Greife, 
Driefter, Weiber und Kinder entfernt worden, ftatt ihrer 
noch zeifig genug einige Hundert Lanzen nebft Munition 
und Proviant aus Paris herbeigefhafft; es mochten an die 
4000 Kriegsleute und 16,000 Bürger fein, um die weiten 
Befeftigungen zu verfheidigen °). Mit pünftlicher Beobachtung 
aller Regeln der damaligen Belagerungsfunft ging Heinrich ans 
Werk. Er felber lagerte fih vor dem Hilariusthore, fein 
Bruder, der Herzog von Glarence, vor dem von Caur, der Graf 
Marihal führte den Anariff gegen das Burgthor, der von 
Warwick gegen dad Thor von Markinville, der Herzog von 
Ereter gegen das von Beauvais. Graf Thomas von Salis— 
bury hatte die Aufgabe, die vortrefflich auf einer Anhöhe 
gelegene und die Stadt gleich einer Citadelle beherrfchende 


1) Liv. 58. Geleit für den Eardinal, Rym. 588. Heinrich an 
den Mayor von London Über die Thätigkeit deffelben: but what end 
it shall draw to we wat not as yet, citirt bei Williams 122 
N, 4. 

2) Liv. 58—60. cf. Rel. de S. Denis 256. 

3) S. Remy c. 91. Monstrelet I], c. 1. 
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St. Katharinen- Abtei zu bezwingen, während der Graf von 
Huntingdon den amı linken Ufer gelegenen Stadttheil blockiren 
folte ). Won der Flotfe, zu der auch portugiſiſche Schiffe 
geftoßen, lief ein Theil in die Seinemundung ein, um den 
Belagerten von dort ber die Zufuhr abzufchneiden, den 
Zandsleufen aber folche zuzuführen; da Heinrich den Fluß 
auch oberhalb fperren wollte, ließ er eine Anzahl Schiffe 
übers Land Schaffen, aus ihnen einestheild eine Nothbrüde 
errichten, und fie anderntheil® zur WVertheidigung derfelben 
verwenden?). Die Leute von Rouen nämlich, welche ebenfalls 
Fahrzeuge hatten, verfuchten zu Waffer fo gut wie aus ihren 
Bollwerken durch Fraftige Ausfälle dem Feinde empfindlichen 
Schaden zuzufügen. Vor den Thoren namentlich wurde 
man immer wieder handgemein; unablaffig auf das Heftigfte 
beihoß man einander. Am 30. Auguft ergab ſich die Abtei 
St. Katharinen aus Mangel an Nahrung, nachdem ein Sturm 
aufihre Mauern heldenmüthig zurückgewieſen 9). Der König 
hütete fich darauf wohl vor dem VBerfuche, die Stadt felbft 
durch Gewalt zu nehmen; vollftändige Einfperrung allein 
fonnte bier zum Ziele führen. Es gelang ihm in der That 
die tapferen Vertheidiger von der Einbringung der Sommer: 
frucht abzufchneiden, wobei namentlich ein Heer von 8000 
wilden Irlandern unter dem SJohanniterprior von Kilmayn- 
ham), die auf ihren kleinen Pferden, ohne Hofen, mit ihren 
einheimifchen Waffen die Umgegend weit und breit durch— 
flreifteni, die Lebensmittel eintrieben und ein Schreden des 
Landvolks wurden, vortreffliche Dienfte leifteten ?). Immer 


1) Gesta 123—125. 

2) Liv. 61. 62. Elmh. 176 ff. S. Remy und Monstrelet 
l. c. cf. Cheruel, Histoire de Rouen sous les Anglais 1840. p. 44. 

3) Rym. 619. Liv. 62. 69. 

4) Documente über Anwerbung und Ueberfahrt derfelben, Excerpta 
Historica p. 388. 

5) Monstrelet, S. Remy; L c. Sie lagerten nördlid) von 
der Stadt. Es fcheint Übrigens dem Könige felbft zu arg geworden zu 
fein, denn er befich!t dem Anführer ihre vielen Erceffe (mala quamplu- 
rima) mit aller Strenge des Kriegögeieges zu beftrafen, Dec. 14. 6 
Rot. Norm. p. !. 5 dorse, citirt bei Williams 125. 
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enger wurde der Kranz der Laufgraben und Batferien um 
die Stadt gezogen, auf das fcharfite wurden die Zugänge 
bewacht; Tag und Nacht war Heinrich auf den Beinen, um 
die Poften zu revidiren und alle Theile des Belagerungsheeres 
bei ihren Pflichten wach zu halten ). Darüber machte fich 
in Rouen der Mangel bald bemerkbar, und nur mit 
großer Mühe gelang es noch einzelnen Boten fich durchzu- 
fchleichen, um in Paris von dem tapferen Widerftande zu er- 
zahlen und auf Sendung ſchleuniger Hülfe zu dringen. 
Herzog Johann rüftete freilich, aber die Anftalten gingen 
langfam vorwärts, auch meinte er durch Unterhandlungen 
weiter zu Fommen. Solche aber hatte König Heinrich mit 
beiden Theilen eröffnet, natürlich in der Abficht, den einen 
Theil gegen den anderen zu gebrauchen und feine Forderungen 
fo hoch wie möglich zu ftelen. Die Bevollmächtigten des 
Dauphin, weldhe man am 10. November in Alencon traf, 
boten Guienne und Poitou, ein Stück der Normandie, 
Flandern und Artois ?); aber Heinrich hatte feine Gefandten 
fhon zuvor dahin inftruirt, auch von Zouraine, Maine und 
Anjou nicht abzulaflen °); als fie auch dies vielleicht erhal- 
ten, wichen Se ganz aus unfer dem Vorwande, der Dauphin 
fei ae, A fein Vater lebe noch, der könne ohne Wei- 
teres Ales widerrufen. Dennoch verpflichtete ſich Heinrich, 
mit dem Herzoge von Burgund Feinerlei Bündniß einzu- 
gehn, während doch gerade damald mit den Boten deffelben 


1) Liv. 63. 

2) Rym. 633. Vollmacht zur Verhandlung vom 26. October bei 
Champ.-Figeac, Lettres II, 350, irrig unter das Jahr 1419 
gefegt. 

3) Snftruction bei Rym. 629. than mowe the king’s Ambaxatours 
reherse unto them what hath be axed of thaire Partie lesse than 
the corone of Fraunce herafor, that is to say the Soverayntee and 
Lordship of Tureyne, Anjou, Mayn. Hierhin gehören auch die dem 
Geheimen Rathe vorgelegten Artikel, aud denen die Inftructionen her— 
dorgegangen. Proceedings Il, 350. The causes why that the king 
disposeth hym to trete with the Dauphin ageinst the Duc of Bour- 
gogne been theesse that foloweth. Merfwürdig ift, daß Heinrich da⸗ 
rin Flandern als Entſchädigung fordert. 
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zu Pont de l'Arche verhandelt wurde . Hier, wo der Car— 
dinal des Urfins die Vermittelung übernommen, erhob man 
wieder Schwierigkeiten, weil die Franzofen fih nur ihrer 
eigenen Sprache bedienen wollten. Heinrich, deffen Leute 
fhon nicht mehr hinreichend von derfelben verftehn mochten, 
Eonnte füglich nicht auf den Gebrauch des Englifchen beſtehn, 
forderte aber ein Protokoll in Latein und mußte fih endlich 
damit begnügen, dab in flreitigen Fallen das Lateiniſche 
vor dem Franzöfiichen den Vorzug haben follte?). Zulegt 
fhüßfe er wieder vor, Karl VI. fei feiner Sinne zu keinerlei 
Verhandlung mächtig, und der Herzog fei nicht berechtig, 
über die Erbſchaft deffelben zu verfügen ?). 

Darüber war es Winter geworden und die Noth der 
fapferen Befaßung von Rouen bis zum Aeußerſten geftiegen. 
Ein verzweifelter Ausfall mißlang, indem die Brüde wahr- 
fheinlih durch den Verrath des eigenen Gouverneurs zu— 
fammenbrah. Nur Wenige fchlihen fih nad Beauvais 
dur, bis wohin Burgund mit der Driflamme gefommen 
war, um ihm eine fehaudervolle Schilderung der Greuel zu 
machen, die fie zu erdulden gehabt). Pferde und Hunde 
waren bereits aufgezehrt, felbft Ratten und Mäufe galten 
beim äußerften Mangel als Lederbiffen °). Viele Zaufend 
Einwohner waren ſchon Hungers geftorben; Scharen armer, 
elender Leute, die man zu den Thoren hinausgefrieben, hatten 
zwar von den Engländern etwas Nahrung erhalten, waren 
aber nicht durchgelaffen und hatten in den Gräben der Stadt 
vor Hunger, Kälte und Seuche meift jämmerlich geendek. 
Dort famen Weiber mitten unter Leichen nieder, oder lag 
ein Säugling an der Bruft der fodten Mutter; man zog 


1) Rym. 631. 643. 646. 648. 

2) Rym. 654—699. 

3) S. Remy 91. Monstrelet J, 206. 

4) Monstrelet WT. 

5) Otterb. 282. canes vero pingues vendebantur pro 10 s, 
rato pro 6 d. equus macer pro 20 mareis, ovum pro 13 d. Quarta 
frumenti, id est quarta pars lagenae pro 10 s., pomum pro 
40 d. pirum pro 40 d. vendebatur. cf. Liv. 65. Eimh. 19. 
Gesta 127. 
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wohl die Neugeborenen in die Stadt hinauf, faufte fie und 
ließ fie wieder herab, um mit den Lebrigen zu fterben. Hunger 
und Peſt mußten an den Helden von Rouen vollenden, was 
das Schwert nicht vermodht '). 

Dbwohl der Herzog die Hülfeflehenden bis gegen 
Meihnachten vertröftete, jo mußten fie Doch erkennen, wie 
es Feineswegs feine Abficht war, die Englander anzugreifen. 
Noch etwa vierzehn Tage hielt die Begeifterung der Bela- 
gerten aus, als ihnen von Beauvais die Nachricht Fam, fie 
möchten ihren Frieden juchen fo gut fie könnten. Darauf 
begaben fich ſechs Abgeordnete in das englifche Lager, und 
erit ald von dem verzweifelten Vorhaben der Befakung ver- 
lautete, die Stadt anzuzünden und blindlings mitten durch 
den Feind hindurchzubrechen, fland Heinrich) von der For- 
derung einer Uebergabe auf Gnade und Ungnade ab und 
genehmigte am 13. Januar 1419 eine zwifchen feinen Com— 
miflarien und den Vertretern der Stadt vereinbarte Capitu— 
lation, wonach, falls bis zum Donnerftag, den 19. feine Hülfe 
gekommen, Rouen nebft allem Kriegsgerath überliefert, 300,000 
Franken (ecus d’or) gezahlt, den Bürgern, die ſich unterwerfen 
würden, Haus und Eigenthum gefichert werden, Ritter und 
Knechte aber gegen das Gelöbniß, ein Jahr lang Feine 
Maffen wider die Engländer zu fragen, freien Abzug haben 
folten. Auch für Beflattung der in den Straßen und 
Gräben modernden Leichen wurde geforgt, der Stadt aber 
alle Rechte, die fie einft unter englifcher Herrſchaft und vor 


1) S. Remy c. 91. 92. Haarfträubende Schilderung in einem 
Gedichte in Archaeol. Brit. XXI, 48 ff. und Ergänzungen XXU, 373. 
There men myghte see a grete pite, 
A child of II yere or III 
Go aboute and bedde his brede, 
For fadir and modir both lay dede.... 
And womene holdyng in her arme 
A dede child, and no thyng warme, 
And childrene soukyng on the pappe 
With ynne a dede woman’s lappe. 
Die Zahlen von 50,000 bei S. Remy !. c., von 30,000 oder 70,000 
Todten bei Otterb. 282 find gewiß übertrieben. 
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der Zeit Philipp’s VI, des erften Ufurpators aus dem Haufe 
Valois, befeTen, gewährleifter. Nur fieben Leute, darunter 
der Generalvicar des Erzbifchofs, weil er von den Wällen 
herab den Bannflrahl gegen den König von England und 
fein Heer gefchleudert hatte, und Alain Blanchart, der die 
Bürger immer wieder zu neuem Widerftande entflammt, 
waren bei Namen von den Wohlthaten des Vertrags aus- 
geſchloſſen Y. 

Am feſtgeſetzten Tage hielt der König von England 
feinen triumphirenden Einzug in die eroberte Stadt; es 
waren 215 Jahre verftrichen, feit Philipp Auguft fie feinem 
Vorfahren Sohann abgenommen 2). Die Gloden Täuteten, 
die Geiftlichkeit führte den König nach Notre Dame, aber 
mit der Befakung zog auch ein gufer Theil Bürger ab, die 
nicht englifh werden wollten. Nur Alain Blandhart 
wurde hingerichtet, da er ſich entweder nicht löſen Fonnte, 
oder wegen des Hohns und der Graufamfeit, die er den 
Engländern angethan haben fol ?). Gui le Bouteiller aber, 
der Gouverneur, machte feinen vollftandigen Frieden mif 
dem Könige von England, der ihn mit Gunftbezeugungen 
überhäufte, ihn unter dem Herzoge von Glocefter an feinem 
Poften beließ und dadurch den Verdacht beftätigte, daß er 
fhon früher im geheimen Verkehr mit ihm geftanden *). 
Raſch nach einander pflanzten nun auch die übrigen Städte 
der Normandie von Bernon und Mantes an der Grenze bis 
nad Harfleur, Dieppe und Eu am Meereöufer die englifche 
Standarte auf?). 

Mährend Heinrich V. in dem eroberten Lande ganz als 
angeftammter Gebieter auftrat, über Einheit von Maß und 


1) Bertrag bei Rym. 664. al. Liv. 68. Elmh. 197 fi. S. 
Remy c. 93. Rel. de S. Den. 298 fi. 

2) S. Remy. Der Page mit der königl. Lanze trug an der 
Spitze derfelben une queue de regnard en maniere de penoncel. 

3) Otterb. 282. Qui suspendit Anglos supra muros Rotho- 
magi et ligavit canes ad eorum colla et quosdam saccavit ligatis 
canibus ad barbas eorum et demersit in Sequanam. 

4) Liv. 69. 

5) Liv. 70. Gesta 129. 130. cf. Rym. 677 ff. 
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Gewicht, über feine normannifhe Münze Beflimmungen er: 
ließ und von dem vielen conftfeirten Gute feine Streitkräfte 
ergänzte oder e$ mit offenen Händen vergab !), hätte doch der 
Fall einer fo wichtigen Stadt wie Rouen feine unverföhnlich 
mit einander hadernden Gegner zur Befinnung bringen 
müflen. Statt deflen ließen fie fi) immer nur vereinzelt 
mit dem Eroberer ein, und diefer wußte fchlau jede Gelegen- 
beit zu nußen, um den Bruch weiter und weiter zu 
reißen.  Zuerft wurde eine Ddreimonatlihe MWaffenruhe 
mit dem Dauphin und eine perfönliche Zufammenfunft 
zwifchen ihm und Heinrich verabredet ?); als Erfterer 
aber nicht Wort hielt, feine Leute vielmehr einer unter 
dem Grafen von Warwid an den Hof Karl’s VI. abge: 
ferfigten englifhen Gefandtfhaft den Weg zu verlegen 
ſuchten ?), Fam wieder Alles darauf an, einen Vergleich 
zwifchen den Armagnacs und Bourgignons, den Die 
Öffentliche Stimme in Franfreich immer lauter forderte, zu 
verhindern. Dies Eonnte nicht beſſer gefchehen, als indem 
der Königin Sfabeau und dem Herzoge von Burgund neue 
Eröffnungen gemacht wurden, um im Mai zwifchen Pontoife 
und Mantes eine perfönliche Conferenz zu halten. Nachdent 
auf beiden Seiten die gehörigen Vollmachten ausgeftellt und 
die üblichen Garantien verfprochen worden *), nachdem das 
fogenannte Kabenfeld unfern Meulant an der Seine als 
Dit der Zufammenfunft beftimmt, auch der Termin 
noch einige Tage hinausgerückt war 5), follte Heinrich feinen 
Gegner zum erſten Male von Angefiht erbliden. Gräben 
waren aufgeworfen und Gitterwerf gezogen, innerhalb wel- 
her das Gefpräch zwifchen den Betheiligten vor fih gehen 
folte; zu beiden Seiten fchlug man königliche Zelte auf, 


1) Rym. 691. 798. Graf Salisbury erhält die Grafſchaft Perdhe. 
Ibid. 739. 

2) Rym. 687. 692. 

3) Liv. 71. 72. Elmh. 207. S. Remy c. 9. 

4) Rym. 697. 717. 722. 735. 736. 

5) Ibid. 747. 752. campus vocatus de !a chat inter villam de 
Meulant et villam de Meysy. 4 


158 Sechs zehnte Abtheilung. 


geſchmückt mit den glänzenden Inſignien ihrer Inhaber ?). 
Endlih am 29. Mai erfchienen beide Theile an der Spitze 
von je 2500 Bewaffneten; der Eine war von Vernon, Die 
Anderen von Pontoife gefommen. In dem eingefriedigten 
Raume fchritt der König von England, prachtvoll gewappnet 
und von zweien feiner Brüder begleitet, auf die Königin 
Sfabeau und ihren Begleiter zu, drüdte ihr, fowie ihrer 
jungfräulichen Zochter Katharina einen Kuß auf die Wange, 
faßte gnädig den Herzog von Burgund bei der Hand und 
geleitete fie in das für die Conferenzen errichtete elt?). 
Angelegentlich hat man efwa drei Wochen lang mit einan- 
der verhandelt, ohne daß unter den Begleitern, die ſich feind- 
Yich gegenüber lagen, etwas über das Ergebniß verlaufef 
wäre. Allein ohne zu einem Abjchluffe zu gelangen, ging 
man endlich aus einander. Sogar die KXiebreize der jugend: 
lihen Katharina, die nach der erften Begegnung nicht wies 
der mitgebracht wurde, und deren Eindruf doch auf Das 
Gemüth des .englifchen Königs unverkennbar war ?), haften 
ihn nicht bewegen können von den alten Forderungen abzu— 
fiehn. Aus den uns erhaltenen Anträgen beider Theile 
ergibt fih, daß Heinrih, vom Frieden von Britigni aus- 
gehend, den Süden, Ponthieu und obenein die Normandie 
nebft Anjou, Maine und Touraine, Alles frei vom Lehns— 
verbande nebft der Souveränetät über die Bretagne verlangte, 
worauf die Franzofen jet To wenig wie früher eingehen 
fonnten ?). 

Wenige Wochen fpater, am 11. Juli, trafen fich der 
Dauphin und Herzog Johann auf der Heinen Brüde von 


1) Heinrich’8 Befehl zur Errichtung feiner Zelte Rym. 756. 

2) Liv. 74. inde Katherinae filiae virgini pacis osculum de- 
dit, quod sine rubore virginis esse nequivit. Elmh. 219 ff. Ihre 
Schilderung ftimmt genau mit der des S. Remy I. c. Ein kurzes 
Protokoll des erſten Tags in loco praedicto prope et subtus Meul- 
lent, bei Rym. 759. 

3) Liv. 75. nisi quod visae regiae Katherinae quaedam amoris 
flamma Martium regem tunc primum accendit. Elmh, 226. nisi for- 
tassis amoris scintilla, si quae fuerit, inter regem et ipsam nobi- 
lissimam Katerinam.....sit uberius inflammata. 


4) Rym. 762. 763. 
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Pouilli-lefort, eine Meile von Melun, unter den üblichen 
Sicherheitömaßregeln und Ceremonien, umarmten fih und 
fchloffen unter Vermittelung des Biſchofs von Xeon als 
päpftlihen Bevollmächtigten die Präliminarien zu einem 
Frieden, der endlihe Eintracht der beiden Factionen und 
Verjagung der Engländer bezwedte‘). Ganz Frankreich 
athmete auf bei der unvermuthet froben Kunde, man zwei 
felte nicht, daß eine wahrhaftige Verföhnung zu Stande 
gekommen. Nur fcheuchte das Kriegsglüd des Königs von 
England die Geifter gar bald wieder aus dem Freudenfaus 
mel auf. Im feinem Heere hieß e8 unmittelbar nach jenen 
Gonferenzen, daß Krieg wahrfcheinlicher fei als Friede ?) 
am 29. Zuli verkündete eine Proclamafion das Ende der 
Waffenrube und im Grauen des nächſten Morgens erfliegen 
zwei englifch-basfifche Heerhaufen unter der Führung des 
Gaptal de Buh die hohen Mauern von Pontoife, als 
gerade die Wachen abgelöft wurden. Den Siegern, die vor 
feiner Gewaltthat zurücbebten, fielen große Schäße und der 
Schlüffel der Straße nach Isle de France und Paris in die 
Hande 3), und ſchon am 9. Auguſt zeigten ſich die Englan- 
der unter dem Herzoge von larence vor den Thoren 
der Haupfftadt, wo gewaltige Beſtürzung herrfchte, 
indem Flüchtlinge von alfen Seiten fich hinter den Mauern 
zu bergen fuchten und der Hof fofort nah Zroyes 
in die Champagne enfwichen war). Heinrich aber verfolgte 
feinen Sieg mit der größten Energie, zumal da ihm die 
beftimmte Nachricht zugefommen war, wie eine caftilianifche 
Flotte auf dem Meere erfchienen, um dem Dauphin Hülfe 


1) ©. das Nähere bei Rel. de S. Denis VI, 334 ff. und Remy 
c. 95 und den Bertrag bei Rym. 776. 

2) Fragment eines englifhen Briefes bei Rym. 779, Mantes 
Suli 14, it is ysupposed in the kynges host rather werre than 
pees. 

3) Rel. VI, 348 ff. S. Remy |. c. Liv. 75—77. Elmh. 226 ff. 
Gesta 130. Wals. 400. 401. 

4) Bourgenis 263. les Englois .... vindrent la vigille de 
Saint-Laurens ensuivant devant Paris jusques pres des murs, sans 
que nuls les contredist. 
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zu bringen). Noch im Auguft fiel Vauconvillier und im 
September wurde nach Tängerer Berennung auch Gifors 
genommen ?). Mittlerweile war aber ein entfeglich verhäng— 
nißvolles Greigniß eingefreten, das alle Einigung zwifchen 
den beiden franzöfifhen Parteien abfchneiden und das Rei 
faft wehrlos dem Eroberer überliefern follte. 

Am 10. September war der Herzog Sohann von Bur- 
gund bei einem abermaligen Gefprache mit dem Dauphin 
auf der Brüfe von Montereau-Faut-Yonne meuchlings 
ermordet worden. Die Friedensanſtalten hatten ihn nur 
in die Falle locken ſollen, umfonft hatte ihn das eigene 
Gewiffen und die Mahnungen vertrauter Rathgeber gewarnt. 
Zannegui Duchäfel und feine unverföhnlichen Genoffen voll- 
zogen die verruchte That, bei welcher der franzöfifche Thron- 
erbe wenigftens zugefchaut 9). Es war die furchtbarfte 
Sühne für das einft von Burgund an dem Herzoge von 
Drleand begangene Verbrechen, deren Folgen fogleih das 
ganze Land zu fragen befam. Von Mund zu Mund, von 
Stadt zu Stadt flog die entjeglihe Nachricht; die Behör— 
den von Paris, der Hof in Troyes, Alles von Abfcheu er- 
griffen, verfluchte die Uebelthäter, überall fhwor man den 
Armagnacs, die Königin Ifabeau fogar dem eigenen Sohne 
Verderben. Ungebhindert nahmen nun die Engländer von 
Berin und Beauvaifis Befis, nach dem Falle von St. Ger- 
main und Meulant, nachdem auh Schloß Gaillard, jene 
einft von Richard Löwenherz auf einem Felfen an der 
Seine erbaute Zwingburg, gebrochen war, konnten fie in 
das Herz von Frankreich eindringen ®). 

Allein ſchon am 24. September von Giford aus bafte 
Heinrich V., indem er die ganze Bedeutung des Vorfall 
richtig zu benußen verftand, Vollmachten zur Unterhandlung 


1) ©. die Schreiben aus Bayonne bei Rym. 783. 794 und die 
Mafregeln dagegen ibid. 791. 

2) Liv. 77. 78. Elmh. 233. Gesta 131. 132. S. Remy 
c. 96. 

3) Rel. VL, 368 ff. S. Remy .«. 97. Monstiel. I, c. 219, 
Rel. de S. Denis VI, 372. 

4) Liv. 78—80. Gesta 132. 
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mit dem franzöfiichen Hofe und der Stadt Paris erfbeilt !), 
und am 17. October traten die beiderfeitigen Abgeordneten 
in Arras zufammen. Heinrich wählte nicht lange zwifchen 
den Gefandten des Dauphin und Philivp’s, des neuen Her— 
3098 von Buraund. Lange genug freilich berieth man die 
Präliminarien, und bin und wieder eilten die Boten?), bis 
am 20. November den Parifern eine befondere Waffenrube 
bewilligt wurde 3) und am 2. December fih Herzog Philipp 
in eigener Sache und ald Repräſentant Karl's VI. zur 
Annahme der Bedingungen dee Königs von England ver- 
ftand. Am 24. wurde zu Rouen ein allgemeiner Waffen: 
ftillftand und Tags darauf ein Bündniß mit Burgund un: 
terzeichnet %. Darin wurde zunächſt dem Kriege ein Ziel 
sefeßt, nur der Dauphin und feine Anhänger follen aemein- 
ſam Bis zur Vernichfung verfolgt werden. Dann verheißt 
König Heinrich das längſt beabfichtigre Ehebündniß mit 
Katharina zu Schließen und feinen geliebten Bruder von 
Frankreich einftweilen im Befige feiner Länder und Würden 
zu befaffen, wogegen fich diefer verpflichtet ihn als Erben 
der Krone und aller ihrer Rechte anzuerfennen. Das Frie- 
densgeſchäft ſollte zwiſchen den Fürften felber auf einer per— 
fünlihen Zufammenfunft zu Ende geführt werden. 

Und in Franfreich jubelte man durchweg über eine fo 
ungeheuerliche Uebereinfunft! Die langen Leiden, namentlich 
die entſetzliche Theuerung ?) hatten die Nation fo entfittlicht, 
Daß fie, um endlich Ruhe zu erfaufen, den fremden Eroberer 
gern auf ihrem Thron erblidte, während der legitime Erbe 
deſſelben als Verbrecher und geachtet unſtät durch Poitou 
und Languedoc fchweifte und nur dort oder in der Bretagne 
auf einigen Anhang rechnen Fonnte. 


1) Rym. 796 ff. S02. cf. Rel. 376. 

2) ©. namentlib Rym. 810 fi. 

3) Ibid. 812: 

4) Ibid. 816. 819. 825. S40. In diefe Zeit gehört auch das irrig 
von Rym. p. 517 in das Jahr 1417 gejeste Inftrument, in welchem 
fi die Franzoſen über Fefthaltung ihrer Herolde beflagenz es ift Datirt 
Mantes Det. 24 anno regni n. septimo (1419). 

5) ©. die hohen Preife in Paris beim Bourgeois 270 fi. 

Pauli, Geſchichte Englands. V. 11 
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Mittlerweile ſchritt König Heinrich eifrig auf dem be— 
tretenen Wege fort. Beſtändige Conferenzen, zu denen er 
auch ſeinen Bruder Bedford, der in England inzwiſchen von 
Humfrid von Gloceſter vertreten wurde, hatte herüberkommen 
laſſen ), hatten die Abſendung des Grafen von Warwick 
als Bevollmächtigten an der Spibe einer auserwählten Rei— 
terfihar zur Folge, mit welcher diefer tapfere Edelmann zu 
dem Herzoge von Burgund ſtieß, um gemeinfam mit ihm 
an den Hof nad Troyes zu ziehen. Am 21. März; 1420 
trafen fie dort ein ?). Es fiel ihnen nicht fehwer, den durch 
Altersſchwäche und Blödfinn aufgeriebenen Karl VI. zu bes 
wegen, fih durch einen Federftrich feines Eigentbums zu 
entäußern, fowie die unnatürliche Mutter Iſabeau den eige— 
nen Sohn zu opfern. An eine Tochter follte ſich nunmehr 
allem Herkommen zuwider das Erbrecht in Frankreich Enüpfen. 
Am 9. April hat Karl VI. die verhängnißvolle Einwilligung 
unferzeichnet 3). Darin wird ausdrüdlich feitgefeßt, daß Die 
ganze Uebereinkunft denmächft bei einem perfünlichen Zuſam— 
mentreffen der hohen Herrfihaften vollzogen werden jolle. 
Bald überbringt der Kanzler von Franfreich die Praliminas 
rien in das englifhe Heerlager, die Brückenübergänge 
über die Marne und Seine werden vertragsmaßig den Eng- 
fändern frei gegeben, und in der zweiten Woche des Mais 
macht ſich König Heinrich an der Spitze eines auserwäblten, 
von feinem Bruder Clarence geführten Heeres auf den Weg, 
der über St. Denis, an den Wällen von Paris vorbei, über 
Charenton und Provins führte *). Am 20. traf er in Troyes 
feierlich empfangen mit Karl VI. zufammen, der abermals 
feine Gemahlin und den Herzog von Burgund an feiner 
Statt bevollmächtigt hatte. Am Tage darauf, Dienflag den 
21. wurde die große Urkunde vollzogen, die fih nach dem 


1) Rym. 330. Dec. 30. 

2) Liv. 81. Elmh. 245. Gesta 134. 8. Remy .9S cf 
Martin VJ, 504. 

3) Rym. 877. ; 

4) Rym. 880. 89. 893. cf. Liv. 82. Elmh. 248. Gesta 
135. 136. 
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Drte nennt und die noch ganz anders ald einft der Friede 
von Bretigni England zur Herrfhaft über Frankreich zu 
erheben verfucht. 

Die Grundzüge des fehr ausführlichen und in Tafeini- 
feher und franzöfifcher Sprache abgefaßten Documents find 
furz folgende: Heinrich V. von England wird durd die Ehe 
mit der Prinzeffin Katharina der geliebte Sohn des Königs— 
paares von Franfreih. Unmittelbar nach dem Ableben 
Karl’s VI. fritt er die gefammte Erbichaft von deffen Krone 
an, mit Zuftimmung und Huldigung aller Stände des Reichs ; 
fchon jegt aber übernimmt er bei der Unfähigkeit Karl’s 
die Negentfchaft und leifter den bei den Königen von Franf- 
reich üblichen Eid. Nur nennt er fi noch nicht König, 
fondern Erbe von Franfreih Y). Die Kronen beider Reiche, 
ungeachtet der Bewahrung ihrer gefonderten Rechte und 
Verwaltung, follen alsdann auf ewige Zeiten bei einander 
bleiben und in directer Nachkommenſchaft Heinrich’s fort- 
erben. Diefer verpflichtet fich die Befampfung des Dauphin 
durchzuführen und alle feine Eroberungen dem franzöfifchen 
Reiche wiederum einzuverleiben ?). In feierlicher Weife 
wurde der befhworene Vertrag alfobald an dem Altare der 
St. Peterskirche von Troyes von vielen Zeugen geprüft und 
beglaubigt ?). König Heinrich aber meldete Schon Tags 
darauf in einem engliſch abgefaßten Schreiben feiner Regie: 
rung in der Heimat das wichtige Ereigniß, mit dem Befehle 
fein Siegel fofort vorfchriftsmaßig umzuandern ®). 

Am 2. Juni, dem Sonntage der Dreieinigkeit, gab 
Heinrich unter Entfaltung königlicher Pracht in der St. 


1) Nostre tres cher fils Henry roy d’Angleterre, heretier de 
France. 

2) Rym. 895 ff. Ibid. 916. Daffelbe in Engl., verkündet zu 
Weſtm. Juni 14. Rel. de 8. Denis VI, p. 410 ff. Monstrelet c. 
233. S. Remy c. 101. vergl. auch Liv. 84 fi. Elmh. 253 ff. 
Gesta 137 ff. 

3) Rym. 904. 905. cf. Rei. de S. Den. p. 432 fi. 

4) Henricus Dei gratia Rex Angliae, Haeres et Regens regni 
Franciae et Dominus Hiberniae, Rym. 906. Eben dort ein englifches 
Begleitichreiben des Herzogs von Ereter. 
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Sohanniskicche von Troyes feiner Braut Katharina die Hand 
zur Ehe y. Anſtatt aber das Feft von der englifchen und 
franzöſiſchen Nitterfhaft in Kampffpiel und Turnier begehen 
zu laſſen, berief er ale echter Kriegsherr ſchon auf den Dien- 
ftag alle Kampflufligen zufammen, um mit ihm, feiner Ge- 
mahlin und Philipp von Burgund vor das benachbarte, 
noch von Armagnacs befeßte Send zu ziehen ?).. Schon am 
11. capitulirte der Drt, dann ging es weiter nah Mon- 
fereau, wo man am 23. der Stadt, am 4. Juli der Burg 
beifam. Hier wurde die Leiche des einft haſtig von den 
Bürgern beftatteten Herzogs Johann aufgenonmen, um feier: 
ih in dem Erbbegräbniffe bei den Karthäufern zu Dijon 
beigefeßt zu werden ?). Von Montereau zog das Eönigliche 
Heer gen Melun, auf deſſen Zinnen noch die Fahne des 
Dauphin wehte. Um dem Unternehmen allen möglichen Glanz 
zu verleihen, ließ Heinrich fi) nicht nur von feiner Gemah— 
Yin, vondem alten irrfinnigen Könige Karl VI. und der Königin 
Sfabeau *) begleiten, er ließ auch feinen edelen Gefangenen, den 
König Jakob I. von Schoftland, herüberfommen, um zum 
erften Male Waffen zu fragen; der gefammefe vornehme eng 
Yifche Adel, Heinrich's Schwager, der Pfalzgraf Ludwig, und 


1) The kyng owre sovereyn loord was weddid with greet so- 
lempnitee in the cathedrale chirche of Treys abowt mydday en 
Trinitie Sunday. Schreiben vom 6. Juni bei Rym. 910. cf. Elmh. 
266. Gesta 143. Am felben Tage begrüßen ihn die Behörden und 
Bürger von Paris in einem Schreiben, Rym. |. c. 

2) On the Tuysday suyng he remeved toward the town of 
Sens, Schreiben bei Rym. Il. c. Journal d’un bourgeois de Paris, 
p- 275. 

3) 8. Remy c. 102. Liv. 89. Elmh. 270. Gesta 143. 
Auf diefem Zuge unterfagt jder König feinem Heere den als fchädlic 
befundenen Genuß des Weind der Champagne, fortissimum et fumo- 
sum vinum, et quippe multum Trecanus ager habet, Liv. 83. cf. 
Elmh. 251. Bei Remy ce. S6 fagt er einmal feinen Soldaten, qu’il 
n’estoit point mal-content des bouteilles, mais la pluspart faisoient 
leurs bouteilles de leurs ventres. ©. einen eigenen Befehl des Königs 
contra abusus in vino grossando, Rym. 795. 

4) She waren ald Preis für ihre unmütterlihen Handlungen von 
Heinrich 2000 Franken für den Monat verfchrieben, Rym. 913. 
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der FZürft von Drange, alle erhielten bei der Umlagerung 
ihre Stelle angewiefen '). Drinnen aber befehligfe der Herr 
von Barbafon eine Schar von 600 oder 700 tapferen Strei- 
tern. Ueberall boten fie den Angreifern Zroß, fehr tüchtige 
Gefhügmeifter leiteten das Feuer von den Willen; felbft une 
ter der Erde, wo man in Minen einander begegnete, war 
ihnen nicht beizufommen. Immer ernfter zog fi die Be— 
lagerung in die Lange, bald gingen der Fürft von Drange, 
die beiden Brüder von Luxemburg und andere davon, fie 
fonnten ſich nicht dazu verflehen, dem Könige von England 
Huldigung zu leiften. Endlih nach mehreren Monaten that 
der Hunger wieder an der fefleingefihloffenen Befaßung das 
Seine, am 18. November mußte fie capifuliren 2), und ſtreng 
und unbarmherzig ließ der Eroberer an ihr feinen Groll aus. 
Mehrere der Tapferften, namentlich eine Feine Schar Schot- 
ten, von denen flet3 einige auf Seiten der Franzofen foch— 
ten, wurden vor den Augen König Jakob's mit dem Tode 
beftraft ?). 

Am 1. December zogen die Könige nebft ihrer glänzen- 
den Begleitung in Paris ein; nachdem ſich Heinrich zuvor 
bereits der Baftille verfichert *), wurden fie von der Geiftlich- 
feit und der gefammten Bürgerfchaft auf das feftlichite em» 
pfangen. Hier mußten auch am 6. Dec. die Stände von 
FSranfreih, das Parifer Parlament und die Univerfitat dem 
Frieden von Troyes beitreten ?). Dann erfhien am 23. der 
Herzog Philipp von Burgund in fchwarzen Trauergewän— 
dern und erhob vor Karl VL, der noch einmal zu Gericht 
figen mußte, die Anklage wegen Ermordung feines Vaters. 


1) Gesta 143. 144. Wegen Jakob's von Schottland Issue Rolls 
362. 363. cf. Fordun XV, cp. 34. Tytler III, 46. 47. 

2) Rym. X, 30. 

3) Elmh. 274 ff. Gesta 145. Liv. 89. 90. S. Remy. c. 104, 
Martin 510. 511. 

4) Castellulum . . . . quodParisienses la Bastille vocant, Elmh. 
282. cf. Bourgeois 292. 

5) Rym. X, 30. ©. die Memoranda des nahherigen Bifchofs 
von Bath, Thomas Bedington in Ms. Cotton. Tiber. B. XIL fol. 
113. 114. 


1421 


166 Sechszehnte Abtheilung. 


Noch einmal mußte der alte blödfinnige Fürft den eigenen 
Sohn verurtheilen, doch Scheint es, ald habe das Parlament 
gezaudert, unter den übrigen Befchuldigten den Erben des 
Throns mit Namen zu nennen !). In denfelben Tagen be— 
gann König Heinrich auch feine Thätigkeit ald Negent von 
Frankreich; allein feine etwas rauhen Manieren, die Rück— 
fichtslofigfeit, mit der er vom Louvre aus, wo er refidirte, 
über die Entfernung vieler Franzofen aus ihren Aemtern 
verfügte und Englander in ihre Stellen einfeßte?), der 
Hunger und das Elend, die unter der Parifer Bevöl— 
ferung noch immer Fein Ende erreichten, enffremdeten ihm in 
wenigen Tagen aller Herzen, wenn folche überhaupt je für 
ihn gefchlagen. 

Indeß war es ihn einftweilen nur um eine vorläufige 
Befigergreifung zu thun, denn er fehnte fi) nad) fo vielen 
Triumphen auch die Heimat wieder zu befuchen und vor 
Allem feinen Unterthanen ihre Königin zuzuführen. Schon 
hatte das Parlament, wahrfcheinlich geftachelt von jener Ei- 
ferfucht, die den politifchen Sinn der Englander beftandig 
rege halt, und beforgt, der Hof möge fi in Paris heimi- 
fcher fühlen als in Weftminfter, den Herzog-Statthalter um 
feine Fürfprache erfucht, daß er feinen Bruder zur baldigen 
Rückkehr bewegen wolle ?). So verließen denn Heinrich und 
Katharina Paris am 27. December, nachdem der Herzog von 
Greter an feiner Statt in Frankreich zum Regenten beſtellt 
worden *), verweilfen noch einen Monat in Rouen und Ian- 
defen am 3. Februar 1421 in Dover). Augenzeugen Fön- 
nen nicht genug erzählen von dem Jubel und der Pradt, 
womit am 14. der Einzug in London, am 24. die Krönung 


1) Rym. 33. cf. Liv. 90. 91. Gesta 146. S. Remy c. 105. 

2) Monstrelet I, c. 242. 

3) Rot. Parl. IV, 125. de supplier, mover et exciter nostre tres 
soveraigne Seigneur le Roy, et la tres graciouse dame la Roigne 
sa compaigne de retourner et venir en ceste roialme. 

4) Champ.-Figeac Il, 388. 

5) Ms. Cotton. Claud. A. VII. fol. 10 cf. Elmh. 291 ff. 
Liy. 91. Gesta 147. Bourgeois de Paris 295. 
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Katharina's nebft dem Feftmahie zu Weftminfter flattfand!). 
In den Monaten März und April reifte dann das Königs— 
paar nad Norden, um von Land und Stadt begrüßt zu 
werden und befonders die heiligen Walfahrtsörter zu beſu— 
hen). Allein ſchon zu Vorf trafen ernfte Nachrichten ein, 
welche den Triumphzug unterbrehen und den König bald» 
möglihft zurüdrufen mußten. 

Die nationale Partei in Frankreich, welche ihre Ehre und 
die Liebe zum Vaterlande noch nicht verzweifeln ließen, fo ſchlimm 
auch feine Sachen ſtehen mochten, blickte ſtets auf ihr anges 
ſtammtes Haupt. Auf das kräftigſte hatte Karl in einer Procla— 
mafion an alle Franzofen fogleich nach dem Vertrage von Tro— 
yes, gegen den Verrat) Burgund’s, die englifche Eroberung 
und den unnafürlichen Abfall des Vaters, der Mutter, der 
Schweſter proteftirt 3). Südlih von der Xoire war fein An— 
bang bald wieder im Wachſen; auch in der Bretagne ftrebte er 
danach, wieder feften Einfluß zu gewinnen, worüber Ge— 
fandte jenes Landes bereits im Juli 1420 dem Könige von 
England nähere Mittheilungen machten *). Die caftiliani- 
fhe Flotte, unter dem Dberbefehl eines Normannen, des 
Herrn von Braquemont, die früher ſchon den Englän— 
dern einen empfindlichen Schlag zur See verfeßt?), fuhr 
fort, auf dem Meere zu kreuzen und namentlich die Ver: 
bindung zwifhen Schottland und Frankreih zu wahren. 
Umfonft, daß die Engländer verhandeln wollten; der Dau— 
pbin ftellte fih nicht zu den verabredeten Zufammenfünften 9). 


1) Rym. 63. Elmh. 299. Fabyan586. Strickland, Lives 
of the Queens of England III, 176 fi. 

2) Elmh. 300 ff. Gesta 148. Wals. 403. 404. 

3) Considerez les fleurs de Iys, vous vrays francoys du 
Royaume! Considerez liniquite du tres pervers traite, que les 
angloys anciens ennemis des fleurs de lys ont demande en Latin, 
le quel a este accorde et jure par le duc de Bourgogne: Philippus 


Dux Burgundie etc. Abfchriften in Rolls House, France, Port- 
folio III. 


4) Rym. X, 2. 

5) Rel. de S. Denis VI, 398, cf. Proceedings II, 361 und 
Nicolas, Royal Navy II, 436. 438. 

6) The foresaide Rewle Regent hath broke the seuretee above- 
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Nach und nad) wurden 4 bis 5000 fchottifhe Truppen, an 
deren Spite Graf Buchan und Lord Stuart von Darnley 
ftanden, übergeſetzt; fie fließen zu den Mannfchaften des 
Dauphin, die unter feinem Marfchalle La Fayette bereits 
bis nach Anjou vorgedrungen waren. Hier warf fich ihnen 
der Herzog von Clarence, der in der Normandie befehligte, 
mit hinreichenden Streitkräften entgegen. Aber fein Unge— 
ſtüm riß ihn zu weit fort, ald er am Sonnabend den 23. 
Marz bei Baugé auf den Feind ſtieß. Allein mit den Edel- 
leuten und den ſchwer Gepanzerten ritt er verwegen auf die 
Sranzofen ein, ohne die Ankunft feiner Bogenfhügen abzu— 
warten). Ein kurzes, hitziges Gefecht fand ſtatt; der Her— 
309, Fenntlih an der mit Edelfleinen gezierten Krone feines 
Helms, erhielt zuerft einen Dieb von einem fchottifchen Rit- 
ter Sir John Swinton, dann erſchlug ihn der Graf von 
Buchan mit der Streitart. Die Lords Umfraville, Grey, 
Roß nebſt 1200 Engländern blieben ebenfalls todt auf dem 
Felde; unter den Gefangenen befanden fich die Grafen von 
Huntingdon, Somerfet, Perhe und viele Ritter. Nur mit 
Mühe rettete der Graf von Salisbury die Leiche des Her: 
zogs und führte die Schüßen über die normännifche Grenze 
zurüd. Es war ein Schlag, der freilih außer dem Ver: 
lufte an Todten und Gefangenen noch feine anderen ernften 
Folgen nach fih 309, deſſen Kunde aber in der Normandie 
und in England Schmerz und Trauer verbreiten mußte ?). 
König Heinrich aber begriff auf der Stelle, daß dies 
feit Eröffnung des Kriegs die erſte Schlappe war, die er 
erlitten; fofort jeßte er Alles daran, um fich die Mittel zu 
weiteren Unternehmungen zu verschaffen und dadurch den 
Verluft wieder aufzumwiegen. Bor Allem wandte er fih an 


saide, and made the Kyng a beau nient, iheißt es in einem 
Schreiben aus den Tagen bei Ellis, Original Letters I, I, 76. 

1) festino et nudo circumspectionis impetu arcitenentibus non 
vocatis. Elmh. 302. Gesta 150. 

2) Elmh. 304—306. Gesta I. c.S. Remy c.110. Monstrelet 
I, 248. FordunXV, c. 31. 33, freilich mit fchottifcher Lebertreibung. 
©. die gleichzeitige Lifte der Getödteten und Gefangenen bei Williams 
p. 274. cf. Rym. 9. 
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die Stände feiner beiden Länder. Raſch ließ er auf dem im 
Mai zu Weftminfter tagenden Parlamente den Frieden von 
Troyes beftätigen und eröffnete eine Anleihe beim Adel und 
der Ritterfhaft ). Die Convocation der Geiftlichkeit half 
mit einem Zehnten; der Klerus der Normandie mußte zwei 
Zehnten und die Stände diejes Landes 400,000 Livres bei- 
feuern 2). 

Mit einigen Zaufend Langen und Bogenſchützen, Die 
freudig feinen Fahnen zugeftrömt waren, ſchiffte er fih am 
10. Juni in Dover nach Calais ein und erreichte in weni— 
gen Tagen Rouen ?). Unbefümmert um die Nachrichten aus 
der Picardie, wo der Adel fi für den Dauphin erhoben, 
rüdte er in Eilmärfchen über Beauvais nach Chartres ?). 
Schritt für Schritt wichen von dort die Armagnacs, ohne 
ein Gefecht zu wagen, durd Maine zurüd. Dreur, Eper— 
non, Beaugency und eine Reihe feſter Derter wurden ges 
nommen; dann begnügte fich Heinrich damit, den Feind in 
Drleans am Loirefluß beobachten zu laſſen, und eilte im Sep— 
tember zurüd gegen Meaux, deifen dem Dauphin ergebene 
Beſatzung Schon feit geraumer Zeit durch ihre fühnen Plün- 
derzüge und Schandtyaten manderlei Urt ein Schreden der 
Landſchaften Brie und Ile de France, vor allen aber der 
Parifer war, indem fie dort Zheuerung und Hunger ver- 
mehren balf?). Nach einem kurzen Befuch bei Hofe in Paris 
wurde in den erften Zagen des Detobers die Einfchließung 
des auf feine günftige Lage an der Marne und auf feine 
feften Mauern troßenden Drts vollzogen. Der König und 
fein Oheim, der Herzog von Ereter, mochten an die 20,000 
Mann bei fih haben. Kanonen und andere Wurfgeſchütze 


1) Rot. Parl. IV, 135. Rym. X, 96. 110. ef. Proceedings II, 
280. 281. 

2) Ordonnances des rois de France XI, 115—136. 

3) Elmh. 308. Gesta 152. 153. cf. Append. p. 279 ein Ber: 
zeichniß der Edelleute. Der Herzog von Bedford wurde wieder als 
Statthalter zurüdgelaffen, Rym. 129. 

4) ©. den englifhen Bericht des Grafen von Salisbury über einen 
Streifzug durch Anjou und Maine, Rym. 131. 

5) Elmh. 313 ff. Gesta 153. 154. Liv. 92. S. Remy c. 113. 
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wurden gerichtet, aber die von ihnen bewirkte Verheerung 
brachte Feine Uebergabe zuwege. Die BVBertheidiger, etwa 
1000 Mann außer der Cinwohnerfchaft, eine Rotte zuſam— 
mengelaufenen verbreherifchen Volks, wehrte fich mit ver- 
zweifeltem, wahrhaft bewunderungswürdigem Muthe. Im 
Namen des Dauphin führten fie die Fühnften Ausfälle aus; 
mehr Naubern als Kriegern gleich verfuhren fie mit ihren Ge- 
fangenen. Hauptfählih war es ihr erfler Anführer, der 
wilde und blutdürftige Baftard von Vauru, ein alfer Diener 
des Grafen von Armagnac, der wie er vorber die Bauern . 
und armen Schluder der Nahbarfhaft in langer Reihe an 
den Bäumen aufzufnüpfen pflegte, jeßt die gefangen einge— 
brachten Engländer auf den Wällen der Burg im Angefichte 
ihrer Landsleute hängen ließ. Such hieß er wohl einen ge= 
Frönten Efel über den Wal den Englandern als ihren Kö— 
nig vorführen. Von Monat zu Monat z30g fih der Kampf 
bin, ſogar Hunger und die entfeglichiten Drangfale des 
Winters vermochten nicht die zu heroifcher Begeifterung ent: 
flammten Verbrecher zum Nachgeben zu bewegen. Selbſt als 
1422 fie zu Anfang März 1422 endlich die Stadt räumfen, ge 
fhah dies nur, um fih in dem fogenannten Markte, der 
Haupffefte des Plabes, deflo ficherer vertheidigen zu können. 
Noch zwei Monate hindurch mußte König Heinrich von ei— 
ner Snfel in der Marne aus, wo er feine Batterien errichten 
ließ, dieſe letzte Zuflucht aus grobem Gefchüge beſchießen 
und Minen graben laſſen, bis endlich nach einem letzten ver— 
zweifelten Kampfe am 10. Mai capitulirt wurde. Faſt alle 
Vertheidiger kamen mit dem Leben davon, nur wenige Füh— 
rer wurden hingerichte. Dem Baſtard von Vauru ſchlug 
man das Haupt herunter und ſteckte es an die Spitze ſeiner 
Standarte hoch in dem Ulmbaum auf, an welchem ſo manche 
ſeiner Opfer ihr Leben geendet, in deſſen Zweigen jetzt ſein 
eigener Leib hing. Alle Schotten, Iren und Waliſer waren 
durch Kriegsrecht dem Tode verfallen ). Eine Menge klei— 


1) Bourgeois 311 ff. S. Remy c. 115. 116. Gesta 154—156. 
Elmh. 322—328. Liv. 92. 93. cf. Martin, 523. 524. ©. die engl. 
Artikel der Eapitulatien vom 2. Mai bei Rym. X, 212. 
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ner fefter Pläse fielen nun ohne Schwerfflreih; die Anhän— 
ger des Dauphin in den Grenzflrichen der Normandie und 
Micardie, wo der Herzog von Burgund mit ihrer Bekaͤm— 
pfung eifrig befchaftigt war, begannen ebenfalls die Unter- 
werfung anzufragen. In rafchem Zuge ſchien das Glüd das 
Werk des Groberers Frönen zu wollen; auch noch ein ander 
Geſchenk hatte ihm Fürzlich der Himmel verliehen. 

Am 6. December war ihm von feiner Gemahlin, Die 
in Windfor zuridgeblieben, ein Sohn geboren, der, vom 
Herzoge von Bedford, dem Cardinale von Wincheſter und 
der Gräfin Jaqueline von Holland und Hennegau aus der 
Taufe gehoben, den Namen des Vaters erhielt). Sobald 
Meaur gefallen, machte fih Königin Katharina auf die 
Reiſe, landete am 22. Mai in Begleitung ihres Schwagers, 
des Herzogs von Bedford, und eines vornehmen Friegertfchen 
Gefolges ?) zu Harfleur und fraf eine Woche fpäfer mit ih- 
rem Gemahle am Hofe ihrer Eltern in VBincennes zufammen. 
Am Vorabend des Pfingftfeftes, dem 30. Mai, hielten die 
beiden Könige fammt ihrem Hofe und Gefolge einen glän- 
zenden Einzug in die Hauptftadt, deren Bevölkerung ftumm 
dem Schaufpiel zufah. Die Parifer erkannten, wie filh die 
Macht des fremden Eroberers täglich mehr befeitigte, aber 
fein rauhes, ftrenges Soldatenwefen und eine neue drüdende 
Auflage waren nicht im Stande, ihre Neigung zu gewin- 
nen. Kaum hatte der Hof fi) im Juni wieder hinweg nad) 
Senlis begeben, fo verlautete von allerlei Compfotten, die 
ein Waffenfchmied oder Bäder angezettelt, und weldhe die 
heimliche Zulaflung der Armagnacd in die Mauern von Paris 
beswedten ?). Die Zuftande waren doch ungemein unficher, 
fie wurden ſehr bald in hohem Grade bedenklich. 

König Heinrich namlich, an raftlofe Thätigfeit gewöhnt, 
erfrug die Zage der Ruhe nicht lange, zumal da er ver- 
nahm, wie der Dauphin und feine Feldherren in der Au— 
vergne und im Nivernois einen Vortheil nach dem andern 


1) Wals. 406. Elmh. 321. Gesta 154. Rel. de S. Denis 472. 
2) Rym. X, 171. 175. 201. 204. Monstrelet I, 271. 
3) Journal d’un bourgeois de Paris 320. S. Remy c. 117. * 
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über die Burgunder davontrugen. Schon belagerten fie wie: 
der Cosne an der Loire und die Befakung, die fih nicht 
halten fonnte, hatte eine Capitulation unterzeichnet, wenn 
fie nicht bis zum 15. Auguſt entfeßt würde, als fih Her— 
309 Philipp, der eben mit den Ständen feiner Län— 
der um Bellätigung des Friedens von Troyes verhandelte, 
um fchleunige Hülfe an den König wandte. Diefer erwi— 
derte jofort, er werde felber Fommen, und gab feinen in der 
Nachbarihaft von Paris flehenden Zruppen unter Bedford 
und dem Grafen Warwid den Befehl zum Aufbrud 5. Er 
felbft verlieg im Juli Senlis; doch bereitd nach wenigen 
Zagen fühlte er, wie ein leibliches Uebel, das er bisher mit 
feiter Willenskraft zu bekämpfen und zu unterdrüden gefucht, 
raſch um fih griff und feinen Körper zu zerflören drohte. 
Zu Melun fhon konnte er nicht mehr das Pferd befteigen 
und mußte fi) in eine Sänfte fegen; dennoch wollte er fein 
gegebenes Verſprechen perfönlich erfüllen. Aber wenige Tage 
ſpäter in Corbeuil wurden die Schmerzen fo heftig, daß er 
den Dberbefehl an die Herzöge von Bedford und Ereter 
abgeben mußte, die -fofort den Ort entjeßten, indem der 
Dauphin vor ihnen, ohne eine Schlacht zu wagen, zurüd- 
wich, während fi) der König ſchwer leidend, und immer ſchwä— 
cher, nach einem anderen vergeblichen Verfuche, fein Pferd 
zu befteigen, auf der Seine nach der Refidenz des Hofes 
im Gehölze von Vincennes ſchaffen ließ 2). 

Die Krankheit, die fo heftig auftrat, war eine mit 
Dysenterie verbundene Fiſtel und wurde wahrſcheinlich durch 
das ungewöhnlich heiße Sommerwetter befchleunigt?). Ale 


1) S. Remy ec. 118. Nur auf drei Zage hatte er inzwifchen Sen— 
lis verlaffen, um das Fürzlich eingenommene Gompiegne zu bejuden, 
Elmh. 329; er war dort am 26. Suni, Rym. 224. 

2) S. Remy ı. c. Gesta 156. 157. Liv. 95. Elmh. 330. 331. 

3) Rel. de S. Denis VI, 480 sui decessus caussa fuit infirmi- 
tas fluxus ventris, quae dicitur infirmitas S. Fiacri — weil Hein— 
rich die Reliquien deffelben habe aufnehmen laffen. Aehnlih Fordun 
XV, 34 et subito infirmitatem cancrosam, quam vulgariter Saint 
Feakre le male vocant, subiit. Raynaldi, Martin V. a. V. art. 
28 ex erysipelate, quod vulgo ignem S. Antonü vecant, sub nati- 
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Kunft der Aerzte war umfonftz der König aber erfannte 
ruhig und Gott ergeben, daB er dem Tode enfgegenging. 
Außer dem eigenen Seelenheil befchäftigte fein Gemüth ein- 
zig die Sorge für fein kleines Söhnlein, den Erben zweier 
Kronen. Es war in den legten Tagen des Augufts , als 
er feinen Bruder Bedford, feinen Oheim Ereter, die auf 
feinen Wunſch unverzüglich herbeigeeilt, den Grafen von 
Warwick und andere verfraute Theilhaber feiner Gedanken 
an fein Lager berief. In feiter, Elarer Rede fagte er, wie 
es Gottes Wille fei, daß er fterben müffe, bat jeden um 
Verzeihung, dem er etwa unrechfmäßig Leid gethan, und 
dankte allen für die ihm in Krieg und Frieden geleiftefen 
Dienfte. Dann überfrug er dem Herzoge von Bedford bis 
zur Mündigfeit des Thronfolgers die Regentſchaft von Frank— 
reich und der Normandie — falls fie Herzog Philipp von 
Burgund nicht übernehmen wolle?) — ernannte feinen Bru— 
der Glocefter zum Statthalter in England und den Herzog 
von Ereter, dem der Bifchof von Windhefter, die Grafen 
von Warwick und Huntingdon zur Seite ftehen follten, zum 
Vormund des jungen Heinrich. Alle aber ermahnte er 
ernfllich, den Krieg bis zu dem von ihm beabfichtigten Ende 
bindurchzuführen und bis zur WVoliahrigkeit feines Sohnes 
nicht in die Auslieferung des Herzogs von Orleans und 
einer Anzahl bedeutender franzöfifcher Gefangenen einzumile 
ligen ?). Wegen feines Nachlaffes verwies er fie auf ein 
bereits vor mehreren Jahren aufgefeßtes Teftament %). Unter 
bus accenso. Monstrelet II, 274 par feu qui lui prit pardes- 
sous au fondement. Wals. 406. incidit in febrem acutam cum dis- 
senteria vehementi. Bei der großen Hiße herrſchten die Blattern ftark, 
et disoit-on, que le roy d’Angleterre en ot sa part, Bourgeois de 
Paris p. 321. 

1) Per triduum vero ante mortem, Elmh. 332, nicht per tae- 
dium wie Hearne edirt, ef. Gesta 158. 

2) ©. S. Remy l.c. 

3) Elmh. 332. Gesta 159 und Liv. 95 fchöpfen dieje Rede aus 
ein= und derjelben Quelle; abweichend und mit Zufägen bei S. Remy 
und Monstrelet |. c. 

4) Es gibt drei, das eine vom 24. Zuli 1415, Rym. IX, 289, 
das andere vom 21. Suli 1417, Nichols, Royal Wills, 4°. 1780, p. 
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Wehklagen und Weinen gelobten die Verfammelten, was 
von ihnen verlangt wurde. Bald hernady rief der König 
die Aerzte an fein Bert und fragte, wie lange er noch zu 
leben habe; Ichüchtern fuchten fie auszuweichen, inden fie fag- 
ten, es ftünde in Goftes Hand, ihn wieder herzuftellen. 
Als er aber auf eine deutliche Antwort drang, warf ſich einer 
aufs Knie und erklärte, es fei unmöglich, daß er länger 
als vier Stunden leben könne. Nunmehr ließ er den Beich— 
tiger rufen, bekannte feine Sünden und empfing das Sa— 
framenf !) nebft der legten Delung. Als bei Verlefung der 
fieben Bußfalmen die Worte Tauteten: baue die Maus 
ern von Serufalem, fagte der flerbende Fürft mit lauter 
Stimme: Zeit Lebens fei ed fein Herzenswunfch gewefen, 
nad) der Bezwingung von Frankreich Serufalem wieder den 
Heiden abzugewinnen. Hierauf hörte man ihn noch einmal 
ausrufen, ald wehre er den böſen Geift ab: „Du lügft, du 
lügft! mein Theil ift mit meinem Herrn Jeſu Chriſto“, 
dann hauchte er fie ihm empfehlend feine Seele aus, Mon— 
tags den 31. Auguft, zwifchen 2 und 3 Uhr Morgens ?). 
Sp farb der König, deffen Fühner Plan e8 war, was Wil— 
beim der Eroberer einft in England vollendet, an ganz 
Frankreich zu entgelten. 

Heinrich, bei feinem Tode etwa 35 Jahr alt, war ein 


236, und ein drittes von eigner Hand im Concept gefchrieben, Dover, 
den 10. Suni 1421, bekannt aus der Parlamentöverhandlung vom Jahre 
1425, Rot. Parl. 299. 

1) Dominieci corporis et sanguinis et extremae unctionis 
sacramenta, Elmh. 334. Gesta 160. Sollte dies buchftäblich zu ver— 
fteben fein? Sollte der orthodore Fatholifche Heinrich V. das Abendmahl 
in beiderlei Geftalt genoſſen haben? oder find die beiden Berichterftatter 
Lollarden gewefen? Dagegen Wals. 407 sumptis vivifici corporis 
dominici et aliis, quae ad Christianum pertinent, sacramentis. 

2) Elmh. Gesta. S. Remy. Monstrelet I. c. Memorandum 
bei Rym. 253 ultimo die Augusti.... inter secundam et tertiam 
horam post mediam noctis. Selbſt der Papſt bezeugt feinen frommen 
Tod, Raynaldi, Martin. V. a. VI. art. 50 qui in Domino mortuus 
est, nam, sicut accepimus, cor ejus excelsum humiliavit et depo- 
sitis curis saeculi animum direxit ad Dominum ecclesiae sacramenta 
suscipiens. 
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Mann von mittlerer Größe und ſchönem Antlig; fein Hals 
war lang, feine Gliedmaßen zierlih, aber vo Kraft. Im 
Laufe, auf der Jagd holte ihn nicht Leicht Jemand ein. Früh 
hatte er feine befondere Freude an Muſik !) und allerlei gei- 
ftiger Zabfal. Wenn es überhaupt wahr ift, daß er fih in 
jungen Jahren zügellofer, ausichweifender Zuftbarfeit hinge— 
geben, fo finden wir von Augenblid feiner Thronbefteigung 
an vielmehr das gerade Gegentheil an ihm; die firengfte 
Sittenreinheit, fcharfer, praftifcher Verftand, eine faſt fa- 
natiſche Religioſität bilden den Ausdrud feines Weſens. 
Nie nahm er einen Eid in den Mund, auf fein Furges Ja 
oder Nein konnte fi ein Jeder verlaffen ?). Sein Gleich: 
mutb bat ihm die fchwerften Prüfungen feines Lebens fieg- 
reich beftehben helfen. Aus Grundfaß ließ er fich angelegen 
fein, an hoch und niedrig gewillenhafte Gerechtigkeit zu 
üben. Sehr wahr fagt ein Feind von ihm 3): „Während 
der ganzen Zeit feiner Herrfihaft, hauptſächlich aber feitdem 
er in Frankreich eingebrochen, hat er fich großherzig, tapfer 
und Flug erwiefen, als ein ausgezeichneter Richter in gro- 
Ben und kleinen Dingen, je nach den Umftänden, weshalb 
das Wolf eine Hohe Meinung von ihm hatte. Angehörige, 
Unterfhanen und Nachbarn fürchteten und achteten ihn. Kein 
Fürſt feiner Zeit war durch die Weisheit feiner Herrfchaft, 
durch Verſtand und’ andere freffliche Gigenfchaften beffer be— 
fähigt, ein Land zu erobern. Der Zuſtand Frankreichs gab 
ihm Grund genug, zuverfichtlich zu hoffen, daß er fein Haupt 
eines Tags mit der Krone der Lilien zieren und feine Nach: 
folge auf dem franzöfifchen Throne feſt begründen werde”. 


1) Liv. 5. musicis delectabatur. cf. Elmh. 12. 

2) Rel. 380. nil aliud respondebat quam ‚„Impossibile est“ vel 
„Sic fieri oportebit“. Seltjam harte Züge erzählt au) Aeneas Syl- 
vius, De viris Ilustribus; omnes plumas, in quibus dormiebatur, 
prohibuit levosque lana dura fieri decrevit, ne corpora hominum 
mollescerent, husjusque mens erat accepto Franciae regno omnes 
vineas amputare vinique usum suis subditis interdicere; nam fieri 
homines vini languidos, inertes insensatosque dieebat. Ausgabe in 
der Bibl. d. Liter. Vereins, Stuttgart 1842. 

3) Rel. de St. Denis VI, 480. 
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Für die Wahrheit dieſer Angaben bürgen feine Thaten, fie 
wird auch ſonſt im Einzelnen vielfach beftätiat. Beſonders 
freundlih und buldvoll pflegte er die Bittfchriften armer 
und hülfsbedürftiger Leute entgegenzunehmen !). Hohe 
Achtung vor der Kirche und klarer politifcher Blick vermoch— 
ten ihn bei der Eroberung die normännifche Geiftlichkeit be- 
fonderd zuvorfommend zu behandeln; fo gewann er einen 
ganzen, höchſt einflußreihen Stand und mit ihm das nie- 
dere Voll. Raub und gebieterifch freilich, feharf fehneidend 
wie ein Bartmeſſer erfchienen feine Worte dem franzöfifchen 
Adel ?), deffen Umgangsfprace fein und höflich war, und 
unter den er eben feine Haupfgegner zählte. 

Auf die große Aufmerkffamfeit, welche der König den 
geiftlichen Dingen zumwandte, die ſtrenge Orthodorie, die er 
vor allen feinen Zeitgenoffen tagtäglich bethätigte, ift bereits 
hingewiefen worden. Dies ging fo weit, daß er perfünlich 
eine Vorschrift entwarf, nach welcher der Gottesdienſt in 
feiner Privatfapelle mit allen nur irgend zuläffigen Gefan- 
gen, Lectionen und Proceffionen abzuhalten fei?). Der Ab— 
riß eines Teſtaments, welches er kurz vor feinem Aufbruche 
zu dem Feldzuge des Jahres 1415 niederfchrieb, beftimmt, 
welcher Gottesdienft Tag für Tag auf ewige Zeiten an fei- 
nem Grabe gehalten, und wie für fein Seelenheil zur Feier 
der einzelnen Heiligen allein 20,000 Meſſen gelefen werden 
follen %. Der Eifer für den orthodoren Glauben läßt ihn 
nicht ruben, die Keßerei in feinen Landen mit Stumpf und 
Stiel durh Feuer und Schwert auszuroften. Iſt ihm das 
mit den Lollarden auch Feineswegs gelungen — denn Wic- 
lif's Lehre hatte zu bel in den Herzen des Volks gezündet — 
fo befeelte ihn doch dieſer Gefichtspunft vor allen übrigen 


1) and especial that ye see that the porer partye suffre no 
wrong ..... we wol that ye take hede the more tenderly to his 
mater, and so that he have no cause for lak of right to retourn 
hider ayein compleyning. Beſcheide Heinrich's V. im State Paper 
Office, mitgetbeilt von Williams, Gesta p. XXIV. 

2) Georges Chastellain bei Martin, Hist. de France VI, 516. 

3) Gesta 90—92 im Sabr 1416. _ 

4) Rym.IX, 290. ita quod omnes missae se extendebant ad viginti 
millia. 
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bei der Schließung des Bündniſſes mit dem römifchen Kö— 
nige. Daher die rege Zheilnahme der Engländer an den 
Arbeiten des Conftanzer Concils, daher der ununterbrochene 
Verkehr zwifchen den beiden Höfen. Schon in jenem Teſta— 
mente wird dem König Sigismund, ald dem freueften Ver: 
theidiger der Kirche, ein koſtbares Schwert zum Andenken 
beftimmt !). Und diefer wieder entfchuldigt im Sahre 1418 
fein Ausbleiben bei der linternehmung gegen Franfreich da— 
mit, daß er gegen die Rebellion der Böhmen, unter denen 
diefelbe Fegerifche Lehre wie die der Wiclifiten um fich ge 
griffen, einzufchreiten babe). Die Befampfung derfelben 
Feinde bindet die beiden Fürſten auch in anderen Stüden: 
Sigismund tritt durch feine Beftäfigung dem Frieden von 
Troyes bei ?), und noch wenige Donate vor Heinrich's Tode 
ift von einer nochmaligen Zuſammenkunft zwifchen ihnen die 
Rede; nur die Lage von Böhmen hat fie daran verhindert ®). 
Inmitten des Heerlagers in Sranfreich verlor man audy die 
Beziehung zu anderen europäifhen Verwickelungen nicht 
gänzlich aus den Augen. Jaqueline von Holland, welcher 
der Kaifer das von ihr beanspruchte Reichslehn nicht ertbei- 
len wollte, und die zu großem Xergerniß von ihrem Ge- 
mahle, dem Herzoge von Brabant, davongelaufen war und 
fih nach England gewandt hatte, erhieit dort einftweilen ein 
MWartegeld von £ 100 den Monat). Eine andere Fürftin, 
welche um diefelbe Zeit wegen ihrer Lüderlichkeit und ihres 
fchlechten Regiments vier von fih reden machte, die Köni- 


1) Rym. X, 291. tanquam illi qui judicio nostro et ecelesiae 
et fidei fidissimus defensator. 

2) Ibid. 604. ut novitatem, quae ibidem de Wicklefistis, ut 
communiter refertur, exsurrexit, possimus eradicare. . Hagenau, Zuli 
18, 1418. 

3) Ibid. 14. ©. Bericht feiner Geſandten aus Heidelberg, Juni 17, 
1420, bei Ellis, Original Letters Il, I, 66. 

4)-The Emperor sayde to me planly, that I suld noht gone 
frome hym unto tyme that I sulde wyte wheder he might come to 
yow this somer or noht. Brief des Agenten Heretong van Elur, 
April 25, 1422, bei Rym. X, 208 und Ellis II, I, 79. 

5) Rym. X, 134. Suli 10, 1421, parletemps .... que ferra sa 
demoere deinz nostre roiaume d’Engleterre. cf. S. Remy ec. 108. 
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gin Johanna von Neapel, ſuchte der König Heinrich zu be— 
wegen, daB fie feinen Bruder, den Herzog von Bedford, 
zum Sohn und Nachfolger adoptire y. So erftredten fich 
feine dynaftiihen Gedanken bereits nah dem Süden Euro- 
pas, nach dem Rande, welches einft feine Stammverwandten 
beherrfcht. Won hier aus wurden folche Anfchläge leicht wei— 
ter geführt nach Serufalem, deſſen Königsfrone ja die um 
Neapel hadernden Häufer in der langen Reihe ihrer Zitel 
aufführten. Es ift fehr bezeichnend, daß Heinrich V., deflen 
höchfter Ehrgeiz darin beftand, als chriftlicher Fürft des 
Abendlands zu gelten, und der noch auf dem Zodtenbette 
an den Kreuzzug gedacht, wenige Monate zuvor einen Rit- 
ter Gilbert de Lannoy, den er einft bei Agincourt gefangen 
genommen ?), nad) Aegypten, Syrien und Paläftina abge: 
fchieft hafte, um dort die Zander und Städte fammt ihren 
Fürften und Regenten zu erfunden ). Unter den von Hein- 
rich einft entlichenen und erft nach feinem Tode zurüder- 
ftatteten Büchern fand fih ein Band, welcher die Chroniken 
von Serufalem und eine Befchreibung des erften Kreuzzuges 
unter Gottfried von Bouillon enthielt ®). 

Es ift Zeugniß genug vorhanden, daß Heinrich viel 
von den Büchern und von Literatur allerlei Art gehalten. 
Seine Meß- und andere Erbauungsbücher ließ er koſtbar in 
Sammt und Atlas einbinden und mit Gold und Edelfteinen 


1) Die Inftructionen bei Rym. IX, 706 fg. März 1419. 

2) Rym. IX, 323 chivaler prisonarius. cf. Arch. Brit. XXT, 
305 fg. 

3) Abdrud des Werfö in Arch. Brit, XXI, p. 312 — 348. Er 
beginnt: Cest le rapport que fait messire Guillebert de Lannoy 
Chevalier. Sur les visitations de pluseurs villes pors et rivieres 
par lui faittes. Tant en Egipte comme en Surie. Lan de grace 
nostre signeur mil CCCC vingt et deux. Au commandement de 
tres haut tres puissant et tres excellent prinche le Roy Henry 
dangleterre heritier et regent de franche que dieux absollle. Der 
Verfaffer und fein Begleiter Sohn de la Roe erhalten noch im Jahre 
1423 Gelder ausgezahlt, Proceedings IN, 117: Issue Rolls 
p. 383. 2 
4) Rym. X, 317 un livere contenant les cronikels de Jerusa- 
lem et le viage de Godfroy Boylion. 
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zieren . Wie aufmerffam er den Vegetius ftudirt hat, be 
wies er felber vor Harfleur und Rouen. Hinreichend hatte 
fein Oheim Heinrich Beaufort, der Biſchof von Windefter, 
und vielleicht auch ein Studium in Drford zu der Bildung 
diefes bedeutenden Fürften beigetragen 2). or allen Din- 
gen aber lag ihm die Mutterfpradhe, denn das war ihm 
das Englifhe, am Herzen; fhon als Prinz von Wales 
und fernerhin hat er feine Zeitgenoffen, die beiden Dich- 
ter Lydgate und Occleve, die in die Zußitapfen Gower's 
und Chaucer’s zu treten fuchten, zu ihren Leiſtungen ange: 
trieben 3). Er felbft bediente fih in Briefen, Erlaffen und 
Inftructionen befonders gern des Englifhen. Man hat mit 
Unrecht vermuthet, daß er, der vermeintliche Zechbruder Fal- 
ſtaff's, nicht habe fchreiben Fünnen; mehrere noch vorhandene 
Documente find entweder von ihm gezeichnet, oder ganz von 
feiner Hand ). Ja, mit den Frangofen wollte er auf Eng- 


1) Rym. 292. 335. 

2) Foss, Judges IV, 287. Noch als Herr von Frankreich in: 
tereffirte er fich für die Parifer Univerfität, pro collegie de Daunyille 
Parisius, März 10, 1421. Rym. X, 71. 

3) Erfterer jagt: 

Henry the worthy prince of Wales, 
Whyche me comaunded the drery pitious fate 
Of hem of Troye in Englyshe to translate. 
Und der Andere: 
My liege lord the kyng which that is now 
I fynde to me gracious ynowe 
God yild hym he hath for my longe seruise 
Guerdoned me in couenabie wise. 
Ms. Reg. 17. D. 6 fol. 15®. cf. Turner, Hist. of England I, 
384 fg. 

4) Zeftament bei Rym. IX, 293. This is my last will subscribed 
with my own hand R. H. Jesu merey and gramerey Ladie Marie 
help. Genehmigung einiger Petitionen in Proceedings II, 302. 304. 
315. Das geheime Memoire, dad nur dem Könige Sigismund gezeigt 
werden ſoll, in Betreff der vornehmen frangöfifchen Gefangenen, Rym. 
IX, 430. And for the secreness of this matere I have written this 
instruction wyth myn owne hande and seied hit with my signet of 
th’Egle, the 25 Day of Januar, that is the Day of Conversion of 
St. Paule (1417) cf. Rym. IX, 801. 885. 906. X, 161 und Driginale von 
klarer, Träftiger Hand in Ms. Cotton. Vespas. F. IH fol. 6. 7. 

12% 
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fifch verhandeln. Seine ganze Bildung ift praffifcher Art 
und erinnert eher an den erften ald an den driffen Eduard. 
Sehr bezeichnend für die Gründlichfeit, mit welcher er zu 
arbeiten pflegte, ift ein Erlaß des Geheimen Raths, in wel: 
chem die Beamten angewiefen werden, ja aufmerffam zu 
fein auf folde Stellen in den Akten, welde der König 
am Rande eigenhändig zur näheren Prüfung angeftrichen 
babe )). 

Selten find die fterblichen Reſte eines Königs mit fol- 
chem Pompe zur legten Ruheftätte gebracht worden, wie die 
Heinrich's J. Die Unterfhanen und die UInterworfenen wett— 
eiferfen mit einander, ihm die lebte Ehre zu erweifen. Nach: 
dem der Leichnam war balfamirt und in einen Eoftbaren 
Sarg gelegt worden, wurde er am 14. September von Vin- 
cennes nah St. Denis gebracht, wo Klofter und Klerus ein 
Todtenamt wie am Grabe eines Königs von Frankreich 
feierten 2). Dann nahm der Trauerzug feinen Weg über 
Rouen, Abbeville und Montreuil auf Calais. Man hub 
den Sarg auf einen Schwarz ausgefchlagenen Wagen, über 
welchen ein feidener Beldachin ausgefpannt war; darunter 
lag auf einem Eoftbaren Bette von Gold- und Carmoiſintuch 
eine Statue des Verftorbenen aus Wachs und Leder, Die 
Krone auf dem Haupfe, das Scepter in der Rechten, in der 
Kinfen den goldenen NReichsapfel. Vier Rappen, abwechjelnd 
mit den Wappen von England und Frankreich geſchmückt, 
zogen da8 Ganze. 500 Ritter und Knappen in fchwarzer 
Rüſtung und mit gefenkten Speeren eröffneten den Zug, 300 
Leute mit Fadeln und Bannern fchritten zu beiden Seiten 
des Wagens, und unmittelbar binferdrein der König von 
Schottland, die Herzöge von Bedford, Burgund, Ereter und der 
übrige hohe Adel, alles in fiefer Trauer. Erfi in der Ent— 
fernung einer Meile folgte die Königin Katharina mit ihrer 
Begleitung. Wohin man Fam, fiharte fih die Geiftlichfeit 
in die Nähe des Sargs und las, wern man ihn zur Nacht: _ 


1) Proceedings II, 2%. et potissime de illis ubi in margine 
manu Regia conscribuntur hec verba ad inquirendum. 
2) Reli, de 8. Denis VI, 482. Bourgeois de Paris 323. 
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zeit in die Kirchen brachte, die üblichen Zodtenmeflen. Vor 
Calais harrte die Flotte, um die Proceffion nach Dover 
binüberzuführen, die fih dann über Canterbury und Ro» 
hefter nach London bewegte, überall von den Behörden und 
der Menge in tieffter Trauer empfangen. Nachdem noch die 
Erequien in der St. Paulsfirche gefeiert worden, geſchah 
am 7. November !) die Beifegung an der von dem verftor- 
benen Zürften felbft bezeichneten Stelle in der Weftminfter- 
abtei. Dort erwies man ihm Ehren, alö fei er ein Heili- 
ger im Himmel). Unmittelbar im Oſten vom Schreine 
des Bekenners befindet fih die Kapelle im bunteften gothi- 
fchen Stile errichtet, dort erhebt fih auf einigen Stufen der 
Sarfophag ?) mit einem liegenden Bildniffe, deffen koſtbare 
Bekleidung von Silber, Gold und Schmelz durch Firchen- 
räuberifche Hände leider längft verfchwunden ift. Auch von 
der Inſchrift: Gallorum mastix jacet hic Henricus in urna. 
Anno MCCCCXXII. domat omnia virtus findet fich Feine 
Spur mehr. 

Das Andenken ded Groberers bat fein Werk bis 
auf diefen Tag überlebt. In der That war er ein ganzer 
Feldberr und Staatsmann, deffen Sinn freilich allein nad 
außen ftand, der für die Förderung feiner Heimat und 
ihrer Bevölkerung wenig gethan hat. Sein Tod und das 
am 21. October erfolgte Ableben des alten Königs Karl’ VI. 
gaben die eriten Zeichen zu einem gewaltigen Umfchwunge. 


Heinrich u. 
1422 — 1461. 


Ein Kind von neun Monaten war Erbe von England 
und Frankreich. Welch gewaltige Aufgabe für eine Regent- 


1) Ms. Cotton. Claud. A. VII. fol. 10P und Chronicle of 
London p. 111, vgl. S. Remy c. 119 und Monstrelet I.c. Aehn— 
lid Elmh. 336 — 338 und Gesta 161—163. Wals. 407. 408. Die 
Rechnungen für die Beftattung bei Rym. X, 255—257. 

2) Monstrelet I. c. les Angleis lui firent aussi grand hon- 
neur et reverence, que s’ils fussent acertaines qu’il füt saint en 
paradis, 

3) in loco in quo modo continentur reliquiae Sanctorum, ubi 
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ſchaft, noch unendlich viel ſchwieriger, als einſt bei der 
Thronbeſteigung Heinrich's III., Eduard's IM., Richard's 1. 
Jedoch der ſterbende Fürſt hatte unſtreitig die beſten Anftal- 
ten getroffen; in England hielt der ſtaatliche Organismus 
trotz aller Gefahren feſt zuſammen, und in Frankreich dauerte 
das Glück des Eroberers für kurze Zeit über ſeinen Tod 
hinaus. 

Erſt am 28. September war der Kanzler mit dem 
Staatsſiegel in Weſtminſter angelangt und drei Tage ſpäter 
erfolgte die übliche Verkündigung des Königsfriedens Y. 
Am 30. war der Geheime Rath zufammengefreten, um im 
Namen Heinrih’s VI. auf den 9. November das Parlament 
einzuberufen und die Patente ſämmtlicher Richter aller drei 
Banken, fowie der Sheriffs zu erneuern ?). Da einftweilen 
das Neih der Fiction nach von einem Säuglinge regiert 
wurde, und die vom verftorbenen Fürften bezeichnete Regent- 
ſchaft noch Feineswegs ftatutenmäßig war, fo Fam Diele 
Schwierigkeit bei einer Sigung der verfraufen Rathgeber 
der Krone am 5. November zur Sprache. Man befchlog, 
dem Herjoge Humfrid von Glocefter, dem einzigen anwefen- 
den Dheime des Königs, die Vollmacht zu ertheilen, das 
Parlament abzuhalten, jedoch nur, wie ausdrüdlich hinzuge- 
fügt wird, unter Billigung des Geheimen Raths. Umfonft 
erhob der Prinz, ehrgeizig und jung, den Einſpruch, das 
gereiche ihm zum Nachtheil ?), er habe früher feinen Bruder 
mehrmals verfrefen, ohne fich einer ſolchen Bedingung fügen 
zu müffen. Unwillig genug mußte er dennoch den Auftrag 
annehmen, nachdem die Räthe einftimmig zu erkennen ge- 
geben, daß fie, da der Fürft unmündig fei, zu des Herzogs 
und ihrer aller Sicherheit bei dem Ausdrude beharren wollten. 


volumus supra corpus nostrum fabricari docum excelsum, Zeftament 
bei Rym. IX, 289. 

1) Rym. X, 253. 254. 

2) Proceedings III, 3. 4. 

3) Super quibus terminis viz. de assensu consilii objiciebat 
prefatus dominus Dux Glouc. inter cetera quod videbatur sibi illos 
terminos posse cedere in prejudicium status sul. Proceedings IIE, 
Tey ck». Rym..X , 297. 
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Am: fefigefebten Tage alfo geihah die Eröffnung des 
Parlaments dur eine Anfprache des Erzbifchofs von Can— 
terbury, in welcher der ehrwürdige Prälat unter Hinweifung 
auf die ruhmvollen Thaten des verftorbenen Fürften, von denen 
die ganze Welt erfahren, das Söhnlein deffelben pries ; bedeu- 
fungsvoll fei die Sechszahl, die ihm zukomme, denn in ſechs 
Tagen babe Gott die Welt aefchaffen. Ihre Aufgabe fei, 
für die Erziehung ihres Königs, die Erhaltung von Gefeg 
und Frieden und die Vertheidigung des Reichs zu forgen; 
möchten fie dabei den Rath vor Augen haben, den Sethro 
einſt an Mofes erfheilf, unter alem Volke nur die Nedlichen 
zu erkiefen, welche Gott fürchten, wahrhaftig und dem Geize 
feind feien )). Hierauf ging man an die Gefihäfte: zu- 
nächſt alle in der Zmifchenzeit vom Geheimen Rathe ver: 
fügten Maßregeln, fowie die MWiedereinfeßung des Biſchofs 
von Durham zum Staatöfanzler, eines Schatzkanzlers und 
Siegelbewahrers gufzuheißen ?).. Späterhin, als die Frage 
wegen einer NRegentfchaft zur Verhandlung Fam, machte Glo— 
cefter abermals den Verſuch, an die Spige der Verwaltung 
zu gelangen. Allein die geiftlichen und weltlichen Lords, 
nachdem fie in den Staatsurfunden hatten nadhforfchen laſ— 
fen und Rechtskundige zu Rathe gezogen, entichieden fich, 
ihm keineswegs Zitel und Befugniß eines Schirmvogts, 
Statthalter, Gouverneurs oder Regenten von England bei- 
zulegen, ihn aber, und zwar nur für die Zeit, daß fein 
Bruder Bedford in Frankreich beichäftigt, zum Protector 
und Defenfor des Reichs einzufegen, ein Titel, welcher je 
nem gleichzeifig ertheilt wurde ?). So glaubte man dem 
Wunſche Heinrich's V. am beften zu entfprechen und zugleich 
den ehrgeizigen Abfihten Humfrid’3 zu begegnen. Diefer 
aber mußte, fo bitter er es empfand, fih die Annahme einer 
Autorität gefallen laſſen, die ſich wenig über die Verwal- 
fung der Föniglichen Parks und der Kirchenpfründen hinaus er— 
ſtreckte. Dann wurde auf Verlangen der Gemeinen eine 


1) Rot. Parl. IV, 169. ci. Exodus XVII, 21. 
2) Rot. Parl. 170—172. Rym, 259. 
3) Rah den Berhandlungen des Jahres 1427. Rot. Parl. IV, 326. 
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Lifte derer aufgefeßt, die fortan den Geheimen Rath bilden 
follten; es waren vorläufig außer den Miniftern fünf Prä— 
laten, der Herzog von Ereter, fünf Grafen und fünf Ba- 
rone, denen Glocefter in Abwefenheit Bedford's vorzufißgen 
hatte y. Nachdem das Haus der Gemeinen die Korterhebung 
der MWolfteuer, fowie ein Tonnen: und Pfundgeld auf zwei 
Jahre bewilligt hatte, wurde die Verfammlung bereits am 
15. December entlaffen ). Man fonnte felbft unter fo au— 
Berordentlichen Umftanden der Ruhe im Lande gewiß fein, 
denn Aller Augen waren in jenen Tagen auf Frankreich ge: 
richtet. 

So lange dort der alte König am Leben war, mußten 
die beiden Fampfenden Parteien troß feines Irrſinns in ihm 
das Oberhaupt des Staats erbliden. Allein wenige Wo- 
hen, nachdem Heinrich der Eroberer die Augen gefchloffen, 
am 21. Detober war auch Karl VI. geftorben. Als vornehm- 
fter Reidtragender fehritt bei der Bellattung der Herzog 
von Bedford einher ?), der Seit dent Tode des Bruders, 
nachdem die Regentfchaft von Philipp von Burgund war 
ausgefchlagen worden, die Summe der Gewalt in Händen 
hielt. Zwar blieben die Landesbehörden einftweilen diefel- 
ben 9; fie mußten aber den englifchen Prinzen als ihren 
Regenten anerkennen und es gefchehen laſſen, daß diefer fei- 
nen Heinen Neffen nun auch ald König von Frankreich pro= 
clamirte. Mit einem gemeinfamen Oberhaupte, zu weldem 
beide Theile emporblidten, war es nun vorbei, es Fam dar— 
auf an, ob die Anhänger des Dauphins jest nicht um fo 
fühner und ſtärker auftreten würden, . oder ob Bedford im 
Stande fein würde, die Laufbahn Heinrich's V. einzuhalten. 
Er felbft, ein Mann von denfelben ausgezeichneten Eigen- 
fchaften wie der VBerftorbene, tüchtig im Kriege und in der 
Staatöverwaltung, dem Intereffe, dad er zu verfreten, auf- 


1) Rot. Pari. 174. 175. Proceedings 13 fg. Rym. 261. 

2) Ibid. 173. 

3) Rel. de 8. Denis VI, 49 Dux de Bethford Anglicus asso- 
ciabat pedester etc. 

4) Der Kanzler an alle ale in ihren Stellen zu verbleiben, 
Dt. 22, aus dem Varifer Ardhiv, Rolle House, France, Portfolie IV. 
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richtig ergeben und, obwohl eifern und unbeugfam ge 
gen allen Widerjtand, dennoch von milderem, feinerem Tem⸗ 
peramente, ald Heinrich V. gewefen, begriff feine Lage voll- 
fommen. Er fah, wie er fich geographifch in nicht geringem 
Bortheile befand: das eigentliche Frankreich, die Normandie, 
die nördlichen Provinzen wurden von der anglo=-burgundi: 
ſchen Faction beberrfht; in Picardie und Champagne hatte 
er wenigftend die Oberhand, und von Guienne und der 
Gascogne Fonnte er die der Küſte zunächſt gelegenen Striche 
fein nennen. 

Dagegen finden wir nun auf der anderen Seite den 
legitimen Valois, einen erft zwanzigjährigen Zürften, der 
Genußſucht und den Lüſten mehr ergeben, als der geiftigen 
und Förperlichen Anftrengung, und von gewaltthätigen, zum 
Theil verbrecherifchen, aber von einem unbefiegbaren Haffe 
gegen die Fremden befeelten Dienfchen beherrfcht. Sein An: 
bang war ungetheilt in den Strichen ſüdlich von der Loire 
von Zouraine an bis Durch das eigentliche Languedoc. Schon 
erftarfte auf die Kunde von dem Ableben des Eroberers der 
Muth in jenen Ländern; Neutrale, wie die Fürften der Bre- 
tagne und Savoyens begannen zu ſchwaͤnken; Anjou und 
Maine, in unmittelbarer Nahe der Normandie, gaben wie: 
der den Kampfplag ab. Der Dauphin folgte einem Eugen 
Rathichlage, ald er fich fofort nach dem Zode feines Waters 
zu Poitiers !) Erönen ließ, indem er die Salbung bis auf 
die Zeit verfchob, wo er Rheims wieder fein nennen Fönnte. 
Aber der Eindrud diefer Handlung blieb doch hinter der 
Erwartung zurüd: die Stande des Südens, die er zufam- 
menberief, waren von weit geringerer Bedeutung als das 
Parlament und die Einwohnerfchaft von Paris, das ganze 
Land war ausgefogen, feine Wehrfraft vom Zage von 
Agincourt her völlig erfchöpft. Es war ein Zeichen großer 
Ohnmacht, daß man fi) hauptfſächlich auf fchottifche, ifa- 
lienifche und fpanifche Söldlinge verlaffen mußfe, von denen 
freilich die erfteren den uralten Kampf gegen die Engländer 
eifrig auch in Frankreich fortzufehen trachtefen. Ganz kürz— 


1) Monstreiet li, c. J. 
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lich wieder haften englifche Kreuzer ein Schiff aufgebracht, 
das eine Abtheilung der jüngften ſchottiſchen Anwerbung und 
nicht unbeträchtliche franzöfifhe Gelder enthalten y. Alles 
zufammengenommen war der Vortheil ded Talents und 
der materiellen Macht doch ohne Frage auf Seiten des Re: 
genten Bedford. | 
Er hatte Sofort Gelegenheit, Dies darzuthun. Denn 
ald der Dauphin zum Angriff überging, indem um diefelbe 
Zeit einer der mächtigften Herren des Südens, der Graf von 


1423 Foir, zu ihm abfiel, im Januar 1423 ein Complot in Paris 


entdeckt wurde und ein Sfreifcorps der Armagnacs weit über 
die Zoire hinaus vordrang und das wichtige Meulan an der 
Seine überrumpelte, verpflichtete der umfichtige Engländer 
nicht nur die ganze Parifer Einwohnerfchaft durch einen 
Zreueid, fondern fraf auch auf der Stelle zum Theil mit 
ihrer Unterftügung Anftalt zur MWiedergewinnung Meulans. 
Zwar eilten die Grafen von Buchan und Aumale, der Vi— 
comte von Narbonne und Zannegui Duchätel mit 6000 
Mann zum Entfabe herbei, aber Zank unter ihnen vereitelte 
ihren Man, fodaß ihre Freunde’in der Stadt am 1. März 
die englifch-franzöfifhe Flagge aufpflanzten 2). 

Wie Bedford dann gefhiet auch die Treue von Foir 
wieder an fich zu fefleln bemüht war ?), jo wußte er erfolg- 
reich der Lauigkeit Burgund's zu begegnen, fobald ihm zu 
Dhren gekommen, daß fih Herzog Amadeus von Savoyen, 
der Dheim defjelben, mit einer Ausfohnung zwifchen ihm 
und Karl zu Schaffen mache Mit ein und demfelben ge- 
wandten Anfchlage wußte er den Herzog Philipp und Jo— 
bann, den Herzog der Bretagne, zu gewinnen, der fidh 
nicht minder wanfelmütbig gezeigt. Bei einer perfönlichen 
Zufammenfunft der drei Fürften zu Amiens am 17. April 
fam nicht nur ein Schuß: und Trutzbündniß zwifchen ihnen 
zu Stande, fondern der Regent verlobte fih nun auch, wie 
Died bereits im Vertrage von Arras vorgefehen war, mit 


1) Schreiben vom 20. Dct. aus dem Parifer Archiv. 
2) Monstrelet ill, e. 4.5. 
3) Rym. X, 271 fo. 
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Anna, einer Schwefter Philipp’s, während Graf Arthur von 
Richemont, der Bruder des Herzogs der Bretagne, der 
einft bei Agincourf gefangen, durch) den Tod Heinrich's V. 
feines Ehrenworts entbunden zu fein meinte und recht eigent- 
lich Feindfeligkeit gegen die Engländer hegfe, die Hand der 
älteren Schweiter Margareta erhielt und hierdurch ebenfalls 
gewonnen wurde !). Kaum zu den eigenen Hochzeitsfeier— 
lichkeiten ließ fih Bedford Zeit 2); denn da in Picardie und 
Champagne die Armagnacs in Bewegung waren und Graf 
Aumale in Anjou den Engländern fogar eine Schlappe bei- 
gebracht hatte, Fam es darauf an, mif aller Energie den 
Feinden entgegenzufreten. Man Fanpfte bereits um Die 
burgundifche Fefle Crevanf an der Yonne; Franzofen und 
Schotten unter Stuart von Darnley und dem Marfchall de 
Severac kamen mit ftarfen Streitkräften herbeigezogen; noch 
eben zu rechter Zeit ſtießen am 1. Juli die Grafen von Salie- 
bury und Suffolf mit A000 Englandern zu den Burgun- 
dern. Die ftrengfte Kriegszucht war vorgefchrieben, bis man 
geftegt, Tollte Fein Pardon gegeben werden 3). Eine Weile 
trennte der Fluß die beiden kämpfenden Heerhaufen, 
dann feßten die Engländer durch das Wafler, die Befagung 
machte gleichzeitig einen Ausfall, und die Belagerer wurden 
von allen Seiten zufammengehauen. 1200 Ritteröleute, 
meiftens Schotten, welche brav gefochten, lagen erfchlagen. 
Lord Stuart und der Graf von Venfadour büßten beide ein 
Auge ein und geriefhen in Gefangenschaft *). Mehrere andere 
Burgen in den nördlichen Strichen, die von Anhängern des 
Dauphin behaupfet wurden, ergaben fih ohne Schwert- 
ſtreich. 

Das wäre nun ein harter Schlag für die Sache des 
Dauphin gewefen, wären ihm nicht immer wieder aus der 
Fremde neue Streitkräfte zugezogen. So eben Iangten aus 


1) Rym. %, 250. gl. durchweg Martin, Histoire VII, 8 fo. 

2) Seine Bermählung gefhah am 13. April durch einen Stell- 
verfreter in capella castri de Montebario, Protokoll im Archiv zu 
Lie, Abſchrift in Rolls House, Band 143. 

3) Monsteelet il, c. W. 

4) Ibid. c. 7. 8. Fordun, XVI, c. 25. 
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Stalien, vom Herzoge von Mailand abgejchidt, drei der 
namhafteften Condottieri mit einigen Zaufend Mann an; und 
landete, ungeachtet aller Nachftelungen der Engländer, mit 
5000 feiner Landsleute, von Thatendurft, Beuteluft und Na- 
tionalhaß getrieben, Graf Arhimbald Douglas wohlbehal- 
ten zu 2a Rochelle. Die Schotten erfcheinen nun recht eigent- 
lich als Karl's Leibwache; Douglas erhält das Herzogthum 
Zouraine zum Gefchenf und den Zitel eines königlichen 
Lieutenants, Stuart, der gegen den bei 2a Gravelle in Ge- 
fangenfchaft gerathenen Sir Sohn de la Pole ausgewechlelt 
worden, die Herrfchaften von Aubigny und Dreur. Noch 
ein halbes Sahrhundert hindurch Fommen fchottifche Schüßen 
ald naturalifirte Unterthanen des Königs von Frankreich 
vor’). Ihre Bevorzugung ging damals fo weit, daß die 
franzöfifchen Rottenführer darüber laut zu murren begannen. 

Allein gegen einen fo bedenklihen Anwachs feiner Feinde 
fehlte e8 dem fchöpferifchen Kopfe des Herzogs von Bedford 
durchaus nicht an weifreichendem Rathe. Er befchloß ernft- 
lich zur Befreiung des gefangenen Königs von Schottland 
die Hand zu bieten. Nachdem vornehme Bevollmächtigte 
beider Theile ernannt worden 2), fchloffen fie am 10. Sep: 
tember 1425 zu York und fpäter zu London einen Vertrag 
ab, wonach Jakob I. nach einer achtzehnjährigen Gefangen 
fchaft die Freiheit erhalten folte gegen die Erſtattung von 
40,000 Pd. St., ald Beftreitung feiner Bedürfniffe wäh- 
rend jener Zeit — denn ein Xöfegeld Fonnte man für den 
von ungefähr ergriffenen Königsfohn nicht beanſpruchen — 
gegen Geſtellung binreichender Geifeln bis zur Abzahlung 
jener Summe in ſechs Jahren und unter dem Verfprechen, 
den jungen FZürften zur Förderung eines innigeren Bünd— 
niffes mit einer Engländerin zu vermählen ). Noch im 


1) Auszüge aus den Parifer Archiven im Rolls House, France, 
Portfolio III. 

2) Rym. X, 288, 296. 

3) Rym. 299. 302 fg. Man fand es unfhidlih, den Borfchlag 
wegen der Heirath felber zu machen, ſondern ließ die Schetten damit 
fommen, cum mulieres regni Angliae, saltem nobilee, nen soleant 
ultro virorum connubüs se offerre, ibid. 295. 
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December kam der Tractat zur Vollziehung, und Jakob, 
fein und liebenswürdig, der in England vieler Herzen und 
felber Land und Leute lieb gewonnen, zögerfe nicht Tange, 
die Wahl, die er bereits getroffen, zu erflären. Er gab 
Hand und Herz an Johanna Beaufort, die Tochter des 
Grafen von Somerfet, eine Enkelin Johann's von Gent und 
alfo nahe Verwandte des Föniglichen Haufes. Nachdem im 
Februar 1424 die Hochzeit im Palaft ihres Oheims, des 
Bifhofs von Windefter, begangen worden, nachdem man 
ihr zur Mitgift gleichfam 10,000 Mark von jener Entfchä- 
digungsfumme abgezogen '), eilte der befreite König feiner 
Heimat zu, wo wie immer fchlechfe, eigennüßige Regenten 
und unruhige Zuftande herrfchten, wo auch er ungeachtet 
der beften Abfichten bald erkennen mußfe, daß er weder die 
rückſtändigen Gelder vollftändig abfragen, noch langen Frie— 
den mit dem Nachbarlande werde wahren können. Auf fie 
ben Sahre freilich hafte er Waffenſtillſtand zugefchworen; 
nur feinen in Frankreich dienenden Unterthanen follte Feiner: 
let Wohlthat der Verträge zu Theil werden 2). 
Mittlerweile hatte in Frankreich der Fleine Krieg forf- 
gedauert mit wechfelndem Erfolge. Um eine Menge Bur— 
gen und feſter Haufer wurde geftritten. Zwar hatte fich 
Graf Arthur von Richemont, der erft jüngft der Sache der 
Engländer gewonnen fihien, bereit3 wieder dem Dauphin 
genähert, zwar waren die Parteigänger des Letzteren an ver- 
ſchiedenen Stellen des Landes fiegreich gewefen, haften Cro— 
toi und Compiegne, und fogar Jvri an der Grenze der 
Normandie genommen, doch hatte Bedford nur die Ankunft 
neuer Streitfräfte aus der Heimat abgewartet?), um fi 
diefer Plätze wieder zu bemächtigten. Ende Juni 1424 er- 
fhienen etwa 10,000 Engländer, unter welchen ollein 7000 
Schügen, vor Jvri 9; die völlig eingefchloffene Befagung 


t) Rym. 322. Ms. Sloane 1776 fol. 83. Chronicle of London 
p. 112. vgl. Tytler, History of Scotland III, 50. 

2) Rym. 328. 

3) Monstrelet J, c. 17. 


4) Aufgebote unter den Abfchriften aus dem Parifer Archive, Suni 
24 und 26. 
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verhieß die Waffen. zu fireden, wenn bis zum 15. Auguft 
nicht Hülfe eingefroffen. Wortheil und Ehre verlangten vom 
Dauphin, diefe nicht zu verfagen, und fo hatten ſich denn 
18,000 feiner Leute, Schotten, Franzofen und Italiener, 
fohleunig aufgemadt. Aber ſchon unterwegs gab es wieder 
Hader, die Schotten, vor allen Graf Buhan, als Conne- 
table von Frankreich, forderten übermüthig das Dbercom- 
mando, die anderen verweigerten den Gehorfam, bis man 
übereinfam, den fünfzehnjahrigen Grafen von Alencon an 
die Spitze zu ftellen. Noch am feftgefegten Tage trafen fie 
unweit Spri ein, fanden aber die Stellung, die Bedford 
dort genommen, zu ftark, fo daß fie die Ihrigen aufgaben 
und ſich mit der Einnahme des unfern gelegenen Verneuil 
entfchadigten, das ihnen, ohne Gewalt anzuwenden, durd) 
eine Kriegstift der Schotten in die Hände fiel. Der Regent 
hatte fich faum feines Gewinns verfichert, fo war er auch 
hinterdrein, den neuen Verluſt aufjuwiegen, und am 
17. ftanden fi die Heere bei Verneuil gegenüber. Die 
Franzofen waren nach wiederholter Erfahrung noch im- 
mer nicht Flug geworden, wiederum hatten fie die Schwer: 
gewaffneten zu Fuß ins Mitteltreffen und Reiter auf die 
beiden Flügel geftelt, während bei den Englandern die Rit- 
ter das Hintertreffen bildeten, die Schügen aber mit ihren 
Bogen und fcharf zugefpigten Pfahlen vorn und zur Seite 
Stellung nahmen. Im Rüden bargen fie ihr Gepad und 
die Pferde, das eine an das andere feft angebunden, unter 
einer Hut von 2000 Schüßen. Auch der Angriffsplan der 
Gegner war ganz unüberlegt, Narbonne namentlich flürzfe 
fih, ohne auf die Wünfche der Schotten zu achten, unge— 
ſtüm in den Kampf, der wenig über eine Stunde unenf- 
fehieden blieb. Jene Reitergefehwader, vornehmlich aus Ita- 
lienern beftehend, haften einen hißigen Angriff auf die Nach- 
but der Engländer gemacht und unter Wagen und Pferden 
reihe Beute gefunden, als fie in Gedränge und Verwirrung 
geriethen und von den Pfeilen zurücfgetrieben wurden. So— 
fort eilten jene 2000 Schützen der Fronte zu, worauf Bed— 
ford ſeine Leute einen geſchloſſenen Angriff machen ließ. So— 
bald er nur ein Schwanfen in den feindlichen Reihen wahr: 
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nahm, verdoppelte er den Stoß, und in kurzem war jeder 
Widerftand gefprengt. Die Schügen hatten abermals unter 
großem Blutvergießen den Sieg davongetragen. Der Feind 
hatte 4 bis 5000 Zodte, darunter die Grafen Douglas und 
Buchan, Aumale, Zonnerre und Ventadour; der Leiche des 
Vicomte von Narbonne hieb man wegen Theilnahme an 
der Ermordung Johann's von Burgund das Haupt vom 
Rumpfe und ſteckte es auf einen Galgen. Alencon und andere 
waren gefangen. Allein auch den Englandern hatte ihr Sieg, für 
den fie noch auf dem Schlachtfelde dem Himmel Danf dar- 
brachten, an 1600 Mann gefoftet ). Die Folgen deffelben 
freilich Sprachen fehr zu ihren Gunften: Berneuil ergab fich 
fogleih, der Graf von Salisbury unterwarf ganz Maine, 
und gleichzeitig gingen dem Dauphin auch die legten Feften 
in der Picardie verloren. Der Feldzug fehien ihn auf im- 
mer hinter die Loire zurüdzumerfen und der Verbindung mit 
Schottland ein Ende zu mahen. Bedford dagegen hatte 
noch fefteren Fuß im eroberten Lande gefaßt, als Heinrich V., 
im Parlamente verglih man die Affaire fogar mit der 
Schlacht von Agincourt 2), da folte das eigenfinnige, ehr- 
geizige Beginnen des Herzogs von Glocefter die Eintracht 
unter den Englandern flören und der nationalen Sache in 
Frankreich zu flatten kommen. 

Herzog Humfrid ſah fih in feinen Herrfchaftsgelüften 
überall behindert. Zwar gelang es ihm, den bereits im Mai 
1425 zum Statthalter in Irland ernannten Grafen Edmund 
von March, der als wahrer Erbe der Krone und Mitglied 
des Geheimen Raths ihm nicht wenig im Wege geftanden 
zu haben fcheint, durch den Abgang nach der Nachbarinfel 
108 zu werden, wo er bald hernach, am 19. Sanuar 1425 
ohne männlichen Erben gejtorben ift 3); aber auf Schritt und 


1) Monstrelet II, e. 20. S. Remy c. 127. 158. Auch Ms. 
Sloane 1776 fol. 83P, Chronicle of London p. 112. 

2) Rot. Parl. IV, 423. The Batayle of Vernule, the which was 
the grettest dede doon by English men in our dayes, save the 
Bataille of Agyncourte. 

3) Rym. 282. Ueber Hader mit Glocefter Me, Sleane 1776, 
fol. 83P. cf. Dugdale, Baronage I, 161. 
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Tritt begegnete er dem Widerftande feines Oheims, des 
Bifhofs von Windefter. Er felbft hatte fih durch feine 
eigene Aufführung die fchlimmften Blößen gegeben. 

Wir haben erwähnt, wie die Gräfin Saqueline von 
Hennegau und Holland ihrem Gemahle, dem Herzoge von 
Brabant, entlaufen war; ein Vertrauter Glocefter’s, der Rit— 
ter Ludwig Robeſſart, hatte fie nach England geleitet 9; 
und kurz vor Heinrih’8 V. Ende hatte fih Glocefter, 
weil ihre Verheirathung mit Brabant wegen zu naher Ber: 
wandtfchaft illegal gewefen fei, ehelich mit ihr verbunden. 
Die öffentliche Anerkennung diefes Aftes, und ihre Legiti- 
miſirung als Herzogin von Glocefter?2) gaben Anlaß zu 
großem Skandal. Daher denn die Lauigkeit und die Ver- 
flimmung des Herzogs Philipp von Burgund, der in Die- 
fer Sache ganz zu feinem Vetter von Brabant hielt und 
bei deflen Ehe mit Saqueline bereitd das Zuftandefommen 
der eigenen Herrfchaft über die fammtlichen Niederlande im 
Auge hatte. Bedford that alles Mögliche, um feinen Schwa— 
ger zu befanftigen, er willigte fogar ein, die Sache an den 
römifchen Hof zu bringen, von wo nafürlih nur ein Ur— 
theil gegen die Ehebrecher zu erwarten fand, zumal da die 
Gräfin ihren Difpens bei dem längft abgefegten Gegenpapfte 
Benedict XIN. eingeholt hatte >). Aber Glocefter und fein 
leidenfchaftliches Weib wollten von feinen Verhandlungen 
willen, fondern Hennegau mit MWaffengewalt herbeibringen. 
Sm Detober 1424 erfchienen fie,zu dem Zwede mit 5000 


1) Ms. Sloane 1776 fol. 83. ab eo in regnum Anglie per 
Lodowicum Robishert voluntarie deducta. 

2) Rot. Parl. IV, 242, Rym. 3ll. &5 beißt in dem Kragmente 
einer franzöfifch-burgundifchen Ehronif in Ms. Cotton. Vitellius E. 
X. fol. 52°. et la lepousa ledit duc de Clocestre et par ainsi eut 
la ducesse Jaqueline deux maris viuans et assi le duc Jehan de 
Brabant et le duc de Clocestre deuant dit, laquelle chose sembla 
moult estrange et mal raisonnable outre dieu le monde et sainte 
eglise, car elle auait este bien de Ill a V ans. en la compaignie 
du duc Jehan de Brabant. 

3) Petitiones et requeste, Bericht des englifchen Gefandten aus 
Rom, März 30. 1424, unter den Abfchriften aus dem Parifer Archiv 
im Rolls House. 
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englifchen Truppen in Calais und nahmen zwei Monate ſpä— 
fer, ohne auf Widerftand zu floßen, von jener Landichaft 
Befis. Die Folge war, daB Burgund fih zum Beiftande 
feines Vetters von Brabant anfchidte, durch die Vermitte— 
lung Savoyens fogar Waffenruhe mit dem Dauphin Schloß, 
und daß er, der Bundesgenoffe der Engländer, fat alle 
ihnen feindlichen Elemente unfer feinen Bannern zu vereinigen 
begann). Am 1. März 1425 Fam zu Mecheln zwifchen 
ihm und Johann von Brabant ein Vertheidigungsbündniß 
gegen Glocefter und Jaqueline zu Stande ?). Mittlerweile 
wurde ein heftiger Briefwechfel mit Glocefter geführt, der 
in eine Herausforderung Burgund’s an diefen zum Zwei: 
fampfe endete, bei dem der Herzog von Bedford als Unpar- 
teiifcher fungiren ſollte ). Kaum aber hatten die beiden 
Gegner, um Anftalten zum Duell zu freffen, fi ein Jeder 
in feine Heimat begeben, nachdem namentlich Glocefter auf 
das zärtlichfte von Jaqueline gefchieden H, fo rüdten auch 
die Brabanter ins Land und zwangen die Herrin deffelben, 
nad Furzer Belagerung, im Juni zur Auslieferung von 
Mond. Unter Herzog Philipps Hut wurde fie einftweilen 
nach Gent gebracht, um dort den Spruch Papft Martin’s V. 
abzuwarten. E3 dauerte auch nicht lange, fo lief ein Schrei- 
ben deffelben ein, worin Herzog Humfrid mif dem Banne 


1) Monstrelet c. 24. cf. Martin VII, 23. 

2) Want die hertoge van Gloucester voir dese tijt by rade ende 
insette van sommigen sijnen vrienden off anders vrouwe Jacob van 
Beyrn, ons hertoge Johans gesellinne, hertoginne ende grevinne 
des lands veirscreven, aflgetogen ende in den conincrycke van 
Eingelant mit gewelde onthouden heeft tegen god ende tegen trecht 
van der heyligen kerken, ende doir mit niet content wesende doir 
nae mit heercrachte gecomen is in den lande van Henegouwen, 
omme dat in te nemen ende ons hertoge Janne die possessie doir 
aff te ontweldigen etc. Abfchrift aus dem Archiv zu Xille, Rolls 
House, Band 143. 

3) Correfpondenz bei Monstrelet c. 25—29. 

4) Er erhielt dazu ficheres Geleit von Philipp. Ms. Cotton. Vi- 
tellius E. X, fol. 53P. Auch Ms. Cotton. Galba E. VII, fol. 
146. so thet he was fayne to retourne ayen into Engelond and 
lefte his lady byhynd. 
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bedroht wurde, wenn er bei feinen Beginnen beharre }). 
Auch die Entfheidung durd das Duell wurde zu Rom ver- 
worfen, nachdem Bedford, der durch perfönliche Zufammen- 
fünfte mit Herzog Philipp Ddiefen zu halten fuchfe und Die 
Sache von den franzöfifchen Ständen fo gut wie vom Par- 
Iamente in Zondon reiflich hatte überlegen Laflen, fich eben 
falls dagegen enffchieden. Allein damit nahm der Streit 
fein Ende, zumal da, wie nicht anderd zu erwarten, der 
Vorfchlag, ihn, den Negenten, nebft den beiden Königinnen 
Witwen von Franfreih und England zu Schiedsrichtern 
einzufeßen 2), zu Boden gefallen war. 

Schon nach zwei Monaten gelang es der ruhelofen Frau, 
die fo viel Schuld an Allem trug, in Mannskleidern aus ihrer 
Haft zu entfpringen und von Antwerpen aus zu Schiff nad) 
Holland zu entfommen, wo fie von ihren Unferthanen freudig 
genug enipfangen wurde. Hierhin verpflanzfe fich aldbald der 
Kampf, denn indem die Burgunder Holland angriffen, fuchte 
fi) Saqueline auch mit einer Hülfsihar von 500 Eng- 
ändern, die ihr Glocefter unter Lord Fitzwalter zugefhict 
hatte, nach Kräften zu wehren ?). Aber ihr Liebhaber, der 
durch feine widerwärtigen Angelegenheiten in England zu— 
rüdgehalten wurde, ſah fih bald vielfah an der Keiftung 
fernerer Hülfe durch den eigenen Bruder und den Geheimen 
Rath behindert. Auch das Ableben Johann's von Brabant 
nüßfe ihr nicht, ihren englifchen Zitel und ihre Befigungen 
in den Niederlanden zu behaupten. Immer fpärlicher floffen 
die Mittel, welche im Namen Heinrich’ VI. feiner lieben 
Tante, der Herzogin von Glocefter und Holland, vorgeftredt 
wurden *). England, das mit einer reineren Politif wohl 
etwas dagegen vermocht hätte, mußte es gefchehen Taffen, 


I) Raynaldi, Ep. Martin V. a. VI. a. 75 a. VIII. a. 9. 

2) Rot. Parl. IV, 277 ich of hem, to receyve and take the 
said debate into the kyngs hand. 

3) Monstrelet c. 35 ff. 

4) sa treschere et tresame tante la duchesse de Gloucestre, 
Proceedings UI, 271, doch auch la dame de Gloucestre, 244. Im 
Juni 1427 noch einmal 9000 Mark vorgefchofen, im Mai 1428 freie 
Ausfuhr von Zeuch und Pelz für fie, Rym. 375. 398, 
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daß Saqueline fi) nach längeren Kampfe endlich im Sahre 
1428 an Burgund unterwarf, ihn zum Erben einfeßte und 
ohne feine Einwilligung niemald zu heirafhen verfprach, 
nachdem inzwifchen auch Glocefter Untreue an ihr begangen 
und fie felbft erflärt, niemals fein Weib gewefen zu fein !). 
Hat fie auch noch einmal gegen ihr Gelöbniß gehandelt und 
fih einem Edelmanne hingegeben, fo ift fie doch im Jahre 
1436 ohne Nachkommenſchaft geflorben, und das ganze 
Niederland, das romanifche wie das germanifche, fiel nun: 
mehr dem mächtigſten Vafallen der franzöfifhen Krone an» 
heim. Einen folhen Preis hatte Bedford hergeben müffen, 
damit fih Burgund nicht fogleich offen mit dem Haufe 
Valois verfrüge. 

Die Folgen des unheilvolen Benchmens feines Bru— 
ders Außerten fich bereit8 mancher Drten. Man fonnte nicht 
verhindern, daß die jüngfte Schwefter Herzog Philipp’s 
einem Vetter des Dauphin vermahlt wurde, und mit der 
Bretagne fchien ed längſt zum offenen Kriege kommen zu 
müffen 2). Das Schlinnmfte aber gefchah zu Haufe, wo der 
von Gloceſter angefachte Hader in offenen Flammen aus: 
brach. 

Am 16. Juli 1424 war der Bifchof von Windhefter 
noch einmal Kanzler geworden ?), offenbar, um dem 
Zreiben feines unruhigen Neffen zu begegnen. Heinrich 
Beaufort, der zweite Sohn Sohann’s von Gent und der Ka— 
tharina Swynford, war der echte Kirchenfürft, der an Reich: 
thum und Macht fein Gefallen fand, diefelben jedoch vor: 
nehmlich zu öffentlichen Zwecken anwandte. Seit Sahren 
hatte er an allen großen Fragen in Kirche und Staat Theil 
genommen; dem-verftorbenen Fürften hatte er an die 30,000 
Pfd. St., der gegenwärtigen Regierung beinah ſchon die 
Hälfte vorgeftredt %). So fehr er auch durch Herrfchfucht 
und gebieterifches Wefen verlegen mochte, fo war die Zen: 


1) Monstrelet c. 68. 
2) Martin, VII, 25. 26, 
3) Rym. 340. cf. Foss, Judges IV, 291. 
4) Rot, Parl. IV, 111, 132. 377. 
13* 
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denz feiner Wirffamfeit dach entichieden, die Machf des Hau— 
ſes Zancafter zu erhalten und zu erhöhen. Da ftand ihm 
denn immer wieder der Neffe mit feinen verderblichen In— 
frigen im Geheimen Rathe, mit feinen Abfichten auf die 
Hand und dad Erbe der Holänderin im Wege. Glocefter 
wurde überhaupf von ganz anderen Zrieben bewegt. Auch 
er dürftete nicht minder nah Macht, allein fein Zwed war 
durchaus eigennüßig, in Ermangelung tüchtiger materieller 
Mittel und eines ehrenwerthen Anhangs fuchte er ſich durch 
fein angenehmes, gewinnendes Wefen der Gunft des niederen 
Haufens zu verfihern. Endlich fehlte es ihm ganz und 
gar an der Haltung perfünlicher Sittlichkeit. Während ſei— 
ner Abwefenheit in Hennegau nun fiel ed dem Bifchof leicht, 
die Negierung durchgreifend zu handhaben; um namentlich 
den erregten Gelüften der Londoner Bevölkerung zu feuern, 
hatte er eine zuverläffige Garnifon in den Tower gelegt un— 
ter dem Befehle eines gewiflen Richard Wydeville und die: 
ſem die Weifung ertheilt, feinen, wenn er auch ftärfer fei, 
ald er felber, einzulaffen. Als Glocefter dann im Jahre 
1425 zurückkam und umfonft Zutritt begehrte, ahnte er un— 
verzuglich, von wen dDiefe Begegnung ausging. Um Rache 
zu nehmen, ließ er am 29. Detober ) durch den Mayor Sohn 
Goventry die Bürger unter Waffen freten und vor Allem 
das Brüdenthor gegen Southwark fchließen. Aber umfonft 
verfuchte er felber zum Könige nah Eltham zu Fommen, 
denn Bifchof Beaufort hatte in feinem Palafte bei der Kirche 
St. Mary Dpveried am Südende der Brüde die beften 
Gegenanftalten getroffen: Nitter und Schüßen ?) fperrten 
die Straße und hielten die nächften Häuſer befegt. Ein 
erbifterter Kampf auf der Brüde und in den Gaflen bäfte 
fih um ein Haar entiponnen, wäre es den Anftrengungen 
der Bifhöfe von Canterbury und Bath und vor allen der 


1) Stow, Annals 367, the morrow after Simon and Ju- 
des day. 

2) An English Chronicle, Camden Society 1856, p. 54. And 
the said bisshoppe hadde a gret company of men of armez and 
archiers withynne his place to have maad defens if nede hadde be. 
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aufopfernden Bemühung ded Herzogs von Coimbra, des 
zweiten Sohns des Königs von Portugal, eines Vetters 
Heinrich's VI., der fih eben in London befand, um mit dem 
Hofenbande inveftirt zu werden, nicht gelungen die kampf— 
Iuftigen Parteien zur Niederlegung der Waffen zu bewegen )). 
Man hatte fi) dahin geeinigt, den Streit durch die perfün- 
liche Entfheidung des Herzogs von Bedford auszufragen, 
deflen Anwefenheit in England für einige Zeit wenigftens 
dringend nothwendig geworden war. In großer Aufregung 
hatte ihm der Bifchof am 30. Detober gefchrieben, dag, wenn 
er nicht fchleunig herbeieile, durh Schuld feines Bruders 
Blutvergießen unvermeidlich fei?). 

Sp unentbehrlih er nun auch in Paris war, fo machte 
fih Bedford doh auf; von feiner Gemahlin begleitet, an 
der Seite feines Oheims Beaufort z0g er am 10. Januar 
1426 in Zondon ein und achfete kaum darauf, wie ihm die 
Bürger der Stadt Eniefällig 1000 Marf in zwei filbernen 
Schüſſeln prafentirten. Auch in diefem Streite vermochte 
er nicht den Handlungen feines Bruders beizupflichfen. Ehe 
er die Sache jedoch vor das Parlament brachte, wollte er 
verfuchen ihn in Güte zum Nachgeben zu bewegen und ließ 
durch den Geheimen Rath einer Commiffion, darunter dem 
Erzbifhof von Canterbury und den Lords Stafford, Talbot 
und Cromwell, den Auftrag 3) ertheilen, ihn freundlichft zu 
einem Geſpräche nah Northampton zum 13. Februar einzu: 
faden, um dafelbjt Verfühnung mit feinem Oheime, dem 
Kanzler, zu Schließen. Gegen alle Thatlichkeiten feien hin— 
reichende Vorkehrungen getroffen; auch habe er feinen Vor— 
wand, feinem Beleidiger aus dem Wege zu gehn, vielmehr 
müfle die Anklage erhoben und begründet werden, che ſich 


1) Ms. Sioane 1776 fol. 84. Ms. Cotton. Galba E. VII, 
fol. 146, Chronicle of London, p. 113. Fabyan 595. Ueber den 
Prinz Peter von Portugal, Proceedings II, 178. 180. 294. 302. 
Rym. 405. 

2) We shall put this lande in a iupardye with a felde, suche 
a brother ye have here, God make hym a good man. Fabyan 
p- 596. Stow, 368. Ellis, Original letters IF, I, 101. 

3) Proceedings II, 181 ff. St. Albans, Ianuar 20. 1426. 
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die Krone daz verflehen Fönne, den Kanzler von feinem 
Poften zu entfernen, Wenn Glocefter fih dennoch weigere 
zu erfcheinen, fo folle ihm der Befehl des Königs zugeftellt 
werden, am 18. ded Monats fih zum Parlamente in Lei— 
cefter einzufinden !). Dorthin nämlich hatte der Regent, um 
der aufgeregten Stimmung in London auszuweichen, die 
Reichsverſammlung berufen. 

Sie wurde in der großen Halle der Burg in Gegen- 
warf des EFöniglichen Kindes, diesmal unter Bedford’s Lei— 
fung eröffnet. Sobald die Gemeinen fih conftituirt und 
die üblichen Gefchäfte erledigt hatten, erfuchten fie den Her: 
zog. und die Lords ald Bittiteller, Doch Alles aufzubieten, 
daB zwifchen Herzog Humfrid und dem Biſchofe von Win: 
cheiter Friede geftiftet werde. Glocefter war nit nur er» 
fehienen, fondern hatte auch gegen feinen Dheim eine An- 
klage vol der gehäſſigſten Anfchuldigungen aufgefellt. Am 
7. März hatten die beiden hadernden Verwandten zu Proto- 
fol gegeben, fih dem Schiedsgerichte von 9 Bifhöfen und 
Baronen fügen zu wollen. Vor ihnen hatte dann Bifchof 
Heinrich erklärt, daß man ihm nadjfage, einft dem Vater 
des Königs, als er noch Prinz von Wales geweſen, durch 
einen Meuchelmörder nach dem Leben geftanden zu haben, 
und daß er denfelben Fürften folle angeftachelt haben, ſich 
noch bei Lebzeiten des Vaters der Krone zu bemächtigen. 
Die Vertheidigung feiner Unfchuld Fonnte dem Prälaten 
nicht fhwer fallen, denn fchon die beiden Anflagen hoben 
einander auf; auch brauchte er nur zu betheuern, was ein 
jeder wußte, daß er dem verftorbenen wie dem gegenwärti— 
gen Herrfcher freu gedient, um fofort vom Negenten im 
Namen des Königs eronerirt zu werden. Hierauf fprach er 
gegen Glocefter fein Bedauern aus, daß diefer in Folge 
böswilliger Einflüfterungen, deren Urhebern Gott verzeihen 
wolle, Unwillen gegen ihn gefaßt habe; niemals habe er et— 
was im Sinne gehabt, das der Perfon, Ehre und Würde 
des Herzogs hätte nachkheilig werden können; er bitte ihn 


1) Proceedings III, 186. to require and charge him of the Kinges 
behalve that he come to the Kinges parlement etc, 
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daher, forfan wieder fein gnädiger Herr fein zu wollen. 
Bon den Richtern dazu aufgefordert, enfgegnefe nun Glo— 
cefter: „Lieber Oheim, ich bin recht froh, daß Ihr Euch) für 
fo wohlgefinnt gegen mich erklärt habt, und dafür nehme 
ih Euch denn auch“. Schließlich hatten fie einander Die 
Hand gegeben ). Das fah in der That fehr wenig wie 
eine aufrichfige Verſöhnung aus, denn wenn die beiden fich 
auch nicht von Herzen zu zürnen meinten, fo liefen die Ab— 
fihten, die fie bisher verfolgt, doch auch fernerhin ſchnur— 
gerade auseinander. Xreilich war es eine Conceſſion an den 
Herzog, daß der Bifchof von Winchefter am 14. das Staats- 
fiegel den Regenten zurüdftelte, der wenige Tage fpäfer, 
Sonnabend den 18., den Bifhof von London, Johann 
Kemp damit betraute?). Bald darauf, im Mai, hat Bifchof 
Heinrich die Erlaubniß zur Pilgerfahrt ins Ausland nach: 
gefuht ?), ohne jedoch große Eile damit zu haben. Einft- 
weilen blieb der Regent im Lande, um die VBerfühnung 
durchgeführt zu fehen und die Mittel zur Eraftigeren Wie: 
deraufnahme des Kriegs zu befchaffen. 

Allein die Verfchiedenarfigkeit der Meinungen, die auch 
zwifchen ihm und feinem Bruder herrſchte, war darum 
nicht beigelegt; kurz vor feiner Abreife follte fie noch einmal 
deutlich ausgefprochen werden. Niemand ift redlicher von 
der Nothwendigkeit überzeugt gewefen, daß während der 
Minderjährigkeit des Königs die Summe der Gewalt in 
Ensland in der Gemeinfchaft des Staatsraths haften müſſe, 
ald der Herzog von Bedford. Am 28. Januar 1427, als 
die Räthe in der Sternfammer zu Weftminfter verſammelt 
waren, richfete der Lord Kanzler im Namen aller eine juris 
ftifhe Auseinanderfegung der Lage an ihn 9: obwohl min» 
derjährig, fei der König doch ihr rechfmäßiger Herr, dem 


1) Ausführliches Protokoll in Rot. Parl. IV, 296—299. 

2) Ibid. 299. Rym. 353. 

3) Rym. 358. Mai. 14. Ellis, Letters II, I, 101, for as muche 
a3 he standeth and longe hath stande bounde under a vowe of 
certain pilgrimages beyond see, 

4) Rot. Parl. V, 409—4!1 (Appendix). Proceedings Til, 231. 
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alle feine Unterthanen, hoch und niedrig, Gehorſam ſchulden; 
das Geſetz lege ihm alle Macht bei, deren Ausführung einit- 
weilen, bis er zu Jahren gefommen, den geiftlichen und 
weltlichen Lords im Parlamente verfammelt und während 
der Zwifchenzeit dem fländigen Rathe anheimfalle, dem als 
erfter Prinz von Geblüt der Herzog von Bedford, und in 
feiner Abmefenheit als nächfter der Herzog von Glocefter 
vorzufigen habe; einig und ungetheilt, unpartetifch und gerecht 
aber wolle die Genoffenfchaft die Staatsgewalt ausüben, ohne 
daß irgend eine einzelne Perfon fich dies anmaße, fie wolle nur 
das Wohl des Königs und des Landes im Auge haben 9. 
Hierüber verlangten fte zu ihrer aller Sicherftellung zunachft 
vom Herzoge von Bedford eine Erflärung; er gab diefelbe 
nicht nur, indem er jeden einzelnen Punkt unummunden billigte, 
fondern befchwor fie auch aus freien Stüden, die Hand auf das 
Evangelium gelegt, und unterzeichnete eigenhandig den Akt, 
wie er zu Protokoll genommen. Diefelbe Erklärung follte 
nun auch Humfrid von Glocefter abgeben. Er hatte aber 
der Berfammlung nicht beigewohnt, fondern hüfete, angeblich 
unwohl, in feiner Wohnung das Bett?). So begaben fich 
denn die Mitglieder des Geheimen Raths am folgenden 
Zage ſämmtlich zu ihm, und der Kanzler trug im Namen 
aller daflelbe vor, was fein Bruder befhworen, und madte 
den Herzog auf gewifle feiner Aeußerungen aufmerkfam, die 
fih nit damit vertrügen. locefter hatte häufig genug 
erflärt, daß er in allen feinen Handlungen feinem lebenden 
Weſen außer dem Könige, fobald diefer zu Jahren Fomme, 
verantwortlich fei. Auch hatte er geſagt: „Laßt meinen Bru— 
der, fo fange er im Lande weilt, nur regieren fo viel er Luft 
bat; fo bald er wieder nach Frankreich abgegangen fein 
wird, will ich berrfchen wie mir es gut ſcheint )“. Als 


1) tkei wolde sit upright and entende hooiy to tlıat that 
mighte be for the goode of the king and of his land?! 

2) Aus einer zweiten, bedeutend abweichenden und viel vollftän- 
digeven Nedaction des Protokolle, Proceedings II, 237 ff. 

3) Lat my brotlıer governe as hym lust whiles he is in this 
lande for after his going overe in Fraunce I wol governe as me 
semeth goode. Ibid. 241. 
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der Kanzler hiermit in ihn drang, verjtand er fih zu einer 
ähnlichen Erklarung wie Bedford, unterfchrieb fie au, be— 
fhwor fie aber nicht, was jener unaufgefordert gethan hatte. 
Doc felbft aus den Worten, wie fie aufbewahrt !), ſcheint 
bervorzugehn, Daß Herzog Humfrid fich der oberften Autor 
rität des Staatsraths als folchen nicht aufrichtig zu fügen 
gefonnen war. 

Dennoch meinte Bedford Friede geftiftet zu haben und 
fuhr um die Mitte des März?) in Gefelfchaft feines 
Dheims des Bifhofs Heinrich nad) Calais über. Hier traf 
eine Nachricht ein, auf welche Letzterer ſchon längere Zeit 
mit Spannung gewarfet haben mochte, namlich daß Papft 
Martin V. ihn in das Collegium der Cardinäle aufgenom- 
men habe. Am 25. Marz erfolgte dann noch in Gegenwart 
feines Neffen des Negenten und einer glänzenden Verſamm— 
lung in der dortigen Marienkirche feine Inveftitur mit dem 
rothen Hufe ?). 

Ehe wir und nun der Entwidfelung der großen Dinge 
zuwenden, die fih in Frankreich vorzubereiten begannen, 
haben wir nur noch einmal auf den Herzog von Gloceſter 
zurüdzubliden, der an den bedenklichen Zuftänden bereits 
nicht geringe Schuld frug. Nach feiner Auffaffung war er 
feit der Abreife feines Bruders wieder Herr der Situation, 
dem Geſetze nach aber nichts Anderes als VBorfißender des 
Geheimen Raths, deffen Befchlüffe in gewillen Fällen von 
ihm zu vollziehen waren. Einftweilen fügte er fich diefem 
Zwange, auch darin, daß er fich nicht abermals in den Krieg 
mit Burgund flürzte. Allein feine Beweggründe waren 
nicht8 weniger als reinfter Art. Zwar bewilligten die ihm 
fo wohl gefinnten Gemeinen auf dem Herbftparlamente zu 
Weftminfter in befonderer Erwägung auch der Fläglichen 


1) Proceedings III, 236. 242. 

2) Am 12, bat er noch einer Rathefisung in Canterbury beige: 
wohnt. 

3) In seint Marye chirche in Caleis.... upon oure lady the 
annunciation, Ms. Cotton. Galba E. VII, fol. 1466. Chronicle of 
London p. 115. cf. William of Worcester ad calcem Otterb. ed. 
Hearne p. 454. 
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Bitten, die damals gerade von Saqueline einliefen ?), reich» 
ih zugemeffine Subfidien für das Taufende Jahr, zwar 
erhob er gleichzeitig, um feine und ihre Bedürfniffe zu deden, 
jene Teßte Anleihe von der Krone, in feinem Herzen jedoch 
hatte er die Gräfin langft vergeſſen; ſchon feit ihrer Tren- 
nung zu Mond hafte er ihr die Zreue gebrochen. Damals, 
als ſich Saqueline von England aufgemacht ihre Länder 
wiederzugewinnen, hatte fih in ihrem Gefolge auch ein 
Fräulein Eleonore Cobham, die Tochter des Lord Reginald 
Cobham von Sterborough, befunden: fie war im Juni 1425 
mit dem Herzoge nach England zurücgefehrt und hatte feit- 
dem als feine Maitreffe mit ihm gelebt. Das Gerücht 
wollte außerdem willen, daß fie früher bereit mit andern 
Männern Umgang gepflogen ?). Jetzt wo Hunfrid der 
Gräfin völlig überdrüffig war und fich obendrein des päpft- 
lihen Spruchs wider die Verbindung mit ihr bedienen 
konnte, erhob er Eleonore zu feiner Gemahlin. Sein wies 
derholt fittenlofes Verfahren erregte natürlich vielfachen Un— 
willen. Einmal, wird erzählt, während des Parlaments im 
Sabre 1425, alfo kurz ehe Jaqueline fi an Burgund ergab, 
erfhien eine Anzahl ehrbarer Londoner Weiber ?) vor dem 
Dberhaufe, um den Lords in kräftiger Sprache die Schmach 
vorzuhalten, die daraus erwachfe, daß der Herzog von Glo— 
cefter fein Weib in Holland in Stich Iaffe und fich Öffentlich 
wider das Gebot Gotted einer Metze bingegeben habe. 
Darauf ift nun freilich Nichts erfolgt; man drüdte höheren 


1) Rot. Pari. IV, 318. Also forseene, that my Lady of Glou- 
cestre that lyveth in so greet dolour and hevynesse, and hath so 
lamentably writen to oure saide soverain Lord, and to alle the 
estates of this noble Royaume etc. 

2) Monstrelet II, c. 29. Et remena avec lui au pays d’An- 
gleterre, Alienor de Combattre,, laquelle il eut depuis épousée, et 
’avoit amenée d’Angleterre avec sa femme au pays de Hainaut, 
c. 40. laquelle le dit duc par avant avoit tenue en sa compagnie 


certain temps, comme sa dame par amour; et avec ce, avoit edt& - 


diffamde de aucuns autres hommes que d'icelui duc. cf. Stow» 
Annals p. 367. 

3) of good reckoning, well apparrelled, Stow, 369. Die Parla- 
mentsrolle diefes Jahres fehlt. 
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Orts ein Auge zu, fo lange Gloceſter nur nicht wieder ci» 
genmächtig in die Staatdangelegenheiten eingriff. Noch ein- 
nal zwar machte er im Oberhaufe den Verſuch dazu, indem 
er fortzubleiben drohte, falls man ihm nicht die ihm ſchul— 
dige Autorität einraume, mußte fi) aber gefallen laſſen, 
nochmals in entfchiedenen Worten darauf aufmerffam gemacht 
zu werden, daß er nur Zitel und Pflichten eined Protectors 
und feine Regentenrechte befäße ?). 

Zur Zeit ald der Herzog von Burgund, gereizt durch 
die Verbindung mit Jaqueline, in Hennegau gegen einen 
englifchen Prinzen in Waffen ftand, gab man fih auf frans 
zöfifher Seite viel Mühe, ihn herüberzuziehen. Am 7. 
März 1425 Hatte der Dauphin Karl den Grafen Arthur 
von Richemont, den Schwager Herzog Philipp’s, zum Con: 
netable von Frankreich gemacht. Diefer thatendurftige Mann 
war nicht allein begierig, fein Schwert der nationalen Sache 
zu weihen, ed war ihm auch ein Leichtes, unter feinen Lands— 
leuten, den Bretonen, zu werben und feinen Bruder, den 
Herzog umzuftimmen. Wollte er aber Burgund gewinnen, 
fo blieb es unerläßlih, die alten Rathgeber Karl’d, die an 
dem Blute des Vaters defjelben Schuld gewesen, zu flürzen, 
denn deren Fall und gar Beſtrafung war die beftändige 
Forderung Philipp’s. Keck begann Ricyemont daher mit 
ihnen um die Leitung des noch immer weichlich dahin leben— 
den Fürften zu ringen, während er zur felben Zeit im Felde 
zu erfcheinen bafte. Denn auf die Kunde vom Abfall der 
Bretagne hatte Bedford von London aus dem Fürften der- 
felben den Krieg erklärt?), der fofort an den Grenzen der 
Normandie entbrannfe. Graf Arthur hatte indeß Fein Glüd: 
die Engländer unter den Grafen von Warwid und Suffolk 
drangen bis an die Thore von Rennes vor und wollten von 
feinem anderen Vergleiche als dur die Waffen wiſſen; und 
anı Hof zu Bourges erhob ſich, fobald er einen Armagnac 
enffernt zu haben meinte, ein anderer faft einflußreicher als 
fein Vorgänger. Der Feldzug des folgenden Jahres war 


1) Rot. Parl. IV, 326. 327. März 3, 1428. 
2) Rym. 349. Proceedings HT, 181. Sanuar 15, 1426. 
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nicht erfolgreicher; unter den Burgen, um welche geſtritten 
wurde, gelang es nur das einzige Montargis zu halten, 
Danf vor allen der Zapferfeit des Baftards Sean D’Drleans 
und Des Gascogners la Hire. Die Rüdkehr Bedford’5 trug 
dann das Meifte dazu bei, daß Sohann von der Bretagne 
und fein Herzogthum laut um Frieden riefen und endlich 
in feierlicher und wenig ehrenhafter Weife am 3. Juli 1427 
zur Anerfennung des Vertrags von Troyes zurüdtraten Y. 
Als Furz darauf aud Philipp von Burgund feinen ganzen 
Willen in den Niederlanden durchfegte, waren alle Gründe 
zum Abbruch der Alliance befeitigt und ſchien die Macht der 
Engländer fefter als zuvor. 

Ein Mißgriff follte fie auf immer untergraben; bald 
wuchs das Bewußtfein, daß fie hohl gewefen, und für 
Frankreich nahte die Stunde der Befreiung. Bisher war, 
freilich erfolglos, beftandig von Seiten des Dauphin anges 
griffen worden. Nachdem im Juni?) Thomas Montague, 
der Graf von Salisbury, nächſt Warwid der füchtigfte unter 
den englifhen Befchlöhabern, 6000 auserwählte Truppen 
überd Meer geführt hatte, wurde in längeren Berafhungen 
zu Paris?) befchloffen, den Krieg nah dem Süden der 
Zoire in Gegenden zu werfen, in denen von Anfang an die 
Vertheidiger Frankreichs die Oberhand gehabt hatten. Salis- 
bury erhielt Befehl, die Stadt Drieans, rechf eigentlich 
den Schlüflel zum füdlichen Frankreich, anzugreifen. Es ift 
ſehr wahrfcheinlich, daß der kluge, weitblidende Herzog von 
Bedford davon abgerathen, aber dem ftürmifchen Drangen 
der übrigen Kriegsführer hat nachgeben müjlen®). So aber 


1) Rym. X, 378. 385. Vergl. vor allen Martin, Histoire 
vn, 26. ff. 

2) Auszug aus London, the morow after mydsomyr day, Ms, 
Cotton. Galba E. VIII, fol. 146". 

3) Monstrelet I, c. 49. Apres la venue duquel comte furent 
par plusieurs jours de grands conseils tenus par le fait de la 
guerre. ©, den Soldvertrag des Grafen für fih und die von ihm 
angeworbenen Truppen bei Rym. 392. 

4) Das Scheint er im Jahre 1433 in einer Eingabe an den König 
felber anzudeuten: and alle thing there prospered for you, till the 
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follte nun für eine Weile von dem Befige diefer Stadt die 
Zukunft Frankreichs abhängen. 

Die Engländer erfchienen, nachdem fie fi) ober- und 
unterhalb der Lebergänge bei Jargeau, Meung und Beau: 
genci bemächtigt und die Burgen der Nachbarfchaft genom- 
men haften, am 12. Detober im Süden des Drfs. Orleans 
liegt bekanntlich auf dem rechten Ufer des Fluffes, war aber 
mit der gegenüberliegenden Vorftadt, le Portercau, durch eine 
fefte fteinerne Brüde, die am Südende in ein ftarfes Caſtell, 
led Tournelles genannt, auslief, verbunden. Die Einwohner 
hatten Zeit gehabt, fih zur Verfheidigung anzufchiden und 
für den nöfhigften Bedarf zu forgen: Truppen unter den 
tüchtigften Capitänen waren eingezogen, alle Stände wett: 
eiferten miteinander freudig Dpfer zu bringen, man hatte 
die blühende Vorftadf, als nicht zu halten, faft bis auf den 
Boden rafirt, aus ihren Trümmern aber den Brüdenkopf 
mit einem mächtigen Bollwerk umzogen. Sn den Ruinen 
eines Auguftinerklofters errichtete dagegen Salisbury ein 
verichanztes Lager und eröffnete am 17., fobald feine Batte- 
rien aufgefahren, das Feuer, während er zugleich in der 
Richtung der Zournelled eine Mine graben Tief. Als aber 
die Engländer am 21. bereit3 einen Sturm auf das Boll- 
wer? waaten, wurden fie mit einen Wegen von Gefchoffen 
aller Art, mit Feuerringen und fiedenden Flüffigfeiten em— 
pfangen, wobei namentlich die Weiber von Orleans belden- 
müthig Handreichung leifteten, fo daß fie mit einem Verlufte 
von 240 Zodten abgefchlagen wurden y. Aber die Mine 
wuchs, der Erdwal begann zu wanfen, bei einem zweiten 
Sturme am 24. den Degen in der Fauft erklommen die 
Engländer das Caſtell, wahrend der Feind nach Zerftörung 
des nächiten Brüdenbogens fi) auf ein neues Bollwerk 


tyme of the Siege cf Orleans, taken in hand God knoweth by 
what advis. Rot. Parl. V, 435 (Appendix). Auch Ms. Sloane 
776 fol. S4P: ec quod inter se eraut diuisi et superiori suo do- 
mino Duci inobedientes vnde finalis destructio originem dueit. 

1) Journal du siege d’Orleans, abgedruckt in der ausgezeichneten 
Sammlung von Quicherat, Proces de Jeanne d’Arc IV, 99 
(Societ&e de l’histoire de France V voll. 1841—49). 
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zurückzog, das er auf den ſtarken Pfeilern mitten im Waſſer 
errichtet hatte. Mittlerweile trafen beträchtliche Verſtärkun— 
gen in der Stadt ein; und Graf Salisbury, der wohl be— 
griff, wie es namentlich darauf ankomme, die Nordſeite völ— 
lig zu umzingeln, war Mittewoch den 27. in Begleitung des 
Commandanten des Caſtells, Sir William Gladesdale, in 
das zweite Stock dieſer Befeſtigung geſtiegen, um durch 
ein Fenſter hindurch einen Ueberblick über den ganzen 
Ort zu gewinnen und die Wirkung ſeines Feuers zu beo— 
bachten ), als eine feindliche Kugel an die Brüſtung ſchlug. 
Der Graf hatte bei dem Knalle fchleunig den Kopf zurüd- 
gezogen, aber die gewaltige Maffe zerfrünmerte Stein und 
Eifen, worauf fie getroffen, ihre Splitter riffen dem Grafen 
die Hälfte des Gefichts nebft. einem Auge fort und ftredten 
ihn über die Leiche eines kurz zuvor gefallenen Edelmanns 
nieder. Wenige Tage fpater am 3. November verfchied er 
zu Meung, wohin man ihn, um feinen Tod möglichft Tange 
zu verheimlichen gebracht. Seine Iehten Worte mahnten 
bei der Bezwingung der Stadt Drleans zu beharren. 

Der Tod eines fo bedeutenden und vom Gegner fehr 
gefürchteten Heerführers konnte natürlich nicht lange verbor- 
gen bleiben. Die Belagerten frohlodten, die Englander 
aber, nunmehr unter dem Oberbefehle des Grafen von Suf— 
folk, feßten fhon am 8. auf das Nordufer hinüber, um die 
Stadt felbft einzufchließen, indem Gladesdale mit einer Ab» 
theilung am Brüdenfopfe zurückblieb. Allein die raube 
Sahreszeit verzögerte die nothwendigen Schanzarbeifen; und 
nur über den Fluß bin und her befchoß man fich mit den 
gewaltigen Steinfugeln jener Tage. Am 30. December 
feßte fih Suffolk in der von den Bürgern zerftörfen Vor— 
ftadt des rechten Ufers feft, nachdem er rings umber bis an 
dreizehn verfchanzte MWaffenpläge, fogenannte Baftiden, an» 
gelegt. Aber die Ausdehnung feiner Linien war fo groß, 


1) Rah einer englifhen Erzählung in Ms. Cotton. Galba 
E. VIII, fol. 146P. as he was busi to sete and loke vpon his ordy- 
nauncis for to gete it yf he myght a fels thef a traitour withynne 
the toune shotte a gonne etc. 
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die Witterung fo fehlecht, daß zwifchen den einzelnen Punk: 
ten Wal und Graben nicht hergeftellt werden fonnten, Die 
Belagerten bei ihren häufigen Ausfällen befländig hindurch— 
fhlüpften und von außen ber immer wieder Verſtärkung 
und Zufuhr erhielten. Sie ftanden mit einem großen Heere 
in Verbindung, welches der Graf von Clermont foeben bei 
Blois zufammenzog; durch einen Schlag hoffte man fi) der 
Engländer zu entledigen 2). 

Da gefhah es nun im Februar 1429, daß ein großer 
Zug von 4 bis 500 Wagen mit einer Bedekung von 1600 
Mann und einem Haufen Parifer Communen unter dem 
Dberbefehle des fapferen Sir Sohn Faftolf, des Haus» 
hofmeifterd des Negenten ?), Paris verlieh, um der englifchen 
Armee Proviant und Munition zuzuführen. Sie waren 
unbefümmert bis an das Dorf Rouvray Saint Denis ges 
fommen, als fie von der Nahe ftarfer feindlicher Scharen 
vernahmen. Die Franzofen haften, von der Beute angelodf, 
den richtigen PM an, die Belagerer von Außen und Innen 
anzugreifen fahren laffen, die kühnſten Nottenführer haften 
fih aus der Stadt; herausgefchlichen und machten fih am 
Morgen des 12. Februars über ihre Opfer ber, ehe nur 
Graf Elermont fih volftändig mit ihnen vereinigf hatte. 
Aber Faftolf hatte Geiftesgegenwart und Zeit, feine lange, 
lofe Colonne in ein feftes Viereck zufanimenzuziehn; drin— 
nen barg er die Thiere, die beiden einzigen Zugänge follten 
der eine von den englifchen Schüßen, der andere von den 
Parifern verfheidigt werden. Als nun der Feind in großer 
Uebermacht heranfam, — es waren an 4000 Reiter, und nur 
eine kleine Abtheilung Schotten unter Lord Sohn Stuart 
fürzte fih aus Ingrimm zu Fuß gegen die Engländer — 
ftußte er vor der erften Pfeilfalvde und rannten die Pferde 
auf die fcharfen Paliffaden, die auch bier nicht fehlten. 


1) Martin VII, 44—52, 

2) Er zeichnet ſich felbft nur Fastolf, nie Falstaf, und nennt 
fi) grant maistre d’ostel de monseigneur le regent le royaume de 
France duc de Bedford. Ueber feine bisherige Thätigkeit in Anjou 
und Maine und feine Anmwerbungen finden fich zahlreiche Documente 
unter den Abjchriften in Rolls House, France, Portfolio IH. 
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Dann flürzten die Engländer aus ihrer Schanze hervor und 
machten zuerfi die Schotten nieder. Auch die Reiter wand- 
ten fih zur Flucht, die felbft Clermont, der mit feinen 
ftarfen Geſchwadern berangefommen, nit mehr aufhielt. 
An die 600 Leichen bededten das Feld, und die fapferften 
Franzofen, wie der Baftard von Drleand, Famen nur mit 
Wunden davon. Froh über den Sieg, den fie wegen ihres 
Transports den Häringstag nannten !), trafen die Englän- 
der einige Zage fpafer im Lager ein, wo man den zer: 
fprengt heimfehrenden Franzofen ſchon übelen Empfang. berei- 
fet hatte. | 

Unbedeutend mag das Scharmüßel erfcheinen, aber es 
außerte Doch fogleich feine Folgen in Bezug auf die große 
Unternehmung, denn das Entfaßheer unter Clermont begann 
fih zu verziehn, und die Engländer, zu denen ſchon früher 
beträchtliche burgundifche Hülfstruppen geftoßen, durch die 
jüngfte Zufuhr nicht wenig geſtärkt, nahmen die Vollendung 
ihrer Schanzarbeifen muthig in Angriff, und bald ſchien die 
Stadt völlig abgefperrt. In ihrer Noth, die von Tage zu 
Tage wuchs und fo arg zu werden drohte, wie einft zu 
Harfleur und Rouen, Famen die Vertheidiger auf den Ge- 
danken, den Herzog von Burgund ald Mittelsmann anzu- 
rufen und dadurch der Stadt Drleans, die ja zur Domaine 
des in England gefangen fißenden Herzogs gehörte, Die 
Neutralität zu fihern. Philipp, den man in Flandern auf- 
fuchen mußte, war allerdings fehr geneigf, darauf einzugehn, 
traf aber, wie es fich nicht anders denken ließ, beim Regen— 
ten in Paris auf abfchlägigen Beicheid. Bedford hatte 
von feiner Stellung aus volfommen Recht, einen folchen 
Vergleich zu verwerfen, auch wenn darüber, wie in der That 
aefchah, die burgundifchen Truppen das Belagerungsheer 
verließen. Inzwiſchen war ed April geworden und durch 
beftändigen Ginzelfampf und Beſchießung viel Blut ver- 
goffen; zufehends ſanken den Belagerten die Kräfte und flieg 


1) En langage commun appelée la bataille de Harengs, 
Monstrelet II, c. 56. Quicherat IV, 120 ff. 
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ihre Verzweiflung ). Am Hofe des Dauphin zu Chinon 
ſchien längſt alle Hoffnung aufgegeben, die treuften Anhän- 
ger machten fi) davon, der ſchwachmüthige Fürft felber be- 
freundete fi) bereit3 mit dem Gedanken, in der Dauphing, 
in Spanien oder gar in dem umwirfhbaren, aber begeifte- 
rungsfähigen Schottland eine Zufluchtsftätte zu fuchen, als. 
ein Wunder vom Himmel, eins der unerklärbarften, welches 
die Gefchichte aufzumweifen hat, ihn, Drleans und Frankreich 
erretten ſollte. Ein ſchlichtes Landmädchen follte vollbringen 
was der Mann, der König felber nicht zu denfen wagte. 
An Empfanglichkeit für das Wunderbare hat es feinem 
Zeitalter gemangelt ; fie ift dem Ausgange des Mittelalters 
in bejonderem Grade eigen, ald die alten Stüßen der 
menschlichen Gefelifchaft zu wanfen begannen, die modernen 
aber noch nicht zur Geltung gekommen waren. Ueberall in 
der Chriftenheit waren die Geifter aufgeregt in Erwartung 
großer Dinge, die da kommen follten, in Frankreich zumal 
hatte das langjährige nationale Unglüd und die tiefe Demo- 
ralifation, von welcher alle Stande angefteeft waren, einen 
mächtigen Umfchwung vorbereitet. Allerlei Prophezeiungen 
liefen durch das Land, Klofterbrüder zogen von Ort zu Ort 
und predigten die Umkehr von den Sünden; ihr asketifcher 
Zon erinnerte wohl an Wiclif und feine Genoffen, aber die 
ſtark myftifche Farbung ihrer Worte war ſehr verfchieden von 
der kühlen vernünftigen Auffaffung des englifchen Neforma- 
tors ?). Der lebhafte, eindrucksvolle Geift des franzöfifchen 
Volks war zum Empfange einer Wundererfcheinung vor 
allen übrigen geeignet. Es war fein Widerfprug, wenn 
die tapferfte Nation, die von Alters ber in loderer Sitte 
den Weibern mehr als zu viel gefröhnt, von einem Weibe 
erft wieder zu Kampf und Sieg aeführt werden mußte. 
An den Anfängen der Maas, in den Gehölzen des 
Bosc-Chesnu lag mitten im burgundiſch gefinnten Lothrin- 


1) Martin |. c., deſſen Einzelnheiten ſich befonders auf das 
Journal ftügen. 

2) ©. die merfwürdige Schilderung der Predigt und des Wirfens 
des Carmeliters Thomas Conecte bei Monstrelet U, c. 53. cf. 
Martin VI, 62 f. 


Pauli, Gefhichte Englands. V. 14 
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gen ein Strich Landes, der zum Herzogthum Bar gehörte, 
und deſſen Einwohner ſich durch ihren Patriotismus hervor— 
thaten. Im Weiler Domremi war in den erſten Tagen des 
Jahres 1412!) von frommen, aber armen Aeltern neben 
anderen Kindern auch Jeanne Darc geboren. Schon in 
frühen Sahren entwidelte fi) in ihr eine zarte Natur und 
eine unter Bauern ungewöhnliche finnende Andaht und 
Frömmigkeit. Auch fie folgte am Maitage den Gefpielen 
zu der alten Buche, um die fi, wie ed in der Gegend hieß, 


bei nächtlicher Weile die Feen fcharten; auch fie hing glei _ 


ven Übrigen ihren Kranz in die Zweige de Baumd. Von 
der Mutter aber hatte fie ihr Pater nofter, Ave Maria und 
Credo fowie weibliche Handarbeit gelernt; niemand ging, 
ald fie größer wurde, eifriger zur Mefle und zur Beichte. 
Sie wuchs viel mehr unter den Augen der eltern auf, ald 
in der Regel angenommen wird, nur bisweilen mußte fie 
die Heerde hüten, oder auf dem Felde arbeiten ?). Neben 
der Frömmigkeit bemächtigte ſich ihrer frühzeitig eine andre 
Idee. Aus blutigen Naufereien der Jugend in den Nach— 
bardörfern und manden Erzählungen hatte fie frühzeifig 
von den Leiden erfahren, die über Frankreich hereingebrochen, 
ihre ganze Seele hatte fi der Sache ihres angeflammten 
verjagten Fürften zugewendet. Sn ihrem 13. Sahre, zur 
Zeit als fie gerade unter eigenthümlichen Erfcheinungen zur 
Mannbarkeit heranreifte, vernahm fie im Garten ihres Va— 
ters eine Stimme, die fie ein gutes Kind nannte. Entjegt 
und entzüdt glaubte fie die verklärte Geflalt des Erzengels 
Michael zu erbliden, der fie hieß dem Dauphin zu Hülfe 
zu ziehn. Von nun an kehrte die Erfcheinung, zu der fi 
auh St. Katharina und S. Margareta gefellten, häufig 
wieder; der Schreden wich, und die Ueberzeugung febte ſich 
feft, daß fie Die goftgefandte Sungfrau fei, welche, wie ſich 


I) Abel Desjardins, Vie de Jeanne P’Arc, 1854, p. 4 u. 246. 
Dies Buch ift das Ergebniß von Quicherat's Urkundenfammlung. 

2) Quicherat J. (Proc&s de condamn.) 51, respondit quod 
non ibat ad campos cum ovibus et aliis animalibus. II. (Proces de 
rehabilit.) 389, aliquotiens animalia custodiebat in campis. p. 396, 
aliquotiens ibat ad aratrum, ad messes. 


— 
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die Leute der Gegend erzählten, den König erretfen und 
nah Rheims zur Krönung geleiten fole. 

Darüber vergingen fünf Jahre, ihre Stimmen, wie fie 
fie nannte, Eehrfen immer wieder, und was ihre feltene 
Einbildungsfraft offenbart hatte, war ihr zur Wirklichkeit 
geworden. Umfonft, daß ihr Vater, in der Angft fie möge 
ibm mit einem Kriegshaufen davonlaufen, fie zu verhei- 
rathen fuchte }), fie verharrte als goftgeweihte Jungfrau und 
erffärte, ald im Sommer 1428 eine burgundifche Streiffchar 
das Dorf Domremi niedergebrannt hatte, ihre Stimmen 
hätten fie geheißen, in den benachbarten Buragfleden Vau— 
couleurs zu gehen, deſſen Vogt Nobert de Baudricourt ihr 
Geleit zum Dauphin geben würde. Ein Bruder ihrer 
Mutter mußte fie endlich binführen, und felbft als fie von 
dem Rittersmann mit Hohn und Verachtung abgemiefen 
wurde, beftand fie darauf, die Sendung auszuführen, die der 
Herr vom Himmel ihr ertheilt habe. Zum zweiten Male 
begab fie fih alfo nach Vaucouleurs, die Aufmerffamkeit der 
Zeute wandte fih ihr zu, während gerade die Nachrichten 
einliefen von dem was zu Drleans gefchah. Umſonſt meinte 
Baudricourt fie eroreiren zu laſſen, fie fagte: „Wißt Ihr 
nicht, daß gefihrieben fteht, wie das Reich, das durd ein 
Meib zu Grunde gerichtet, durch eine Jungfrau von Der 
Rothringer Mark gerettet werden fel? und ih bin es”. 
Run fing man an ihr Glauben zu Schenken. Baudricourt 
felbft gab ihr einen Degen, ihre Freunde ein Pferd, und 
am 23. Februar 1429 machte fih Johanna in Mannsklei— 
dern auf die Reife in Gefellfchaft zweier junger Edelleute, 
die ihr begeiftert zugefchworen, eines königlichen Herolds, 
eines Bogenſchützen und zweier Knechte?). Es war Feine 
geringe Aufgabe, quer durch Feindesland über Marne, Seine, 
Yonne, Loire hinweg unerfannt und unbeläfligt bis nad 
Zouraine zu gelangen; dennoch wurde der Weg in Il Lagen 
zurüdgelegt und am 5. Marz fam man in Chinon an. 

Der Dauphin Karl, der wahrſcheinlich auf eine Anzeige 


1) Quicherat I, 127. 132. 
2) 1bid. 1,54. 55. 
14 * 
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Baudricourt's das Mädchen hatte kommen Iaffen, hätte 
ihe troß feiner Unfchlüffigkeit in den troſtloſeſten Au— 
genblicken feines Lebens wohl gern fogleich Audienz ertheilt, 
aber feine Ritter, welche die Friegerifchen Sdeen der Bauern» 
dirne verachteten, und die Geiftlichen, welche in ihr ein 
Werkzeug der Hölle fpürten, flanden im Wege. Dennoch 
wurde fie am 9. vorgelaffen und erkannte, wie rachmals 
erzählt wurde !), in der heil erleuchteten Schloßhalle mitten 
unter den vielen glänzend angethanen Herren auf der Stelle 
den Fürften, der fih in fehlichter Tracht unter den Haufen 
gemischt hatte. Sie wiederholte ihren Gruß, felbft als er 
leugnete der Dauphin zu fein, und verficherte, daß Gott fie 
gefandt, Orleans von den Engländern zu befreien und ihn 
nah Nheims zu führen. In einem geheimen Geſpräche, 
dem nur wenige Perfonen beigewohnt, fol fie dem Könige 
feine innerften Gedanken, feine heimlichften Gebete verrathen 
und alfo fein ganzes Verfrauen gewonnen haben ?). Aber 
wenn auch die öffentliche Meinung felbit bei Hofe ſich bald 
der eigenthümlichen Erfheinung, Frömmigkeit und Begei- 
fterung Johanna's zumwandte, fo hatte fie doch noch vor 
einer geiftlihen Commiffton in Poitiers eine flrenge Unter: 
fuhung zu beftehen, damit die Neinheit ihres Glaubens 
geprüft werde. Jedoch alles Mißtrauen, alle gelehrte Spib- 
findigfeit der Doctoren machten fie nicht fcheu, mit ihren 
unbefangenen, treffenden Antworten ſchlug fie alle Angriffe 
theologifher Bosheit ab, und ſogar in diefer Verfammlung 
gewann die Ueberzeugung Raum, daß das Auftreten des 
Mädchens felbft ein Wunder vom Himmel fei. Sie wurde 
für eine gute Chriftin, eine gute Katholifin und, wovon 
fih namentlich die Schwiegermutter des Königs nebft eini- 
gen anderen Damen überzeugte, für eine reine Jungfrau 
erklärt ?). 

Seßt erft Eonnten der Dauphin und ihre übrigen An— 


1) Quicherat II, 115. cf. Desjardins 264. 

2) Extrait du livre de hardiesses, de Pierre Sala, Quiche- 
rat IV, 278 — 281. 

3) Quicherat III, 74 ff. 202 fi. 
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hänger, wie namentlich der junge Herzog von Alencon, 
ihren Wünfchen ganz willfahren. Man gab ihr Rüſtung, 
Waffen und Pferde; gleich einem Anführer erhielt fie Knap- 
pen, Pagen, Kaplan und Herolde. Wie flaunte und begei- 
fterte fich das Wolf, wenn es die fchlanfe Geftalt mit den 
dunkelen Locken gleich einem Manne geharnifcht zu Pferde 
erblickte und fah, wie gefchidt fie Waffen und Roß zu hand— 
haben wußte. Alle, die ihr nahe Famen, waren durchdrungen 
vom Eindruc der reinften, untadelhafteften Tugend; diefer 
Zauber befonders frug über alle Bedenken den Sieg davon, 
und man begann zu glauben, daß die Jungfrau der veftende 
Engel von Frankreich fei. 

Ihre Erfcheinung alfo erhob die tief gebeugten Ge— 
müther aus der Verzweiflung zur Begeifterung, man be- 
gann abermals in Blois Truppen und Lebensmittel anzus 
fammeln in der Hoffnung, fie in die bedrangte Stadt zu 
werfen. Sohanna folte gleichzeitig ihre erfte Probe ablegen; 
fie felbft hatte fih ein Schwert erwählt, das nach ihrer Angabe 
hinter dem Altare von St. Katharinen zu Fierboie gefun- 
den worden, fie führte eine weiße mit goldenen Lilien geſtickte 
Standarte, auf welcher der Heiland zwiſchen Engeln auf 
dem Erdball fißend dargeftellt war, darunter die Worte: 
Jhesus. Maria. Nachdem fie einen begeifterten Brief an 
den Herzog von Bedford, an den Grafen von Suffolk und 
die übrigen Oberbefehlshaber der Engländer abgefertigt, 
worin fie fi) ald die von Gott entfandte Jungfrau bezeich- 
nef, ihnen befiehlt von der Belagerung abzuftehn oder Die 
Nahe des Himmels duch ihre Hand zu gemwärtigen !), 
brach fie am 27. April mit einem Heere von 6—7000 Mann 
von Blois auf. Die größte Sittenftrenge wurde gehand- 
habt, das Lager fo rein und religiös gehalten, ald ginge es 
auf den Kreuzzug. Um 29. näherte man fich der Stadt, 
aber, wie die Anführer wider den Willen Johanna's durch— 
gefegt haften, vom linken Ufer aus. Das Heer mußte nod) 
einmal umfehren, um bei Blois überzufegen und gegen die 


1) Datirt vom 22. März, aber erft von Blois nach dem 24. April 
abgejandt, in mehreren Documenten erhalten, Quicherat IV, 139. 
215. V, 96. cf. Desjardins 275. 
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weiten Schanzen der Engländer heranzuziehn. Der Trans» 
port aber war Dank den Anordnungen des kühnen Baftards 
von Drleans oberhalb der Stadt auf die Schiffe geladen, und 
mit ihm war das heldenmüthige Mädchen nebft einigem Ge: 
folge, durch das feindliche Geſchützfeuer hindurch, noch am 
Abend deſſelben Zages in die Stadt gefhwonmen. Schon die 
Kunde von ihrem erftlen Auftreten hatte den Muth der 
Bedrangfen zu heben begonnen, ihr Erfcheinen gar, als fie 
beim Fadellicht gepanzert und mit ihrer Fahne voran auf 
weißen Zelter einherritt, war unbefchreiblid. Die Englän- 
der dagegen, fobald fie von ihr hörten, fchalten fie eine Here, 
die man ergreifen und verbrennen müffe '). 

Die erften Tage verftrichen, ohne daß fie ihre Landsleute 
zu einem Ausfall zu bewegen vermochte; bei ihren Gefprächen 
mit dem Feinde wurde ihr mif Hohn und Spott geant- 
wortet. Endlich Mittwoh Morgen den 4. Mai war es 
Dunois gelungen jene Hülfsſchar miffen durch die englifchen 
Baftiden hindurch in die Stadt zu führen, und ſchon Nach: 
mittags enfbrannte der Kampf um das ftarfe Fort Saint: 
Loup; nach dreiflündigem Kampfe, in dem fih Johanna zu 
Pferde vorangeftürzt, war e8 zerftört. Den nächſten Tag — es 
war Himmelfahrt, — brachte fie nach ihrer Weife mit Gebet und 
Erbauung zu. Zum driffen Male hatten die Engländer ihre 
Aufforderung zu weichen ſchnöde abgewiefen ?2), aber aud 
unter ihnen begann der Eindrud der feltfamen Erfcheinung 
zu wirken; vor dem Auffhwunge, den der Muth der Bela- 
gerten in fo wenigen Zagen genommen, hielten fie ji) im- 
mer mehr in der Defenfive. Tags darauf ließen fie ſich 
durch einen kühn gewagten Ausfall ihre ſtarke Stellung in 
dem ehemaligen Auguflinerftifte auf dem linken Ufer ent- 
reißen. Nod im Morgendunkel des 7. qriff Johanna, nach— 
dem fie die entgegenftchenden Gedanken ihrer Genoffen über- 
wunden, von der Brücke aus das gewaltig befeftigte Caſtell 
led Tournelles an. Faſt ven ganzen Zag hindurch dauerte 


1) Desjardins 48 ff. 

2) Eam litteram receperunt Anglici et eamdem legerunt. Qua 
lecta inceperunt clamare maxinıo clamore, diecendo: Ce sont nora 
de la putaine des Armignacz. Quicherat Ill, 107. 108. 
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der erbitterte Kampf, ald das Heldenmädchen, den Muth, der 
Shrigen von neuem zu entflannmen, mit eigener Hand die 
erfte Sturmleiter an den Wall anſetzte. Da ftredte fie ein 
Pfeil zu Boden, der fief in die Schulter getroffen. Wohl 
Eonnte fie, als fie das erfte Blut erblickte, die Thranen nicht 
halten; ald dann aber der Sturm abgefchlagen fchien, als 
der Baftard felbft zum Rückzug blafen ließ, da flog fie wie- 
der herbei und durch Bitte und Flehn wußte fie nochmals 
die Gemüther zum Angriffe anzufeuern. Mit eigener Hand 
pflanzte fie ihre Standarfe auf die Mauer; das Eaftell war 
genommen, und beinahe die gefammte Befaßung erfchlagen. 

Die Begeifterung, mit der fie fpat Abends von Der 
errettefen Stadt empfangen wurde, kannte feine Grenzen. 
Drleand war befreit, denn Tags darauf hoben die Englän- 
der, die umfonft eine Feldfchlacht boten, nach Verbrennung 
ihrer fammtlichen Schanzen die Belagerung auf. Da es 
gerade Sonntag war, ließ fie die Jungfrau von Orleans, 
wie fie nunmehr genannt wurde, ungehindert abziehn und 
flimmte vielmehr mit dem erlöften Volke ein freudiges Ze 
Deum an). In wenigen Tagen haffe fie allein einen fol« 
hen Umſchwung zuwege gebracht; der ſtolze, hartnädige 
Feind, der fih nach dem VBerlufte des linken auch auf dem 
rechten Ufer bedroht fah, Hakte eine höhere, mächtigere Hand 
zu fühlen bekommen und vor den Heldenthaten eines fieb- 
zehnjährigen Landmädchens feine Beute fahren laffen. Die 
Unmöglichkeit, fernere Verſtärkung zu fchaffen, mochte zu dem 
ſchmählichen Ausgange einer fiebenmonatlichen Belagerung 
beigefragen haben, aber der Herzog von Bedford war gericht 
genug, ihn nächſt dem Tode des uuerfeßlichen Salisbury der 
unerflärlichen Angft vor jener Ausgeburt der Hölle und den 
Zauberfünften der Jungfrau, wie man fie nenne, zuzuſchreiben?). 
Von dem Uebernatürlichen der Erfcheinung war auch er be- 


1) Nach der Lichtvoflen, urkundlichen Darftelung von Desjar- 
dins 3—65. 

2) Rym X, 408 und Rot. Parl. V, 435 caused in grete partie, 
as y trowe, of lakke of sadde beleve and of unlcvefulle doubte 
that thei hadde of a disciple and Iyme (limb) of the feende, called 
tne Puceile, that used fala enchauntements and sorverie. 
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rührt, aber dem Himmel konnte fie nicht angehören, fie 
mußte ein Kınd des Teufels fein. 

Die Wirkung des großen Ereignifles folgte ihm rafch 
auf dem Fuße nah; durch ganz Frankreich flog die Kunde, 
daß die Engländer mit Hinterlaffung ihres ſchweren Ge— 
fchüßes von Drleans abgezogen). Sobald Sohanna mit 
dem Dauphin in Tours zufammengetroffen, beftand fie da— 
rauf, nun auch den zweiten Theil ihrer Aufgabe ausführen 
und ihn nad) Nheims zur Krönung geleiten zu dürfen; nur 
mit Mühe überwand fie die politifhen Bedenken, wie fie 
jüngft über ihre ftrategifchen Widerfacher den Sieg davon» 
getragen hatte. Dazu war zunächft erforderlich, die Englän- 
der von den Flußübergangen zu vertreiben, die fie noch inne 
hatten. Mehrere Wochen vergingen, erft am 11. Juni zog 
man ins Feld, Johanna wieder in blanfer Rüftung auf un- 
geftümem Nappen ?). Sie griff zuerft Sargeau an, wo 
Suffolf mit 600 bis 700 Englandern ftand. Der erſte An- 
lauf wurde von ihnen tapfer abgefchlagen; beim zweiten 
am folgenden Tage wurde die Jungfrau von einem gewal- 
tigen Steine am Helm getroffen und in den Graben zurüd- 
gefchleudert. Aber nur einen Augenblid mochte der Feind 
triumphiren, denn unverzagt war fie wieder auf den Bei- 
nen und mit den Worten: „Hinauf, hinauf, Freunde! der 
Herr hat fie verurtheilt, fie find unſer“, ſtürmte fie an der 
Spise der Franzofen fiegreih über den Wal hinweg. 400 
von den WVertheidigern wurden getödtet, tapfer Fanıpfend 
mußte SuffolE einem Sinappen aus der Auvergne fein 
Scywert übergeben, nachdem er ihn zuvor damit zum Ritter 
gefchlagen. Nun wurden Meung und Beaugenci bedrohf, 
umfonft bradte Sir John Faftolf einige neue Kräfte 
heran, fo daß dag englifche Heer unter der Anführung Lord 


1) les Anglois, qui estoient demourez, s’en sauverent et des- 
logerent si hastement, qu’ils laisserent leurs bombardes, canons, 
artillerie et la plupart de leurs vivres et bagages. Rundſchreiben 
Karl’s, Ehinon Mai 10, Quicherat V, 101. 

2) Brief der Gebrüder de Laval,- die fie zu Selles jur Eher er: 
blidten, bei Quicherat V, 107, armée tout en blanc, sauf la teste, 
unne petite hache en sa main sur un grand coursier noir. 
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Talbot's noch einmal 5000 Mann zahlte. Sohanna, von 
Herzögen, Marfchälen und den tapferften Männern gefolgt, 
drang auf einem Fühnen Ritt quer Durch das Land und ver- 
legte dem Feinde auf feinem Rückzuge bei Patay den Weg. 
Talbot naym dann am 18. froß der Abmahnung Faftolf’s 
den Kampf an; er wurde empfindlich gefchlagen, verlor die 
meiften feiner Leute und gerieth felber nebft Lord Scales in 
Gefangenihaft . Nur mit Enapper Noth entging Sir Sohn 
Faftolf, als er die Reſte nach Paris gerettet, der Befchul- 
digung, aus Feigheit geflohen zu fein, und der Schmach, die 
Inſignien des Hofenbands verwirkt zu haben. 

Trotz folcher Erfolge rührte fi) der indolente Dauphin 
noch immer nicht; er fand nach wie vor unter dem böfen 
Einfluffe La Trémouille's, gegen den der Gonnetable Arthur 
von Richemont, obwohl auf Sohanna geftüst, nochmals wei- 
hen mußte. Sie aber wurde immer ungeflümer mit ihrer 
Forderung, ftrads nad Rheims zu ziehen; endlich am Ende 
des Monats ſetzte fie ihren Willen durd. Die meiften Bur- 
gen, an welchen der weite Marfch vorbeiführte, öffneten ihre 
Thore, nur wenige, wie Aurerre und Troyes, boten Wider- 
fand. Namentlich vor dem letzteren, das ſich einft durch 
jenen Vertrag, welcher Karl vernichten follte, ernft compro- 
miffirt hatte, mußte man mehrere Tage liegen. Wider. den 
Willen ihrer Gegner übernahm jet Johanna abermals den 
Dberbefehl, und dann erft, am 10. Juli, ergab fih die 
Stadt. Chalons folgte ihrem Beifpiele, und am Sonntage 
den 17. Zuli wurde Karl VO. nach der Weife feiner Ahnen 
im Dome zu Rheims gekrönt. Niemand war glüdlicher als 
Sohanna, Die der Feierlichkeit in ihrem vollen Eriegerifchen 
Schmude, ihre Fahne in der Hand, beigewohnt. Nächſt 
dem Herrn hatte ihr König ihr das Meifte zu verdanken. 
Aber ihre Aufgabe war noch nicht zu Ende: Paris mußte 
erobert, der Landesfeind verjagt werden ?). Sie hafte indeß 


1) Desjardins 67 — 82. 

2) Es ift unmwahr, daß fie nach der Krönung vom Könige ihre 
Entlaffung verlangt, und daß fie fortan ihre Geifterftimmen nicht mehr 
vernommen habe; f. Desjardins 103. 
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die größte Mühe, den Fürften dazu zu beftimmen, der, ſtets 
auf Andere hörend, fih am liebften nach der Loire zurüd- 
gewandt hätte, obwohl man in den meiften Drtichaften des 
nördlichen Frankreichs nur auf feinen Anzug harrte, fih zu 
erheben. Durch folhe Saumfeligfeit vornehmlich wurde es 
den Engländern möglich, die Dauer ihrer Herrfchaft zu ver- 
längern. 

Es läßt füch denken, daß ein Mann von fo viel Um— 
ficht wie Bedford Alles aufbot, den gewaltigen Schlappen, 
die feine Sache erfahren, Einhalt zu thun. Cardinal Hein- 
rih Beaufort, der, um den widerwärtigen Anfeindungen 
Gloceſter's zu entgehen, fih jüngſt dem Papfte verpflichtet 
hatte, ein von ihm angeworbenes Feines Kreuzfahrerheer dem 
Könige Sigismund gegen die rebellifchen Huffiten in Böh- 
men zu Hülfe zu führen H, ließ fich leicht umftimmen, feine 
250 Nitterlanzen und 2500 Schügen unterwegs einftweilen 
gegen die Sranzofen in Dienft zu geben ?,. Dringend hatte 
der Negent unterm 16. Zuli gemahnt fchleunig berbeizu- 
eilen, da Städte wie Troyes und Chalons bereits gefallen, 
die Krönung des Gegners in Rheims und ein Angriff auf 
Paris bevorſtehe, da er auch bereits für die Vertheidigung 
der Normandie Sorge tragen müſſe ?). Auch des Herzogs 
von Burgund glaubte er ficy noch einmal verfichert zu ha— 
ben ), und fo rüdte er denn in den erften Tagen des Au- 
guſts mit einem befrächflichen Heere gegen die Champagne 
aus. Zu Montercau fehrieb er am 7. einen ftolgen Brief an 
Karl von Valois, der fich mit Unrecht König nenne, worin 
er ihm vorwarf, Daß er fich abergfäubifcher Leute, wie eines 
berüchtigten Weibsbildes bediene, das in Mannsffeidern ein- 
herziehe 5), den Geift des Volks aufzumiegeln. Ihm, dem 
Meineidigen und Mörder Johann’s von Burgund, falle alles 


1) Rym. 417 ff. Foss, Judges IV, 294. 

2) Rym. 424. Contract vom 1. Zuli. 

3) Ibid. 432. 

4) Monstrelet II, c. 62. 

5) comme d’une femme desordonnee et diffamde, &tant en ha- 
bite d’homme, et gouvernement dissoly, Schreiben bei Monstrelet 
IH, c. 65. 
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Blufvergießen zur Laſt; er fei erfchienen ihm nunmehr den 
Kampf zu biefen. Solche Forderung beftimmte Karl aller 
dings, fich gegen ihn zu wenden, und am 14. Auguft lagen 
fih die beiden Heere im Norden der Hauptftadt unfern 
Senlis gegenüber. Zwei Tage verharrten fie regungslos in 
ihren Stellungen, die befonders Bedford's Schügen in alter 
bewährter Weife genommen hatten; nach einigem Schar- 
müßel am dritten Zage zogen ſich die Franzoſen auf Erepy, 
die Engländer auf Paris zurück y. Es ift fchwer zu fagen, 
ob jene angftvoll der alten Niederlagen von Agincourt und 
Verneuil gedacht, diefe gar vor der Nähe des geheimniß- 
vollen Mädchens zurüdgebebt. Die Anwefenheit Bedford’s 
freilich war in der Normandie dringend nofhwendig gewor— 
den und im Vertrauen auf die Unthäfigfeit Karl’s, der fich 
mit der Einnahme von Compiegne zu begnügen fhien, hafte 
er fih dorthin gewandt, um einem Anfalle des Gonnefable 
Richemont zu begegnen. Es ift wiederum der Eifer der 
Jungfrau, der alle Läffigkeit und Iutrige bei Hofe über- 
wand und nach der Einnahme von Saint Denis es durch 
feßte, daß man am 8. September vor Paris erfchien. Am 
Thore der Vorſtadt Saint-Honore wurde fehr erbittert ge- 
fampft, Johanna noch einmal fchwer verwundet; akein fie 
verzagte nicht, rechnefe namentlich auf den Uebergang vieler 
Mißvergnügten in der Stadt. Da kam am nächſten Tage 
ein Pöniglicher Befehl, abzuftehen und nach der Loire heim- 
zufehren. Schmerzvol gehorchte die Jungfrau, nachdem fie 
zuvor ihre Rüſtung auf dem Altare des heiligen Dionys 
dargebracht ?). 

Von den Winferquarkieren in Bourges aus gefchah 
dann fo gut wie gar nichts; erft im December ließ fi 
Karl Vil. herbei feiner Retterin zu Iohnen, indem er fie nebft 
ipren eltern in den Adelftand erhob). Sobald fie jedoch 
von den Rüſtungen der Feinde für den bevorftehenden Feld— 
zug vernahm, und wie fi der Regent alle Mühe gäbe, den 


1) Monstrelet II, c. 66. 
2) Ibid. c. 70. Desjardins 111 f. 
3) Datirt Mehun fur: Yeore, Quicherat V, 150. 
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fhwanfenden Herzog von Burgund an fich zu fefleln, war 
fie nicht mehr zu halten und eilte Ende März 1450 mit ges 
ringem Gefolge nah Norden, wo die Engländer in Ge: 
meinfhaft mit den Burgundern Compiegne wieder einzu- 
nehmen drohten. Unterwegs beftand fie fiegreich einen Flei- 
nen Strauß bei Lagny; dann rüdte fie in der Nacht zum 
23. Mei mitten durch die feindlichen Scharen in den gefähr- 
deten Ort. AS fie aber am Nachmittage kühn die Be— 
faßung des benachbarten Marigny angriff, wurde fie von 
einer ftarfen englifch - burgundifchen Uebermacht unter Arundel, 
Montgomery und Zuremburg überholt; der Rückzug der Ih— 
rigen drohte fi in Flucht aufzulöfen, aber verwegen dedte 
fie mitten im bißigen Gefechte die Nachhut. Es war ſechs 
Uhr Abends. Schon waren die meiften fiher über die Brüde 
in die Stadt gelangt, da wußte ein haſtig nachjegender 
Schütze das Heldenmadchen vom Pferde zu reißen, der Ba- 
ftard de Wandonne fprang hinzu, und Johanna war feine 
Gefangene. Von ihren Freunden in der Burg gefchah nichts 
zu ihrer Hülfe. Auf Befehl des Herzogs von Burgund 
wurde fie dem Herrn von Ligny-Luxemburg, dem Lehns- 
herein Wandonne’s, zu ficheren Gewahrfam übergeben und 
eine Zeit lang von Burg zu Burg gefchleppt '). Ihr Un- 
glück fhien noch einmal die ganze Lage umzugeftalten, 
denn es war nicht zu erwarten, daß der Läffige, übel: 
berathene Karl VII. fih aus freien Stüfen zum Angriff er- 
heben würde, und dem Zauber, der die Engländer gebannt, 
war ein Ende gemacht. Alles Fam darauf an, ob es ihnen 
gelingen könnte fich fo günftiger Umftände auf die Dauer 
zu verfichern. 

Bedford lieh es feinerfeits nicht an Gewandtheit fehlen. 
Sobald nur der Gegner in Rheims gekrönt worden, hatte 
er den Gedanken gefaßt, feinen jungen Neffen berüberzu- 


1) Schreiben Philipp’s vom felben Zage bei Quicherat V, 166 
und Bedford’s Bericht an den König in Chron. of London p. 170, and 
God yaf me such grace, that she that thei calle the Pucelle was 
taken... the XXIII day of May about VI at after none. cf. Will. 
of Worcesterp. 455. Monstreletll, c.86. Desjardins 126 ff. 
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Schaffen und ihm die Krone von Frankreich aufzufegen. 
Heinrich VI. fland damals in feinem neunten Jahre und 
hatte fi) anfangs unter Auffiht feiner Mutter !), hernac) 
aber der Lady Alice Boteler ald ein gufarfiges Kind ent- 
widelt. Letztere, welcher eine Amme, Johanna Aftley, zur 
Seite ftand, war ermächtigt, den Knaben, wenn es von Nö— 
then, felbft Eörperlich zu züchtigen ?). Eine Reihe edel ges 
borener Kinder wurden mit ihm gemeinfhaftlic am Hofe er- 
zogen ?). Für Alles waren noch nach Beftimmung des Va— 
ters der Herzog von Exeter und Lord Hungerford, und 
fpaterhin der berühmte Graf Richard von Warwick verant- 
wortlih. Aufrichtig befümmerte fich namentlich der Regent 
um die Entwidelung Heinrich's; er felbft hatte ihn bereits 
bei feiner Ießten Anwefenheit am 26. Mai 1426 zu Leicefter 
zum Nitter gefchlagen *), und bei Eröffnung des Parla= 
ments wurde der Knabe jedesmal in den Thron gejeßt °). 
Als aber ſpäterhin die ernfien Nachrichten aus Frankreich 
einfiefen, wurde befchloffen den jungen Fürften zur Ermun- 
terung der Nation krönen zu laflen. Die Feftlichkeit hatte 
in herkömmlicher Weife, während gerade das Parlament faß, 
am 6. November 1429 zu Weftminfter ftatt %). Von nun 
an gaben auch die beiden Eöniglichen Dheime in Folge eines 


1) Am Sonntag den 13. Nov. 1423 wollte ihn die Mutter in ihrem 
Magen von Windfor nad) London bringen, mußte aber davon abftehen 
bis zum Montage, he shriked and cryed and sprang and wolde 
nought be caryed forthere, Chron. of London p. 112. 

2) vous ottroions licence par ces presentes de nous resonable- 
ment chastier de temps en temps ainsi come le cas requerera, 
Proceedings III, 143. cf. 131. 

3) Ibid. 170. 

4) In festo trinitatis cinxit regem in militem, Ms. Sloane 1776, 
fol. 84°. Diefer creirte dann wieder eine Reihe junger Edelleute, den 
jungen Herzog Richard von York an der Spige, Rym. 356. 

5) Rot. Parl. IV, 261 a. 1425, ipso domino rege sede regia in 
camera depicta residente, cf. ibid. 295. 316. 335. 

6) In festo S. Leonardi Ms. Sloane fol. 85. Ausführliche 
Schilderung in Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 88. Chron. 
of London p. 118. 168 und Fabyan, 599, wo befonders über das 
feftliche Mahl mit feinen Gerichten und Sinnfprüchen nachzulefen. 
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Parlamentsbeſchluſſes ihre Titel als Protector und Defenſor 
auf und blieben, was fie im Grunde geweſen, die vornehm⸗ 
ften Mitglieder des Geheimen Raths y. Am 20. December, 
dem Tage, wo dad Parlament ausceinanderging, erfolgte 
dann ein Erlaß des Königs an feine frangöfifchen Unter. 
thanen, worin er fie ermahnfe in ihrer Treue zu verharren, 
er hoffe nächftens felber zu ihnen zu fommen?). Mit dem 
herannahenden Frühjahre gefihahen die Vorbereitungen zur 
Reife; ſchon am 24. Februar hatte Heinrich einen feierlichen 
Kirhgang in St. Pauld gehalten, aber erft am 22. April 
fuhr er von Dover über). Noch ftand es mit feinen Aus- 
fichten in Frankreich fehr ſchlecht, und die Erſatzmannſchaf— 
fen, die ihm von England folgen folten, blieben lange aus, 
indem vickeiht aus Schred vor den Herenkünften der Maid 
von Drleans die Angeworbenen nicht bei den Fahnlein ein- 
trafen, die Humfrid von Gloceſter ald Reichsverweſer in 
der Grafſchaft Kent verfammelte ?). Darüber mußte der 
König lange Zeit in Rouen verweilen, während gegen die 
Sranzofen in verfchiedenen Gegenden des Landes mit ab- 
wechfelndem Glüde erbittert fortgefämpft wurde. Allein die 
Ausfiht, die Straße nah Rheims zu gewinnen und den 
Heinen Heinrich dort als legitimen Nachfolger der Valois 
zu falben, wurde von Tage zu Tage unbeftimmter. Einſt— 
weilen aber gedachte Bedford doch in einer Sache die unmit— 
telbare Fönigliche Autorität zu nüßen: über Seanne Darc 
follte Gericht gehalten uud Strafe verhängt werden. 

Wie konnte es anders fein, als daß nach den wunder: 
baren Thaten, welche fie vollbracht, die Feinde, denen fie 
den Garaus machen gewollt, fie für eine Ausgeburt der 


{) Rot. Parl. IV, 337. Rym. X, 436. 

2) Brit. Mus. Ms. Add. 4605 (Rymer’s Collectanea), fol. 152 
Bedford hatte übrigens ſchon in einer Sitzung am 15. April beim Ge: 
heimen Rathe darauf antragen laffen, Proceedings Ill, 322. 

3) Ms. Cotton. Galba E. VIII, fol. 147®. 148. Fabyan 601. 
Monstrelet II, c. 87. cf. Rym. 449 ff. 

4) Rym. 459. 472, dod) nur von dem Herausgeber auf die Zung- 
frau bezogen. 
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Hölle hielten ). Es dünfte fie befonders gefährlih, wenn 
in den Zandeötheilen, wo der Aufftand noch mif Gewalt 
niedergehalten wurde, fi) Stimmen der Begeifterung für fie 
vernehmen ließen ?). Ihre Ergreifung war daher ein großes 
Ereigniß; man fang Te Deum in Notre-Dame Allein die 
Sungfrau befand fih in den Händen des Burgunders, fein 
Dienftmann, Johann von Luxemburg, hatte fie zu bewachen 
und, wie es fcheint, alles Anrecht auf die Gefangene. Man 
mußfe fie daher in die eigene Gewalt zu bringen fuchen. 
Schon feit dem 26. Mai 1430 hatten Inquifitfion und Uni— 
verfität von Paris beim Herzog Philipp auf ihre Ausliefe- 
rung gedrungenz aber erft zwei Monate fpäter fand fich das 
Werkzeug zu einer böfen That. Pierre Cauchon, der Bi- 
fchof von Beauvais, ein eigennügiger, der englifchen Herr: 
fchaft blind ergebener Pralat, der mit ihrer Hülfe auf das 
gerade erledigte Erzbisthum von Rouen fpeculirte 3), bean: 
fpruchte Haft und Verhör der Gefangenen, da fie ſchlimmer 
Kebereien verdächtig und in feinem Sprengel ergriffen wor- 
den fei. Der Regent wußte ihn gefchit zu benußen und 
ftellte Hinreichende Summen zu feiner Verfügung; der 
ſchnöde Preis von 10,000 Franken beftimmte Luremburg 
endlich zur Auslieferung. Es waren Gelder, die foeben von 
den Ständen der Normandie, alfo von Franzofen, einge- 
gangen ?). Obwohl die Maid nur geiftlich gerichtet werden 
fonnte, wußte fie doch der Randesfeind in feine Hände zu 
befommen. Ende December hatte man fie fiher im Verließ 
der Burg von Rouen, wo der englifche Hof noch verweilte 9). 


1) Ms. Cotton. Galba E. VIII, fol. 148 and by her crafte 
of sorserie alle the Frensshe men and her compeny tristid for to 
haue ouercome alle the engelisshe pepull. Chron. of London 118, 
a fals wyche, for thorugh here power the do!phyn and alle oure 
adversaries trusted holy to have conquered ayen alle Fraunce. 

2) In Abbevile war man ganz franzöfiih gefinnt und hatte zwei 
anders denkende Bürger eingeftedt, die erft durch einen Befehl Hein: 
rich's VI. vom 6. Juli 1432 befreit wurden. Quicherat V, 142. 

3) Schon am 15. Decbr. 1429 hatte ihn der Geheime Rath beim 
Papite befürwortet. Rym. 433. Proceedings IV, 10. 

4) Quicherat V, 178 Fi. 

5) Desjardins 133 ff. 
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Suchte fih dann auch die Univerfitat von Paris der Leitung 
des Proceffes zu bemächtigen und war es mehr als zweifel- 
haft, ob der Bifhof von Beauvais in Rouen zu Gericht 
figen könne, fo erlaubte fi) nun doch der König von Eng- 
land, am 3. Sanuar 1451 den Auftrag bierzu zu ertheilen 
mit der ausdrüdlichen Bedingung, falls fie nicht ſchuldig be— 
funden würde, fie in feiner Gewalt zu behalten ). Am 
21. Februar wurde auf dem alten herzoglichen Schloffe jenes 
Berfahren eröffnet, welches uns die ficherften Beiträge zu 
der wunderbaren Xebensgefchichte des Mädchens und die un— 
trüglichften Beweife ihrer Unfchuld geliefert hat. Dffen und 
rein waren ihre Ausfagen, ihre Vertheidigung felbft unter 
maßloſem Kerkerleiden und im Angeficht der Folter für den 
rohen Fanatismus ihrer geiftlichen Richter entſetzlich demü— 
thigend. Man verdrehte ihre Worte auf das fchmählichite, 
nahm die fchmuzigften Lügen in die Akten auf, und ald gar 
einige mifleidige und menfchenfreundlihe Stimmen aus der 
Verfammlung ihr zugeflüftert, an Papft und Concil zu ap: 
pelliren, wußte Pierre Cauchon, der Bifhof, an der Spiße 
von 60 geiftlichen und gelahrten Beifigern, diefen Gedanken, 
der ihren ganzen Plan hätte zu Schanden machen Fönnen, 
tobend zu unterdrüden. Nach wiederholten Verhören hatte 
man erft zu Anfang April alle Befchuldigungen gegen fie 
in 12 Artikel zufammengefaßt; viele ihrer Ankläger und 
Richter, wie namentlih das Kapitel von Rouen, zeigten 
fi) wenig geneigt, fich eine Verurtheilung zu Schulden fom- 
men zu laffen, felbft die Parifer Univerfität verzögerte noch 
lange ihr Gutachten. Alle aber beugten ſich vor der bewaff- 
nefen Macht der Fremden, die gebieferifh Rache an der 
Unglüdlihen nehmen und durch ein blufiges Schaufpiel Die 
halb entfeffelte Nation ſchrecken wollten. Aber die böfeften 
Künfte halfen nicht, die Elarften Thatfachen lagen vor, we— 
der ihre Jungfernfchaft, noch ihren Eindlichen Fatholifchen 
Glauben Eonnten fie ihr abfprechen. Einmal, als fie ernft- 
lich erkrankte und ihre Gefundheit den unfäglihen Dualen 
von Leib und Seele zu erliegen drohte, fürchtete man be— 


i) Quicherat I, 18. cf. Desjardins 138. 








Das Haus Lancafter. 225 


reitö, ein natürlicher Zod würde fie erlöfen. Endlih, am 
24. Mai follte denn der Spruch erfolgen, in einer Siguna 
unter freiem Himmel auf dem Kirhhofe von St. Duen. 
Die Richter, ihre Beifißer, darunter auch Cardinal Beau- 
forf, der feinen König ins Ausland begleitet, englifche Sol- 
daten, das Volk von Rouen waren beifammen; da ergriff 
Sohanna im leßten entjcheidenden Augenblide, als das ent- 
fegliche Urtheil der Verbrennung über fie gefprochen werden 
folte, die Furcht; von der lang entbehrten frifchen Luft be- 
faubt, in einem Schwindel, mit lächelnder, faft irrer Miene 
ließ fie fich beftimmen !), Die Keßereien, die fie gegen die 
heilige römifche Kirche begangen haben follte, zu widerrufen. 
Dadurch waren die blufdürftigen Abfichten des Cardinals 
und des Bifchofs dennoch gefreuzt; allein zur Buße für die 
eingeftandenen Sünden verurtheilte man die Unfchuldige zu 
ewigem Gefängniß, und zwar nicht, wie dad Recht ver- 
langte, in geiftlicher Haft, fondern im Kerfer der englifchen 
Regierung auf der Burg von Rouen. 

Doch wenige Tage hernach, am 29., wurde der Proceß 
wieder aufgenommen und der Spruch gefällt, da es verlau- 
tete, daß die Sünderin rückfällig geworden. Ihre englifchen 
Machen hatten ihr die Mannskleider, die ihr zu tragen fo- 
eben unterfagt worden, wieder zugeftedt und durch das 
fhamlofefte Benehmen gegen fie ihr aufgedrungen; die Vi— 
fionen, die fie als teuflifche Hirngefpinnfte hatte verdammen 
müffen, haften ſich wieder eingeftellt, fie fchamte fich der 
Zodesangft und erflärte zum Widerrufe gezwungen worden 
zu fein. Mittewoch früh, den 30., folte fie fterben. Auf 
dem Altmarkte war die Richtftätte zubereitet, derfelbe Haufe 
war abermals verfammelt, um das fehnöde Urtheil, welches 
das zarfe, neunzehnjährige Mädchen von der Kirche und vom 
Leben frennte, zu vernehmen 2). Möglich, daß fie bis zuletzt 
noch auf Hülfe von igrem undankbaren Könige, auf Hülfe 
vom Himmel, die ihre Stimmen verheißen, gehofft hat, früh 


1) ridendo pronuntiabat aliqua verba dietae abjurationis, Pro- 
ces de r&habilitation, Quicherat II, 338. 
2) Ibid. I, 469. 
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um acht Uhr trat ſie den letzten ſchmerzensvollen Gang an, 
geſtärkt durch die Tröſtungsmittel ihres Glaubens, die ihr 
grauſam während der ganzen Dauer ihrer Qual, nur heute 
nicht mehr, vorenthalten worden waren. Kein Auge war 
thränenleer; ſelbſt die harten Gemüther Beaufort's und Cau— 
chon's ſollen bis zum Weinen erweicht geweſen ſein, als das 
unſchuldige Opfer ihrer Rache, im langen Gewande, ein klei— 
nes unförmliches Crucifix in den Händen, an den Pfahl ge— 
kettet wurde. Maria! Jeſus! waren die letzten Worte, welche 
von den ihr zunächſt ſtehenden Beichtigern durch den Qualm 
hindurch vernommen wurden. Bald war's vorbei, die Seele 
der gemarterten Jungfrau bei Gott im Himmel, ihr letzter 
irdiſcher Reſt, ein kleines Häuflein Aſche, in den tiefen Fluß 
geworfen. Der Eindruck, den die furchtbare Handlung hin— 
terließ, war gewaltig, aber faum wie die Richter ihn ge— 
wünfcht, denn mehrere, die an dem Spruche betheiligf, 
englifche Kriegsfnechte und der Henker felber, von Gewiffens- 
angft getrieben, geftanden in der Beichte, fh am Tode 
einer Heiligen verfündigt zu haben Y. 

Die völlige Ungerechtigkeit des ganzen Verfahrens liegt 
zu Tage, überall fprechen die Einzelheiten dafür: nur Na— 
fional- und Parteihaß bat es fo gewollt, daß von Berüd- 
fihtigung Karl's VII., deflen Ehre doch fehr betheiligt war, 
von Garantien für die Vertheidigung der Angeflagfen gar 
feine Rede gewefen. Die Mitwelt hat es auf der Stelle 
empfunden und bald genug ausgefprochen. Als fpäterhin der 
König, der feine eigene Schuld an dem Untergange bitter 
empfinden mochte, wieder zu feinem Reiche gefommen, gab 
er felber den Anlaß zur Umftoßung des Proceffes: die Ans 
gehörigen der Unglücklichen, ihre alte Mutter, ihre Brüder 
wurden klagbar; abermals vernahm man eine Menge von 
Augenzeugen, und nachdem Papft Galirtus II. feine Ge— 
nehmigung ertheilt ?), wurden nach jahrelanger Forſchung 
endlich am 7. Juli 1456 die Akten gefchloffen, jene zwölf 
Blutartikel öffentlich zerriffen und Andenken und Ehre des 


1) Desjardins 214. 215, nebft den Belegftellen aus den Akten. 
2) Raynaldi an. I, art. 77. 
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Heldenmadchens vor aller Welt rehabilitirt ). Nationale 
Dankbarkeit, Legende, Dichtung haben darauf Jahrhunderte 
hindurch das wahre Bild der Jungfrau und ihrer Thaten 
verfchleiert, erft in neuefler Zeit liegen uns die urfundlichen 
Angaben volftändig vor, und zollt das Vaterland der Erret- 
terin von neuem feinen Dan. 

Einftweilen freilih triumpbirten ihre Werfolger, fie 
ahnten nit, wie fi an diefe That der Rache der eigene 
Sturz knüpfen folte. Der Herzog von Bedford war Flug 
genug gewefen, weder fih, noch feinem jungen Fürften da= 
durch perfünlichen Haß zuzuziehen, denn ihre Namen erfchei- 
nen faum in den Akten: er wußte gefchidt Andere, wie jene 
Prälaten und den berühmten Grafen von Warwid, des 
Königs Gouverneur und Befehlshaber zu Rouen, zu Werf- 
zeugen zu machen. Die englifhe Sache indeß fland darum 
nicht befler. Blieben auch im Laufe des Sahres die Waffen 
nicht eigentlih im Nachtheil, gelang es namentlich den 
Burgundern, bei einem Erbfolgeftreit in Lothringen für eine 
Weile wenigftens die Oberhand in diefem Herzogthume zu 
gewinnen, fo hielt der Gegner doch die Champagne feft. Man 
mußte den Gedanken fahren laffen, den englifchen König in 
Rheims zu krönen?). Der Zufluß von Geld und Trup- 
pen war zu gering, um eine größere Unternehmung zu wa: 
gen. Man mußte fich mit einer Feier in Paris begnügen. 

Als der junge König am 2. December durch das Thor 
von ©. Denis eintritt, empfingen ihn zwar die ftadtifchen 
Communen, das Parlament und die Univerfität, die Hein: 
rich V. und fein Bruder, der Negent, feft genug an des 
englifche Interefje zu Fetten verftanden, mit prunfendem Auf- 
zuge; Paris war gefhmüdt, bunter und gefhmadvoler, als 
dies bei ähnlichen Anläffen in London der Fall zu fein 
pflegte. Aber Fein vornehmer Herr, weder Franzofe noch 


I) Quicherat I. III. 

2) Noch im Sommer hatte Bedford darüber bei der Regierung in 
England angefragt; aber die Antwort lautete: that it muste rather 
dwelle in the discrecions of my lorde of Bedford, the Cardina! 
and other of his bloode and of his counsail there. Proceedings 
IV, 92. 
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Burgunder, befand fih im Gefolge, nur der Verräther Gui 
fe Bouteillier, böfen Andenfens von Rouen ber, und vier 
Bischöfe, unter denen nafürlich Pierre Cauchon, riften ftolz 
mit ein). Und nun gar erft die Krönung, die am Sonn: 
tag den 17.2) in Notre Dame flattfand, wie mußte fie den 
Parifern mißfallen, als nur fremde Würdenträger dabei fun- 
girfen, ein ungewohnter auslandifcher Ritus beobachtet wurde 
und ftatt eines einheimifchen Pralaten Cardinal Beaufort 
feinem Großneffen das Diadem auffegte 3). Die ganze Feft- 
lichkeit fiel unwürdig aus, und die Einwohnerfchaft, welche 
allerlei Gnadenafte und Erleichterung von fo vielen drüden- 
den Laſten erwartet hatte, fah fich bitter enttäufcht, als 
Heinrich ſchon am 26. wieder nah Rouen aufbrach. Won 


1432 dort bat er im Februar 1432 die Heimreife angefreten, Ian: 


det amı 9. in Dover und wird am 21. vom Adel, von den 
Behörden und Gewerken der City mit einem Pompe em- 
pfangen, der Chroniken und Dichfern vielen Stoff zum Er: 
zählen gegeben ®). 

Der Herzog von Bedford hafte guten Grund, die Ab- 
reife von der Hauptftadt fo fehr zu beeilen: er fah im Geifte 
bereits ihren Verluſt voraus, fein ganzes Streben galt da- 
ber, die Normandie möglichit feftzuhalten. Rouen war fchon 
lange weit mehr der Siß des englifchen Gouvernements ge- 
wefen als Paris; und unter dem Vorwande, daß auf der 
Sorbonne, die man fich fonft fo gewogen zu halten wußte, 
fein romifches Necht gelehrt werde, gründete man eine eigene 
Univerfität für die Rechtöftudien in der Stadt Caen, die ald 
ein Andenken der englifchen Herrfchaft diefelbe Tange über: 


1) Bourgeois de Paris 430. ef. Martin VII, 210. 

2) Ms. Sloane 1776. fol. 85®. und Chron. of London 119 ir: 
ren, indem fie den 16., einen Sonnabend angeben, ebenſo Fabyan 
603 und Stow 372, die den 7. nennen. 

3) Monstrelet II, c. 109. Bourgeois de Paris 434. Man be- 
nugte wabhrfcheinlih eine aus England mitgebradhte Krone, Pro- 
ceedings IV, XXIX. 34. 115. 

4) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 94. Chron. of London 
119. Fabyan 603—607 und das ausführliche Gedicht von Lydgate, 
Percy Society II, 2. 
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lebt bat !). Gefahr trat dem Regenten von allen Seiten 
entgegen. Am 3. März befand fi) die Burg von Rouen 
fogar auf einen Augenblick dur Verrath und Handſtreich 
in der Gewalt der Gegner ?). Während des Frühlings und 
Sommers feßte fih der Baftard von Drleans in Chartres 
feft, erlitt der Regent bei Lagni eine empfindliche Schlappe 
und gebrach es nicht an Anzeichen unruhiger Bewegung in 
Paris ?). Außer den Kämpfen, mit denen das ganze Land 
erfüllt war, wurde es noch von anderen Leiden, von Theue- 
rung, Hungersnofh und Seuchen gedrüdt. Das Unglüd 
begann nachgerade Dem Herzoge über den Kopf zu wachlen. 

Längſt hatte er Schon nicht genug Mannfchaften zur 
Verfügung, und denen, über die er noch gebieten Eonnte, 
war ihr Sold feit den gewaltigen Anftrengungen, die man 
vergeblih um Drleans gemacht, rüdftandig. Damals fchon 
war den Capitänen und Soldaten ein Viertel ihres Gehalts 
abgezogen worden ®). Im Laufe der Zeit und nad) fo vie 
len Einbußen gedieh endlich das Uebel fo weit, daß die 
Garnifon von Calais, wo fich das ficherfte und ſtärkſte Stand- 
quartier befand, einen aus ihrer Mitte an die Regierung in 
London abferfigte, um auf fchleunige Bezahlung zu dringen. 
Aber die Summen, die am 19. December angewiefen wur: 
den ?), reichten gar nicht Hinz bald hernach brach eine gefahr: 
liche Meuterei unter der Befagung aus, indem fie fi des 
Wollſtapels bemächtigte, bis der Herzog von Bedford in 
Perfon dazwilchentrat. Gleich nach feiner Ankunft am 
7. April 1435 ließ er die Rädelsführer ergreifen, ihrer vier 
auffnüpfen und 250 Mann über die Grenze jagen 9). Aber 


1) Ordonnances des Rois XIII, 169. cf. Martin VII, 212. 213. 

2) Monstrelet Il, c. 113. j 

3) Ibid. c. 117. 121. Bourgeois de Paris 445. . 

4) considerant la grant et excessive finance que avoir con- 
vient necessairement pour la conduite et entretenement du siege 
mis de par nous deuant la ville dorleans.... mesmement que la 
depense pour ce necessaire par chascun mois monte a la somme 
de quarante mil francs et plus. Paris, März 3, 1429. Aus dem 
dortigen Archiv Roils House, France, Portfolio VI. 

5) to contente hem in al godely haste, Proceedings IV, 139. 

6) Ms. Sloane l.c. Chronicle of London 119. 120. Fabyan 607. 
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eine noch viel größere Gefahr war inzwifchen über ihn und 
die Sache, die er zu verfreten, bereingebrodhen. Am 18. 
November war feine Gemahlin Anna von Burgund, deren 
liebenswürdigen Eigenfchaften befonderer Dank gebührte, 
wenn ihr Bruder, der Herzog, und die Parifer Bevölkerung 
bisher freu geblieben, der herrfchenden Krankheit erlegen 9. 
Da fie Feine Kinder hinterließ, hatte jedes verwandtfchaft: 
lihe Band mit dem mächtigen Bundesgenoffen ein Ende. 
Die neue Ehe, welche Bedford bereitd am 22. April, nicht 
minder zu politifhen Zweden, mit Jaquette, einer Tochter 
des Grafen von Saint Pol aus dem Haufe Luremburg, 
einging 2), beleidigte den Herzog Philipp geradezu. Man 
hatte das Verhältniß zu feinem Verwandten und Vaſallen 
gar nicht berükfihtigt, ihn gar nicht um feine Zuftimmung 
gefragt. Es war vergebens, daß der Bifchof von Winchefter 
im Mai eine Zuſammenkunft der beiden Herren in St. Dmer 
durchſetzte; Bedford, nicht minder gereizt, verlangfe von 
Philipp, zuerft in feiner Behaufung befucht zu werden, und 
da diefer nicht nachgab, ging man davon, ohne einander ge- 
fehen zu haben ?). Die perfönliche Entfremdung fraf mit 
allgemeinen politifchen Angelegenheiten zufammen, die eine 
Löſung des Bündniffes, einen Uebergang des Burgunders 
auf die Seite Karl’ VII. unausbleiblic machten. 

Seit 1431 gab eö einen neuen Papft, Eugenius IV., 
der fih nicht, wie fein Vorgänger Martin V. wohl gethan, 
der Behaupfung der englifhen Herrfchaft in Frankreich ge— 
wogen erwies. Er drang auf friedlichen Vergleich und hatte 
zu dieſem Behufe den Cardinallegaten von Santa Groce, 
Nicolo d'Albergata, abgefertigt. Bis zu einem gewiſſen 
Grade war England darauf eingegangen, das Parlament 
hatte an Bedford, Glocefter und den Gardinal von Win- 
chefter Vollmacht zu Friedensverhandlungen mit Frankreich, 
Schottland und Spanien ertheilt*). Englifhe Gefandte 


1) Monstrelet II, c. 128. Bourgeois de Paris 446. 
2) William of Worcester 457. 

3) Monstrelet IT, c. 136. 138. Ms. Sloanel. c. 
4) Rot. Parl. IV, 371. cf. Rym. 500. 514. 
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nahmen an zwei Conferenzen Theil, weldhe im Juli 1452 
und im Marz 1455 gehalten wurden; aber fie dachten an 
fein Nachgeben, während der Herzog von Burgund neben 
dem Legaten bereits faft als Vermittler erfcheint, und Waf- 
fenftilftand mit den Franzoſen eintritt’). 

Noch ehe indeß König Karl fi) ermannte, wuchs die 
Zahl feiner Anhänger im In- und Auslande ſtetig. Nach 
einander boten ihm der Herzog Friedrich von Defterreih und 
Prinz Louis von Drange Bündnif an?) Selbſt Kaifer 
Sigismund, der mit fcheelen Augen dem Anwachſen der 
burgundifchen Macht in Holland und Lothringen zufah, 
ftelte fi immer mehr auf die Seite des Königs von Franf- 
reihe. Beide verfolgten auf dem fo eben in Bafel tagenden 
Concil eine ziemlich übereinflimmende Politif. In der Gas: 
cogne aber drohten die mächtigen Grafen von Foir und 
Armagnac allen Zufammenhang mit den Engländern zu 
zerreißen ?); und nur die artigfte Zuvorfommenheit gegen 
den Herzog der Bretagne, defjen jüngerer Sohn mit dem 
Könige Heinrich erzogen wurde, vermochte jenes Herzogthunt 
noch vom Abfalle zu bewahren %). Als es dann endlicy den 
patriofifhen Bretonen, vornehmlich dem Grafen von Riche- 
mont, gelingen folte, denjenigen zu flürzen, welcher einer 
perfönlichen Verſöhnung zwifchen Karl und Philipp bart- 
nädig im Wege geftanden, den Herrn de la Trimouille, der 
fih an der Ermordung Johann's von Burgund betheiligt 
und feinem Fürften längft ein böfer Genius gewefen, da 
war die letzte Schleufe aufgezogen, durch die fich der Strom 
der Befreiung über das weite Land ergießen konnte. 

Der Herzog von Bedford hatte die Nachricht davon 
fhon nicht mehr abgewarftet. Unmittelbar nach jener Zu— 
fammenfunft zu St. Dmer war er nad) England geeilt, um 
noch einmal um Hülfe zu werben, fi) gar bald aber von 
der Ausfichtölofigfeit feiner Hoffnungen zu überzeugen. Es 


1) Monstrelet Il, c. 118. 

2) Iniprud, Aug. 10, 1430, Loches, Suni 22, 1432. Tresor des 
Chartes a Paris, J, 409. 52. 

3) Proceedings IV, 157. Rym. X, 543. 

4) Ibid. IV, 121 ff. 146 ff. 
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ift hier der Drt, nachzuholen, wie ungünftig fich dafelbft im 
Kampfe der Perfönlichkeiten und Parteien die Verhältniffe 
geftaltet hatten. Als der Bifhof von Winchefter im Sabre 
1426 feinem Neffen gewichen, ins Ausland gegangen und 
bald darauf als Cardinal vom Titel des H. Eufebius mit 
dem römischen Purpur beffeidet worden war, glaubte Hum— 
frid von Glocefter wohl Sieger im Streite bleiben zu kön— 
nen. Gebieteriſch hatte er dem Parlamente eine Definition 
feiner Autorität abverlangt, hatte damit gedroht, durch Aus- 
bleiben die Verhandlungen unterbrechen zu wollen, war aber, 
wie fhon erwahnt, durch das einmüthige Benehmen der 
Stände in feine Schranken zurüdgewiefen worden. Nach— 
dem jedoch der Gardinal im September 1428 nah England 
zurüdgefehrt war, um die ihm vom Papfte Martin V. über: 
tragene Werbung zum Kriege gegen die Huffiten zu leiten, 
war dem Herzoge nichts erwünfchter, als der Argwohn, der 
fich faft in allen Kreifen gegen den Kirchenfürften ausfprad). 
Der Erzbifhof von Ganterbury erklärte, die Gewalt des Le— 
gaten über fich nicht dulden zu wollen; nicht minder war 
die Regierung gefonnen, fih auf das Pramunire- Statut 
ftügend, keinem papfllichen Würdenträger als folchem irgend- 
welche Nechte zuzugeftehen. Beaufort, der nicht einmal 
mehr als Mitglied des Geheimen Naths erfcheint, ſtieß fo- 
fort auf Widerftand, ald er darum anbielt, in feiner Eigen- 
Schaft ald Kanzler des Hofenbandordens beim bevorftehenden 
St. Georgsfeſte 1429 fungiren zu dürfen. Es wurde ibm 
von der Regierung, welche unter Glocefter’s Einfluß fand, 
furzweg unterfagt, fih nach Windfor zu begeben, um der 
Feierlichfeit beizumwohnen, indem überhaupt fein Recht in 
Frage flünde, nad) Annahme des Purpurs das Bisthum 
Wincheſter beizubehalten ). Er war Flug genug, die Sache 
nicht weifer zu betreiben, um feinem gegenwärtigen Vor— 
haben nicht felber zu fehaden. Man ließ ihn auf Grund fei- 
ner papftlichen Vollmacht für den Kreuzzug werben, feßte 
edoch die von ihm verlangte Mannfchaft von 500 Langen 


I) Quia erat res inusa esse Cardinalem et simul retinere in 
Anglia episcopatum Wyntoniensem, Proceedings Ill, 324. Rym. 414. 
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und 5000 Bogen auf die Hälfte herunter !.. Als dann 
gleich darauf dieſe Streitmittel, anſtatt gegen die Fegerifchen 
Huffiten, gegen die Feinde des Königs in Frankreich ver- 
wendet wurden, machte fi) der Gardinal geradezu um die 
Regierung verdient, die es ihrerfeits übernahm, den Papft 
zu befhwichfigen und ihn durch Auszahlung der vorgeftred- 
ten Summen zu entfchädigen ?). Die perfünlihe Verant- 
wortung beim päpftlichen Stuhle mag Beaufort ſchwer ge- 
nug gefallen fein ?); fein Naterland aber erfannte auf der 
Stelle den wichtigen Dienft an, den er ihm von neuem ge- 
leiftet. Auf Verwendung des Parlaments nahm er am 18. 
December, obwohl es bisher unerhört gewelen, einen Gardi- 
nal zuzulaffen, feinen Sitz im Geheimen Rathe wieder 
ein ®). 

Man fieht die Schwankungen, die zwifchen den beiden 
Nebenbuhlern eintraten. Im Ganzen war das Mißtrauen, 
welches die Pairs gegen den Herzog hegten, überwiegend. 
Nun gefchah ed aber, daß, da der Gardinal feinen könig— 
lichen Großneffen auf längere Zeit ins Ausland begleitete, 
Herzog Humfrid eine fo erwünfchte Gelegenheit nicht vors 
übergehen ließ, ihm in feiner Abwefenheit ein Bein zu 
ftellen. Auf einer Rathsſitzung am 6. November 1431 trat 
der Kronanwalt mit dem Antrage hervor, daß ardinal 
Beaufort nah dem Vorgange früherer englifhen Prälaten 
feinen Sprengel zu räumen und die feit Annahme der päpft- 
lihen Kirchenwürde bezogenen Einkünfte deffelben zurüdzu- 
erftatten habe. Hierauf fcheute ſich Glocefter nicht, perfön- 
lich gegen den Abwefenden die Anklage zu erheben, er habe 
fi von der römischen Curie für fih und feinen Sprengel 
eine Eremtion von der Jurisdiction des Erzbifchofg von Canter⸗ 


1) Rym. 419 fi. 

2) Ibid. 424 ff. 

3) Raynaldi Martin. V. a. XII. a. 16. 17. 

4) licet transactis temporibus in regno Angliae visum non fuerit 
ut speratur, quod aliqui Anglice nationis ad statum et dignitatem 
Cardinalis per sedem Apostolicam sublimati post susceptam huius- 
modi dignitatem ad interessendum consiliis regiis, veluti regis et 
regni consiliarii hactenus admissi extiterunt. Rot. Parl. IV, 338. 
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bury ertheilen laſſen und habe alfo wider die NReichögefege 
gefehlt. Allein die anweſenden Räthe, eingedenk der Dienfte, 
welche der Befchuldigte dem Lande leiſtete, waren nichf ge- 
fonnen, ihn den Strafen eines Prämunire und der Rache 
feines Nebenbuhlerd anheimfallen zu fehen; fie beauftragten 
die Richter, die Präcedenzfälle gründlich zu erforfchen und 
einftweilen die Rückkehr Beaufort's abzuwarten !). Es ift 
fehr die Frage, ob jene Eremfion, wegen welcher fih Glo— 
cefter nur auf die alleinige Ausfage des Bifchofs von Wor- 
cefter berief, überhaupt eriftirfe. Trotzdem ruhe er nicht, 
bis drei Wochen fpäter, am 28., eine Anklage auf Prä— 
munire gegen den Cardinal ausgefertigt und beſiegelt wurde. 
Frohlockend meinte er ſchon, der Majorität im Geheimen 
Rathe, in welchem gerade die Prälaten vorherrfchten, 
gewiß zu fein, ald auf Verwendung des Generalvicars des 
Cardinals, des Abts von Ehertfey, fammtliche Beifiger ſich 
dahin erklärten, daß von Verfolgung der Anklage bis zur 
Rückkehr des Königs abgeftanden werden möchte, weil der 
Bezüchtigte dem königlichen Haufe fo nahe flehe und gegen- 
wärtig in Dienften des Königs abwefend fei ?). 

Herzog Humfrid benußfe die Abwefenheit des Hofs je- 
doch noch in anderer Weife, um ſich bei dem Volke Gunft 
zu erwerben. Es war in jenen Zagen wieder viel von Feße- 
rifchen Umtrieben die Rede; mancher Drten tauchten Flug- 
blätter auf, in welchen die Zollarden ihre Lehre gegen den 
weltlichen Beſitz der Geiftlichen und die von der Güterge- 
meinfchaft zu verbreiten fuchten ?). Um eine Bewegung im 
Keime zu erftiden, machte fih Glocefter in Begleitung ei- 
nes der Richter felbft auf den Weg *. Es galt befonders 


1) Proceedings, IV, 100. Rym. X, 497. 

2) ©. das wichtige Document in Proceedings IV, 104. 105. 

3) Ms. Sloane 1776. fol. 85P. incepit antiqua heresis sub 
modio in cordibus multorum fautorum absconsa in palam ascendere 
et suos nuncios dispersim in diuersa loca destinare, exhortare ple- 
bem etc. Chron. of London 119, casted billes aboughte in every 
good town in England. cf. Fabyan 602. Verbot gegen alle billas 
et scripturas falsas et seditiosas Rot. Claus. 9. H. VI, 6 dorso. 

4) Proceedings IV, 88. 89. 91. 
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in den Graffchaften Wiltfhire und Drfordihire einige Rä— 
delöführer zu ergreifen; nachdem man aber ihrer mehrerer, 
befonderd eines gewillen William Perfyns, der fi Jack 
Sharp nannte, in der Stadf Drford mit einigen Genoffen hab— 
haft geworden und fie nach Eurzem Proceß hingerichtet hafte !), 
war die Sache für Diefes Mal abgefhan. Der Herzog je- 
doch ließ fi) ald Vorkämpfer des Glaubens bewundern und 
von dem Geheimen Rathe mehrere Summen ald Belohnung 
und eine Erhöhung feines bereits 5000 Mark befragenden 
Gehaltes auf 6000 gewähren ?). So war feine Herrichluft 
ungeachtet der £heuern Zeiten noch obenein mit großer Geld- 
gier gepaart. 

Cardinal Beaufort, der inzwifchen erfahren, was gegen 
ihn im Werke ftand, war vorfichfig genug, nit im Ge- 
folge des Königs nah England zurüdzufehren; er blieb 
einftweilen in Calais unter dem VBorwande, fih nah Rom 
zu begeben und die dort gegen ihn fchwebende Frage zu er- 
ledigen 3). Aber mit dem jungen Fürften waren auch meh— 
rere der ihm gewogenen Mitglieder des Raths und der Re- 
gierung wieder im Lande, und im Mai 1432 trat das Par- 
lament zufammen. Beaufort, der nun gefroft wieder einge- 
froffen, erfchien in einer Sißung vor dem Könige, dem Her- 
zoge von Glocefter und dem verfammelten Dberhaufe und 
erklärte, daß, ald er eben im Begriffe geftanden, von Flan- 
dern aus nah Ron zu reifen, ihm zu Ohren gekommen, 
wie man in England damit umginge, ihn des Hochverraths 
zu zeihen, daß ihm indeß feine Ehre fheurer fei, als alles 
irdifche Gut, und daß er erfchienen, um feine Treue und Un: 
ſchuld darzuthun. Er hatte die Genugthuung, daß nad ei- 
ner Erörterung zwilhen den Lords und dem Herzoge von 
Gloceſter ihm Eund gefhan wurde, wie Niemand ihn an» 
Elage oder des Hochverraths verdächtige, und wie der König 


1) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI. fol. 93P, he was taken 
atte Oxenford and V men with hym. cf. Proceedings IV, 100. 
104— 107. Issue Rolls ed. Devon p. 415. Engl. Chronicle p. 54. 

2) Proceedings 1. c. Issue Rolls 412. 

3) Papft Eugenius IV. hatte die ihm von feinem Vorgänger ver: 
liehene Legatur widerrufen, Mr. Sloane 1776. fol, 84. 
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ihn für ſeinen getreuen Unterthanen halte. Als er ſelbſt 
hiermit noch nicht befriedigt war, wurde ihm auf fein Ver⸗ 
langen die betreffende Erklärung unter dem großen Staatö- 
fiegel ausgefertigt, und ging eine von den Gemeinen ein- 
gebrachte Bill ohne Widerfpruh durch, wonach er nicht 
durch ein Prämunire belangt werden konnte }). 

Gleichzeitig fragte der Cardinal wegen Wiedererlangung 
eines bedeutenden Juwelenſchatzes an, der Fürzlich von den 
Zolbeamten zu Sandwich war angehalten worden; eö bleibt 
ungewiß, ob auf Befehl des Herzogs, oder auf Grund des 
Geſetzes, wonach die Ausfuhr folcher Kleinodien ohne befon- 
dere Erlaubniß verboten war. Der Präalat erklärte, er wolle 
jegt gern 6000 £ nicderlegen, wenn der König innerhalb 
ſechs Jahre entfcheiden wolle, ob die Belchlagnahme ge- 
feßlich gewefen. Außerdem ſchoß er zu früher geliehenen 
8000 £ noch 6000 vor. Aber ſchon im Juni 1434 wurde 
die deponirte Summe zurüdgezahlt, von Herausgabe der 
Juwelen war feine Rede, wohl aber empfing ihr ehemaliger 
Befiger S000 £ Entfhadigung ). Man fieht, wie fehr 
Reichthum und Antheil an der Macht auch den Sinn des 
Gardinals beherrfchten, nur verfolgte er, fehr verfchieden von 
feinem ehrgeizigen Neffen, ftets eine dem Haufe Lancafter 
erfprießliche Politik. 

Die Geldfrage indeß war entfchieden in den Worder- 
grund gefreten, neben dem Hader in den höchſten Sphären 
lähmte die Unmöglichkeit, dad Land mit höheren Steuern zu 
belaften oder bei den Reichen fernerhin große Anleihen zu 
erheben, die Zortjegung des auswärtigen Kriegs. So ftand 
es, ald aus allen diefen Gründen der Herzog von Bedford 
fih im Frühling 1433 wiederum nach England begab. Ue— 
berall ftieß er auf die Intrigen feines Bruders, fodaß ihm 
nichtE Anderes übrig blieb, als demfelben einmal perfönlich 
entgegenzutrefen. Zunächft wies er am 13. Juli im Par- 
lamente alle hämifchen Verdächtigungen, die über feine Amts— 


1) Rot. Parl. IV, 390 — 392. 


2) Ibid. IV, 391. Rym. X, 516 ff. Proceedings IV, 236— 239. 
Issue Rolls 425. 
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und Kriegsführung in Frankreich in Umlauf gefeßt worden, 
mit Entfchiedenheit und Erfolg zurück y. Dann erhob er 
einen einfichtsvollen und geradgefinnten Mann, den Lord 
Ralph Cromwell, welchen Glocefter jüngft auf unverant- 
worflihe Weife aus feinem Amte ald Großkämmerer ver- 
drängt hafte?), zum Schaßmeifter?). Diefer erforfchte ein- 
nal gründlich die Lage der Finanzen und legte, fobald das 
Parlament nach feiner Vertagung im November wieder zu: 
fammentrat, einen merkwürdigen detaillirten Ueberfchlag vor, 
der allerdings das fehr bedenkliche Ergebniß Tieferte, daß 
nad Verrechnung fammtlicher Kroneinfünfte, jo wie der 
Steuern, die man gewärfigen durfte, die jährlichen Ausga- 
ben das gefammte Einkommen bereitd um 35,000 £ über- 
fliegen %). Der Herzog von Bedford und er waren entfchlof- 
fen, einen fparfameren Staatshaushalt durchzuführen. Man 
unferzog daher die Rechnungsbücher und Rollen fammtlicher 
Steuerämter einer fcharfen Kontrolle’). «Der Herzog felber 
gab das edle Beifpiel, daß er feinen eigenen Gehalt auf 
1000 € herunterfegte, und nöthigte dadurch feinen Bruder, 
ein Gleiches zu thun 9). Das uneigennügige, ftaatsmännifche 
Auftreten diefes Prinzen und feine wohlthätige Anmwefenheit 
veranlaßten darauf die Gemeinen am 24. November, ein- 
müthig vor dem Könige zu erfcheinen und den Herzog zu 
erfuchen, einftweilen im Lande zu verbleiben und zur Er- 
haltung der Einfracht und gufer Drdnung feinen hülfreichen 
Arm zu leihen. Als auch die Lords darin einftimmten, 
dankte Bedford in befcheidenen Worten und ftellte im De- 
cember einige Artikel auf, nach deren Angabe in Zukunft 
die Staatögefchafte vom Geheimen Rathe zu leiten fein und 
alle geiftlihen und weltlichen Vacanzen mit paflenden Per- 
fönlichkeiten ausgefüllt werden follten 7). 


1) Rot. Parl. IV, 422. 

2) Ibid. 392. 

3) Proceedings IV, 175. Auguſt 11. 

4) Rot. Parl. IV, 432 — 439. 

5) Proceedings IV, 175 etc. 

6) Ibid. 185. Nov. 28. cf. Rot. Parl. 424. 425. 
T) Rot. Parl. IV, 423. 424. 
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Es läßt ſich denken, wie bitter Herzog Humfrid dieſe 
Maßregeln empfinden mußte, die ſämmtlich darauf abgeſehen 
waren, feinem Treiben Schranken zu ſetzen. Er war ent- 
fchloffen, fih ihnen nicht zu fügen, und begann, ald etwas 
fpäter die Anflalten wegen Fortfeßung des Kriegs zur Ber 
rathung Famen, fi als warmer Vertheidiger deflelben zu be= 
nehmen, und feine Angriffe immer wieder gegen die bis- 
herige Dberleitung zu richten. Auf den Rathefigungen im 

1454 April und Mai 1454 kam e8 zu heftigen Debatten zwifchen ' 
den beiden Brüdern, wobei fie wechfelweife darauf drangen, 
daß zur Sicherung ihrer Ehre ihre Worte zu Protokoll ge 
nommen würden’). Der Plan, welchen Glocefter zur Auf: 
nahme des Kriegs einreichte, fiel wegen feiner Unausführ- 
barfeit zu Boden ?), während fein Bruder am 14. Juni 
noch einmal in Flarer Rede die unglüdliche Wendung dar: 
legte, welche feit dem Abzuge von Drleans und dem Auf- 
treten der Here die Ereigniffe genommen. Er ſchlug vor, 
die Einkünfte des Herzogthums Lancafter zu Kriegszweden 
zu verwenden, ihm ahnlich wie zu Calais den Oberbefehl in 
allen feften P lägen der Picardie zu übertragen; auch war er 
fo großherzig und patriotifch, die fammtlichen Revenuen, die 
er aus der Normandie bezog, zur Geftelung von 200 Rit: 
terlanzen daran zu geben. Dankend ftimmten ihm die Mit- 
glieder der Regierung zu ) und ließen ihm freien Spiel: 
raum, die lebten Kräfte des Landes zur Fefthaltung der 
Eroberung aufzubieten. Nachdem er dann noch einmal die 
Grundzüge der Verwaltung eingefchärft, wie fie fortan zn 
handhaben *), hat er fih im Sommer auf feinen fchweren 
Poften nach Frankreich zurüdbegeben. 

Es waren nur 800 Engländer, welche Lord John Zal- 
bot um diefelbe Zeit hinüberführte. Sie nahmen zwar ta— 
pferen Antheil an den Kämpfen, die immer heftiger im 
Beauvaifis, in der Normandie und felbft in der unmittel- 


1) Proceedings IV, 210— 213. 
2) Ibid. 213 ff. 

3) Ibid. 222 — 232. 

4) Ibid. 245 ff. 
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baren Nähe von Paris entbrannten; aber dem ftetigen Vordrin- 
gen der Gegnerfonnten fie nicht mehr Einhaltthun ?). St. Denis 
war bereits verloren, GrafArundel in Gefangenfchaftund anfei- 
nen Wunden geftorben. Indeß wurden die Stimmen, nun endlich 
miteinem Friedenscongrefle Ernft zumachen, immer lauter, neben 
dem Herzoge von Burgund mahnte auch der von der Bretagne, 
man fraf bereits Anftalten, die vornehmen franzöfifchen Ge- 
fangenen, infonderheit den Herzog von Drleans, nach Calais 
zu fchaffen, um bei den bevorftehenden Verhandlungen berüd- 
fihtigt zu werden ?). Der Grund aber, weshalb nach mehreren 
Verfuchen erft jebt etwas daraus werden follte, ift in nicht 
geringem Maße in den Spaltungen zu fuchen, welche in jenen 
Tagen wieder die gefammte |Chriftenheit befchäftigten. 

Sn Conftanz hatte fich einft der geiftliche Rath der Völ— 
Fer des Abendlands dahin verfragen, daß in beftimmten Ter— 
minen ein allgemeines Concil gehalten werden follte. Nach 
einigen unbedeutenden Verfuchen hatte Martin V. noch ein 
ſolches nach Bafel berufen; fein Nachfolger war gehalten, 
die Eröffnung in der zweiten Hälfte ded Jahres gefchehen 
zu laffen. Nun gab fi) aber Eugenius alle erfinnliche Mühe, 
die Verfammlung durch Verlegung ihres Sitzes nad) Italien 
unter feine Gewalt zu befommen, während die Pralaten und 
die Vertreter des niederen Klerus auf dem in Conftanz ein: 
gefhlagenen Wege fortfuhren, ihre Autorität über die des 
Papites zu erheben. Die Befeitigung der von Rom aus 
fo fchadlih wirkenden Mißbräuche war noch immer nicht 
vollendet; fie wurde auch jeßt wieder die Hauptaufgabe, ob» 
wohl dem geiftlichen Zribunale noch eine Reihe anderer Fra— 
gen zu erledigen oblag. Da war der Kampf des deutſchen 


1) Monstrelet Il, c. 157 ff. In dem Soldvertrage mit Zalbot 
vom 16. Mai 1434 werden ihm noch in allem Ernfte jämmtliche Ge: 
fangenen, die er machen würde, zuerfannt: exceptez roiz et princez 
quelz quils soient et fils de roys et en especial Charles qui na- 
gueres se appelloit Daulphin et autres grans seigneurs gens de 
sang royal et pareillement chieftaines et lieuxtenant aiant povoir 
de roys ceulx qui tuerent et meurdirent monseigneur Jehan en son 
vivant Duc de Bourgogne. Abſchrift France, Portfolio VI. 

2) Rym. X, 556 ff. Proceedings IV, 255 ff. 
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Kaiferd Sigismund gegen feine vebellifchen Unterfhanen, die 
Huffiten in Böhmen; die in England noch keineswegs un- 
terdrüdte Keßerei, die Pflanzſchule jener ); die Abficht des 
untergehenden griechifchen Kaiferreiche, in der legten außerften 
Noth fich Firchlich mit dem Occidente zu vertragen; der Streit 
zwifchen Valois und Lancafter um die Krone von Frankreich. 
Während in dem jahrelangen Kampfe, den die geiftliche Ari- 
flofratie zu Bafel ihrem römischen Oberhaupt lieferte, Si— 
gismund und Karl VII. ſich auf die Seite des Concils ftell- 
ten, jener Beruhigung in Böhmen und Ddiefer die Grund- 
lage der pragmafifchen Sanction für Frankreich erlangte, 
waren beide, Papft und Goncil, durch ihre Legaten eifrig 
bemüht, zwifchen Frankreich und England Frieden zu ftiften. 
Auch England hatte es nicht an feinen Vertretern auf der 
großen Kirchenverfammlung fehlen Taffen 5; fie erfchienen 
fogar im Namen Heinrich’ VI., Königs von Frankreich und 
England 3). Aber eben über diefe Prätenfionen, die in Ba- 
fel heftigen Widerfpruch fanden, follte auch von dort aus 
abgeurfheilt werden; man hatte fich einer freilich gefpaltenen 
Autorität gegenüber zu bequemen. Daffelbe that Herzog 
Philipp von Burgund, den feine Stellung zum Kaifer, wie 
die Doppelbeziehungen zu England und Frankreich beun- 
ruhigen mochten. Schon war, nachdem er die Einfuhr der 
englifhen Wolle und Tücher nad) Flandern verboten, von 


1) Chron. of London 120 jagt über die Befiegung der Huffiten 
in Prag im Sahre 1434: the Lollards of Prage were distroyd.... 
and there was taken onlyve Maister Piers clerk of Engeland, and 
an Englyssh heretyk and enemye to all Holy Chirche. cf. Fa- 
byan 607. 

2) Eine Reihe von Biſchöfen Rym. X, 526—529. 542. 549. 
Selbft der Gardinal hatte fih einen Geleitsbrief ertheilen laffen, ohne 
ihn jedoch zu benugen, 538. Die Gefandten des Königs, Bifchöfe, 
Aebte, Ritter, Doctoren und ihre Vollmachten, 589. 595. 603. Im 
April 1434 laßt Heinrich VI. dem Kaifer eine Anzahl goldener und fil- 
berner Halöfetten zuftellen, um damit die vornehmen Einwohner Ba— 
feld zu belohnen, 576. Issue Rolls 424. 

3) Der erfte Titel wird freilich. nicht anerfannt, und der König 
fchreibt deshalb empfindlich an den Präfidenten, Kebr. 12, 1435. Pro- 
ceedings IV, 297. 
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Krieg zwifchen ihm und England die Rede ; die Verfüh- 
nung, die im Sanuar 1435 in Neverd mit dem Herzoge 
von Bourbon zu Stande Fam, mochte gleichfalls dahin deu— 
ten ?). Aber eben dort find, indem man dem Drangen der 
Legaten nachgab, die Praliminarien zu einem allgemeinen 
Frieden aufgefegt worden. Philipp felber übernahm es, 
England zur Theilnahme an dem Congreſſe zu bewegen, 
der näachftens in Arras zufammenfreten folte. Wahrend 
Bedford noch die letzten Verſuche im Felde machte, fertigte 
Burgund im Mai feine Boten nad) London ab, und unter 
dem 20. Juni ift das Patent ausgeftelt, in welchem er sel: 
ber, fowie eine vornehme und gelehrte Schar englifcher Prä— 
laten, Edelleute und Doctoren zu Bevollmächtigten er 
nannt wurde d). Man ertheilte ihnen fogar die Befugniß, 
wenn fie es für wünfchenswerth halten follten, eine Heirat) 
zwijchen dem jungen Heinrich und einer Tochter feines Geg- 
ners zu verabreden. Es fragt fi) indeß Sehr, ob beide Sei- 
ten wirklich im Ernfte geneigt waren, diejenigen Dpfer zu brin- 
gen, welche allein ihren Ländern den Frieden wiedergeben 
konnten. 

Im Monat Juli fand ſich zu Arras im Gebiete Herzog 
Philipp's ein Congreß zuſammen, der wohl ein europäiſcher 
genannt werden kann. Schon am 8. ritt Hugo von Luſig— 
nan, der Cardinal von Cypern, als Bevollmächtigter des 
Concils, am 14. der Legat Eugen's ein ). In den nächſten 
Tagen ſah man Abgeſandte des Kaiſers, der Könige von 
Caſtilien, Aragon, Navarra, Portugal, Neapel, Sicilien; 
ſelbſt Cypern, Polen und Dänemark fehlten nicht; dann 


1) Verbot, Gent, Juni 19, 1434. Schreiben Heinrich's VI. an 
die flandriſchen Städte, Mai 16, 1435. Abſchriften aus dem Archive 
von Rille, Rolls House, Band 143. 

2) Monstrelet II, c. 167. cf. Martin VII, 235. 

3).Proceedings IV, 301. Rym. X, 611. 643. 

4) Wir, befigen das Protokoll, welches einer der engliihen Secre> 
täre, der Magifter Thomas Bedington, bei der Gelegenheit geführt 
hat. Das Driginal in Ms. Cotton. Tiberius B. XII bat ſehr durch 
Feuer gelitten; doch findet ſich eine volftändige Abfchrift in Ms. Har- 
leian. 4763. cf. fol. 210. 


Pauli, Gefhichte Englande. V. 16 


1435 


242 Sechszehnte Abtheilung. 


waren Mailand, die großen franzöfifchen Herzogthümer, viele 
deutfche Fürften, die Parifer Univerfität, die franzöfifchen, 
flandrifchen und Hanfifchen Städte entweder unmittelbar 
oder durch Agenten vertreten. Am 25. hielten die englifchen 
Gefandten, ald deren Spruchführer Erzbifchof Johann von 
Vork erfcheint, an der Spige von einigen Hundert Reitern 
ihren Einzug und gaben Tags darauf im Haufe des Gar- 
dinals von Cypern Audienz !). Am 30. traf Herzog Phi- 
lipp ein, umringt von einem glänzenden Gefolge, dem fich 
auch die Fürften von Lothringen, Geldern und Eleve ange— 
fchloffen hatten; die Franzofen, die fimmtlichen hohen Wür- 
denträger Karl’d, den Herzog von Bourbon an der Spiße, 
mit einer Schar von 500 Reitern, waren die lebten am 31. 
Sofort mißfiel es den Engländern fehr, daß in der Rang: 
ordnung der Herolde die Franzoſen überall den Vortritt hat- 
ten 2). Der blendende Glanz des burgundifchen Hofes, der ſich 
in Banqueffen und Kampffpielen entfaltete und bisweilen 
in die ernften Gefchäfte ftörend eingriff ?), fehmeichelte nicht 
minder vor allen den Franzofen. Inzwifchen hatten jedoch 
feit dem 3. Auguft die Sißungen in der Kirche Saint Waaſt 
begonnen, und die Legaten gaben fich aufrichtig Mühe, zu- 
nächft Frankreich und England einander zu nähern *). Aber 
gleih in den erften Tagen offenbarte ſich der unverfühnliche 
Gegenſatz: die Franzofen hätten am liebften mit Burgund 
einen Separaffrieden abgefchloffen und den Krieg bis zur 
völligen Vertreibung der Engländer fortgeſetzt; diefe aber 
beftanden darauf, ihren gegenwärtigen Befisftand, alſo aud) 
Paris und die Normandie, zu behalten und wo möglich) 
nur eine lange Waffenruhe zu Schließen. Davon wollen dann 


1) Ms. Cotton, Tib. B. XII fol. 1836. 

2) Ibid. fol. 186. Monstrelet I, c. 1%. S. a c, 183. 
Martin VII, 239. 

3) Ms. Harl. 4763. fol: 217. Die Sigung am u. Auguft fat 
aus propter hastilia tunc facta apud Attrebatum. cf. Monstrelet, 
c. 181. 

4) York proteftirt am 8. im Namen feines Herrn, daf er in welt 
lien Angelegenheiten außer Gott Niemanden, nicht Papft noch Eoncil 
anerfenne, Ms. Harl. 4763. fol. 216. 
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die Franzoſen wieder nichts wiſſen; fie fordern unbedingten 
Frieden, Befreiung des Herzogs von Drleand, Herausgabe 
aller Eroberung und Verzichkleiftung auf Krone, Zitel und 
Wappen von Franfreih. Blos den Befis von Guienne 
und efwa dreier normannifchen Bisthümer, jedoch nur als 
franzöfifches Kronlehen, wollen fie anerkennen y. Umfonft. 
Selbſt ald es den Cardinälen gelang, jene zu vermögen, 
den Engländern die ganze Normandie ald Lehn zu bieten, 
meinten diefe nicht darauf eingehen zu dürfen. Die Kriegs: 
partei in der Heimat feheint felbft dem Cardinal Beaufort, 
der erft in der zweiten Halfte des Monats anfam, beftän- 
dig als ein drohendes Gefpenft vorgefchwebt zu haben, ja 
nicht der nafionalen Ehre zu viel zu vergeben. Alle Ver: 
fuche eines Vergleich blieben daher fruchtlos, und am 
6. September ritten die fämmtlichen englifchen Gefandten 
unverrichteter Sache aus Arrad davon ?). 

Nun wurde ed um fo leichfer, die lebten Schranken 
niederzuwerfen, die einer Verfohnung zwifchen Burgund und 
Daloid fo lange im Wege geflanden. Noch einige Zage 
ſchwankte Herzog Philipp, ob er den fo heilig befchworenen 
Vertrag von Troyes, der die Ermordung feines Waters zu 
rachen unternommen, felbft unter päpftlicher Gewähr werde 
löſen Fönnen; immer heftiger drangen die beiden Xegaten und 
die papftlichen und franzöftfchen Dockoren in ihn; bis zulegt 
erhoben einige Rechtögelehrte ihre Stimmen wider eine folche 
Verſuchung >). Da traf eine Nachricht ein, die fofort den 
Ausſchlag gab. 

Herzog Johann von Bedford, der feit dem 10. Fe— 
bruar*) Paris verlaffen, um von Rouen aus den Dberbefehl 


1) Ms. Har!. fol. 217. 218. Auguft 12. 15. 

2) Monstrelet I, c. 186. Rad Ms. Cotton. Tib. B. XU 
fand die letzte Sigung am 2. Sept. ftatt. 2 

3) Martin VII, 241. Obgleich der Herzog von Burgund noch 
an der Spige der englifchen Bevollmächtigten erfcheint, fo hatte der 
König doch beim Papfte anfragen laffen, ob ihm Abjolution zum Bruce 
der Eide von Troyes ertheilt würde, was Eugen IV. zwar am 18. Zuli 
verneint, Rym.X, 620, 625, fein Bevollmädhtigter aber doch vollzieht. 

4) Bourgeois de Paris 460. 

16* 
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zu führen, nahm an den Friedensverhandlungen gar keinen 
Theil. Tief muß er die Schmach empfunden haben, die 
nunmehr dem Werke Heinrich's V. angethan wurde. Zudem 
war er ſeit einiger Zeit von einer hartnäckigen Krankheit 
befallen, und am 14. September erlag auf dem Schloſſe von 
Rouen übermäßigen Anſtrengungen Leibes und der Seele 
dieſer letzte tüchtige Prinz aus dem Haufe Lancaſter ). An 
Thatkraft und politiſchem Scharfblick hat er ſeinen Bruder 
erreicht, an uneigennuͤtziger Aufopferungsfähigkeit ihn ſicher 
übertroffen. In den Kämpfen der nächſtfolgenden unheilvol— 
len Sahre ift fein edles Bildniß zu rafch der Erinnerung 
enffchwunden, doch hat fpaterhin ein Gegner, König Lud⸗ 
wig XI. von Franfreih, würdig feiner gedacht, der, als 
man ihn aufforderfe, die Gebeine des Regenten aus der 
Kathedrale von Rouen binwegzufchaffen, erwiderte: „Ich 
führe feinen Krieg mit der Afche eines Fürften, der unferen 
Vätern einft vollauf zu thun gegeben, und vor dem, wäre 
er heute am Leben, der flolzefte unter uns erzittern würde. 
Darum laßt fie in Frieden ruhen und Gott fei feiner Seele 
gnadig 2). | 

Der Tod desjenigen, der einft fein Schwager gewefen 
und vor deſſen bedeutenden Gaben er ſtets hohe Achtung ge- 
habt, benahm dem Herzoge von Burgund auf der Stelle 
die legten Bedenken, und am 21. wurde zwifchen ihm und 
Karl VII. der Friede unterzeichnet. Die Bedingungen, die 
er dem Könige vorschreibt, müflen viel Demüthigendes für 
diefen gehabt haben, denn Karl hat fein Bedauern über die 
Ermordung Herzog Johann's auszudrüden, alle Theilnehmer 
an der blufigen That für immer aus den Neiche zu ver- 
bannen und allerlei Sühnen zu fliften; er hat bedeutende 


I) Ms. Sloane 1776. fol. 86. sed continue eius creuit infir- 
mitas usque ad diem exaltacionis Ste Crucis in qua spiritum red- 
didit creatori et omnibus Angligenis materiam dolendi, cum similem 
defensorem non poterant posterius obtinere. Will. of Worcester 
p. 457. Obiit dux B. XIilI. die Septembris in aurora inter horam 
secundam et terciam in villa Rothomesi, ubi in ecclesia Mariae 
corpus eius sepultum est. 

2) Stow, Annals 375. 
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Zandfchaften, die von Mäcon und Aurerre, das ganze Ge- 
biet der Somme, das alte Ponthieu an den Herzog abzu- 
tretend). Es waren aber Dpfer, die damals in aufrichtiger 
Abficht gebracht wurden, um Franfreih, das am langjah- 
rigen Bürgerfriege fich zu verblufen drohte, mit fich felbft zu 
verföühnen und um den mädhtigften Bundesgenoflen der Eng— 
länder abfpanftig und zu ihrem offenen Feinde zu machen. 
Der Jubel, welcher nad) der Dankmeſſe in St. Waaft und 
nach Verlefung der Friedensurfunde zu Arras erfcholl, flog 
wie ein Lauffeuer durch das erfchöpfte Frankreich. Den Eng- 
ändern führte er die erfte Kunde vom Abfalle Burgund's zu. 
Trotzdem, daB man längſt auf einen ſolchen Ausgang ge: 
faßt fein mußte, war die Erbitterung in London doch ge— 
waltig; denn als der Herold von Goldenen Vließe, der 
Chronift Xefevre de Saint-Remi dorf eintraf, um im Namen 
feines Herrn noch einmal päpftliche Friedensvermittelung anz . 
zufragen, wurde er von der Regierung außerft Falt empfan— 
gen und ohne Geleitöbrief heimgefandt; der Pöbel der Eity 
aber ließ feine Wuth an den flandrifchen und hollandifchen 
Unterthanen Philipp’s durch Plünderung ihrer Häufer und 
Maarenlager aus 2). 

-  Diefelbe Auffaflung, daß der Zractat von. Troyes durch 
Herzog Philipp meineidig gebrochen worden fei, fprach auch 
der Kanzler, der Bifchof von Bath und Wells, in der Rede 
aus, mit welcher er am 10. Detober das Parlament eröff- 
nefe. Dem Könige fei nichts übrig geblieben, al& die nich- 
tigen Berhandlungen zu Arras abzubrechen oder fein autes 
Recht an Krone und Herrfchaft von Frankreich daran zu 
geben ?). Noch einmal wird die Nation aufgefordert, es 


1) Monstrelet II, c. 187. 

2) S. Remy c. 186 ift doch wohl hinreihend Gewährsmann, um 
Monstrelet II, c. 191 zu beftätigen. 

3) sicque videtur, quod eundem dominum nostrum regem pre- 
missa trupha et derisoria per dietam partem adversam oblata ad- 
mittere et nomen, stilum, titulum et honorem regis Francie dimit- 
tere aut dietum regnum suum Francie ac jura et dominia sua ibi- 
dem et in ducatu suo Normannie armata potentia defendere opor- 
tebit. Rot. Parl. IV, 481. 
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mit bewaffneter Hand zu verfechten. Unter den allerungün- 
ftigften Verhältniffen und in Ermangelung tüchriger Führer 
war man alfo noch immer entfchloffen, bei der unheilvollen 
Politit zu beharren, welche König Heinrich V. für einen 
Augenblid zur Geltung gebracht, und welcher ein Bedford 
bereits erlegen war. Kräftige Rüſtung blieb demnach uner- 
läßlich. Da aber die laufenden Ausgaben von den Steuern, 
die von den Ständen bereitwillig votirt wurden, ſchon längſt 
nicht mehr gededft werden Eonnten, fam man auf den Ge 
danken, ein Einzelanleihen zu erheben, zu welchem der Kle- 
tus, der Adel, die Ritterfchaft, alle Städte und Fleden 
des Landes herangezogen wurden’). Der Dberbefehl in 
Frankreich follte auf den jungen Herzog von Vork überfra- 
gen werden. Che jedoch die fo nothwendige Erpedition ab- 
gehen Eonnte, waren die Fortfchritte des Feindes fo gut wie 
unaufhaltfam geworden. 

Zwar haften die Engländer noch einmal Saint Denis 
zurüdgewonnen; aber ein ganzes Stüd der Normandie, die 
Landfchaft Caux ſammt Harfleur, der Angelpunft der Eroberung 
Heinrich's V., war ihnen entriffen. Von dort aus fuchten die 
franzöfifchen Compagnien, der Schreden des armen ausgeſoge— 
nen Zandes, ftromauf zu dringen und von Meulan und Pontoife 
aus, deren man gleichfald Herr geworden, einen entfcheiden- 
den Handftreih auf Paris auszuführen. Dort harrte ja der 
größte Theil der Bevölferung längſt auf Befreiung; der 
Friede von Arras hatte die legten Bande zerriffen, welche 
die Fremden, Engländer und Burgunder, mif einer aus den 
niederen Schichten entfprungenen Faction zufammengehalten. 
Auch innerhalb der Stadt war unter den erbittertften Geg— 
nern Friede gefchloffen worden; die mächtig anmwachfende 
Gährung Fonnte nur. mit Mühe von einer erprobfen engli- 
fchen Befagung unter Lord Willoughby niedergehalten werden. 
Da erfihienen der Connetable Richemont, der Baftard von 
Drleand, der kühne Parteiganger V’Ile- Adam mit flarken 
Haufen in der Nähe; früh Morgens am Freitag den 18. 
April öffnete ihnen die Bürgerwahe am St. Jakobsthore die 


1) Proceedings IV, 316 ff. Febr. 14, 1436. 
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Pforten; nach einem kurzen verzweifelten Straßenfampfe 
wurden die Engländer in die Baftille geworfen. Es mod: 
ten noch 100 Mann fein, die fich tapfer gewehrt. Am 17. 
erhielten fie freien Abzug mit Sad und Pad, doch Hohn 
und Spott erflang von den Wällen, als fie den Fluß ber- 
unterfuhren !). Mit der Wiedererlangung der Hauptftadt 
begann auch der tieferfchütterte Staat in feinen Grundlagen 
zu erftarfen, während die Engländer noch immer vermeinten, 
zum Angriff übergehen zu können. 

Shr Zorn über den Abfall des Herzogs von Burgund 
machte fie völlig blind in Betreff ihrer eigenen Kräfte und 
trieb jenen, bei dem ein Schamgefühl nicht zu verfennen und 
deflen Mittel gleichfalls fehr zerrüftet waren, erft in die 
Waffen. Noch einmal haffe er mit Hülfe der Familie Lu— 
remburg, welche der englifhen Alliance freu geblieben, zu 
einer Berftäandigung zu Fommen geſucht. Die Sendung 
Karl's von Luremburg, des Erzbifchofs von Rouen, verhieß 
fogar Erfolg, als ihn die englifchen Umtriebe in Flandern 
und Holland, ein Anfall auf die Stadt Ardres und mehrere 
andere Gründe zur Kriegserflärung beftimmten ?). Was 
blieb ibm anders übrig, nachdem fich der Feind noch einmal 
mit der alten Jaqueline von Holland einzulaffen gefucht ?), 
nachdem am 28. März eine Proclamation erfchienen war, in 
welcher Heincich VI. auf Grund feines franzöfifchen König- 
titeld auch die Oberherrlichfeit über Flandern beanspruchte 
und um die vielen in feinem Lande anfaffigen Flamlander 
vor Verderben zu fchügen, über 1700 derfelben den Treueid 
abgenommen? Am 30. Juli wurde dann gar, um das Maß 
der lächerlichiten Verblendung vol zu machen, an die Stelle 
Philipp's, der fih Herzog von Burgund nenne, fein alter 
Gegner Herzog Humfrid von Glocefter durch Patent zum 


1) Bourgeois de Paris 471 ff. ef. Martin VII, 253 ff. 

2) Monstrelet II, c. 195. 196. ©. eine englifhe Verantwor— 
tung vom 17. März, Proceedings IV, 329 ff., wonach der Herzog fo: 
gar noch andere Befchwerden, z. B. Über die Rüftungen und das alte 
Bündniß mit Kaifer Sigismund erhoben Hatte. 

3) Heinrich's Schreiben vom 29. März an feine treschere et tres- 
amee cousine et marrine, !’roceedings IV, 334. 
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Grafen von Flandern erhoben ?). Freilich war e8 eine Gelegen- 
heit für diefen, fich einmal wieder im Felde zu zeigen und 
auh im Staate vielleicht and Ruder zu kommen. Allein 
vorläufig war Herzog Philipp doch rafcher bei der Hand. 
Schon zum 8. März hatte er feine reichen ſtädtiſchen Com— 
munen zu einem Geſpräche nah Gent zufammenberufen 
und ihnen eröffnet, feine Stadt Ealais, den ihnen fo nach— 
theiligen Entrepot der englifhen Wolle, wieder erobern zu 
wollen 2). Ein glänzendes Heer von 30,000 Mann mar: 
fchirte im Juni dorthin. Aber die Stadt war frefflich be- 
feftigt und verforgt, der Nationalftolz Englands hatte nichts 
verabfaumt, die alte Beute Eduard’s II. zu behaupten. Den 
flandrifchen Heerfcharen, unter denen wenig Disciplin 
berrfchte, und bei denen vielmehr wegen der beiden Theilen 
fo erfprießlichen commerciellen Beziehungen englifhe Sym- 
pathien vorhanden fein mochten, begegnete die Beſatzung 
mit Eraftigen Ausfällen, fie wußte fih den Hafen offen zu 
halten; und ſchon begann der Feind davonzulaufen, ald am 
28. Zuli ein Gefhmwader unter Slocefter, Warwid, Stafford 
mit 10,000 Dann eintraf und das Lager nebft dem ſchwe— 
ren Geſchütz Burgund’s im Stich gelaflen fand. Ein Raub- 
zug der Engländer durch Weftflandern und Artois, ein An- 
fall, den ihre Schiffe auf die niederländifchen Küften mad): 
ten, nahm einftweilen Rache für das, was ihnen Herzog 
Philipp angethan ?). Weder er hatte eine Herausforderung 
Gloceſter's zum Zweifampfe angenommen, noch feine Mann: 
fchaften die Engländer, an deren Seite fie fo oft gefochten, 
zu beftehen gewagt. Es fam hierauf fogar zu Zerwürfniflen 
zwifchen dem Herzoge und einigen der flandrifchen Communen. 


1) Rym. X, 636. 659. 

2) S. Remy c. 191. Monstreiet Il, c. 197. 

3) Monstrelet II, c. 205. 207. Ms. Sloane 1776, fol. 86 
erzählt Großes von der Macht Burgund’s, ubi iuxta relacionem hero- 
darum habuit hominum quinquaginta milia, tentorum et pauiliorum 
decem milia, maiorum saxiuomorum XXVIII, in minoribus saxiuomis 
nuncupatis ribaldis XII milia etc. English Chronicle, Camden So- 
ciety, p. 55. levyng behynde him some of his gonnez and bom- 
bardez hid under the sandez. 
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Auch anderdwo waren die englifhen Waffen einiger- 
maßen im Vortheil geblieben. Zwar landete der Herzog von 
York zu fpat, um Paris zu retten; er hatte aber mit feinen 
8000 Mann Fecamp, Lillebonne, Tancarville und andere 
verloren gegangene Plage der Normandie zurüderobert, Pon- 
toife nochmals durch Handſtreich genommen; ſchon ftreifte 
fein Vortrab wieder bis in die Nähe der Hauptftadt. Zu 
Anfang 1437 gelang es vor Allen dem kühnen Lord Talbot, 
einem Angriff der Franzofen auf Rouen, mit deſſen Ein- 
wohnern fie fich bereits zu vernehmen begonnen, zuvorzu« 
fommen. Als etwas fpäter Herzog Philipp Crotoi einge- 
fchloffen, eilte derfelbe fapfere Lord mit einer Fleinen Schar 
berbei, durchwatete die einft von Eduard II. paffirte Som- 
memündung und trieb die Burgunder ſchmachvoll nach Abbe- 
vie zurück y. Von jener Seite hatte dann die Gefahr 
überhaupt ein Ende. 

Allein ein junger Mann, wie der Herzog von York, 
war nicht im Stande, den Regenten Bedford zu ‚erfeßen; 
mochfe er fih auch im Felde tapfer genug bewähren, fo ge: 
brach es ihm doch mindeftens an Erfahrung, um die eng: 
lifche Partei in der Normandie und in anderen Gegenden 
Frankreichs an die Sache feines Königs zu fefleln. Er 
wurde alfo abgerufen und am 16. Juli 1437 an feiner Staff 
der in tapferen Thaten und in der Xheilnahme an den öf- 
fentlichen Angelegenheiten Englands grau und berühmt ge- 
wordene Richard Beauhamp, der Graf von Warwick, zum 
Generalftatthalter und Gouverneur von Frankreich ernannt ?). 
Jedoch feine Ueberfahrt verzögerte fich bis in den November; 
fein Regiment wurde durch Feinerlei Waffenthat ausgezeich- 
net, und am 31. Mai 1459 machte der Tod zu Rouen dem 
Leben des alten Helden ein Ende’). Sammer und Elend 


1) Monstrelet II, c. 209. 210. 212. 217. 221. 

2) Rym. X, 674. facimus .... locum tenentem Generalem et 
Gubernatorem totius regni nostri Francie. cf. Hall, Chronicle 
187. 188. i 

3) Ms. Cotton. Julius E. IV, fol. 226%. Die ſchön iluftrirte Le— 
benöbejchreibung des Grafen von Sohn Rof. Chron. of London 124 
gewiß irrig April 30. 
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aber hemmten damals beide Reiche an der Fortführung ihres 
erbitterten Streitd. In Zrankreich hatten Unwetter, Miß- 
wachs und Hunger die allgemeine Kriegsnoth ftetig beglei- 
tet. Verwilderte Söldnerhaufen, zügelloſes Raubgefindel, 
die Schinder (&corcheurs ), wie man fie nannte, ſchweiften 
durch dad ganze Land und entriffen Bürgern und Bauern 
die lebte Habe. König Karl hatte feine geringen Streit 
frafte bald mehr gegen fie, ald gegen den Nationalfeind zu 
ehren. Zu feinem Glück jedoch hatte diefer um Ddiefelbe 
Zeit nicht minder zu leiden. Schon im Sommer 1433 
berrfchte in London eine fo heftige Seuche, daß das Parla- 


ment vertagt werden mußte !); und nad) einem ungewöhn- 


lich fcharfen und langen Winter folgten eine elende Ernte 
und das Wiederauftreten der tödtlichen Krankheit). Meh- 
tere Sahre hintereinander ftarben in England ‚wie in Franf- 
reich eine ungewöhnliche Menge Menfchen dahin. Das Korn 
ftieg gewaltig hoch im Preife, fodaß das arme Volk aus 
Bohnen und Erbſen Brod baden und ſich überhaupt küm— 
merlich behelfen mußte ?). Der lange Krieg hatte jo manche 
frifche Manneskraft dahingerafft, daß die Duelle, welche 
den Schreden Frankreichs, den Bogen fpannenden Yeoman 
geliefert, völlig zu verfiegen begann. Die finanziellen Kräfte 
waren aufgerieben. Die unſägliche Noth auf beiden Seiten, 
die Ermahnungen von Papft und Concil, trotzdem, daß 
diefe beiden einander heftig in den Haaren lagen, führten 
nun abermald zu einem Verſuche, den Hader friedlich zu 
ſchlichten. 

Da die Engländer unmittelbar mit Herzog Philipp 
nicht mehr verkehren wollten, trat ſeine Gemahlin Iſabella, 
eine Tochter des Königs Joao von Portugal und Enkelin 
Johann's von Gent, ald Bermittlerin auf. Ihre nahe Ver— 
wandtfchaft mit der englifchen Königsfamilie ſchien nur Gu- 


1) Rot. Parl. IV, 420. 

2) Ms. Sloane 1776, fol. 85°. Proceedings IV, 282 propter 
infectionem aeris et pestilencie mortalis hominum jegen die Richter 
ihre ®erichtötermine aus. 

3) Will. of Worcester 459. Chron. of London 124. Stow, 
Annals 377. 378. Bgl. Monstreiet II, c. 223. 227. 
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tes zu verkünden; in einem Geſpräche, das fie im Januar 
1439 zwifchen Calais und Gravelingen mit Cardinal Beau: 
fort, der ja auch ihr Dheim war, gehalten), willigfen 
beide Theile ein, zum Sommer abermals bei Calais Con- 
ferenzen zu eröffnen. Am 26. Suni fraf die englifhe Ge 
fandtfchaft unter dem Gardinal dorf ein; am 28., es war 
ein Sonntag, rift man den Franzofen, die zahlreih in 
St. Dmer angefommen und unfer denen fich der Herzog von 
Bourbon, der Erzbifhof von Rheims, fowie der Baftard 
von Orleans befanden, enfgegen; und am 6. Juli fand hart 
an der Grenze, an der Straße von Gravelingen, die feier- 
liche Begrüßung der Herzogin Ifabella ftatt 2). Die Voll- 
machten wurden ausgewechfelt, die Eide geleiftet, in der 
Pracht der Zelte, Kleidung, Nahrung eiferte Alles mit ein- 
ander. Noch am felben Zage Fonnte das Gefprah im Pa- 
villon der Herzogin begonnen werden ?). Allein es zeigte 
ſich fogleih, daß froß aller Noth weder Engländer noch Fran- 
zofen ein Haar breit von dem, was fie einft in Arras ge- 
fordert, zurücdgewichen waren. Wie dort wollten dieſe Nor- 
mandie und Guienne nur ald Kronlehn an ihre Gegner ab- 
freten. Die Engländer ihrerfeits beleidigten den König 
von Sranfreich noch immer durch die geringfchäßigen Titel, 
Die fie ihm ertheilten, und verlangten dagegen nad ihren 
Inftructionen für König Heinrich Krone und Titel von 
Sranfreih; dem Gegner wollte man ein Fürftentbum füdlich 
von der Loire, allenfall® auch alles Land mit Ausfchluß von 
Guienne laſſen ). Solche Anfprüche wurden natürlich hart— 
näckig abgewiefen; alle frommen, friedliebenden Reden der 
Pralaten halfen zu nichts; Tag für Tag wurde fruchtlog 
bin- und bergeftriften. Endlih gab der Cardinal feiner 
Nichte, welche eifrigen Antheil genommen und vor Unmuth 


1) Rym. X, 118. Monstrelet II, c. 235. 

2) Journal des Thomas Bedington, der wieder als Gejandtichafte- 
fecretär thätig ift, in Ms. Cotton. Tib. B. XI, fol. 203 ff. und Ms. 
Harl. 4763. fol. 239. 241®. Wbgedrudt in Proceedings V, 334 ff. 
Seleit und Vollmacht bei Rym. 720. 728. 

3) Proceedings V, 341, 342. 

4) Inftructionen bei Rym. X, 724 ff. u. Proceedings V, 354 ff. 
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zulegt in Thranen ausgebrochen ?), jo weit nad, ihren Vor- 
fchlag, auf 30, 20 oder 15 Iahre Frieden zu machen, in 
welcher Zeit Heinrich VI. Feinen franzöfifchen Titel füh— 
ren und die alten englifchen Territorien einftweilen ohne 
Huldigung zu leiften, behalten ſollte, nach Weftminfter zur 
Begutachtung zu überfenden 2). Bis zum 9. September 
blieb die Antwort aus, dann Jautete fie, daß ſolche Anträge 
ald volftändig unvernünftig zurüdzumeifen feien ?). Es 
ift Feine Frage, daß in England der unheilvolle Einfluß 
des Herzogs von Glocefter über den feines Oheims, dem 
als Kirchenfürften und einfihfsvollen Staatsmanne aufrich- 
tig um Abfchluß eines Friedens zu hun gewefen, den Sieg 
davongefragen hatte. 

Allein auch das Benehmen der Franzofen mar nicht frei 
von Tadel. Mochten fie auch Grund haben, an der Durdh- 
führung ihrer Forderungen zu verzweifeln, To war es doch 
unrecht, bereits am 30. Juli ohne Abſchied auf und davon 
zu reiten ®). Sie hatten außerdem Semanden in Stich ge- 
loffen, an deflen Befreiung ihnen viel hätte gelegen fein 
müffen. Der Herzog Karl von Drleans fehmachtete feit 24 
Fahren nah Erlöfung aus der englifchen Gefangenfchaft. 
Mochte ihm auch ald vornehmem Kriegsgefangenen fein Loos 
fo angenehm wie möglich gemacht werden, fo verzehrte ſich 
Doch der ritterliche, zartfühlende Mann in der Kraft feiner 
Jahre, hatte aus der Ferne den Verluft feiner Gemahlin zu 
beweinen und verging in bifferer Schnfucht nach der Hei- 
mat). Unter der Hut des Cardinald und großen Sicher— 


1) Huiusmodi questioni hesit etiam profusis lacrimis neseio an 
ire vel pietatis. Proceedings V, 375. 
2) Ibid. 378 ff. 
3) Ibid. 388 ff. 
4) Nur aus dem Sournal p. 396 bekannt. Monstrelet II, «. 
243. 249 und die ihm nacherzählen, erwähnen nichts davon. 
5) Das bezeugen feine zierlihen Dichtungen: 
Il a ja plusieurs ans passez: 
Doy-je tousjours aınsy languir 
Helas! et n’est-ce pas assez ? 
Poesies de Charles d’Orleans ed. 1842. p. 93. Es ift weniger be— 
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heitsmaßregeln war er auch diefes Mal wieder nad) Calais 
binübergeführt worden, hatte vielfah an den Conferenzen 
Theil genommen und ſich unftreifig dabei als einer der edel- 
ften Vermittler erwiefen. Wie freudig war doch die Begrü- 
fung mit feinem Bruder, dem Baftard, dem er für feine 
glänzenden Thaten, die nächft der begeifterfen Jungfrau die 
Herrſchaft Orleans befreit, jeßt mit dem Titel eined Grafen 
von Dunois lohnte. König Karl und feine Rathgeber blie- 
ben berzlos und fümmerten fih nicht um die gerechten An- 
fprüche des Vetters auf Befreiung . Nichts aber bezeugte 
mehr, wie wenig ehrlich fie e8 mit dem Frieden gemeint, 
ald der Angriff, welchen der Graf von Richemont im Aus 
guft gegen Meaur unternahm, während die englifhen Be- 
vollmächtigten noch auf Antwort aus London harrten. Die 
Nachricht davon brachte in Calais tiefe Entrüftung hervor 
und mif gefpannter Erwarfung ſah man dafelbft dem Aus: 
gange entgegen 2) 

Die tapfere Befagung wollte den wichtigen Plab, an 
deffen Gewinnung König Heinrich V. einft fo viel gefeßt, 
nicht ohne hartnädige Gegenwehr fahren laſſen. Auch nach: 
dem die cigenflihe Stadt verloren und der Connefable 
alle franzöfifh redenden Gefangenen graufam hingerichtet, 
bielt fie in der fehr feften Burg, dem fogenannten Markt 
von Meaur, hartnadig Stand. Auch wurde fie von ihren 
Landöleuten nicht gänzlich verlaflen, denn der kühne Lord 
Talbot brachte an der Spike von 4000 Mann Lebensmittel 
und Erfaß, bot jedoch dem Gegner umfonft die Feldfchlacht 
an. Als er zum zweiten Male mit Hülfe aus der Nor- 


Fannt, daß der Herzog in den langen Jahren der Haft auch Englifch 
gelernt und feine Lieder fehr gewandt Übertragen hat. 
Without comfort havyng in any where 
Thus wayle y loo that myght as well be stille 
For me so nigh is brought it may no nerre 
The contrary of all my wrecchid wille. 
Poems of Charles Duke of Orleans, Roxburghe Club. 1827. p. 32. 
nah Ms. Harl. 682. 
1) Martin VII, 285. 286. 


2) Bedington’s Journal in Proceedings V, 384 ff. 
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mandie herbeieilte, war es zu ſpätz am 13. September ca- 
pifulirfe die Feftung nach heldenmüthigem Widerftande, wie 
man in Galais wiſſen wollte, durch Verrath ?). 

Nichts trug mehr zu dem kläglichen Verlaufe bei, wel 
chen die Conferenzen nahmen. Zroßdem bat die englifche 
Friedenspartei ihre Hoffnungen nicht ganz fuhren laſſen; 
und einen Vortheil wenigftens Fonnten die Gefandten den- 
noch mit nah Haufe bringen. Der Abbruch der zwifchen 
England und Flandern fo unerläßlichen Handelöverbindung, 
der auf beiden Seiten nur Unwillen und Elend fteigerte, 
wurde wenigftens durch Waffenruhe und ftilfchweigenden 
Verkehr aufgehoben 2). Diefelben Intereflen, die troß der 
perfönlichen Erbitterung die englifche und burgundifche Po- 
litik immer wieder einander näherfen, bewirkten dann end- 
lich auch die Befreiung des Herzogs von Drleand, den man 
graufam genug gewefen, noch einmal nach England zurüd- 
zufchleppen. Allerdings muß dabei wieder die: durch den 
Bifhof von Winchefter vertretene Partei, jo wie die Aus- 
fiht, den Finanzen des Staats durch den Betrag eines 
hohen Xöfegeldes einigermaßen aufzuhelfen, zur Geltung ge: 
fommen fein. Sicher ift jedoch, daß der Hof von Burgund 
und die franzöfifchen Prinzen für die hohe Summe von 
200,000 Soldthalern Bürgfchaft leifteten, und daß nach Aus: 
wechölung der nöthigen Inſtrumente Herzog Karl am 12. 


1440 November 1440 zu Gravelingen in einer glänzenden Ver— 


fanmlung von Englandern, Burgundern und Franzofen in 
Freiheit gefegt werden Fonnte. Der herzliche Empfang, der 
ihm am Hofe Philipp’5 des Gütigen zu Theil wurde, be» 
fiegelte erft die Ausfühnung, die nach dem langen verderb- 
lichen Hader zwifchen den beiden Häufern endlich zu Stande 
gekommen 3). Freilich fand ſich in der Uebereinkunft mit 


I) So wenigftens Bedington p. 401 si per corrupcionem et de- 
pravacionem pecunie actum id sit futura tempora dicent. Mon- 
strelet II, c. 239. cf. Martin VII, 293. 

2) Rym.X, 732. 736. 750. 

3) Ibid. X, 776 ff. 817. Bertrag von Weftminfter, Suli2. Mon- 
strelet II, c. 252. cf. Martin VII, 313. 
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England eine Bedingung, wonach der Herzog von Drleans 
in die Gefangenfchaft zurüdzufehren gelobt, fals er nicht 
im Laufe eines Jahres zwifchen den beiden Fampfenden 
Staaten Frieden geftiftet. Dazu aber war von vornherein 
wenig Hoffnung vorhanden, indem Orleans von jeinem Vet— 
ter und Könige Fühl aufgenommen, vor den Intrigen der 
Höflinge zu Feinerlei Einfluß gelangen Eonnte, fodaß Hein— 
rich VI. den geftellten Termin fogleih ind Unbeftimmte hin: 
ausrüden mußte }). 

Man folte denken, daß in den Schwierigkeiten, mit 
denen Karl VII. damals zu kämpfen hatte, auch in feiner 
Umgebung die Nothwendigfeit eines Vergleichs endlich hätte 
anerkannt werden müffen. Wiederholt haben die Stände 
feiner verfchiedenen Provinzen dazu gerathen. Auf die be- 
figenden, friedliebenden Klaffen gründete der Fürft, nachdem 
er zur politifchen Befinnung gefommen, die Keime der wie: 
derhergeftelten Macht; mit den Geldern der Bürger vor- 
nehmlich errichtete er foeben die Anfänge eines ganz neuen 
Heerweſens, das zunächft den wilden Kriegsbanden ein Ende 
machen follte. Aber folche zur einheitlichen Macht verbel- 
ferde Neuerungen fagten den alten Gefchlechtern und aufo- 
nomen Gewalten des Landes wenig zu. Daher der Gegenfat 
zu Burgund, zu Drleans, zu faft allen herrfchaftlichen Haus 
fern, der immer heftiger an den Tag frat und fogar den 
Dauphin dem eigenen Vater entfremdete. Auch La Tre: 
mouille drohte nochmals den Friegerifchen Unternehmungen des 
Connetable Richemont in den Weg zu freten. Allein wenn 
aus diefen Gründen auch einige Sahre hindurch der Krieg 
fchlaffer geführt worden ift, fo wurde doch der zwar lang— 
fame Fortfchritt in der Wiedereroberung der chedem abge- 
rungenen Ortſchaften und Gebiete fo wenig unterbrochen, 
daß man England gegenüber niemald von den einmal ge 
ftelten hohen Forderungen abzuftehen brauchte. Mochte die- 
ſes nun auch von neuem wieder die Hand zu WVerhandlun- 
gen bieten, fo rüdte doch die Augficht, feiner Herrichaft auf 
dem Fefllande ein Ende zu machen, immer näher. 


1) Rym. X, 819 fi. 8%. 
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Einſtweilen freilich boten die Engländer ihre letzten 
Kräfte auf, wenigſtens den Ruhm ihrer alten Tapferkeit zu 
wahren. Schon in den Faſten waren der Graf von Somer- 
fet und Lord Talbot wieder verwüftend in die Picardie ein- 
gebrochen 93 Ende April aber haften fie fih zu einer grö— 
Beren Unternehmung geeinigt und waren mit 6000 Mann 
vor Harfleur erfihienen. Sie hielten den Ort bald fo feft 
eingefchloffen und fchlugen fich fo tapfer gegen die Franzo— 
fen, die zum Entfaß berbeigeeilt und zu Lande wie zu Waſ— 
fer angriffen, daß Harfleur noch einmal in den Befiß der 
englifchen Krone fiel 2). Allein ein folcher Sieg hatte Feine 
weiferen Folgen, als Theile der Normandie noch mit Ge- 
walt feftzuhalten. Zwedlos hauften die Englander von Zeit 
zu Zeit in Anjou oder Picardie, während Karl VI. im Offen 
des Landes fichere Fortfchritte machte). Endlih im Juni 
1441 entfchloß er fi, den wiederholten Klagen der Parifer 
über den Unfug, den die englifche Garnifon von Pontoife 
anrichfefe, ‚zu willfahren und diefen Drt, um den ſchon fo 
oft gerungen worden, zu unferwerfen. Mit den beften 
Heerführern und 10 bis 12,000 Mann machte er fih an 
die Belagerung. Allein die Engländer, welche feit dem ver- 
gangenen Juli wiederum den Herzog von York an der Spibe 
hatten ®), wußten unter Talbot's Führung mehrere Male 
Verſtärkungen in die Stadt zu werfen und die Verbindung 
mit Paris zu bedrohen, fodaß Karl bereitd Feinmüthig nach 
St. Denis zurüdwid. Doch gereizt durch den Spott von 
Freund und Feind raffte er fich wieder auf. Pontoife wurde 
bombardirt und endlih am 19. September durch Sturm ge— 
nommen. Das Blutbad, in welchem die. Sieger unter den 
Engländern wütheten, ift ein Zeuge, wie der Sinn der 
Sranzofen nur nach ihrer Vernichtung ftand >). Zu feinem 
Glücke erkannte Karl jedoch fein eigened Intereſſe immer 


1) Monstrelet II, c. 244. 

2) Ibid. c. 247. 

3) Ibid. 254. 255. 

4) Rym. X, 786. 

5) Monstrelet II, c. 260. 261. Bourgeeis de Paris 516 ff. cf. 
Martin VI, 315 ff. 
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deutlicher, auf das Drängen der vornehmen Herren nad 
Frieden nicht zu hören. Im Sahre 1442 fonnte er fich be- 
reits nach Guienne und gegen die Gascogne wenden; dort 
ftelten fi) die Engländer gar nicht einmal im Felde und 
ließen fi) vielmehr die wichtigſten Pläge, wie Saint Se- 
vere, Dar, La Neole, entreißen ). Im Sommer 1443 
brach ex dann wieder in die Normandie ein und verftärfte 
die Befaßung von Dieppe, die ſich fapfer gegen den Feind 
behauptete, bis ihn eine Diverfion des Grafen von Somer- 
fet nach Anjou abrief?). Dennoch follte es bald darauf 
dem Herzoge von Drleand gelingen, einen Waffenftillftand 
zu vermitteln. Allein um die Zriebfedern zu finden, die 
zum Abfchluffe deffelben mitgewirkt haben, ift es nothwen— 
dig, wieder einen Rückblick auf die Zuftände Englands zu 
werfen, wo denn doch mancherlei gefchehen, was auf die 
Entwidelung der Dinge nit ohne Einfluß bleiben Fonnte. 

Das vornehmfte Uebel der Minderjährigfeitsregierung, 
jener Hader zwifchen zwei um die Gewalt ringenden Per: 
fönlichkeiten, ift bereits zu wiederholten Malen in die Schil- 
derung der Greigniffe hineingezogen worden. Allein, wie 
es denn in folcher Lage zu gefchehen pflegt, noch andere un» 
beilvolle Saaten Feimten auf. Sm Hinblid zunächſt auf den 
Nachbarftaat Schottland war man doch feinen Augenblid 
vor Gefahr fiher. Zwar bof die tüchtige Perfünlichkeit Ja— 
kob's I. hinreichend Bürgfchaft gegen einen leichtſinnigen 
Friedensbruch. In England in der Schule Heinrich's V. 
aufgewachfen, feiner gebildet ald irgend einer feiner Vor— 
fahren, ging er nach feiner Befreiung fofort and Werf mit 
fraftiger, faft despotifcher Hand dem wilden, zügellofen Zrei- 
ben feiner Bafallen einen Zaum anzulegen und in Schott: 
land einen geordneten Staat nach englifchen Muſter aufzu: 
richten. Gewiffenhaft hielt er an dem Vertrage feft, der 
ihm die Freiheit gegeben, fo unmöglich es ihm auch war, 
den einzelnen Beftinnmungen deffelben nachzukommen. Die 
alten Bande zwar, welche fein Vaterland an Frankreich 


1) Monstrelet II, c. 265. 366. 
2) Ibid. 268. 
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Enüpften, Fonnte er nicht zerreißen. Kaum hatte ihm feine 
Gemahlin eine Tochter geboren, fo ift fhon von einer Ver—⸗ 
mählung derfelben mit dem jugendlichen Erben des Dauphin 
die Rede’). Der alte gefandtfchaftliche Verkehr zwifchen den 
beiden Reichen war keineswegs abgebrochen, und ſchon im 
Sommer 1428 bringen der Erzbifchof von Rheims und Lord 
Stuart von Darnley die Verlobung der Heinen Margareta 
mit Zudwig von Anjou zu Stande ?). Statt der Auöfteuer 
folen abermals 6000 Schotten im franzöfifchen Heere Dienfte 
nehmen; und König Jakob erhält die Herrfchaften Sain- 
fonge und Rochefort zu Lehn. 

Dies blieb Fein Geheimniß und fonnte nicht verfehlen 
in England Beforgniß zu erweden zu einer Zeit, wo der 
Maffenitinftand zu Ende lief und vor Drleand gerade der 
Umſchlag des Glücks gefchah. Kardinal Beaufort erhielt 
daher im Februar 1429 den Auftrag, fih an der Spige einer 
zahlreichen Gefandtfchaft an die fchottifche Mark zu begeben, 
um unter dem Vorwande, auch dort für feinen Kreuzzug zu 
werben, mit König Jakob perfönlich über das Wohl der bei- 
den Staaten zu verhandeln »). Man weiß nit, ob die 
Zufammenkunft flattgefunden, und was dafelbit befchloffen 
worden ift. Indeß wurde troß der großen Verlufte der Eng- 
länder in Frankreich die Ruhe an den Marken gewahrt. Im 
nächften Jahre mußte Lord John Scrope geradezu um Frie— 
den verhandeln und hatte den Auftrag, fogar eine Heirath 
zu verabreden, fo jedoch, daß die Schotten die erſte Hand 
dazu böten *). Daraus wurde freilih nichts; und nachdem 


1) Fordun XVI, c. 11. 

2) Urkunden Jakob's I. vom 17. Zuli 1428 im franzöfifchen Reichs» 
archiv, Abfchriften in Rolls House, France, Portfolio IV. cf. Tyt- 
ler, IH, 112. 

3) Rym. X, 408. 410. Rot. Scot. II, 264, Proceedings III, 
318. Issue Rolls 407. 408. 

4) Proceedings IV, 23. thei shal sture kem furst to considere 
how that the mariage of the Kinges persone is the grettest ma- 
riage that can be thaught this day. of any Prince christien. Rot. 
Scot. II, 269. per medium sponsaliorum sive matrimonü, wel per 
media quaecumque alia licita et honesta. 
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der Gefandte neue Inſtructionen eingeholt, erlangte man 
nur eine Verlängerung des Waffenſtillſtands auf fünf fer 
nere Sahre, wobei allerdings vorgefehen war, daß Schotten, 
die den Feinden des Königs von England zuzögen, von den 
Kreuzern aufgegriffen werden Eönnten . Der franzöfifche 
und der englifche Einfluß feheinen hierauf am Hofe zu Edin- 
burgh heftig mit einander gerungen zu haben; die Fran— 
zofen drangen auf Vollziehung jenes Heirathötractats und 
Auszahlung der verheißenen Subfidien, während die Eng» 
länder, wie es heißt, gar die Uebergabe von Berwid und 
Roxburgh angefragen hätten, einen hohen Preis, um den 
Nachbarn völlig von der Verbindung mit Frankreich abzu- 
ziehen. Im fchottifchen Parlameute ift darüber eifrig ver- 
handelt worden, jedoch ohne daß man zu einer Entfcheidung 
hätte kommen fünnen ?). Jakob I. würde wahrfcheinlich in 
feiner Neutralität verharrt haben, wäre es nicht einem der 
englifchen Grenzbarone, Sir Robert Dgle, im Jahre 1434 
beigefommen, nach der gefeglofen Art jener Gegenden mit 
einer bewaffneten Schar plündernd über die Mark einzu« 
brechen. Zwar wurde er vom Grafen Angus bei Piperden 
fofort bewältigt; aber ungeflüm forderte der König von 
Schottland Genugthuung für den Bruh der Waffenruhe 
und gab fich felbft nicht zufrieden, als ihm von der anderen 
Seite in einem Briefe König Heinrich's alle nur erwünfchte 
Entfchadigung geboten wurde ?). Die Wahrheit ift, er hatte 
fiß von Karl VU. beftimmen laſſen, nunmehr die Heirath 
feiner Tochter mit dem Dauphin Ludwig zu vollziehen. 
Vorficht bei der Ueberfahrt aber war fehr vonnötben, denn 
ſtarke englifche Gefchwader bemachten die Nordfee fowie die 
Küften der Normandie und der, Bretagne. Nur durch ein 
„Wunder, "um die Nordfpige Schottlands herum und dann 
den englifchen Schiffen, die fo eben mir Flammlandern und 
Spaniern zu thun hatten, hart vorbeifegelnd, gelangte die 
junge Prinzeffin nach ihrer Beſtimmung, um bald hernad) 


1) Kym. X, 482 fi. cf. Proceedings IV, 53. 73 fi. 
2) Fordun XVI, c. 23. 24. 
3) Ibid. XVI, ec. 25. cf. Rym. X, 635. 
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zu Tours dem Dauphin von Frankreich vermählt zu wer 
den !). Auf beiden Seiten zeigte man fich nicht wenig ges 
reizt. König Safob, vielleicht eingedenf der eigenen Ver— 
gangenheit, meinte den Schimpf, den man der Tochter hatte 
anthun wollen, rächen zu müffen, und erfchien plöglich im 
Auguft 1436, ohne nur Krieg erflärt zu haben, mit einem 
großen Heere vor Rorburgh 2). Schon haffe er den Ort 
vierzehn Zage lang berennen Iaffen, fein Sal ſchien nahe 
bevorzuftehen, da löſte der König unerwartet fhnell fein 
Heer auf und eilte nach Haufe. Sehr wahrfcheinlich hafte 
er Kunde von jener gefährlichen Verfhwörung unter feinem 
gegen ihn tief erboften Adel erhalten, die nur wenige Mo- 
nafe fpäfer, in der Nacht zum 21. Februar 1437, dur 
Mord dem Leben diefes thatkräftigen Stuart ein gewalt- 
ſames Ende bereitete 3). in folher Ausgang mußte der 
englifhen Regierung, deren Verlegenheiten ihr immer mehr 
über den Kopf wuchfen, nicht wenig von ihrer Angft beneh- 
men, denn Safob I., der Sohn des verftorbenen, war erft 
6 Sahr alt, und mit feiner Regierung wurde bald darauf 
ein Waffenftiliftand gefgloffen, der vom 1, Mai 1438 bis 
zum 1. Mai 1447 dauern follte 9. 

Auch andere Mächte, die man einft zu feinen Verbün— 
deten gezählt, gab fich die englifche Regierung vielfach Mühe, 
in dem alten Vertrauen zu bewahren. Am 9. December 
1437 war Kaifer Sigismund geftorben, der fich freilich in 
den Ießten Jahren vielfady zu Karl VI. hingeneigt, deshalb 
aber niemals den einft mit Heinrich V. gefchloffenen Freund» 
fchaftsbund gelöft hatte. Wie innig derfelbe gewefen, ift 
noch daraus erfichtlih, daß auf Föniglichen Befehl in allen 
Kathedralfirchen Englands ein Todtenamt für den Kaifer ge— 
feiert worden if. Der Seelenmeffe in St. Pauls hat 
Heinrih VI. in Perfon, umgeben von feinem ganzen Hofr 
ftaate, beigewohnt °). Die Kurfürften werden dann auf der 


1) Fordun XVI, e. 11. 12. 25. 

2) Ibid. c. 26. Rot. Scot. II, 295. 

3) Tytler III, 135. 142 fi. 

4) Rym. X, 679. 684. 688 ff. 

5) Proceedings V, 88. To write to alle catbedrelle chirches 
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Stelle angegangen, doch Niemand zu wählen, der dem Kö— 
nige nicht wohl gefinnt feis das Hofenband, das der Ver- 
florbene einft gefragen, wird feinem Schwiegerfohne, dem. 
Herzoge Albrecht von Defterreich verlichen; mit feiner Er> 
bebung zum römifchen Könige ift man durchaus einverftan- 
den‘). Ein eifriger gefandtfchaftlicher Verkehr mit Deutfch- 
land nah Aachen, Wien und dem Site des Concils ift 
nachweisbar; es wird vor allen der Wunfch gehegt, Albrecht II. 
und Heinrich VI. durch eine Heirath verwandffchaftlich und 
politifch fo nahe wie mögli zu verbinden ?). Daraus 
wurde nun freilich nichts; aber die rheinifchen Fürften, vor 
allen die geiftlichen, boten fich wieder wie früher fehon öfter 
zu einem Bündniffe an. Im December 1439 wurde zuerft 
mit dem Bifchofe Heinrid von Münjter und dem Grafen 
Gerhard von Mark und ein Sahr ſpäter mit Erzbifchof 
Dietrich von Köln ein Soldvertrag gefchloffen, worin fie 
fih gegen hohe Summen zur Stellung von Truppen ver- 
pflichteten ?). Auch mit Friedrich IM. wurde eifrig die alte 
Berbindung aufrecht erhalten *). Der niederlandifche Adel 
fuchte fi damals noch vom überwiegenden Einfluffe Bur- 
gunds frei zu halten und glaubte fein Intereffe wie ehedem 
viel mehr in einem Bunde mit England ald mit Frankreich 
zu erbliden. Allein alle jene Uebereinfünfte hatten bei der 
rettungslofen Auflöfung, in die nun einmal Englands Be- 
ziehungen zum Zeftlande gerathen waren, Feine weiteren Zol- 


in England and Wales for to doo exequies in alle haste for them- 
pereur. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 100. his ternement 
was solempnely hold at St. Poules in London the 34, day of May 
there being the kyng and alie the lordes. 

1) Rur aus den Protofollen des Geheimen Raths befannt: Pro- 
ceedings V, 86 alliance betwyxt the kyng and thellisours of them- 
pire that it be writen unto hem that thei cheese noone to be em- 
pereur that is ennemy unto the kyng. 

2) Proceedings V, 91. 96. 97. Biel offener und begieriger als 
in der ſchottiſchen Angelegenheit: that thempereur wol condescende 
to mariage. 

3) Rym. X, 741. 745. 770. 834. Proceedings V, 126 ff. 

4) Sm Sabre 1443 war der Bifhof von Rochefter als Gefandter in 
Frankfurt und Bafel, Issue Rolis 444, 
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gen, und nicht eine deuffche Truppe ift den legten Verthei— 
digern der Normandie und Gascogne zu Hülfe gezogen. 
Nichts ſchien dem einft fo thatkräftigen Reiche mehr 
glüden zu follen. In folcher Verlegenheit fällt der Blid 
des Forfchers immer wieder auf denjenigen, der zugleich mit 
der Krone auch die Erbfihaft der ganzen unbeilfchwangeren 
Politik feiner Väter übernommen hatte. In einem Lebens 
alter, wo andere junge Fürften fchon begierig die Hand nad 
Scepter und Schwert ausgeftreft haben, ift bei Heinrich VI. 
von einem felbftändigen Auftreten noch gar richt die Rede. 
Zwar wurde nichtd unterlaffen, damit er fich Förperlich und 
geiftig Eraffig entwicele. Nachdem er, wie wir gefehen, der 
weiblichen Zeitung der Lady Boteler und der ihr beigeord- 
neten Ammen entwachfen war, hat der Graf von Warwid 
Alles, was in feinen Kräften ftand, gethan, um gufe 
Früchte der Erziehung und des Unterrichts zu erzielen. Er 
befaß darüber die weiteften Vollmachten !) und durfte Züch— 
tigung anweitden, wie es ihm gut dünkte. Als der junge 
König aber heranwuchs, in feinem eilften Jahre, glaubte er 
einen fremden, feiner Enhwidelung nachtheiligen Einfluß an 
ihm wahrzunehmen, namentlich einen Unwillen des fonft fo 
fhmiegfamen Knaben, ſich die verdiente Strafe gefallen zu 
laſſen. Er verlangt daher weitere Vollmacht, vor Allem in 
Betreff der Zuziehung und Entfernung der Gefpielen, durch 
welche dem Fürften doch Schon Allerlei nahe gebracht worden, 
das ihm beim Lernen, oder gar moralifch hätte verderblich 
werden fönnen 2). Nur in Gegenwart des Grafen oder der 
verantwortlichen Ritter fol fortan Fremden der Zutritt ge- 
ftattet fein. Auch für die zarfe Geſundheit feines Zöglings 
glaubt er durch häufige Drtöveränderung Sorge tragen zu 
müffen. Man bewahrt noch das Inventar der Eleinen Rüft- 


1) Rym.X, 399. ad nos erudiendum, erudiri et instrui facien- 
dum, in et de bonis moribus, literatura, idiomate vario, nutritura 
et facetia ac aliis scitu dignis. Juni 1, 1428. Proceedings III, 
296 ff. Rot. Parl. V, 411 Appendix. 

2) he hath be sturred by some frome his ledyng, and spoken 
to of divers matiers net behovefull. Rov. 29, 1432. Rot. Parl. 
V, 434. 
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kammer, mit deren Hülfe fich der Knabe im Spiel die Fer- 
figfeit in den Waffen aneignen ſollte y. Wilig und gut» 
berzig hat fich diefer gewiß alle mögliche Mühe gegeben, aber 
Leib und Seele waren von Anfang an fo fpärlich mit Fa- 
bigfeiten ausgcerüftet, daß, wie zufrieden fich auch der Graf 
über fein Heranwachlen, über die Zunahme an Weisheit und 
BVerftand ausfprechen mochte, die Fortſchritte doch unendlich 
gering gewefen fein müffen 2). 

Warwick aber hatte fich nicht geirrt, ald er einen ſchäd— 
lichen Einfluß zu bemerken geglaubt. In einer Sitzung des 
Staatsraths am 12. November 1434, bei welcher die Abwe— 
fenheit des Herzogs von Glocefter nicht unbemerkt bleiben 
kann, halten fich die Mitglieder für verpflichtet, den Fürften, 
der noch nicht vierzehn Jahre alt und kürzlich einen Verſuch 
gemacht hat, fih an den Berathungen zu betheiligen, dahin 
zu verweifen, daß, jo fehr er auch zu fchönen Hoffnungen 
berechtigen möge, feine große Jugend ihn doch einftweilen 
noch zur Ausübung der Regierungspflichten unfähig mache °). 
Rur zu deutlich mochte man fih an Richard I. erinnern, 
wie in deflen jungen Zagen Schmeichler und böfe Rathgeber 


1) first VIII swerdes and a long blade of a swerde made in 
Waflers somme greter and somme smaller for to lerne the king to 
play in his tender age. Item a Iytel harneys that tbe Erle of 
Warwyk made for the king er that he went ouer the see garnysshed 
with gold. Im Autographenbuche des Towers. 

2) Rot. Parl. V, 433. Da Elingt ganz ander& was Hardyng 
p- 394 fagt: 

Therle Richarde of Warwike kepte the kyng 
By all this tyme, sith the duke was dead 

Of Excester, that first hym had in kepyng: 
Therle Richard, in mykell worthyhead 
Enfourmed hym, but of his symple head 

He coulde litle within his brest conceyue, 
The good from eiuill be could vneth perceyue. 

3) Fer as muche as it may he supposed that suche mocions and 
sturinges apart as have be maad to the king but late agoo mighte 
semblably be made unte him hereafter. Proceedings IV, 287. Ro:. 
Parl. V, 438. Die Abwejenheit Glocefter’s fpricht faft dafür, daß die 
Waßregel gegen ihn gerichtet gewejen, imdem der Eardinal und Graf 
Warwick zugegen find. 
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fein Ohr auf immer vergiftet. Als Heinrich im Jahre 1437 
mit ähnlichen Anliegen gefommen zu fein fcheint, hatte man 
nicht mehr angeflanden, ihm einen gewiffen Antheil zu ges 
flatten, namlich die Gnadenbezeugungen, die ihm zuftehen 
bei Verleihung von Pfründen und Erlaffung von Strafen; 
er fol von allen wichtigen die Krone betreffenden Entſchei— 
dungen in Kenntniß gefeßt werden und, falls im Rathe 
feine Majorität von zwei Dritfheilen zur Geltung komme, 
durch feine Stimme den Ausfchlag geben !). Allein ſchon 
im nächften Sahre muß man. ihn warnen, mit feinen Par: 
dons ja nicht zu freigebig zu fein, indem er der Krone be— 
reits mehrere Zaufend Mark dadurch entfremdet?). Seren 
wir nicht, fo haben auch hierin der Gardinal und der Herzog 
einander befämpft. Es war ein Elend für König und Reid), 
daß Fein dritter über ihnen die Macht davongefragen. 

Die Königin Mutter Katharina von Frankreich, der es 
vielleicht gebührt hätfe, war jüngft am 3. Januar 1437 in 
der Priorei von Bermondfey geftorben °). Sie hatte ſich 
durch ihre eigenen Handlungen, die nicht unerwäahnt bleiben 
dürfen, längſt allen Einfluffes auf ihren Sohn entäußert. 
Als Witwe Heinrich's V. hatte fie den Beflimmungen des 
Vertrags von Troyes gemäß und unter Gewährleiftung des 
Parlaments die Renten von 40,000 Goldthalern genoffen, 
die auf Grundftüde in allen Zheilen des Landes angewiefen 
fanden 9. Allein fie war noch jung, und von einer Ver- 
bindung mit den öffentlichen Dingen feheint man fie als 
Schwefter desjenigen, der befampft wurde, ciferfüchtig entfernt 
gehalten zu haben. So ging fie eine Ehe ein, die längere Zeit 
verheimlicht wurde, mit einem Walifer Diven ap Mergent ap 
Zudor, deffen Herkunft zum mindeften tief unter ihrem 
Range ftand 5). Erft nachträglich, ſehr wahrfcheinlih im 


I) Rot. Parl. V, 438. 

2) Proceedings V, 58. 89. 

3) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 99. Am 9. &ebruar 
Hochamt in St. Pauld und Beifegung zu Weftminfter im Sarkophage 
Heinrich's V. Will. of Worcester 459. 

4) Rot. Parl. IV, 183 ff. Rym. X, 258. 

5) Eine Verheirathung mit Edmund Beaufort fol Gloceſter ver 
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fehften Regierungsjahre ihres Sohnes, iſt es durd eine 
Darlamentdakte,!) ald Verbrechen erklärt worden, wenn Se: 
mand ohne die höchfte Erlaubniß eine Königin Wittwe zu 
heirathen wagt. Notiz von der Ehe und von dem Vorhan— 
denfein mehrerer Kinder wird aber erft nach dem Tode Ka- 
fharina’d genommen ?). Nach den Prätenfionen, welche wie- 
derholt von den alten Eymrifchen Einwohnern von Wales 
erhoben worden, nad) Glendower's Thaten, die noch im fris 
ſchen Gedächtniß waren ?), mußte die Verbindung zwiſchen 
einer Tochter von Frankreich und einem geborenen Walifer, 
dem es cbenfalld Leicht einfallen mochte, fi) von dem erlo- 
fhenen Fürftengefchlechte feiner Heimat herzuleiten, als fehr 
gefägrlich erfcheinen *). So gefhah es denn, daß bald nach 
Katharina’d Tode Dwen vor den König befchieden wurde. 
Vorſichtig zwar ließ er fich ficheres Geleite auöftellen, es 
wurde jedoch gebrodhen, indem man ihn in Nemgate eins 
fperrte, theild wohl wegen jener unerlaubten Heirath, theild 
aber auch weil man von ihm Unruhen in Wales befürchtete °). 
Wir willen nicht, wie weit er eine folge Härte und Unges 
techtigkeit verfchuldet haben mag. Er bewies freilich fofort, 


hindert haben. Quare ipsa non valens passiones carnales penitus re- 
frenare accepit Owinum armigerum parum in bonis possidentem. 
Ms. Sloane 1776, fol. 86®, Aehnlich Chron. of London 123. no 
man of birthe nother of Iyflod. 

1) Nicolas zu Proceedings V, p. XVII, No. 2 weift das Bor- 
bandenfein der Akte aus Cotton, Abridgement of Parliamentary Re- 
cords p. 5389, Hall’s Chronicle 185, Lord Coke und Bladftone nach, 
und zeigt, daß das entfprechende Membran aus dem Driginal Rot. Parl. 
6. Henr. VI auögerifien und die laufenden Rummern der folgenden 
Membrane abgeändert worden find. 

2) Chron. of London I. c. unweting the common peple tyl that 
sche were ded and beryed,. 

3) Roh im Jahre 1431 find ale Mafregeln, die einft gegen ihn 
ergriffen, von Parlaments wegen gegen feine Rachkommen und Anhän» 
ger bekräftigt worden, Rot. Parl. IV, 377. 

4) Eıft Hall, Chronicle 185 leitet ihn her von Cadwaleder, the 
laste kyng of the Brytons. Er ſchrieb aber unter Heinridy VIII., dem 
zweiten Fürften aus dem Haufe Zudor. 

5) Proceedings V, 46 ff. Suli 15, 1437, eine lahme Rechtfertie 
gung der Regierung wegen der Zeftnahme wider den Geleitsbrief. 
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daß er ein kräftiger, nach Freiheit dürſtender Mann war, 
indem er im Februar 1438 ſeinen Wächter niederhieb und 
gewaltſam aus dem Kerker ausbrach. Auch nachdem er im 
März durch Lord Beaumont wieder eingebracht worden, ent— 
wiſchte er bald darauf ein zweites Mal. Später hat ihn 
Heinrich begnadigt ). Von feinen vier Kindern werden die 
älteften Edmund und Sasper ap Meredith ap Tudor auf Be- 
fehl des Königs bei der Aebtiſſin von Berking, Katharina de la 
Pole untergebracht ?) und find fpäterhin als feine Halbgefchwi« 
fter anerkannt worden. Eine Schwefter ift als Kind geftorben, 
der dritte Bruder Owen erfcheint ald Mönch von Weftminfter. 
Kein Menfh konnte ahnen, von welcher Bedeutung für 
da8 Reich die zweite Che Katharina’d einft werden ſollte. 
Gine andere nicht minder angefochtene Heirath hatte eine 
ähnliche Schiekfalsbeftimmung. Die Wittwe des Regenten 
Bedford, Jaquette von Luxemburg, verband fich bald nad 
dem Zode ihres Gemahld mit einem engliſchen Ritters— 
manne, Sir Richard Wyderille ?), ausgezeichnet durch feine 
ſchöne Erſcheinung und ald Sohn eines gleichnamigen Va— 
terö, der ſich im franzöfifchen Kriege und ald Commandant 
von Galais vielfach hervorgethan haftet). Da die Ehe mit 
einer fürftlihen Perfon, die von der Krone zu Zehn Hielt, 
ohne Erlaubniß der Ießteren eingegangen war, wurde Wyde⸗ 
ville gefangen gefeßt, und erhielt erſt Verzeihung und 
Freiheit, nachdem er eine Straflunme von 1000 £ entrichfet. 
Sm März 1437 ift die Heirath und das Wittwengut Ja— 
quette'd vom Parlamente genehmigt worden ?). 
Verbindungen wie diefe, wenn fie auch für die Gegen- 
wart noch von feiner großen Bedeutung waren, gehörten 


1) Stow, Annals 377. cf. Rym. X, 686. 710. Issue Rolls 
443, Oct. 22, 1442, Snadenbelohnung von 40 £ an Diven Tudor. 

2) € 50 an diefelbe. Issue Rolls 437. Zuli 16, 1439. 

3) Ms. Sloane 1776, fol. 87. Ricardus Wodevile Anglicus et 
miles de familia Ducis Bedfordie dıxit in uxorem ducissam Bedfordie. 

4) Ueber Legteren Excerpta Historica p. 249. Proceedings IV, 
31. 32. Auch im königlichen Rathe ibid. 213. Richard Wideville na- 
guere grand seneschal de Normandie, Rolls House, France, Port- 
folio IM. 

5) Rot. Parl IV, 498. cf. Issue Rolls 436. 
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doch auch zu den Zeugniffen einer ſchwachen Regierung. 
Weit verderblicher für das Reich war nun allerdings der 
Hader zwifchen dent Herzoge von Glocefler und dem Car— 
dinal, worauf immer wieder zurüdgelonmen werden muß. 
Bon Jahr zu Jahr lief die Politif der beiden weiter aus 
einander: der Neffe ließ nichts unverfucht, den Oheim zu ver: 
nichten; dieſer aber, der äußerſt Elug ſtets zu rechter Zeit 
auszuweichen verftand, war wegen feiner Reichthümer und 
feiner Rathichläge, welche nur das vereinte Heil der Dy— 
naftie und des Landes bezwedten, längft unentbehrlich ge: 
worden. Glocefter verläßt den Sig der Regierung fo felten 
ald möglich, um jeden günftigen Augenblid zu einem 
Schlage wider den Gegner benußen zu können; diefer ift 
dagegen häufig in öffentlichen Geſchäften abwefend, wird 
auch wohl nicht zu den Rathöfigungen zugezogen, ohne je 
doch jemals feinen Einfluß gänzlich zu verlieren. Einige 
Dale Scheint er ded ganzen Zreibens überdrüffig; fo verlangt 
er im Juni 1454 unter dem Vorwande, ein Wallfahrtöge- 
lübde gethan zu haben, mit feinen Schägen hingehen zu 
dürfen wohin er wolle, wie man befürchten mochte nad) 
Rom, vielleicht gar um Papft zu werden, und trifft doch 
Beftimmungen, die darauf hindeuten, daß er nur in Eng» 
land zu fterben hoffe !). Sm April 1437 komme er mit dem- 
felben Anliegen, dringend aber erfucht ihn der Rath immer 
wieder davon abzuftchen, indem man bei der Minderjährig- 
keit ded Königs feiner durchaus nicht entbehren könne ?). 
Bei der großen Finanznoth, die bald fo weit flieg, daß der 
Kronfhaß entweder in die Münze wanderte oder verfeßf 
wurde ?), gab es keinen Menfchen, deflen Credit feſter be— 
ftanden ald der des Cardinald. Keine Anleihe Fonnte ohne 
ihn abgefchloffen werden, immer höher fliegen die Summen, 
die der Staat ihm fehuldefe. Wegen aller etwa dabei vor- 
gefallenen Unvegelmäßigfeiten wird ihm wiederholt ein Ge 
neralpardon ausgefertiat %. Als Unverwandter des fünig- 


1) Proceedings IV, 235 f. Rym. X, 5%. 

2) Ibid. V, 9. 9. 

3) Ibid. 132. Februar 1441. 

4) Rym. X, 670. 681. Lifte feiner zum Beten des Staats ver⸗ 
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lichen Haufes, als Prälat und Pair von England, ald Car- 
dinal der römifchen Kirche und vielleicht der reichfte Privat- 
mann feiner Zeit hatte er Doch eine unvergleichliche Stellung 
inne. Auch feine Friedenspolitif, die, wie wir gefehen, auf 
mehreren Eongrejlen zur Sprache gekommen, hatte mit der 
Zeit im Lande Anklang gefunden; fie lief Hand in Hand 
mit feinen finanziellen Unternehmungen. ı Aber dagegen eben 
meinfe Herzog Humfrid feine ganze Kraft aufbieten zu 
müffen. Während in Calais um Frieden und Befreiung 
des Herzogs von Drleand verhandelt wurde, bereitete er ei— 
nen Schlag vor, um ſich endlich des Gegners zu enfledigen. 

Man erinnert fich der hohen Forderungen, welche dort 
von den Franzofen geftellt wurden. Er ergriff den Mo- 
ment, ald der Erzbifchof von York nad) England gekommen, 
um bei der Regierung wegen einftweiliger Aufgabe des Kö- 
nigstitels von Frankreich anzufragen, und proteflirte feierlich 
gegen ein folches Vorhaben. Auch unabhängig von feiner 
Stimme glaubten fi) die Neichsräthe nicht befugt, durch ei- 
nen folhen Beſchluß das Volk zu erbittern. Zu allen Zei- 
ten, felbft in Unglüf und Zwietracht, haben ja die Eng- 
länder eine Kränfung ihrer nationalen Ehre nicht leicht ge- 
duldet. Das glaubte der Herzog frefflih zu nüßen, indem 
er feinen ganzen Ingrimm und Patriotismus in ein Me 
moir zufammenfaßte, das nichts wie eine lange Anklagefchrift 
gegen den Gardinal war. Diefer wird, ungeachtet dad Par- 
lament ja längft anders entfchieden, nochmals bezichtigt, 
feine hohe Kirchenwürde im Widerſpruch mit den beftehen- 
den Befeken angenommen zu haben. Seine gewaltige Hab- 
gier Fönnte nur durch Unehrlichfeit befriedigt werden; Nie 
mand wiffe, aus welcher Duelle die Schäge flöffen, denn 
fein Sprengel fünne fie nicht eintragen, und ein Erbe befige 
er nicht; er fei ein arger Mucherer, der bei den hoben 
Summen, die er der Krone vorzuftreden pflege, nur auf hohe 
Zinfen bedacht fei. Seine diplomatifche Thätigkeit wird 
dann geradezu ald verderblich bezeichnet, indem ihm zu Arras 


Yfändeten Zumelen und Eilberfahen auh im dem Kib, Memor. 17 
Henr. VL im Arch. Brit. XXI, 35 
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die Verföhnung zwifhen Karl und dem Herzoge von Bur- 
gund, zu Ealais die perfönliche Befreundung zwifchen Bur- 
gund und Drleand zur Kaft falle. Aus Familienintereffe 
und Herrfchfucht habe er einft den König von Schottland 
in Freiheit zu ſetzen gewußt und wolle jegt mit dem Her: 
zoge von Drleand ein Gleiches thun. Ueberhaupt maße er 
fi die Höchfte Gewalt an, von der er höchſtens dem Erz: 
bifhofe von York abgebe, alle übrigen Berechtigten aber 
verdränge. Ihm dem Herzoge fei er bei allen Gelegenheiten 
in den Weg gefreten und habe ihn ſtets verhindert, an der 
Spiße der Armee dem Könige zu feinem Recht zu verhelfen }). 

Die Unwahrheit diefer Anfchuldigungen liegt faft durch: 
weg auf der Hand. Kein Wunder alfo, wenn Glocefter, 
wie fhon fo oft, nochmals fehl gegriffen. Wir wiffen, wie 
zu Anfang 1440 die Verhandlungen wieder aufgenommen 
und die Befreiung des Herzogs von Drleans befchloffen 
wurde. Da reichte Herzog Humfrid, noch ehe die Auslie- 
ferung gefchehen Fonnte, einen hochtrabenden Proteft ein: 
Da der König von Frankreich ein Mann ohne alle Gaben 
fei, Drleans aber nicht allein Scharffinn und Talent befige, 
fondern fih aus eigener Anfhauung eine genaue Kenntniß 
der englifchen Zuftände erworben habe; da das für ihn zu 
entrichtende Xöfegeld dem Lande wenig helfen könne; da man 
hinreichend aus Erfahrung wife, wie ein Gefangener, fobald 
er auf freiem Fuße, feine Gelübde zu brechen pflege und da 
Heinrich V. einft auf dem Sterbebette fie befchworen, ein 
ſolches Pfand niemals leichtfinnig aus der Hand zu geben, 
erkläre er, daß er nun und nimmermehr in die Auslieferung 
willigen werde. Immerdar betrachte er die Fortſetzung des 
Kriegs, obwohl ihm die edelften Kräfte wie feine drei Brüs 
der und die Blüthe des Adels zum Opfer gefallen, ald eine 


1) Bweiundzwanzig Artikel, erhalten bei Hall, Chronicle, 197 ff. 
Sie find noch vor York's Erhebung zum Cardinal, Febr. 4, 1440, einge: 
reiht worden, Rym. X, 758, und zwar auf dem Parlament, das zum 
14. Januar 1440 nach Reading vertagt worden, Rot. Parl. V, 4. cf. 
Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, in the which parliament were many 
articles put ayens the Cardinall’ Bisshop of Wynchester by the 
Duke of Gloucestre the kynges Uncle. 


1441 
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heilige nationale Pflicht. Allein auch dieſe Eingabe wurde 
von König und Rath zwar entgegengenommen, aber ein— 
fach zu den Staatöakten gelegt). Die Macht des Cardi- 
nals, die Ueberzeugung der Regierung, in ihrer gefahrvollen 
Lage bei einem Schritte, der einen friedlichen Vergleich wer 
nigftens verhieß, beharren zu müffen, haften gefiegt. Man 
glaubf den zornentbrannten, beftändig um Volksgunſt buh— 
Icnden Fürftenfohn zu fehen, wie er am 28. Detober, im Au- 
genblicke als Orleans kurz vor feiner Abreife in der Weft- 
minfterabtei vor dem Könige und den Lords den Verfrag 
befehwört, noch che die Meſſe beginnt, die Kirche verläßt 
und in feiner Barke davonfährt 2). Der Gegenfaß feiner 
politifchen Anfichten zu denen ded Gardinald war zu gewal⸗ 
fig, um jemald einen Vergleich hoffen zu laffen. Bisher 
hatte man ihn nur am Siege verhindert, er felbft bot den 
Anlaß, wenn man ihm fernerhin geradezu zu ſchaden fuchte. 

Bei feinen hochftrebenden Gelüften und felbft bei Zalenten, 
die ihm nicht abzufprechen find, hat der Herzog vun Glocefter 
doch eine ſtarke Smmoralität zur Schau.getragen, Durch welche 
er feiner Stellung fehr beträchtliche Blößen gab. Won feinem 
Berhältniffe zu Eleonore Sobham, mit der er ſich nach Entfere 
nung der Saqueline von Holland verbunden, ift bereits die Rede 
gewefen. Ein Heirathscontract ift nicht vorhanden, die Lady 
von Sloucefter, wie man fie nennt, gilt aber vor dent Parla- 
mente und bei Hofe als feine Gemahlin ?). Es war ja ſchon 
unter den Plantagenets nichts Ungewöhnliches mehr, eine bis— 
herige Maitreffe zu legitimiren ; auch haben wir keine nähere 
Kunde, in wie weit Eleonore das fittlihe Gefühl und die 
Standesehre der geiftlihen und weltlichen Großen verlegt 
habe. Im Jahre 1441 verlautet aber, daß fie an einem 
geheimnißvollen Verbrechen betheiligt fei, wie es in jenen 
Tagen für möglich und befonders ftrafmürdig gehalten wurde. 


1) Am 2. Suni, Rym. X, 764 ff. 

2) Fenn, Paston Letters I, 4. and proving my seide lorde of 
Gloucester agreyd never to hys delyverance, qwan the masse be- 
gan he toke bys barge. cf. Rym. 826, 

3) Rot, Parl. IV, 498. Proceed. V, 56. 62. Neujahrsgeſchenk des 
Königs aud) to my lady of Gloucestre, 
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Aus der Umgebung ded Herzogs namlich, in welder fi 
wirkliche Gelehrte, Aftrologen und Geheimnißkrämer beweg- 
ten, wurde ein Geiftliher, Roger Bolingbrofe mit Namen, 
eingezogen, dem man vorwarf, daß er gemeinschaftlich mit 
Thomas Southwell, einem der Kanonifer von St. Stephens 
zu Weftminfter, durh Schwarzfünftelei den Tod des Königs 
babe bewirken wollen. Am Sonntage, dem 23. Zuli ?), war er 
am Schandyfahl auf dem Kirchhofe von St. Pauls zu fehen, 
angethan mit feltfamen Gewändern, wie er fie zu fragen 
pflegte, feine Werkzeuge in den Händen, auf einem Stuhle, 
den er fi über vier Schwertern errichtet. So mußte er 
im Angefiht des Pöbels vor dem hohen Klerus feine teu- 
flifche Zauberei abfchwören 2). In der Nacht zum Diensdtage 
floh Lady Eleonore plöglih nah dem Sanctuarium von 
Weftminfter. Sie wurde dadurch nicht nur der Theilnahme 
an Roger’s Verbrechen verdachtig, fondern man meinte da- 
hinter fogar ein hochverrätherifched Beginnen zu entdeden. 
Auf der Stelle wurde Bolingbrofe nochmald vernommen 
und geftand nun, daß er auf ihre Anregung ſich mit der 
ſchwarzen Kunft eingelaffen, da fie, dem Throne fo nahe, 
begierig gewefen, ihre Zukunft in Erfahrung zu bringen. 
Auf fein Zeugnig wurde Eleonore im Schloß Ledes feſtge— 
fegt, während noch andere Beweife ihrer Schuld an den 
Tag kamen. Man ergriff Marjory Sourdemain, die Here 
von Eye, wie fie hieß, gegen welche in Verbindung mit an- 
deren Herenmeiftern bereits vor 10 Sahren verfahren worden 
war ?), und es ftelte fich Heraus, daß mit Hülfe der von 
ihr bereiteten Zaubertränfe Eleonore den Herzog völlig in 
ihre Schlingen gezogen häfte. Ein Keßer- und Hochver— 
rathsproceß wurde alfo eingeleitet, in welchem die beiden 
Geiftlihen für fhuldig befunden wurden, auf Anftiften der 
Dame eine Wachspuppe, die den König vorftellen follte, 
einer langfam glühenden Hige ausgefeht zu haben, in der 
Erwartung, wie das Wachs in Nichtd vergehe, werde au 


I) Der 25. Suli in Engl. Chron. ed, Camd, Soc. 57 und bei 
Stow 381 ift ein Irrthum. 

2) Chron, ef London 128. ci. Fabyan 614. 

3) Rym. X, 504. 505. Proceed. Iv, 114, 
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die Gefundheit König Heinrich's hinſchwinden. Die Here 
von Eye wurde verbrannt, Bolingbrofe endete, obwohl er 
fi) nur der Zauberei und keines Verrathes für fchuldig be> 
kannte, zu Zyburn am Galgen, Southwell ftarb vor der 
Hinrihtung im Tower. Die Cobham aber mußte, nach— 
dem fie fih über 285 Artikel zu verantworten gehabt und 
wenigftend des Mitwiſſens an dem geheimnißvollen Begin- 
nen bezüchtigt worden war, nach dem Sprucdhe der Prälaten 
öffentliche Buße thun. Montag den 13. November fah man 
fie ohne Kopfbedefung mit einer brennenden Kerze in der 
Hand von Weftminfter zu Waffer nah dem Temple fahren 
und von dort, durch die dicht gedrangfe Menge vom Mayor 
und den ftädtifchen Behörden geleitet, Fleetftreet hinauf nad 
St. Pauls fihreiten, um dafelbft ihre Kerze darzubringen. 
Am Mittwoh und am Freitage hatte fie fih ähnlichen 
Proceffionen durch andere Straßen und nach anderen Kirchen 
der City zu unferzichn !). Hiernach wurde fie dem Sir 
Zhomas Stanley zu Tebenslänglicher Haft übergeben, ans 
fangs im Schloffe von Chefter, fpäterhin in Kenilworth und 
auf der Infel Man?) Wie viel Wahres an der Sadıe 
gewefen, Laßt fich heute nicht darthun; allein der Trieb, 
ſowohl die ftarren Elemente der Natur dur Kunft zu er- 
zeugen ald auch das Iebendige Wefen auf geheimnißvollem, 
übernafürlihem Wege zu beeinfluffen, lag im Geifte einer 
Zeit, wo vor dem Nebel des Aberglaubens Wiſſenſchaft und 
Betrug noch nicht von einander gefhieden waren. Aber welch 
eine Schmach für den Herzog, der fich Jahre lang von einem 
ſolchen Weibe ?) hatte feſſeln laffen und ihr in ihrer Noth 


1) Chron. ot Lond. 129. English Chron. 57 ff. Will. of Wor- 
cester 460. 461. Stow 381. 332. 

2) Königliher Befehl, Shene, Sun. 19. 1442. to have the ke- 
ping of Alianore Cobham late called Duchesse of Gloucestr.... to 
lede hir into the parties of Chesshire, where as she shal abide. 
Ellis, Original Letters II. I, 105. Rym. XI, 45. Procecd. VI, 51. 
a. 1446. Hundert Mark jährlich für ihren Unterhalt angewiefen, Issue 
Ro'ls 448. 

3) Engl. Chron. 60. Othir thyngis myghte be writen of this 
dame Alienore, the whiche atte reuerence of nature and of wom- 
manhood shul not be reherced, 
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auch nicht die geringfte Hülfe bieten durfte. Indeß aus fei- 
ner Stellung ließ er fih darum noch immer nicht verdrängen, 
er fuchfe fie vielmehr von neuem geltend zu machen, fobald 
nur wieder eine Fortfegung des Kriegs und in Verbindung 
damit die Verheirathbung des jungen Fürften in Ausficht 
ftand. 

Bei dem unentwidelten und abhängigen Charafter 
Heinrich's war ed vorauszufehen, daß feine Gemahlin einft 
großen Einfluß gewinnen werde. Die Wahl einer folchen 
wurde daher ebenfalld in den Streit der beiden Parteien 
hineingezgogen. Nun waren aber längſt die Augen auf die 
füdlichen, bereits fehr gefährdeten Befigungen des Feftlands 
gerichtet, wo Jean IV. Graf von Armagnac, da König Karl 
die Grafichaft Comminges eingezogen und ihm gleich den 
übrigen Magnaten des Reichs durch Verbot des Titels von 
Gottes Gnaden !) die Macht des erftarfenden Königsthums 
zu fühlen gab, fich zu den Englandern gefchlagen batte 2). 
Als nun der franzöfifche König jene Provinz zu bedrangen 
begann, Fam der Gedanke auf, fie durch eine Vermählung 
Heinrich's mit einer Tochter de8 Grafen zu retten. Um 
Mittfommer 1442 wurden daher Bevollmächtigte, Sir Ro- 
bert Roos und der Secrefär des Königs, Dr. Beckington, 
der ſich ſchon an fo manchen Unterhandlungen betheiligt, 
nad) Bordeaur abgeferfigt. Dort trafen fie am 16. Zuli 
ein 3), fanden aber die Gascogne in einer fo fchredlichen 
Lage und die Länder des Grafen von den Truppen des 
Gegners fo hart bedrangt, daB fie nur ſchwer mit ihm ver: 
fehren konnten und ſich bald überzeugen mußten, wie Ar: 
magnac froß des beften Willens nicht mehr im Stande war, 
auf jene Verbindung einzugehn *). Es dauerfe nicht lange, 
fo war er unterworfen und gefangen. 


1) Martin, Hist. de France VII, 323. 

2) Proceed. V, 44. 1437. 

3) Beckington, Journal, p. 11, herausgegeben von Sir 9. 
Nicolas 1828. 

4) Sie unterhandeln dann noch bis zum Ende des Jahres mit mehr 
oder minder günftiger Ausfiht. Einer ihrer Aufträge war: that ye 
do portraie the III. doughters in their kertelles simple, and their 


Pauli, Gefhichte Englands. V. 18 
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Die Berichte der Gefandten aber waren geeignet, der 
englifhen Regierung Schref einzujagen und fie zur fchleu- 
nigen Aufbringung von Hülfe zu vermögen. Am 24. Juli 
meldeten fie, daß Tartas gefallen, das fefte ©. Severe von 
neuem mit Sturm genommen, dad ganze Gebiet der Lan— 
des bis auf Bayonne und Air fich bereitwillig dem Feinde 
unterwöorfen, daß diefer nur anderthalb Tagemärfche von 
Bordeaur entfernt ſtehe y. Der Erzbifchof diefer Studt 
hatte fich felbft nach England begeben, und während feiner 
Anwefenbeit kamen jene ernften Dinge im Geheimen Rathe 
zur Sprache. In den wenigen P lägen der Gascogne, auf 
denen noch die englifche Fahne wehte, fehlte es an Allem; 
die Nahrungsmittel waren abgefchnitten, Streitkräfte waren 
kaum da. Haftig lief man alfo große Quantitäten Waizen 
zolfrei abgehen?); um ein Heer aufzubringen, wurde in der 
übergroßen Noth befchloffen dur Stadt und Land, von 
Haus zu Haus freiwillige Gaben einzufanımeln und genau 
zu verzeichnen, wie fich ein Seder dabei benommen, um dem 
Könige von der Loyalität feiner Unterthanen Rechenſchaft 
zu geben ?). Die Mitglieder des Geheimen Raths verpflich— 


visages, Iyk as ye see their stature and their beaulte and color of 
skynne and their countenaunces with al maner of features, and 
that one be delivered in al haste with the said portratur to bring 
it vnto the kinge. Journai 10. Ein Maler, Hand mit Namen, fidher 
ein Deutſcher oder Klanderer, ift au in der That befchäftigt geweſen, 
ibid. 60. 69. 

1) Journal 14 ff. Am 24. Auguft fchreibt der Mönch an den Abt 
von Burg St. Edmunds über die Einnahme von ©. Severe: wherein 
thei haue slain to the nombre of IIII M!. peple or there aboute, 
the whiche Controis and Towne of tyme that noo mynde is, haue 
be vndre the paisible rule, gouernance, and obeisance of oure pro- 
genitours and predecessours kings of Engelande. Ellis, Original 
Letters IH, I, 75. 

2) Proceed. VI, 199. 204. 205. 207. cf. Chronicle of London 133. 

3) ©. die Inftructionen in Proceed. V, 418. Die fogenannten free 
yifts follten in zwei Büchern verzeichnet werden, das eine für die 
Sammler, das andere für den König, to thentent that we may knowe 
and understonde the behavyng and merites of every persone in this 
behalve, and therupen accept every man in oure conceite as he 
deservith. 
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teten fih zur Bürgſchaft für beftimmte Summen, und es 
ift bemerfenswerth, wie der Herzog von Glocefter, von Ei- 
gennug oder Patriofismus getrieben, fich bereit erflärt, für 
eine jede Summe haften zu wollen, mit der man ihn bes 
frauen will). Eine foldhe Stimmung wurde wach gehal- 
ten, nachdem abermals Briefe mit der Nachricht eingelaufen, 
daß am 3. Auguft Air, die feftefte Burg von Guienne, ges 
fallen und daß der Dauphin Ludwig bereits vor Bayonne 
erfchienen fei?). Am 21. September ging die Antwort ab, 
der König werde auf der Stelle ein tüchtiges Heer unter 
Sohn Beaufort, dem Grafen von Somerfet, einem Neffen 
des Cardinals abjenden ?). Aber wie viele Schwierigkeiten 
ftanden der Ausführung eines folchen Verfprechens im Wege. 
Zunächſt gingen die nothwendigen Gelder doh nur fehr 
langfam ein. Auch nachdem ‚der Gardinal, der noch im 
Auguft, vieleicht weil er jede Eriegerifche Unternehmung 
mißbilligfe, eine Anleihe nur unter fehr harten Bedingungen 
in Ausſicht geftellt, fih eines anderen befonnen und nochmals 
über £ 20,000 vorgeſtreckt hatte, war man noch bedeutend im 
Rüdftande *). Ferner mußte gleichzeitig etwas für Die 
Rormandie gefchehn; zwei Heere jedoch aufzubringen, wurde 
nach einiger Ueberlegung bald für völlig unmöglich erflärt®). 
Endlich zeigte fih Somerfet ſehr unwillig, eine fo ſchwierige 
Aufgabe zu unternehmen; felbft nachdem er zum Herzoge 
erhoben, nachdem fein Verhältniß zu dem in der Normandie 
befehligenden Herzoge von Vork geregelt worden, nachdem 
Schiffe und Mannfchaften zum Aufbruch bereit lagen, Eonnte 
er fich nicht zur Abfahrt entichließen, und verlangte zum 
allgemeinen Mißfallen noch im Juli 1445, daß derfelbe 
binausgefchoben werde 6%). Darüber war ſchon gegen Ende 
des vorigen Jahres la Reole fammt der Burg verloren ge: 
gangen und nur eine Abtheilung von etwa 800 Soldaten 


1) Proceed. V, 202. 
2) Schreiben vom 9. Auguft, Beckingten, Journal, 26. 27. 
3) Ibid. 54 ff. 
4) Proceed. V, 199. 276. 
5) Ibid. 229. 
6) Ibid, 226. 251 fi. 255. 275. 279. 409 $. 
19* 
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unter Sir William Bonville war ini Februar in Bordeaur 
angelangt !). Als Somerfet endlich im Herbſte gefegelt, in 
der Bretagne gelandet und dorf ald Statthalter von Frank: 
reich und Guienne zu ſchalten und Contributionen einzufrei- 
ben begonnen hatte, erhob der junge Herzog Franz, dem 
‚England alle Urfache hatte, fich freundlich zu erweifen, ge— 
gründete Klagen, die einen ernften Verweis gegen den Feld- 
beren zur Folge hatten). Wurde nun auch die lebte Ka- 
taftrophe mit Mühe hingehalten, fo war doch offenkundig, 
daß man nicht anzugreifen, und nicht einmal zu retten im 
Stande war. Noch einmal mußten alle einfihtsvollen Leute 
fich überzeugen, wie fehr die Politif des Cardinals der fei- 
ned Neffen vorzuziehn fei. 

Spuren der Einficht glauben wir in diefen Vorgängen 
entdedt zu haben. - Schon im October 1442 haffe man 
fi) abermals durch Vermittelung der Herzogin von Bur— 
gund Karl VII. zu nähern verfüht ?). Nun Fam die Partei 
Beaufort auf den Gedanken, anftatt wie jüngft eine Heirath 
des Königs in Verbindung mit Friegerifchen Abfichten, eine 
folche vielmehr ald wahre Grundlage des Friedens einzulei- 
ten. Man erlas zu diefem fehr delicaten Gefchäfte einen 
Mann, der fih feit Jahren im Felde fowie im Rathe des 
Königs durch Tüchfigfeit bewährt und den Intereffen der 
Vancaftrifchen Dynaſtie ſtets nahe geftanden hatte, William 
de la Pole, den Grafen von Suffolf *), einen Nachkommen 
jenes reihen Kaufmannes unter Eduard II. und des un- 
glücklichen Kanzlers Richard's I. Da er eben einer Heirath 
in das Haus Armagnac entgegengewirft ’), Eonnte er fi 


I) Bedington, der um die Zeit nach England zurüdfehrt, p. 72. 
89. cf. Proceed. V, 233. Chron. of London 132. 

2) Proceed. VI, 17. 22. Dec, 12. 22. cf. Lobineau, Histoire 
de Bretagne I, 623. Es wurde damals viel wegen der Grafichaft 
Richmond verhandelt, welche Kranz gleich feinen Vorfahren beanſpruchte, 
fowie über den Frieden mit Franfreih. Proceed. VI, 1—13. 

3) Proceed. V, 210— 213. 215. 217. Rym. XI, 13. 24. 

4) Am 30. Nov. 1431 wurde er im Geheimen Rathe eingejchwo: 
ten, Proceed. IV, 108. 

5) Fabyan 616. 
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nur fehwer entfchließen, den Auftrag zu übernehmen, und bat, 
ald die Angelegenheit zuerft am 1. Februar 1444 zur 
Sprache Fam, daß der König ihn entfchuldigen wolle, weil 
er einft während feiner Gefangenfhaft in Frankreich dort 
mit den Prinzen und dem hohen Adel vertraut geworden 
und der Herzog von Drleans, der längere Zeit in feiner 
Haft gemwefen, ihm nahe geftanden habe. Die Franzofen 
felbft zwar hätten ihn ald den beften Vermittler bezeichnet, 
das fei aber eben die Veranlaffung, weshalb fich, falls das 
Geſchäft nicht zu aller Zufriedenheit ausfalle, der Zorn der 
Gegner und die öffentliche Meinung erbittert gegen ihn 
richten würden. Schon feien in London folche Etimmen 
laut geworden ). Deutlich fah er alfo den Schimpf und 
die Wuth voraus, die feiner warfeten; er hat fi) weder vor 
dem Herzoge von Glocefter, noch vor einer Beftimmung 
Heinrich's V. gefürchtet, wonach Niemand ohne Billigung 
der Stände mit Karl VI. um Frieden verhandeln follte. 
Diefed Hinderniß wurde noch zeitig genug durch Parla- 
mentöbefchluß befeitigt, und unter denen, welche im Auf: 
frage des Königs dennoch den Grafen von Suffolf zur 
Annahme der Sendung bewogen haben, erfcheint auch Her: 
zog Humfrid 2). 

Suffolf hat feine ernften Bedenken in der That überwun- 
den, aber mit großer Klugheit und Befonnenheit die Ver- 
antwortung, die man ihm zufchieben wollte, von ſich abzu- 
wälzen geſucht. Am 11. Februar wird er zum Haupte 
einer Gefandtfchaft nach Frankreich ernannt, am 20. laßt er 
fih vom Könige unter Sanction des Parlaments ein Pa- 
tent ausflelen, worin ihm Vollmacht auch zum Abfchluß 
eines Ehebündnifles, zugleich aber im voraus Pardon für 
jeden Irrthum ertheilt wird, den er ſich etwa dabei zu 
Schulden fommen laffen möge ?). Dann reifte er ab, und 


1) langaige is sowen upon me in London of thees considera- 
cions before rehersed sith my going is opened among the people, 
Suffolk's Rede, Proceed. VI, 33. 

2) Proceed. VI, 32—35. Rot. Parl. V, 102. 103. Dadurch 
faͤllt Lingard's Behauptung TV, p. 38 ed. 1954 zu Boden. 

3) Rym. XI, 59 ff. 53. ob integerrimum illud et singulare no- 
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zwar nach Tours im Herzen von Frankreich, wo fofort mif 
Bevollmächtigten der anderen Seife, an deren Spibe der 
Herzog von Drleand erfcheint, Verhandlungen eröffnet wur- 
den, die zunähft am 25. Mai zu einem Waffenftillftande 
führten, der vom 1. Juni 1444 bis zum 1. April 1446 
dauern fol Y. 

Hierauf kam man auf die Heirath. Die Wahl war 
gefallen auf Margareta von Anjou, ein Mädchen von 15 
Jahren, fchön, von ſeltenem Verftande, die Tochter des Her- 
3098 Nend von Bar, der fih König von Jerufalem und 
Sicilien nannte. Freilich befaß der Vater kaum etwas an 
deres als feine Titel, denn der Krieg, den er ald Erbe der 
Anjous in Neapel geführt, war völlig mißglüdt, fein Her- 
zogthum an Philipp von Burgund, deffen Gefangener er 
einft gewefen, verpfändet. Don einer Mitgift Eonnte dem- 
nach gar Feine Rede fein. Zudem war die junge Zürftin 
die Nichte des Grafen von Maine, in deffen Gebieten fich 
die feindlichen Scharen noch gegenüberjtanden, und der 
Königin von Frankreich. Alles fchwierige Punkte, von de— 
nen Suffolk fih jagen Eonnte, daß die Oppoſition in Eng- 
land fih ihrer bedienen würde. Nichtödeftoweniger hat er 
abgefchloffen 2), und im Namen des Königs nicht nur auf 
eine Mitgift Margaretend Verzicht geleiftet, fondern im 
Geheimen auch die Verantwortung übernommen, daB zu 
Gunften der Heirath Alles, was die Engländer noch von 
Anjou und Maine befegt hielten, dem dort gebiefenden 
Haufe ausgeliefert werden folle. Der Graf hat unſtreitig 
die Majorität der englifchen Regierung für fich gehabt; er 
wurde zum Lohn für feine That zum Marquis erhoben, "und 
als fpäterhin am 25. Februar 1445 das Parlament zufam- 
mentraf, gefehah in der Anfprache des Kanzlerd auch feiner 
lobend Erwähnung °). 


strae mentis desiderium ad bonum pacis personaeque nostrae ma- 
trimonium etc. 

1) Rym. XI, 64. Monstrelet I, c. 275. 

2) Rah English Chronicle p. 61 am 24. Mai. Bgl. Übrigens 
Martin VU, 325- 

3) Rot. Parl. V, 66. 
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Inzwiſchen wechfelten vornehme franzöfifhe Gefandte 
in Weftminfter die NRatification der Verträge aus. Suffolf, 
der fie dorthin begleitet, eilte dann wieder zurüd, um als 
Stelliverfrefer feines Fürften im October in der Kathedrale 
von Nancy fih Margareta von Anjou anfrauen zu laflen. 
Große Feftlichkeiten haben flattgefunden, der geſammte fran- 
zöfifche Hof nebft feinen Anverwandten war zugegen, und 
ald die junge Königin endlich im Frühling ihre Reife ans 
trat, gab Karl VII. felber ihr das Geleit!). Ed mußte ald 
ein trübes Gegenbild erfcheinen, wenn mittlerweile die eng- 
ifche Regierung zu der herannahenden Verheirathung des 
Fürften abermals durch das Land betteln ließ?). Erft im 
April Iandete Margareta unter Suffolk's Führung zu Por- 
efter; fie war krank von der Seereife und hatte einen An- 
fall der Blattern zu beftehn ?), bis fie am 22. in der Abtei 
Zichfield mit Heinrich VI vermählt werden konnte. Gr 
ftedte ihr dabei einen foftbaren Rubin an den Finger, den 
ihm einft der Cardinal am Tage feiner Krönung gefchenft 
Hatte). Einen Monat fpater begab fih das Eönigliche 
Paar nach der Hauptftadt, am 28. Mai fand der übliche 
feierlihe Empfang, bei dem auch Herzog Humfrid nicht 
fehlte, zu Bladheath flatt, der Zug bewegte ſich durch Die 
glänzend gefhmüdte City; am Sonntag den 30. wurde in 
Weftminfter die Krönung begangen d). John Lydgate, der 


1) Will. of Worcester 462. Fabyan $17. 

2) Proceed. VI, 322 fi. Heinrich an den Abt von Bury St. Ed— 
munds um 100 Marf, Ellis, Original Letters III, I, 78. 

3) Der König an der Kanzler, April 16, oure moost dere and 
best beloved wyf the Quene is yet seke of the labour and indispo- 
sicion of the see, by occasion of which the pokkes been broken 
out upon hir. Abgedrudt in Proceed. VI, Preface XVI. cf. Bour- 
geois de Paris p. 935. en cel an fut la plus terrible maladie de la 
verrolle. 

4) Rym. XI, 71. 76. 

5) Chronicle of London 134. Engl. Chron. 61. Will. of Worc. 
463. Ms. Cetton. Vitellius A. XVI, fol. 104. Fabyan 617. Stow 
384. 385. Fünf DVlinftrelle König Rene’s fpielten bei der legten Keier- 
lichfeit auf, Issue Rolls p. 452. Auöftattung der Königin vom 19. 
Mir; 1446. Rot. Parl. V, 118. 
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Hofpoet, befang die Gelegenheit in feiner ſchwülſtigen Weife ; 
aber in hohen und niederen Kreifen wurden ſchon Stimmen 
lauf, die in der Wahl der Königin und in den Opfern, um 
welche fie erfauft worden, das größte Unheil für das Land 
erblickten. inftweilen hatte der Marquis von Suffolf die 
Genugthuung, am 2. Juni vor dem Oberhauſe und am 
folgenden Zage vor den Gemeinen die Verdienfte, die er fi 
durch Abſchließung der Waffenruhe und der Heirath fowie 
durch Ueberführung der Königin auf eigene Koften erwor- 
ben, darzulegen und dad Gefchehene von den Ständen feier- 
lich gewährleiftet zu fehen. Der Herzog von Ölocefter hatte 
fih ebenfalls nicht von Ddiefer Anerkennung ausgefchloffen. 
Die Gemeinen gingen den König darauf nochmals um einen 
Pardon an, der in aller Form erlaflen wurde und die Sache 
dem Anfcheine nach erledigte }). 

Der Waffenftilftand, den der König von Frankreich 
beitens zur Ausbreitung feiner Macht nußte, diente in Eng- 
land nur dazu, die Kräfte noch mehr erfchlaffen zu laſſen. 
Zwar war es Heinrich's Abficht, fih im October felbft in 
feine feftländifchen Staaten zu begeben, um nad) den Um— 
ftanden neue Verträge oder gar Frieden zu fchließen. Aber 
feine Kaffen waren fo leer, daß er in verfchiedenen Graf- 
fchaften ein Neifegeld ſammeln ließ 2); fein Dheim von 
Sranfreih, wie er ihn nunmehr nannte, wollte nur von 
furzer Verlängerung des Zractats wiffen ?), und Rüftungen 
zur Wiederaufnahme des Kampfes ftanden fo gut wie außer 
Frage. Hingegen bereifeten die inneren Spaltungen dem 
Gegner nur neue Vortheile. 

Heinrich VI. wurde nicht felbftandiger, nachdem er ſich 
eine Gemahlin genommen. Allerdings traten der hochbe- 
tagfe Cardinal und Herzog Humfrid, ohne jedoch entbehrlich 
zu werden, einigermaßen in den Hintergrund, und die junge 
Königin, in der fi) ein Zug ſtarker Männlichkeit entwickelte, 


]) Rot. Parl. V, 73. 74. 

2) Proceed. VI, 46 fj. that they.wol shew unto him in this his 
grettest necessitees their affeecion and good wille. 

3) Rym. XI, 138. 149. 156. 
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gewann die Macht über ihn. Ihr aber zur Seite fland 
derjenige, der die Heirath abzufchließen gewagt; Suffolf flieg 
von Tage zu Tage höher in Gunft und Einflug. Es laßt 
ſich nicht entfcheiden, ob Gloceſter Schritte gethan, diefelben 
zu untergraben, ob Margareta, ob Suffolk fih unheimlich 
gefühlt, fo lange fich jener dem Throne fo nahe befand. Es 
fcheint, man hat ihn gereizt durh Befchuldigungen über 
feine frühere Adminiftrafion, und dadurch daß man ihn 
nöthigte, Befigungen in Guienne zu Gunſten Jean's de 
Foir aufzugeben, der kürzlich eine Nichte des Marquis ger 
beirathet 4). Die alte Gunft des Volks blieb ihm unver: 
mindert, weil er bei jeder Gelegenheit Widerftand gegen den 
Landesfeind gefordert, während man in Margareta eine 
Franzöfin, in Suffolf einen Verräther erblidte. Da folte 
diefem Gegenfaße durch Gewalt abgeholfen werden. 

Zum 10. Sebruar 1447 war das Parlament nad) Bury 
St. Edmunds befchieden, jenem reichen Stifte, dem König 
Heinrich nach der Sitte der Zeit längft als Laienmitglied 
angehörte, in defjen gefunder Xuft er haufig und gern ver- 
weilte 2). In dem geräumigen Refectorium der Abfei wurde 
die Verfammlung durch eine Anfprache des Kanzlers, des 
Erzbiſchofs Johann von Canterbury, eröffnet, worin nod)- 
mals von der Fortführung des Friedensgefhafts, von des 
Königs Reife nach Franfreih die Rede war ?). Auch Her- 
zog Humfrid war arglos am 18. Febr. von feiner Burg 
Devized herbeigefonmen ®), fein Gefolge war nichts weniger 
ald zahlreich, der außergewöhnlihe Drt der Verfammlung 
mochte ihm nicht aufgefallen fein; felbft daß man bei 
ftrenger Kälte die Landwehr der Grafichaft aufgeboten und 


1) Rym. XI, 147. 148. 

2) Bericht über feinen Aufenthalt dafelbft im Sabre 1433, Ar- 
chaeol. Britan, XV, p. 66 ff. propter aquarum adhaerentium dulces 
meatus, aerem salubrem et vineae odorem delectabilem p. 69. 

3) Rot. Parl. V, 128. 

4) Hist. Croyland. apud Fell Scriptores p.521 nihil doli con- 
jiciens, mox sequestratus a suis quibusdam de familia regis in cu- 
stodiam deputatur. Vor allen Memor. off the Parlement of Berye 
im Append. zu Engl. Chron. p. 116. 
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auf den Straßen vertheilt, daß die Behauſung des Königs 
ſtreng bewacht wurde, hatte ihn nicht abgeſchreckt. Da 
wurde er gleich nach Tiſch im Hoſpitale, wo er zur Herberge 
lag, durch Lord Beaumont, der als Conſtable von England 
fungirte, in Gegenwart der Herzöge von Somerſet und 
Buckingham auf Grund einer Hochverrathsanklage gefangen 
genommen. Wenige Tage vergingen, ein Proceß war noch 
nicht eingeleitet, die Gemüther waren bereits ſtark erregt, 
als man ihn am Nachmittage des 23. todt in ſeinem Bette 
fand. Bei der Ausſtellung des Leichnams war keine Spur 
einer äußerlichen Verlegung wahrzunehmen 9. Sehr ver— 
ſchieden wurde natürlich auf der Stelle die Urfache des To— 
des angegeben. Rah den Einen war er plöglih vom 
Schlage gerührt oder aus Schmerz geftorben, weil es ihm 
unmöglich gemacht worden, fih zu verantworten. Andere 
munfelten von einer geheimnißvollen Ermordung, man wollte 
fogar wiffen, daß er unter den Betten erflidt ſei, oder 
daffelbe ſchreckliche Ende gefunden haben wie einft König 
Eduard U. 2). 

Es verfteht fih von felbft, daß die Wahrheit über ein 
fo dunkles Ereigniß verborgen geblieben if. Die Landed- 
gefchichte Tieferte bereits eine Reihe von Beifpielen, wo 
Mit: und Nachwelt von dem Glauben an einen politifchen 
Mord nicht abzubringen waren. Zeit und Ort fpraden 
auch diefes Mal dafür wie einft beim Tode des erften Her- 
zogs von Glocefter, des Großoheims des Verſtorbenen. 
Wenn die Königin und der allmäcdhtige Marquis den Geg- 
ner mit Gewalt ſtumm maden wollten, was blieb ihnen 
nach der Verhaftung bei der dumpf brüfenden Stimmung 


1) Hist. Croyland. l.c. Appendix p. 117. Will. of Worc. 464. 
Obiit XXINI die Februarii, die Jovis — am Zuge nah Aſcher— 
mittwoch. 

2) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 105. Some said he died 
for sorowe, some said he was murdred bitwene 2 fedirbeddes and 
some said he was threst into the bowell with an hote brennyng 
spitte. English Chronicle p.63, he deide for sorou, as some men 
saide, because he myghte not come to his anauer and excuse him 
of suche thyngis a# were falsli put on him. cf. Kabyan 619. 
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der Nation anderes übrig ald ihn umzubringen? Dennoch, 
feheint es und, muß man die Zeugen für die dem Hofe gün- 
flige Annahme nit unberüdfihtigt Taffen. Ein Mann, 
der dem Herzoge durch Dankbarkeit verpflichtet gewefen und 
feine Gegner aus dem Grunde feiner Seele haßte, ift von 
einer natürlichen, plöglichen Zodesart überzeugt . Wir be- 
fiten die wirklich Sehr merkwürdige Diagnofe, welche der 
wiffensdurftige Fürft fih im 45. Lebensjahre von feinem 
Zeibarzte Gilbert Kymer ftellen ließ. Darnach waren die 
Säfte und die ganze Leibesconftitution des arg finnlichen 
Mannes hauptfächlich durch übermäßige gefchlechtliche Aus- 
fhweifungen damals fchon dermaßen aufgerieben, daß der 
Arzt feine Gefundheit für völlig erfchüttert Hielt?). War 
ed daher unmöglich, daB im Augenblide großer Gemüthöbe- 
wegung ein Nervenichlag dem Leben des fehsundfünfzig- 
jährigen ein rafches Ende gemacht haben follte ? 

Allein der Moment des Todes und noch andere Um— 
ftände waren nicht geeignet, den fchlimmften Verdacht zu 
heben. Am felben Zage nämlih, wo Glocefter verhaftet 
wurde, hatte man auch feine Begleitung ergriffen; es waren 
42 Leute, Ritter und Diener, zum großen Theil Walifer, 
die man in verfchiedene Gefängniſſe ſchickte?). Andere 
wurden bezüchtigt, am 11. Februar in Greenwich zufammen- 
gefommen zu fein, in der Abfiht nah Bury St. Edmunds 
zu ziehn, dort den König zu flürzen, an feiner Statt Her- 
309g Humfrid auf den Thron zu fegen und deſſen Gemahlin 


1) Johannes von Whethamftede, Abt von St. Albans, ad calcem 
Ötterburne ed. Hearne, p.365. Fecit eum arrestari ponique in 
tam arta custodia, quod prae tristitia decideret in lectum aegritu- 
dinis et infra paucos dies posterius secederet in fata. 

2) vestri autem renes et genitalia operis venerei inmoderata 
frequencia aliquantulum debilitantur.... Nervi autem vestri vehe- 
mencia vestri laboriosi exercicii, saltus et coitus, modicum imbe- 
eilitantur, quod stupor et vestrorum nervorum in aliquibus locis 
fornicacio aperte demonstrant. Yuözüge bei Hearne im Anhange zum 
Liber niger Scaccarii p. 553. 

3) Document bei Ellis, Original Letters II, I, 108. cf. Engl. 
Chron. Appendix 116. 117. 
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Eleonore Cobham zu befreien. Wer mag fagen, ob dies 
wahr, ob dies etwa der Grund zu Gloceſter's Tode gemefen. 
Sedenfals ift zu Deptford unter Suffol®’s Vorſitz Gericht 
über die Unglüdlichen gehalten worden; ihrer fünf waren 
bereit3 zu Tyburn aufgefnüpft und wurden eben mit einem 
Meſſer zum Viertheilen bezeichnet, ald der Marquis einen 
föniglichen Pardon aus der Zafche zog und fie vom Galgen 
herabnehmen ließ. Es heißt, daß ein frommer Mann und 
eifriger Prediger, Gilbert Worthington, der Pfarrer von 
St. Andrews in Holborn, nicht geruht habe, bis man von 
der Ausführung des Urtheild abgeftanden. Auch das Patent 
des Königs athmet in der devoten, befchrankten Weife diefes 
Fürften den Geift der Milde, er ſchont der Verbrecher, da 
die Rache Gott gehöre, da ed ein Freitag fei, da die Him- 
melfahrt der Sungfrau bevorftehe !). Auch dies Verfahren 
trägt nicht dazu bei, die Sache zu entwirren; eine Parla- 
mentsafte freilich haffe Lady Eleonore auf Grund ihres 
früheren Vergehens für unbefugt erklärt, die Rechte einer 
Wittwe des Verftorbenen in Anſpruch zu nehmen, während 
Suffolk und feine Creafuren mit offenen Händen nad) der 
Hinterlaſſenſchaft griffen 2). 

Dem Leichname Gloceſter's wurde ein ehrliches Begrab- 
niß in der Abtei von St. Albans gegönnt °); fein Neffe 
der König aber ſcheint daran feft gehalten zu haben, daß 
fein geliebter Dheim ihm nad dem Leben und der Krone 
getrachtet, und hat für einige Zeit wenigftens alle Stimmen, 
die dagegen felbft im Parlamente laut zu werden und das 
Gedächtniß des Geftorbenen zu reftituiren trachteten, nieder: 
halten können y. Der Herzog aber fcheint uns, abgefehen 
von feinen guten Eigenfchaften, auf welche fpäterhin zurüd- 
zutommen fein wird, und fo gerechtfertigt im Sinne des 


1) Rym. XI, 178. Suli 14. Engl. Chron. Append. 118, Fabyan 
619. Stow 386. 

2) Rot. Parl. V, 135. Rym. XI, 158 - 160. 

3) Ms. Cotton. Vitellius A, XVI, fol. 105. the corps was 
conveid to seynt Albonys, where he was buried by the tumbe of 
St. Albon. Append. 118. 

4) Whethamstede 367. 
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Volks auch der Beiname des Guten gewefen fein mag !), 
von blinder Xeidenfchaft getrieben, ſtets den Intereſſen fei- 
nes Haufes entgegen und anderen in die Hände gearbeitet 
zu haben, fo daß er aus diefem Grunde in fein WVerderben 
gerannt ift. 

Der Himmel wollte, daß derjenige, der ihm fo oft ent- 
gegengefreten, fein Oheim Cardinal Beaufort, in Furzem 
ebenfalls fein langes Leben befchloß. Seit der Verheirathung 


des Königs hatte er fih ganz von den öffentlichen Gefchaf- 


ten in feine Diöceſe zurüdgezogen, um feine leßfen Zage 
mit geiftlichen Dingen und mit der Anordnung über feine 
reiche Hinterlaffenfchaft zu verbringen. Als er feine Stun- 
den zahlen zu können meinte, ließ er fi) in Die große 
Schloßhalle zu Wolvefey bringen und im Beifein der Mönche 
feiner Domfirche fein Teftament verlefen. Daffelbe gefchah 
am nächften Morgen, einige Codicille waren hinzugefügt, 
ein Requiem wurde gefungen. So nahm er ringsum Ab- 
fchied, ernft dem Tode ind Angeſicht fchauend. Dann ließ 
er fih in feine Kammer fchaffen, wo er am 11. April ge: 
ftorben ift, der Teßte überlebende Sohn Johann’: von 
Gent?). Sein Teſtament verfügte über große Schäße, aber 
ganz wie ed einem Kirchenfürften anfteht: 4000 * allein 
find für die Sträflinge der Londoner Gefängniffe, eine 
Reihe anderer Summen für fromme Stiftungen ausgefeßt; 
fein Hofpital zum heiligen Kreuz bei Windefter zeugt heute 
noch von der Munificenz des Prälaten 3). Woher feine 
Reichthüimer ſtammten, laßt ſich freilich nicht nachweifen; es 
ift gewiß, daß fie dem Staate und der leidenden Menfchheit 


1) Chron. of London 135. the good duk of Gloucestre, cf. Fa- 
byan 619. 

2) So der Mond von Eroyland, p. 982, der zugegen gewefen. 
Engl. Chron. 63. Will. of Worc. 463, dad Datum April 23 ift 
irrig. Am 15. wird bereits eine Neumahl ausgefchrieben, Rym. XI, 
162. cf. Foss, Judges IV, 295. 

3) Nichols, Royal Wills, 321 ff., urfprünglich datirt vom 21. 
Sanuar 1446, die Codicille, Wolvefeye, April 7 und 9, 1447. Der 
König fol ein Gefchent von 2000 £ feinen beiden Stiftungen zu Eton 
und Cambridge vermadht haben. Joh. Blakman, ad calcem Otterb. 
ed. Hearne, 294. 
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reichlich zugute gekommen find). Sein Leben lang bat 
Heinrih Beaufort, wie wir gefehn, zum Beften des Haufes 
Rancafter und des Throns gewirkt. Erft ein Jahrhundert 
fpater wird dem Greife nacherzählt, er: habe das Ende Glo-- 
cefter’8 ‚verfchuldet, habe dann feine Hände nad der Ziara 
audzuftreden geſucht und fei eines qualvollen Todes geftor- 
ben, jammernd, daß er ihn nicht um Geld abfaufen könne?). 
Das ift Dichtung und Feine Thatfache. 

Durch den Zod der beiden alten Gegner wurde Suffolf 
erft vollig Herr der Situation. Er meinte, er fei beftimmt, 
die Politik des Cardinals forkzufegen. - Aus der Gefchichte 
feiner Verwaltung ift wenig befannt, aber das fcheint ficher, 
daß er fich den Franzoſen gegenüber heimlich zu viel mehr 
verpflichtet, ald er vor dem argwöhnifchen, ihm felbft per: 
fönlich feindfeligen Geifte des eigenen Volks jemald verant- 
worten konnte. In kurzem waren die Stimmen feiner 
Befchuldiger fo laut geworden, daß er am 25. Mai den 
König im Beifein der Räthe um eine öffentliche Billigung 
feiner vergangenen Thätigkeit anging, da die Freunde der 
Zwietracht ihm überall vorhielten, ohne Vollmacht Anjou 
und Maine dem Feinde überliefert zu haben. Heinrich er- 
klärte demgemäß nicht allein, daB dies mit feiner völligen 
Zuftimmung gefhehn, fondern auch daß alle dreiften Ver— 
feumder ded Marquis, fals fie ein Fonigliches Amt inne 
hielten, mit Verluſt veffelben beftraft werden follten >). 
Allein die Gefahr feiner Lage war nicht gehoben, fo 
lange nicht eine endgültige Auseinanderfegung zwifchen der 


1) Jedenfalls bat er für die großen Anleihen, deren Betrag nicht 
feftzuftellen ift, Feine Zinfen genommen, fondern fih nur duch Anheim⸗ 
fat Foftbarer Pfänder und Auszahlung in guter Goldwährung bezahlt 
gemacht. Proceed. IV, 234. 

2) So Edw. Hall, Chronicle,, 210, der dies einem gewiffen Baker 
nacherzählt, welcher Caplan Beaufort’3 gewefen fein fol. Aber Hall, 
aus dem au Shakſpere, King Henry VI. Part Second. III, 3 ge: 
ſchöpft, war Zeitgenoffe Heinrich's VIU. und Eduard’ VL, befchreibt 
felber die Kataſtrophe Eardinal Wolfey’s und hat mit reformatorifcher 
Färbung den: Kardinal des vorhergehenden Jahrhunderts Wielerlei an: 
gedichtet. 

3) Rym. XI, 172. Suni 17, 1447. 
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englifchen und franzöfifchen Krone getroffen worden. Daran 
bat er denn auch beftändig gearbeitet; aber es blieb bei 
Verlängerung ded Waffenftilftands von einer kurzen Frift 
zur anderen, die immer wieder verabredete Zufammenkunft 
zwifchen Karl und Heinrich fam niemald zu Stande !), die 
eigentliche Frage, um welche es ſich handelte, gar nicht zur 
Sprache. Hin und ber freilich zogen die beiderfeitigen Ge« 
fandten, beriethen fich über Ort und Zeit, wo man fidh 
treffen wollte, während in England auch nit ein Schritt 
gefchah, fich zur Wehr zu rüften, falls gar fein Friede ge 
fchloffen werden follte. 

Suffolf hafte vielmehr die beiden Oberbefehlshaber, die 
Herzöge von York und Somerfet, zwifchen denen heftige 
Eiferfucht entbrannt war, aus Frankreich abberufen. Beide 
fanden ihm felbft im Wege. Herzog Johann von Somerfet 
meinte ald Neffe des Cardinald wohl in deflen Fußftapfen 
treten zu Fünnen, man wußte ihn daher gefchidt von der 
Perſon des Königs entfernt zu halten; der Ingrimm des 
Mannes, der fih im Innerſten verlegt fühlte, war fo ges 
waltig, daß er am 31. März Hand an fich felber legte ?). 
Herzog Richard von York, bei dem Sufſolk mit Recht die 
feindfeligften Zendenzen vorausfegte, ſollte ebenfalls durch 
Ernennung zum Statthalter von Irland auf zehn Jahre 
von Hof und Regierung fo weit ald möglich entfernt 
werden ®). 

Aber es gab Schwierigkeiten, die fich nicht fo leicht 
heben ließen. Maine war noch Feineswegs geräumt, denn 
eine Anzahl Leute, welche dort unter der englifchen Herr: 
fchaft belehnt worden waren, profeflirten gegen eine folche 
Mafregel; Karl drohte mit Wiedereröffnung der Feindfelig- 
feiten, bis man Stadt und Schloß Mans nebft den übrigen 
Burgen mit alleiniger Ausnahme von Fresnay auslieferte, 


1) Berlängerung bis Nov. 1, 1446, April 1, 1447, Sanuar 1, 
1448, bis April 1, 1449. Rym. XI, 97. 111. 151. 199 ete. 

2) Hist. Croyland. 519. propriam procurando, ut ferunt, acc+- 
leravit mortem. 


3) Proceed, VI, 89, feine Ernennung Juli 30, 1447. 
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jene Befiger aber mit einer Summe im Betrage zehnjähriger 
Renten ihrer Güter abfand '), Es klingt abfurd, wenn 
Heinrih VI. das Anrecht auf die Grafihaft zu behaupten 
meint, indem er die Einkünfte derfelben dem Water feiner 
Königin und feinem Oheim von Frankreich überträgt. Ein 
Zufall gab das Signal zum Wiederbeginn des Kriegs. Am 
24. März 1445 hatte nämlich der Aragonefe Francisco de Su- 
riena 2) feinen Leuten, die er nicht im Zaume zu halten ver- 
mochte, geftattet, die Burg Fougeres an den Marken der 
Normandie und Bretagne zu überfallen. Die Franzofen 
und Brefonen forderten auf der Stelle Genugthuung, eine 
Entfhadigung von 16,000 Goldthalern 3); eine völlige 
Hebereinftimmung zwifchen Herzog Franz und Karl VI. 
fam zu Stande. Diefer hatte freffliche Heeresmaſſen auf 
den Beinen, die fich drohend gegen die lebten Reſte der 
englifchen Herrfchaft heranbewegten. Herzog Edmund von 
Somerfet, der feit Furzem als Nachfolger feines verftorbenen 
Bruders den Oberbefehl führte, hatte ſich in feiner verzwei- 
felten Lage bereitd dringend an König und Parlament ge- 
wendet, den Ablauf des Waffenftillftandes, die ganzliche 
Mangelhaftigkeit feiner Vertheidigungsmittel, die Unluſt der 
normännifchen Stände, fernerbin zu helfen, und die Kriegs: 
bereitfchaft ded Gegners in Erinnerung gebracht H, als fich 
jener fatale Handftreich ereignete. Umfonft fuchte er die Uebel- 
thäter zu desavouiren und, ald einige Wochen fpäter der wich— 
tige Seineübergang bei Pont de l'Arche von den Franzofen 
überrumpelt worden war, durch einen Austaufh die Fort- 
dauer der Ruhe zu erhalten. Der Rathloſigkeit und den 
Ausflüchten der Engländer gegenüber, von deren jammer- 
voller Lage genug verlautet war, beftand Franfreih auf 
Krieg: vier Heeresabtheilungen follten gegen die Normandie 


1) Rym- XI, 203. 204. 

2) Schon feit längerer Zeit in englifhen Dienften, Proceedings 
VI, 29. 

3) Jean Chartier zum Sabre 1449 und Mathieu de Coussy ed, 
Buchon ch. 29 und nicht 1,600,000, wie Hume III, 155, ed. 1826 
und Lingard IV, 42 Rapin nachſchreiben. 

4) Rot. Parl. V, 147, erft im Mai dem Parlamente vorgelegt. 
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und die Gasdcogne zugleich operiren !). Alle Waffen, Rei: 
terei, Infanterie, Artillerie waren neu gebildet, felbft eine 
ftarfe Truppe Bogenſchützen nad) englifhem Mufter errichtet 
worden ?). 

Gegen eine Solche Uebermacht Fonnten ed Somerfet und 
der fapfere Talbot, der vor einigen Jahren Graf von 
Shrewsbury geworden, nichf aufnehmen; ihre eigene Regie: 
rung hatte fie in Stich gelaflen. Die Franzofen eröffneten 
den Feldzug durch die Einnahme von Verneuil, dad am 19. 
Juli nicht ohne Verrath in ihre Hande fiel. Umfonft ver: 
fuchte Talbot von Rouen aus wenigftens die Burg, Ddiefen 
Schlüffel der Normandie, zu reften. In den Sommermon- 
den überfchwenmte der Feind das Land; eine Fefte, eine 
Stadt nach der anderen pflanzte, überall mit Zuthun der Bür- 
ger, das weiße Kreuz auf; umfonft fuchten fih die Befagun- 
gen von Liſieux, Vernon, Gifors, Fécamp zu halten. Auch 
Fougeres war zurüderobert, das Cotentin genommen; ehe 
der Winter nahfe, hoffte man auch der alten Hauptftadt 
Meifter zu werden ?). Karl VI, der von der Stimmung 
der Bürgerfchaft wußte, hatte Rouen bereit8 am 17. Juli 
zur Capitulation auffordern laſſen, aber die englifchen 
Wachpoſten hatten feine Herolde barfıh abgewiefen; erfolglos 
zeigte fih einmal Graf Dunois drei Zage lang vor der 
Stadt). Allein die Bürger wußten von ihm Befcheid; 
eines Tags, am 16. October, konnten feine Leute zwi: 
fhen zwei Thürmen, in welchen die Stadfmiliz die Wache 
haffe, die Mauern erfteigen. Kaum waren fie jedoch drü- 
ben, jo warfen ſich Talbot und feine unerfhrodenen Waf— 
fengenoffen mit folder Wuth auf fie, daß der Angriff noch 
einmal abgefchlagen und durch frenges Kriegsrecht eine Er» 


1) Martin VII, 356. 

2) Ordonnances des rois XIV, p. 1. Aud von der legten Ein: 
rihtung hatte Somerfet nach Haufe berichtet: that they do non other 
labour, but exercise them to theire seid bowes and harneys. Er 
ipriht von 60,000 Mann. Rot. Parl.]. c. 

3) Matthieu de Coussy ch. 30. 31. 34. Jean du Clereq 
ed. Buchon liv. I. ch. T—13. 15. 16. 

4) Che&ruel, Rouen sous les Anglais, 122. 
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bebung der Einwohner im Keime erftidt zu fein ſchien >). 
Aber fhon am nächſten Morgen befam die Gährung in der 
Stadt die Oberhand: flarke bewaffnete Bürgerhaufen um- 
ringten den Herzog von Somerfet auf der Gaffe, drangten 
ihn nach dem Stadthaufe und nöfhigten ihm dort die Zu- 
fage ab, mit Karl VII, der bei Pont de l'Arche ftand, zu 
verhandeln. Vor allen durch die Bemühungen des Erzbi- 
ſchofs Fam am 18. eine Uebereinfunft zu Stande, nach wel- 
cher alle Einwohner, die zu huldigen bereit feien, in Rouen 
verbleiben, der Stadt ihre alten Privilegien bewahrt wer: 
den und die englifhe Garnifon einen ehrenvollen Abzug 
erhalten follte. 2) Unbefchreiblich war der Jubel der Bevöl- 
ferung; nur die Engländer, fchwerlih mehr denn 1200 
Mann, wollten nicht fo fehimpflich weichen. Noch hatten 
fie die alte Burg inne; hier, auf der von Heinrich V. be— 
feftigten Brücke und in dem ſtarken Königsbau, den derfelbe 
Fürft nicht ohne Hinblid auf eine Vertheidigung angelegt 
hatte, hofften fie fich behaupten zu Fönnen. Schon jchidte 
fih Dunois, der den Hügel und das Stift von St. Ka- 
tharinen befeßt, zur Belagerung an, eine verzweifelte Ge: 
genwehr fand zu erwarten, und der greife Graf von 
Shrewsbury hätte fih höchft wahrfcheinlich unter den Trüm— 
mern der Feſte begraben laſſen, hätte Herzog Edmund nicht 
wiederum die Hand zum VBerftändniffe geboten. Allein es 
war fein Wunder, wenn fih König Karl jet fehwieriger 
zeigte und für den Abzug härtere Bedingungen flellte. In— 
zwifchen flieg die Noth der Eingefchloffenen höher, dem 
Feuer des feindlichen Gefchüges hatten fie feinen Wider: 
ftand zu bieten, am 4. November verftand ſich Somerfet 
dazu, ein Löſegeld von 56,000 Goldfhalern zu zahlen, Hone 
fleur und mehrere Burgen der Landfchaft Caur, die er noch 
in feiner Gewalt hatte, auszuliefern, den ritterlichen Talbot 


1) Will. of Worcester 464, ubi primo comes Salopiae de- 
capitavit amicos de civitate per prodicionem, sed finaliter cives 
Rotomagenses insurrexerunt etc, 


2) Cheruel, p. 125. 
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und andere ald Bürgen haften zu Iaffen und dafür mit 
feiner Heinen Schar nach Harfleur und Caen abzuziehn '). 

Ihre Lage war dennoch retfungslos, nur in vermeint- 
licher Waffenehre klammerten fie fih an einige wenige Pläge 
feft, an- deren Einnahme einft der Kriegsruhm Heinrich’s 
V. emporgeftiegen. Allein noch immer blieb die Hülfe aus 
der Heimat fern; am Weihnachtsabend fiel Harfleur, auch 
Caen und feine Nachbarfchaft fchien verloren, da endlid 
landete in der dritten Woche des März 1450 Sir Thomas 
Kyriel mit 3000 Englandern bei Cherbourg, die Fleinen Gare 
nifonen der Umgegend brachten feine Zruppen efwa auf das 
Doppelte; fo rüdte er ins Land und befeßte zunächſt Va— 
logned. Es war am 15. April, ald er beim Dorfe For- 
migni auf den Feind fließ, der unfer dem jungen Grafen 
von Clermont fofort den Kampf annahm. Noch einmal 
nach mehrftündigem Gefechte fhienen die Geharnifchten und 
die Schüßen der Engländer unter Sir Matthew Gough im 
Vortheil, ald Graf Nichemont der Connetable mit neuen 
Mannfchaften eintraf und den Tag entfchied. Der größere 
Theil der Engländer wurde erfchlagen oder gefangen. Die 
Franzoſen hatten froß aller Tapferkeit des Feindes das Feld 
behauptet und ihr neues Heer erprobt ?). Diefer eine Zag 
und fein Eindrud führten das Ende der Gegner rafch herbei. 
Sobald Franzofen und Bretonen erfchienen, öffneten Bayeur 
und Avranches die Thore. Es dauerte nicht lange, fo la: 
gerfen die vereinigten Heere, bei denen fih König Karl, 
König René, Herzog Franz in Perfon befanden, vor Caen. 
Anfangs wies der Herzog von Somerfet, der dort noch über 
A000 feiner Landsleute zu verfügen hatte, den Sturm mit 
dem Muthe der Verzweiflung blutig ab; aber der König 
von $ranfreich, der die Stadt ſchonen wollte, gewährte ihnen 
am 1. Juli auf den erften Antrag gegen eine Summe von 
300,000 Goldthalern freien Abzug famnt Waffen, Gepäd 
und Archiven ?). Gegen die Auslieferung von Falaife erhielt 


1) Coussy 37. du Clerq 1, 17—%. 

2) Coussy 41. du Clerq I, 24. 

3) Eapitulation vom 24. Suni, Abfchrift in Rolls House, France, 
Portfolio IV, 
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Talbot die Freiheit wieder; dann capifulirte Domfront, und 
am 22. Auguft endlih wurde Cherbourg geräumt, von wo 
aus fich die letzten Trümmer der englifchen Herrfchaft nach 
der Heimat eingefhifft haben )y. Ein Jahr reichte hin um 
das ganze Herzogthum dem Feinde zu enfreißen. 

Das franzöfifche Heer hatte nun freie Hand, um fich 
foforf gegen den Süden zu wenden, wo ja die Macht der 
Engländer ebenfalls Tängft erfchüttert war. Noch im Herbfte 
wurden Bergerac, fo wie Die übrigen Burgen an der Dor— 
dogne erobert und die anglo-gascognifche Befagung von Bor: 
deaur unter ſtarkem Verluſte in die Stadt zurüdgeworfen. 
Im Mai 1451 eröffnete dann Graf Dunois den Feldzug 
mit einem Angriffe auf Blaye, jenen wichtigen Drt, der 
den Einwohnern von Bordeaur die Ausfahrt ind Meer 
fiherte. Am 22. wurde er mit Sturm genommen und folg- 
lih die Mündung der Garonne gefperrt. Hierauf zogen ſich 
die franzöfifchen Compagnien und die Aufgebote der Herren 
von Zoir, Albret, Armagnac um Bordeaur zuſammen; aber 
verlaffen von ihren Gebietern in England, aller eigenen 
Hülfsmittel beraubt, verftanden fih die Einwohner bereits 
am 12. Suni zu einer Capifulation, wonach fie, fulls bis 
zum 20. Feine Hülfe erfchienen, franzöfifch werden wollten 2). 
Es wurde ihnen, froßdem, daß die Mehrzahl im Herzen 
dem Königshaufe gewogen blieb, von dent fie fo lange be- 
berrfcht worden, diefelbe Milde zu Theil, welche Karl VI. 
überall walten ließ. Am feftgefeßten Zage öffneten fie dem 
Grafen Dunois die Thore. Diefem Beifpiele folgte bald 
Bayonne nach, die einzige Stadt, auf deren Mauern noch 
die St. Georgsflagge wehte. Am 18. Auguft ergab fie fich 
an Dunois, Foir und Albret, Die bereits zur Belagerung 
gefchritten ). Acht Tage fpäter Fonnfe König Karl von 
Taillebourg aus, wohin die Unterworfenen ihre Depufirten 
gefhiet, ihm zu huldigen, jeinem ganzen weiten Reiche, 


1) du Clerq 3. 

2) Abfchrift der Convention aus dem parifer Xrhiv, France, 
Portfolio IV. 

3) Coussy 46—49. du Clercq 33 —&. 
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das nun endlich wieder beifammen, dies frohe Ereigniß 
melden ’). 

Was war nunmehr aus Heinrich’S V. ſtolzer Eroberung 
geworden! Nach Faum dreißig Jahren mühevollen Befiges 
war fie nichf allein der Krone Frankreich zurüdgewonnen, 
fondern die Englander hatten noch überdies das alte, reiche 
Erbe der Eleonore von Poitou, das drei Jahrhunderte hin- 
durch von den Plantagenetd beherrfcht, das oft genug von 
den Franzofen angefallen, doch niemald ganz bezwungen 
worden, auf immer verloren. Es blieb ihnen auf dem Feft- 
lande Nichts als Calais mit einigen benachbarten Gaftellen, 
um daran noch ganze Generationen hindurch den Anſpruch 
auf Titel und Krone von Frankreich zu Enüpfen. 

Es lag ein Fluch auf dem Beginnen des Siegerd von 
Agincourt fo gut wie auf dem Trachten des Marquis von 
Suffolk, aller nationalen Antipathie zum Troß fih vor den 
Franzofen demüthigen zu wollen. Wahrend noch die eng: 
lifchen Helden in der Normandie, Hülflos und rettungslos, 
um den Rüdzug fohten, hatte die Nemefts der Groberung$- 
politit in der Heimat bereits ihr entfeßliches Werk be- 
gonnen. 


1) Ausihreiben vom 26. Auguft 1451 unter den Eopien aus dem 
parifer Archiv: que scavons bien que de nos nouvelles vous serez 
joyeux. 


Siebenzebnte Abtheilung. 
Die rothe und die weiße Nofe. 


Heintid VI. 
1422 — 1461. 


mei böfe Urfachen waren e8 doch, welche den Thron der Lancar 
ſters immerdar erbeben machten: die Ufurpafion deffelben mit 
Hintenanfeßung beflerer Rechte, und die Scheiterhaufen, in 
deren Glut fie eine neue Geiftesrichtung gewaltfam erſticken 
wollten. Indem Heinrich V. die ihm feindlichen Stimmun- 
gen durch den Krieg mit Frankreich abzulenken gemeint, die 
Eroberung aber unter feinem Nachfolger einen fo Fläglichen 
Ausgang genommen, gab ein driftes Element, das fief ge— 
kränkte Nationalgefühl, dem Geifte der Dppofition wider die 
befteherde Dynaftie und ihr Syſtem Kraft, fich geltend zu 
machen. 

Noch grünte ein Zweig vom Stamme Eduard’s II, 
der dem Ahnherrn näher ftand, als die Sproffen Sohann’s 
von Gent. Zwar war Graf Edinund von Marc), der Ur- 
enfel Herzog Lionel’ von Clarence, ohne Xeibeserben geftor- 
ben; aber eine Schwefter, Anna, hatte ihn überlebt und, 
obwohl in weiblicher Nachfolge, die Ansprüche der älteren 
Linie aufreht erhalten. Sie war jenem Grafen Richard 
von Cambridge, dem Sohne Herzog Edmund's von York 
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vermählt geweſen, deilen Haupt im Jahre 1415 zu South: 
ampton gefallen, da er vermuthlih im Bemwußtfein des Vor- 
rangs ſich ſchon damals an einer Verfchwörung gegen Hein- 
rich V. betheiligt. In ihrem Sohne Richard vereinigten fi) 
die Anfprüche der Nachkommen der zweiten und vierten 
gegen die der driften Linie; Fein Wunder, wenn fie in wech- 
felvolen Zeiten nach Anerkennung ftrebten. Richard war 
ein unmündiges Kind, ald man feinen Water hinrichtefe; 
anfangs wurde er in Haft gehalten !), fein vwäterliches 
Erbe, fein Herzogstitel in Befchlag genommen. Seine 
Knabenjahre verbrachte er unter der Hut der Gräfin Johanna 
von Weftmoreland, empfing von dem Fleinen Heinrich VI. 
im Mai 1426 den Nitterfchlag und auf Grund feines hö— 
beren Standes ein höheres Einkommen, das auf die Güter 
feines jüngftverftorbenen Oheims, ded Grafen von March, 
angewiefen wurde, bis ihn der König im März 1428 unter 
dem Titel eines Herzogs von York an den Hof befchied 2). 
Am 10. November 1432 wurde er, obwohl noch nicht ganz 
majorenn, in das Erbe feiner verftorbenen Mutter eingefegt?). 
Mir fahen dann, wie er zweimal, 1456 und 1440, an der 
Spige des Heers und der Verwaltung in der Normandie 
erfihien. Es ift wahrfcheinlich, obgleich nicht erwielen, daß 
er dem Treiben Humfrid’s von Gloceſter nicht fern geftan- 
den; die erfle Zwietracht aber wurde fchon 1443 geſäet, als 
Herzog Johann von Somerfet, ein Sprößling des Lanca- 
fterfhen Haufes, neben ihm nach Franfreih und Gutenne 
abgefertigt wurde %. Sobald der Einfluß der Königin Mar- 
garefa und ded Marquis von Suffolk feftftand, wurde er 
aus Rouen abberufen, und damit man ihn vom Rathe und 


1) Rym. IX, 317. 

2) Ibid. X, 356. Proceedings Ill, i94. Yetition der Gräfin von 
Weſtmoreland. Ibid. 2093. Geheimer Raths-Beſchluß vom 22. März 
1428, que vous soiez expectant en nostre houstell pour nous y 
faire service. 

3) Proceedings IV, 130. 

4) Die Inftructienen Proceedings V, 259 ff. ſuchen auf alle Weife 
einem Zerwürfniß vorzubeugen. 
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vom Hofe fernhalte, auf zehn Jahre zum Statthalter von 
Stland ernannt. 

Freilich hatten hier ja feine Ahnen von Mutter Seite, die 
Mortimerd und Marchs, jenes Amt wiederholt bekleidet; er 
hätte fich dort leicht ein Vicekönigthum fchaffen können. Auch 
fehlte e8 Feineswegs an Gelegenheit, feinen Ehrgeiz in vol- 
lem Dlaße zu befriedigen. Die Lage der Infel war in jenen 
Zagen vornehmlich durch die nichtswürdige Adminiftration 
des Grafen Drmond, der Srlander war und irifch dachte, 
eine wahrhaft verzweifelte; die englifhe Regierung hatte 
mehrere Sahre lang auf befonnenen Rath nicht hören wol- 
len aus Scheu, wie es fcheint, vor den Intrigen jenes anglo- 
irifchen Edelmanns Y, bis die Anfchuldigungen fo arg wur: 
den, daß ihn im Sahre 1446 der Johanniterprior von Kil- 
mainham zum Zweikampfe herausgefordert 2). Die Verwal— 
fung Irlands, die der Krone faft nur Schulden abgeworfen, 
follte alfo nun wieder englifh und einem der erften Pairs, 
einem Verwandten des königlichen Haufes, übertragen wer- 
den. Dennoch foheint Herzog Richard nicht gern das hohe 
Amt übernommen zu haben; in den Jahren 1448 und 1449 
freilich bielt es ihn fern von Allen, was damals vorging; 
verborgene Faden mit der Hauptſtadt nur waren, wie wir 
fehen werden, dennoch geknüpft. 

Was nun das andere Moment, die Fortpflanzung der 
antirdmifchen Ideen Wiclif's betrifft, fo hatten fie allerdings 
duch die Hinrichtung des Ritters Didcaftle einen argen 
Stoß erlitten, Heinrich V. hatte den rechten Mann zu fref- 
fen gewußt; in volfsthümlichen Werfen fpottefe man fogar 
des Adligen, der, feines Wehrftandes vergeffen, ein Prediger 
geworden und fich gegen König und Kirche erhoben habe °). 

1) Bortreffliher Auffhluß bei Nicolas, Proceedings V, Preface, 
p. CXLIT Fi. 

2) Nicolas VI, p. XXI. 

3) Hit is unkyndly tor a knight that shuld a kynges castel kepe 

To bable the bible day and night in restyng tyme when he 

shuld slepe, 

And carefoly awey to crepe for alle the chief of chiualrie, 

Wel aught hym to waile and wepe, that swyche lust hath 

in lollardie. 
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Sm Sahre 1428 hatte die Rachſucht des Klerus die 
Genugthuung, daß die Gebeine Wiclif's aus dem Kirchhofe 
zu Lutterworth ausgegraben, verbrannt, und die Afche des 
Kegers ind Wafler geworfen wurde ). Es ift bezeichnend 
für die noch fortbeftehende Bundesgenoffenfchaft mit Sigis- 
mund, daß ein prächtiger Zafelauffag beim Krönungsmahle 
Heinrich's VI. den Kaifer und König Heinrich V. darftellte 
und vor ihnen Fnieend den Eleinen gefrönten Knaben mit 
einer Ballade gegen die Xollarden in der Hand 2). 

Sn Laufe der Zeiten waren obenein die reinen reforma- 
forifchen Lehren immer mehr ausgeartet; an jeder unruhigen 
Bewegung, an jeder unzufriedenen Aeußerung über den 
Drud der dffentlichen Laſten hatten fie Antheil. Vertilgt 
mit Stumpf und Stiel aber waren fie noch keineswegs; fie 
wurden vielmehr durch eben die Kegergerichte wach gehalten, 
die noch manchen Fühnen, begeifterten Verfündiger der kirch— 
lichen und weltlichen Schäden dem Flammentode überliefert 
haben ?). Zu allen Zeiten find Bewegungen gegen die be: 


An old castel and not repaired with wast walles and wowes wide, 
The wages ben ful yuel wared with suich a capitayn to 
abide, 

That rereth not for to ride agayns the kyng and his clergie 

With priue peyne and pore pride, ther is a poynt of 
lollardie., 
Und wie das Spottlied? in Ms. Cotton. Vespas. B. XVI, fol. 2b 
weiter beißt. 

1) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI. fol. 86. 

2) Fabyan 6W. 

Agayne myscreauntes, the emperour Sygysmunde, 
Hath shewyd his myght, whiche is imperyall, 
And Henry the V a noble knyghte was founde, 
For Cristes cause in actes marcyall, 

Cherysshed the churche, to Lollers gaue a fall, 
Gyuynge example to kynges that succede, 

And to theyr braunche here in especyall, 

While he doth reygne to loue good and drede. 

3) Im Jahre 1422, ein Priefter William Zaylor in Smithfield ver: 
brannt, Chron. of London 111; 1431 Richard Ruſſell, for he wold 
haue made newe Lordes as Dukes Erles and Barons after his en- 
tent and oppynion, Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 93®; 1440 Eir 
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ftehende Ordnung bedenklich, fie mußten es doppelt fein, wo 
diefe Drdnung täglich mehr ald eine ſchwache, von vielen 
fogar ald eine unrechtmäßige betrachtet wurde. An Anzeichen, 
wie die eines nahenden Sturmwinds, hatte es nicht ge- 
fehlt ), bis endlich über Suffolk's Verwaltung das Unwer 
ter von allen Seiten zum Ausbruch Fam. 

Man muß nicht ungerecht gegen den Mann fein, der 
fühn und überzeugt von der Nichtigkeit feiner Handlungen, 
fich auch durch die erbifterte öffentliche Meinung nicht be— 
irren Tief, dem Lande den Frieden zu fihern. Dennoch ift 
er von Ueberhebung nicht frei zu fprechen. Die Gunft, die 
er bei Hofe, vor allen bei der Königin Margarefa genoß und 
der er neuerdings fogar den Herzogfitel verdankte 2), hatte 
ihn geblendet. Gewaltfam ſchloß er alle anders Gefinnten, 
wie befonders den Herzog von York, von der Theilnahme 
an der Regierung aus; er war der allmächtige Minifter, 
der nur Leute wie Ascougb, Bifhof von Salisbury, Adam 
de Moleyns, Biſchof von Chichefter, Lord Say in den höch— 
ften Aemtern duldete und mit ihrer Hülfe über Kirche und 
Staat gebot. ES hieß, daß die Zwangsanleihen, die bei 
der fteigenden Armuth der Krone immer wieder erhoben 
wurden, nur ihnen zu gut Fämen). Dagegen follte Mo— 


Richard Wiche, Vicar von Deptford, vom Volke noch nach dem Tode 
innig verehrt, Chron. of London 125. English Chronicle, 56, the said 
heretic cesid nevir vnto the laste breth forto blaspheme and des- 
claundre the IIII ordris of freris, the whiche was no token of perfee- 
cion ne of charite. 1448 nod) ein Keßer hingerichtet, Chron. of Lond. 135- 

1) Seit 1438 certeyn men in Kent, called Risens, au) in Sur- 
rey, Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 101. 102°. Sm Jahre 1443 
Unruhe vieler Orten, an der Walifer Mark, in York, Norwich, Salis- 
bury, Kondon, Derbyſhire, meift gegen geiftliche Stifter, Proceedings 
V, 211 fi. 229. 232. 241. 273 ff. 277. 290 ff. cf. Chron. of London 
131. Will. of Worcester 46% 

2) Fabyan, 617. Stow 386. Marquis am 14. Sept. 1444, Herzog 
uni 2, 1448, Nicolas, Synopsis of the Peerage p. 459. ed. 1857. 

3) Die Aeuferungen des Mönchs von Croyland bei Kell 521 find 
ſehr ;u beachten. Tandem eo usque processit praesumptionis ejus 
audacia, quod omnes Regis cognatos et amicos et regii sangüinis 
propinquos, tam episcopos quam aliarum dignitatum clericos et 
!uicos fraude et circumventione ab ejus praesentia removebat. 
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leyns, feif einiger Zeit Geheimftegelbewahrer, dem Herzoge 
von Vork vorgeworfen haben, er wiſſe über die in der Nor: 
mandie verausgabfen Gelder Feine Nechenfchaft abzulegen 
und frage alle Schuld an der froftlofen Lage jenes Landes. 
Diefer fuchte von Irland aus durch einen energifchen Pro- 
teft den Minifter zu flürzen, der wieder Alles wie eine un- 
verdiente Verleumdung zurüdwies y. Sobald jedoch Die 
erften verzweifelten Nachrichten von dem Wiederausbruche des 
Kriegs einliefen und verlautefe, wie es an allen Mitteln zur 
Verfheidigung, an aller Vorbereitung zur Hülfe gebrach, 
war der nationale Ingrimm nicht mehr in Zaum zu halfen. 
Laut wurden alle Nachtheile dem mächtigen Günftlinge per- 
fonlih zur Laſt gelegt; der Haß gegen denjenigen, der eine 
franzöfifche Königin ind Land gebracht und dafür Anjou 
und Maine preisgegeben, fteigerte fi zu unfinniger Wuth. 
Slugfchriften, Spottverfe gingen von Hand zu Hand, von 
Mund zu Mund). Schon wagte die Negierung, mit dem 
auf den 6. November 1449 einberufenen Parlamente nicht 
zu verhandeln; unfer dem Vorwande, die Luft in Weftmin- 
fter fei ungefund, hatte fie die Verfammlung bereitd am 
zweiten Zage in die Cify zu den Dominicanern (Blackfriars) 
verlegt und bald hernach auf den 22. Januar verfagt?). 
Heffig genug mag es dort hergegangen fein, zumal nach: 
dem der Fall von Rouen die Gemüfher über alles Maß ent- 
flammt. Nur läſſig Fam das Feine Erfaßbeer zufammen, 
welches fih unter Sir Thomas Kyriel im Hafen von Ports- 
mouth einfchiffen ſollte. 

Aber die Verfagung machte das Uebel nur fchlimmer. 
Eines Abends, Furz vor Weihnachten, ereignete es fich, daß, 
als Suffolf in der Sterafammer zu Rathe faß und auch 
Lord Cromwell, der freilich feit 1443 das Amt ald Schatz— 


1) Erhalten in einem der handfchriftlichen Sammelbände von John 
Stow, Ms. Harleian. 543. 

2) Beifpiele der Dichtungen gegen Suffolf und feine Genoffen in 
Excerpta Historica 161, 357 ff. Ritson, Ancient English Songs I, 
11T und Archaeol. Brit. XXXIX, 320. 

3) Rot. Parl. V, 171. 172. 
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kanzler niedergelegt ), aber aldfüchtiger, redlicher Dann für. un- 
entbehrlich galt, anmwefend war, ein gewiffer William Zailbois 
nebft einigen Spießgefellen ergriffen wurde ?2) unter. dem Ver— 
dachte, Cromwell nach dem Xeben getrachtet zuhaben. Auffälli⸗ 
ger Weife nahm Suffolf den Menfchen in Schuß, und der 
Edelmann, dem man nachgeftelt, mußte ernftlich auf eine 
Unterfuhung dringen. Erft dann wurde er in den Tower 
gefteft und zu hoher Geldftrafe werurtheilt. Einige Wochen 
fpäter 3) erhielt der Bifhof von Chicheſter, obwohl er kürzlich 
unter dem Vorwande finkender Gefundheit, wahrfcheinlich 
aber aus Furcht vor der gefährlichen Volksftimmung, um 
Rüdtritt aus dem Staatödienfte nachgefucht hatte y, den 
Auftrag, den in Portsmouth verfammelten Truppen und See 
leuten ihren Sold zu bringen. Kaum war er aber dort 
angelangt, fo erhob fih der Pöbel, der in Erfahrung ge- 
bracht, wie der Pralat früher in mancher diplomatifchen 
Sendung befchäftigt gewefen und auch an den Verhandlun- 
gen wegen Maine Xheil genommen, und ermordete ihn 
meuchlings in feiner Herberge. Sterbend fol er feinen 
Mördern bekannt haben, der Herzog von Suffolk fei Schuld 
an der ſchmählichen Auslieferung jener Landfchaft, er gelte 
fo viel im Rathe von Frankreich wie im englifchen. 

Auf diefes eine Haupt alfo häufte fih aller Haß. Suffolk 
faumte nicht und trat am 22. Januar, dem Tage der Wie- 
dereröffnung des Parlaments, mit einer bewunderungdwür- 
digen Unerfchrodenheit vor den König und die verfammelten 
Stände In kühnen Worten feßt er voraus, daß König 
Heinrich) von den boshaften Anfchuldigungen gehört, die von 
den Gemeinen gegen ihn durch alles Land erhoben würden, 
und die fie auf eine angebliche Aeußerung des gemordeten 


1) Rym. XI, 35. 

2) Will. of Worcester 466. Ante festum Natalis Domini 
quasi hora I!II post nonam cujusdam diei duce Suffolchiae ac do- 
mino de Cromwell cum multis aliis dominis existentibus in le sterre 
chambyr etc. 

3) Circa epiphaniam Domini ibid. p. 467. Friday the IX day 
of Januarye, Engl. Chron. 64. 

4) Rym. XI, 255, Dec. 9. 
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Geheimfiegelbewahrers zu ftügen fuchten. Es fei Zeit, daß 
er fich gegen folche Verleumdung erhebe, von deren Unwahr— 
heit, wie er fich getröſte, des Königs Hoheit überzeugt fei. 
Sein Väter fei einft bei der Einnahme von Harfleur, fein 
ältefter Bruder bei Agincourf, zwei andere im Gefechte bei 
Jargeau gefallen, er felber fei in Frankreich gefangen gewe- 
fen, der jüngfte, der für ihn gehaftet, ald Geifel geftorben. 
Vierunddreißig Sahre lang habe er Waffen gefragen und 
feinem Fürften, die größere Zeit in der Fremde, freu ge: 
dient, vor dreißig Sahren fehon fei ihm das Hofenband ver- 
lieben. Und er fole fih dem Landesfeinde verkauft haben 
und ein Verräther an der eigenen Heimat geworden fein? 
Bol Zuverfiht baut er auf das Verfrauen des Königs und 
fordert alle feine MWiderfacher auf, gegen ihn klagbar zu 
werden, damit er fich hier vor dem oberfien Zribunale rechf- 
fertige Y. 

Es waren in der That die Gemeinen, die ihm Werder: 
ben gefchworen, und hinter ihnen flanden, wie verfichert 
wird, noch Andere, wie Lord Cromwell ?). Am 26. erfchien 
eine Deputafion vor dem Kanzler und verlangfe, daB der 
Herzog, der feinem Bekenntniß zufolge im Verdachte des 
Hochverraths flehe, fofort in den Tower gefeßt werde. Es 
half Nichts, daß die Lords, nachdem die Kronrichter zu 
Rathe gezogen, erklärten, es ftche ihnen gar nicht zu, einen 
Pair auf fo eitle Gerüchte hin ohne unmittelbare Beſchul— 
digung feiner Freiheit zu berauben. Am 28. feßte das Un— 
terhaus feinen Willen durch, indem der Spredher William 
Treſham den Herzog von Suffolf bezüchtigte, er habe, wie 
ed hieß, heimlih Schloß Wallingford mit Geſchütz, Muni— 
tion und allem SKriegsbedarf verfehen, um dorf den Frans 
zofen, welche nächftens landen würden, einen Angelpunft für 
ihre Unternehmung zu bereiten. Solche tolle Behaupfung 


1) Rot. Parl. V, 176. that this my request and humble suppli- 
cation, presented to youre Highnes for my troutb, may be enacted 
to this youre present Parlement. 

2) Will. of Worcester, 467. Domino Cromwell secrete 
laborante. 
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hatte dann wirklich die Verhaftung zur Folge. Die Regie 
rung war gefprengt; zwei Zage fpater gab der Erzbifchof 
von Ganterbury die Siegel der Staatskanzlei zurüd; Jo— 
hann Kemp, der Cardinal-Erzbiſchof von York, trat an feine 
Stelle }). 

Am 7. Februar war die Anklageakte fertig, deren acht 
Säbe nicht minder unwahrfcheinlich lauten ald der Grund, 
den man zur Verhaftung abgegeben. Am 20. Juli 1447 habe 
Suffolk den Plan gefaßt, mit Hülfe der Franzoſen den König 
zu flürzen und zu vernichten, feinen eigenen Sohn Johann zu 
frönen und ihn mit Margareta, der Tochter Herzog Johann's 
von Somerfet, der präfumtiven Erbin des Throns, zu vers 
mählen; durch feine Ränke fei der Herzog von Drleans frei- 
gelaffen, das Land Maine den Feinden des Königs preis- 
gegeben; er habe die Befchlüffe der englifchen Regierung, 
die Inftructionen ihrer Botfchafter den franzöſiſchen Bevoll— 
mächtigten hinterbracht; habe ſich gerühmt, feine Stelle im 
Gonfeil des Königs von Frankreich zu haben, und aller Dr> 
ten nur diefem in die Hande gearbeitet 2). Auf Grund einer 
folhen Bil aber konnte doch unmöglich verfahren werden; 
ein Monat verftrich, und erft am 9. März überreichten die 
Semeinen den Lords 16 fernere Artikel. Darin wurde dem 
Herzoge vorgeworfen, von dem Einkommen und den Gefäl- 
len der Krone für ſich eingezogen und verfchwenderifch veraus— 
gabt, einen fremden Edelmann, Jean de Foir, den Gemahl 
feiner Nichte, zum Grafen von Kendal gemacht, die Vers 
bandlungen mit dem Grafen von Armagnac an Karl VI. 
verrafpen zu haben; überall habe er Aemter und Pfründen 
auf eigene Hand und an Unwürdige vergeben, oder, wie 
die Grafſchaft Pembrofe, an fid) gebracht; habe in die Rechts— 
pflege eingegriffen, Mörder und Mifferhäter, wie William 
Tailbois gefihirmt, die Sheriffs eigenmächtig eingefeßt; von 
den englifchen NRevenuen fogar an die Königin von Franf- 
reich fließen laffen; ohne Vorwiffen der übrigen Bevollmäch— 
tigten jene Konvention gefchloffen und fogar englifchen Trup— 


1) Rot,, Parl. V, 176. 177. æf. 172. 
2) Ibid. 177 — 179. 
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pen erlaubt, fich mit denen des Dauphin zu verbinden, um 
die Bundesgenoffen des Königs in Deutfchland anzufallen '). 
Wenn auch nicht mehr auf Hochverrath, fo klagten fie ihn 
doch wegen grober Vergehen, Irrungen und falfcher Rath: 
fhläge an. Noch am felben Tage wurde Guffolf in Ge: 
wahrfam vom Tower in den Palaft von Weftminfter ges 
fchafft 2), um am 13. vor dem Könige und dem Dberhaufe 
das Verhör zu beftehen. 

Kniend, aber mit würdiger Zuverficht beantwortete er 
zuerft jene acht Sätze, die er unummwunden für unwahr ers 
klärte: e8 fei wider das Geſetz, Lady Margaret als der Krone 
fo nahe ſtehend zu bezeichnen; er habe feinen Sohn Feines: 
wegs ihr, die fein Mündel gewefen 3), fondern einer Zoch- 
ter des Grafen von Warwid zu vermählen gedacht. An der 
Uebergabe von Anjou und Maine trage er gar Feine Schuld, 
da er im Einflange mit dem Geheimen Kathe gehandelt, 
und das Parlament felbft ja fein Verfahren nachtraglich gut— 
geheißen. In Bezug auf die übrigen Punkte leugnete er 
durchweg Dre, Zeit und Inhalt der ihm zur Laft gelegten 
Aeußerungen ®). Erft am Dienftage den 17. ließ ihn der 
König abermals vorladen und durch den Mund des Kanz- 
lerö befragen: er habe ſich nicht das Vorrecht der Pairie zu> 
nuße gemacht, ob er etwa noch Anderes zu feiner Verthei- 
digung vorzubringen habe. Suffolf, auf den Knien wie 
bisher, beharrte bei der Verfiherung, daß er von allen den 
greulihen Dingen, deren er bezüchtigt werde, fo wenig ges 
wußt, wie das Kind im Mutterleibe. Er unterwerfe fi 
unbedingt dem Willen feines Königs und Herrn. Darauf 
entgegnefe der Kanzler: da er von dem Rechte der Pairic 
abftehe, wolle ihn der König weder für überwiefen, noch für 
unfhuldig halten. Auf Grund der zweiten Anklagebill aber, 


1) Engländer unter Sir Matthew Gough hatten in der That jenen 
Zug gegen Elfaß und Schweiz und die Schlacht bei St. Jakob an ver 
Bird mitgemadt, ef. Martin VII, 331. 

2) Commissus itaque custodiae in turrim infra gardinum pa- 
lacii apud Westmonasterium, Will, of Worc. 468. 

3) Urkunde über die Bormundfchaft Excerpta Historica p. 3. 

4). Rot. Parl. V, 179 — 182. 
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die ihm Irrthümer nachweife, die keineswegs criminell feien, 
befchle er ihm, jedoch weder ald Richter, noch nach einem 
Urtheile der Lords, das Reich noch vor dem 1. Mai zu ver: 
laffen und ſich innerhalb fünf Jahre weder England noch 
Frankreich von irgend einer Seite zu nähern. Hiergegen 
proteftirte freilich Viscount Beaumont im Namen der Pairs 
auf der Stelle, indem diefe Handlung einzig und allein vom 
Könige ausgehen und ihren Privilegien nimmermehr zum 
Nachtheil gereichen dürfe !); man ging aber ruhig aus ein- 
ander, um in Leicefter wieder zufammenzufreffen, wohin die 
Verſammlung befchieden war, da ed noch zu Feiner Steuer: 
bewilligung gekommen. Die Lofung, durch welche die Krone 
dad Verfahren gegen den Angeklagten zu beenden meinte, 
war jedenfalld nicht verfaffungsmaßig, aber der einzige Aus- 
weg, um Suffolf zu retten und zugleich feinen Verfolgern 
zu genügen. Auch haben die Lords fi) nicht widerfeßt 2), 
obwohl ihr Proteft und Suffolk's Weigerung, fih von den 
Pairs richten zu laffen, den Anſchein gaben, als gehörten 
auch fie zu feinen Gegnern. 

Augenblidliche Gefahr drohte nur von Außen, denn 
die Stimmung des Volks war in immer größere Gährung 
gerathen. Das übliche Verbot, wahrend der Sigungen des 
Parlaments in London und Middlefer Feine Waffen zu tra— 
gen, fruchtete nichts; Placate an den Kirchthüren, wühle— 
rifche Flugſchriften ſchürten beftändig ?). Und ald nun gar 
verlautefe, der Herzog fei mit dem Leben davongefommen, 
rottete fih auf dem Felde von St. Giles eine blutdürftige 
Menge zufammen, ihm aufzulauern. Sie hatte jedoch nur 
Gelegenheit, einige feiner Diener zu mißhandeln, während 
der Herzog unerkannt feine Befigungen in Suffolf erreichte. 
Hier verfammelte er die Ritter und Gutöbefiger der Graf: 
fhaft, um in ihrer Gegenwart auf dein Saframente noch 
einnal feine Unfchuld zu befchwören *). Won dort aus hatte 


1) Rot. Parl. V, 182. 183. 

2) Will. of Worc. 468. 

3) Rym. XI, 262. 268. 

4) Will. of Worc. 469. 469. 
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er auch einen Brief an feinen Sohn gerichtet, der ihm alle 
Ehre macht und feine ganze mannhaffe Aufrichtigfeit ent- 
hüllt: er empfiehlf dem Sohne, weder von Gott, der in 
allen Stürmen des Lebens unmwandelbar derfelbe bleibe, noch 
von feinem Könige jemals abzulaffen, Feine Furcht der Welt 
folle ihn abhalten, für Leßteren zu leben und zu fterben. 
Wie Gottes Gebot es fordere, möge er immerdar feine Mut- 
fer — eine Enkelin Chaucer’s des Dichters — ehren, den 
Verkehr mit übermütbigen und eitelen Leuten meiden, Die 
guten aber um Rath angehn. Der fromme Segen, den der 
Vater alsdann dem Kinde ertheilt, athmet zualeich Gottver- 
fraun und eine Ahnung des nahenden Todes )). 

Die nationale Erbitterung war in der That zu gewal- 
fig, als dab mit Ruhe über Schuld oder Unſchuld hätte ent- 
fhieden werden können. Selbft das Meer war nicht frei 
von Nachftelungen. Und To gefchah es denn, daß, als der 
Herzog mit drei Heinen Schiffen von Ipswid in See ge 
gangen, von denen er eines vorausgefandft, um in Galais 
anzufragen, ob man ihm dorf zu landen geflatten würde, 
zuerft dies Schiff von einem englifchen Gefchwader, wie e8 
damald das enge Meer bewachfe, aufgebracht wurde, und 
gleich binferdrein eines der größten Fahrzeuge der Flotte, 
der Nicolas vom Tower, erfchien und auch die übrigen 
wegnahm. — der Herzog an Bord kam, begrüßte ihn 
der Capitän mit den Unheil verkündenden Worten: „Will— 
kommen, Verräther!“ und behandelte ihn ohne Weiteres als 
ſeinen Gefangenen. Man befand ſich auf der Höhe von 
Dover und verkehrte zwei Tage hindurch mit dem Ufer. 
Dieſe Zeit verbrachte Suffolk meiſt im Geſpräch mit ſeinem 
Beichtiger, ſchrieb dann einen langen Brief an den König 
und mußte endlich von den rohen Matroſen über ſich das 
Urtheil ſprechen laſſen. Fratzenhaft ahmten ſie dabei den 
Geſchworenen und greuelvoll dem Henker nach. Denn am 
Morgen des 2. Mai ließ man Suffolk in ein Boot hinab, in 
welchem ein Block, ein roſtiges Schwert und einer der wil— 
deſten Geſellen, ein Irländer, ſeiner warteten. Nun ſolle 


1) Fenn, Paston Letters I, 32. April 28. 
Pauli, Geſchichte Englande. V. 20 


306 Siebenzehnte Abtheilung. 


er wie ein Nitfer fterben, hieß es, und erft nach dem feche- 
ten Streiche war das Haupt des Unglüdlichen vom Rumpfe 
getrennt. Der Leichnam blieb eine Weile auf dem Küften- 
fande liegen, bis der König dem Sheriff befahl, ihn der 
Wittwe zur Beftattung in der Kirche von Wingfield in 
Suffolk zu überweifen Y. 

So wurde verntittelft der Seeleute, die fi) in könig— 
lichem Dienfte befanden, die Rachſucht geſtillt, ein Zeichen, 
wie der Matroſe die Gedanken des Pöbels der City theilte. 
Spottverfe, welche die blutige That verherrlichen follen, 
fchlagen ganz den niedrigften Volfston an?) Welche Ver: 
bindung indeß zwifhen der Bemannung des St.-Nicolas 
und der Menge von St.-Giles beftanden, ob Höherfichende, 
Lord Cromwell, oder gar, der Herzog von York die Faden 
in der Hand gehabt, muß dunfel bleiben. 

Der Eindrud, den die That in den Hof- und Regie— 
rungskreifen bervorbrachte, war gewaltig. Auf dem foeben 
wieder in Leicefter zufammentretenden Parlamente erfchienen 
ntehrere der vornehmen Herren, vielleicht aus böſem Gewiſſen, 
von bewaffneter Mannſchaft umgeben ). Als gleichzeitig 
die Kunde von der Niederlage des Sir Thomas Kyriel bei 
Formigni einlief, brach im Süden die Empörung los. 


1) Will. of Worc. l. c. Engl. Chron. 69. Hist. Croyland. 
525. Bwei Briefe bei Fenn, I, 39. 44. 
2) In the moneth of May, when grasse groweth grene 
Flagrant in her floures with swete savour, 
Jac Napes woid ouer the see a maryne to ben 
With his clogi and his cheyn to seke more tresour. 
Swych a payn prikked hym, he asked a confessour, 
Nicolas said, I am redi, the confessour to be. 
He was holden so, that he ne passed that hour, 
For Jac Napes soule placebo et dirige. 
Etc. mit Verfpottung der Zodtenmeffe, Ms. Cotton. Vespas. B. 
XVI, fol. 1. Jack Napes ift der Spottname an mehreren Stellen; 
anderswo wird er mit einem Fuchſe verglichen, dem man endlidy in 
feinem Baue beigefommen. Verſe in Excerpta Historica 279. 
3) Upon the IIIIth day of this monthe the erle of Deueneschire 
come hydre with IIIC men well byseen, and upon the morrow after 
my lord of Warrewyke with IHiC and moo. Paston Letters I, 


44. 46. Mai 6. 
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Hier hatten ſchon feit dem Februar Zufammenrottungen 
ftatfgefunden, gegen welche die Regierung als gefeßwidrig 
umfonft verficht hatte einzufchreiten d. Die Leute von Kent 
vor allen fehienen mit dem Schiffervolfe, welches den Herzog 
umgebracht, in enger Verbindung zu ftehn; che man ihnen 
etwas anhaben fonnte, ftanden fie in Maſſe auf und brach: 
gen verfünftig und unvernünftig den ganzen Unmuth der 
Nation zu ernſtem, lautem Ausbrud. Wie gewöhnlich bei 
folhem Anlaſſe fehlte es auch diefes Mal nicht an einem 
Führer. Ein junger Menſch von flattlicher Erſcheinung, 
Muth und Verftand, ein Irlander von Geburt, trat an die 
Spite. Sein wirklicher Name lautete Sohn ade; nad 
Anderen hatte er John Alymere geheißen und wäre urfprüng- 
lich Arzt gewefen ?); Abenteuer, Beutegier, Verbrechen hät— 
ten ihn nach Suffer und Kent gebracht. Dorf erfchien er 
nun unfer dem Namen John Mortimer und behauptete, ein 
nafürlicher Sohn des letzten Grafen von March, ein Vetter 
des Herzogs son York zu fein?) Um die Mitte Juni) 
lagerte er an der Spiße von 20,900 Mann hinter Schan- 
zen und Palifjaden zu Blackheath; die Vorgänge des Jah— 
res 1351 fchienen fih buchſtäblich wiederholen zu wollen. 
Anfangs ließ es die Negierung nicht an kräftigen Ma$- 
regeln fehlen: der König entließ fofort das Parlament, eilte 
nach der Hauptfiadt und verfammelte bei der Sohanniter 
priorei zu Clerkenwell ein ſtarkes Heer um fi 5). Zwifchen 
ihm und den Rebellen aber lag London, deffen Bevölkerung 


1) to lette restraigne and rebuke the said unlieffull unlaiefull 
and ungodly purpose, Xebr. 17, an die Behörden von Canterbury, 
Maidftone, Colchefter, Sandwich, Oxford, Windelfea, Sudbury, Pro- 
ceedings VI, 91, 

2) Ellis, Original Letters If, I, 112. John Amende-alle in 
Engl. Chronicle 64 und bei Stow 385 ift ein angenommener Name, 
der den Zweck der Erhebung bezeichnen fol. 

3) Ms. Cotton. Vitellius XVI, fol. 106®P, Fabyan 622. 

4) Will. of Worc. 469. Septima in Pentecoste incepit com- 
munis insurreecio in Kancia. ef. Hist. Croyland. 526. 

5) Lifte von 12 Gefhügen mit der nöthigen Munition und Bedie- 
nung, Suni 20, Proceedings VI, 94. 

20* 
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ſtarke Sympathien für die leßteren zeigte. Gegen ficheres 
Geleit des Hauptmanns von Kent, wie er fi) nannte, Fa= 
men Die Bürger in fein Lager; den fremden Handelscom- 
pagnien legte er Lieferungen von Geld und Kriegsbedürf- 
niffen auf. Sobald die Negierung ſchickte und die Urfache 
des Aufitandes zu willen verlangte, wurden ihr zwei eigen- 
thümliche Documente 'zugeftelt. Das erfte, betitelt: „Die 
Beſchwerden der Gemeinen von Kent’, proteſtirt gegen die 
Anfhuldigung, daß fie den Herzog von Suffolf umgebracht 
hatten; die Srone wolle vom Fett der armen Leufe zehren, 
feitdem fie ihre reichen Nevenuen an unwürdige Geiftliche 
verfchleudere und die nächſten Anverwandten von der Theil 
nahme an der Regierung ausfchließe; zum Unterhalt des 
Hofs ließe man die größten Bedrückungen ungeftraft hin— 
geben; die Beſitzungen in Frankreich feien duch Verrath 
verloren gegangen, tapfere Heere vernichtet worden; Die 
Sheriff und Bailiffs ließen fih die gewaltſamſten Eingriffe 
in Die perfünliche Freiheit, Behinderung der Gerichtönflege 
und Beeinflufung der Parlamentswahlen zu Schulden kom— 
men; die Laſten, welche das arme Volk zu fragen, die böſen 
Beamten, die es bedrüdten, feien ganz unausftehlid. Das 
zweite fpricht fünf Forderungen aus. Der Hauptmann der 
Gemeinen wünfht nur die Wohlfahrt des Königs und der 
Lords, der geiftlichen wie der weltlichen, aber auch, daß der 
König alle verfchleuderten Krongüter wieder herbeibringe; 
die Sippſchaft des Herzogs von Suffolf folle gezüchtigt, 
Herzog Richard dagegen fammt Buckingham, Ereter, Nor: 
folk und dem übrigen Adel zu vollem Vertrauen angenom- 
men werden, dann werde der König der reichite Fürſt der 
Ghriftenheit fein; ferner wurde Rache verlangt für alle Ver: 
räther, welche den Tod Humfrid’s von Gloceſter, Cardinals 
Beaufort, des Herzogs von Exeter, des Grafen Warwid, 
welche den Verluft der Normandie und Gascogne, von An- 
jou und Maine veranlaßtz endlich Abftelung der Bedrüdfun- 
gen und gerichtliche Verfahren gegen vier bei Namen ges 
nannte Beamte Y. 


1) Erhalten bei Stow, Annals 388— 39. 
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Ginftweilen nahm die Regierung auf folhe Zumuthun— 
gen Feine Rüdfiht; König Heinrich begab fich vielmehr nad) 
Greenwich und feine Truppen fuchten den Rebellen auf dem 
rechten Themfeufer beizufommen. Am 22.1) fielen diefe in 
der That auf Sevenoaks zurüd, allein ein Heiner Haufe 
Edelleute, geführt von Sir Humfrid Stafford, drang dabei 
zu ungeflüm auf fie ein und wurde zufammengehauen. Sohn 
Cade ſchmückte fih auf der Stelle mit den Waffen und den 
Sporen de gefallenen Ritters 2). Kurz darauf gab er den 
Befehl, wieder vorzurüden. Nun begannen die Königlichen, 
die inzwifchen zu Bladheath Stellung genommen, zu fehwan- 
fen; eine Menge Stimmen wurden laut, welche behaupte: 
ten, die Forderungen der Gemeinen feien Feineswegs fo un- 
begründet, es wäre Wahnfinn, wenn deshalb Landsleute 
gegen Landöleute das Schwert zügen. Als die Lords ihr 
Gefolge fo geftimmt fahen, Tief das Heer bald auseinander. 
Damit war der Widerftand der Krone gebroden; Heinrich 
felber fchiefte nun Lord Say, den Kammerberrn, gegen den 
die öffentliche Meinung fo gereist war, in den Tower und 
zog fich nach Kenilworth zurück. Am 29. lagerte Cade wie- 
der zu Blackheath; im Tower flanden nur 1000 Mann un: 
ter Lord Scales ?). Zwei Tage fpater rücten die Nebellen 
in Southwarf ein, während gleichzeitig zu Mile-end ein 
Haufe der Einwohner von Eſſex erfhien. Der Haupfmann, 
der ganz militärisch auftrat, hatte Sriegsartifel verkündet 
und ließ von feinen eigenen Leuten einige auffnüpfen, Die 
Dagegen verbrochen . 

Da gefhahb es nun am 2. Juli, daß, als der Lord 
Mayor den Stadtrath verfanmelt hatte, die große Mehrzahl 
auch dort zu Gunften der Aufitandifchen ſtimmte und einen 


1) Datum in den Paston Letters I, 61. 

2) anon he toke the salet and the briganders (Helm und Pan: 
zerhbemd) of Sir Humfreis set full of gilt nailes and also his gilt 
sporys and arayed hym like alord. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 
fol. 107. Fabyan 623. 

3) Am 30. wird die Fefte in Belagerungszuftand gefest, Pro- 
ceedings VI, 95. 

4) Will. of Worc. 470. Fabyan, 623. 
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andersdenkenden Aeltermann fogar nah Newgate ſchickte. 
Noh am Nachmittage um 5 Uhr zog Sohn Gade an der 
Spitze feiner Scharen unbehindert in die Stadt, zerhieb mit 
eigener Hand die Taue der Zugbrüde und weßte übermüthig 
fein Schwert an dem alten Stein von Xondon mif den 
Morten: „Nun ift Mortimer Herr diefer Stadt”). Nach: 
dem er mit dem Mayor verhandelt und feine Proclamatio— 
nen im Namen des Königs erlaflen, führte er Abends feine 
Leute in befter Drönung wieber über die Brüde zurüd. 
Allein am nächſten Morgen erichien er abermald und nö— 
thigte den Mayor nebft den übrigen richterlichen Behörden, 
in der Gildhalle über Lord Say Gericht zu halten, der, 
man weiß nicht wie, in feine Gewalt geratben. Es half 
ihm nichts, daß er erflärte ein Pair zu fein, über den nur 
von feinen Standesgenoflen abgeurfheilt werden könne; ihm 
und feinem Eidam Gromer, der ald Sheriff von Kent be 
fonders hart gewefen, ſchlug man die Köpfe herunter, dem 
einen zu Cheapfide, dem andern vor Aldgate, und frug fie 
auf langen Stangen durch die Straßen. Zugleich wurden 
Anlagen erhoben gegen die Herzogin von Suffolf, den Bi- 
fhof von Salisbury und andere, deren man indeß nicht 
babhaft werden konnte. Man wußte noch nicht, daß der 
Bifchof bereits am 29., ald er eben in der Kirche von Ed— 
dington die Meſſe las, von feinen eigenen Hinterſaſſen über: 
fallen, in den geweihten Gewändern binausgefchleppt und 
mörderifch umgebracht worden war?). Am 4 war Gade 
wieder da; bier und da, wo er wußte, daß man ihm nicht 
wohlwollte, ließ er plündern; ev feldft raubte einen Bür— 
ger aus, bei dem er foeben zu Mittag gefpeift; dann rich- 
tete er wieder einen feiner eigenen Leute hin ?). Inzwifchen 


1) Fabyan 623. 624. Der London stone ift ein alter römi— 
[her Meilenftein, gegenwärtig in die Außere Mauer der Kirche St. 
Swithins in Cannonftreet eingemauerf. * 

2) Ibid. 625. Stow 392. Der Verf. des Engl. Chron. ſtellt ihn 
mit Adam Moleyns zufammen und fagt: Thise II bisshopis were wonder 
couetous men and euil beloued among the comune peple etc. 

3) Will. Hawerdene, summus consiliarius capitanei ac com- 
munis latro. Will. of Wore. 471. 
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hatten die Behörden und Bürger, um Leben und Güter be- 
forgt, Muth gefaßt und ſich mit der Befagung im Lower 
verſtändigt. Am Sonnteg Abend, den 5. Juli, fperrten fie 
die Brüde. Sofort Fam es mit den Kentern, die frei aus— 
und eingehn wollten, zum Gefecht. Ihr Hauptmann felder 
eilte aus feiner Herberge herbei, und hitzig wurde um Die 
Fallbrücke gekämpft, bald hafte diefer, bald jener Theil die 
Dberband. Aber die Bürger fehten nie den Fuß ans Ufer 
von Southwarf, die Rebellen kamen nicht über die Zug: 
brüde, die in Flammen aufging. Hierbei wurden manche, 
wie der fapfere Sir Matthew Gougd, erfchlagen oder ‚er: 
franfen in der darunter fluthenden Themfe. Morgens um 
9 Uhr ſchloß man Waffenruhe für wenige Stunden, als 
einige Prälaten erfchienen und Verföhnung zu ftiften juchten. 
Der Bifhof von Wincheſter namentlich verhandelte mit Sohn 
Cade und bewog ihn und feine Horden gegen Ausfertigung 
eined Generaipardons zum Abzuge. 

Was fich unterwegs nicht verlief, zog nach NRochefter, 
“wohin der Haupfmann auch feine geraubten Schäße zu 
Waſſer Ichaffen lief. Allein bier gab es Zank wegen der 
Beute, und Gade, dem es mißlungen, durch Anfall eines 
benachbarten Schloffes die unruhigen Gemüther zu dem alten 
Unmefen zurückzuführen, feste fih zu Pferde und floh eilig 
davon in die waldige Nachbarfchaft von Lewes in Suſſex. 
Aber der Sheriff von Kent, Alerander Iden, war ihm auf 
den Ferfen; in einem Garten zu Heyfield wurde er feiner 
babhaft und ließ ihn auf der Stelle tödten. Dadurch fielen 
ibm 1000 Mark zu, die eine königliche Proclamation vom 
10. Zuli auf den Kopf des Verratbers ausgefest, nachdem 
diefer aus freien Stüfen die Amneftie gebrodyen und den 
Tod verwirft hatte). Haupt und Gliedmaßen der Gerichte: 
ten wurden in üblicher Weiſe aufgepflanzt, die Beute, fo 
weit es möglich, wieder eingefrieben, Die letzten Reſte der 
Rebellion auseinandergejagt 2). Das war ein Aufftand, 


1) Proclamation bei Stow, 391. Auszahlung an Iden, Suli 15. 
Rym. 275. Issue Rolls 467. Sm Uebrigen Will. of Worc. 472. 
Chron. of London 136. Fabyan 625. 

3) ©. die bezüglihen Befehle, Proceedings VI, 95 — 99. 
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der in vielen Stüden an die Vorgänge vom Jahre 1381 
erinnerfe und doch auch wieder bedeutend davon abwich. 
Bon Keibeigenen ift gar Feine Rede mehr, häretifche Ideen 
haben, foviel wir wiffen, nicht unmittelbar eingegriffen. 
Aber im Allgemeinen verkündete doch auch diefer Losbruch 
des niedrigften Volks dem Throne Umſturz und Verderben 
und hatte jedenfalls in den übrigen Klaffen mehr Sympa- 
thien als der frühere. Ob Richard von York bereits da— 
hinterftedte, wie einige der Rädelsführer bei ihrer Hinrich: 
tung ausgefagt haben ſollen, ift fehr Schwer zu entſcheiden; 
daß auch ihm von feinem Gute geraubt worden und erfeßt 
werden mußte, feheint dagegen zu ſprechen '). 

Einftweilen berrfchte in vielen Gegenden des Landes 
noch große Gährung ?), während von der Regierung nichts 
gefchah, den Grund des Uebels zu heben. Das Vorurtheil 
gegen die Königin war zu mächtig, der Cardinal von York 
zu unpopular, als daß fie haften retten und helfen können ). 
Die Laften, welche die Gemeinen hauptſächlich zu fragen 
haften, waren durch den Jahre langen unglüdlichen Krieg 
und die Verfchwendung und Armuth des Hofs über alle 
Maßen drüdend geworden. Wiederholt hatte das Parla- 
ment auf Abftellung der Mißbräuche in der Hofhaltung ge- 
drungen, namentlich gegen die WVerfchleuderung der Kron— 
güter gewarnt, ſtatt deffen aber immer höhere Schuldver- 
fchreibungen des Königs garanfiren müffen %). in fehr 
glaubwürdiger Zeuge, Thomas Gascoigne, in jenen Zagen 
Kanzler der Univerfitat Drford, verfichert, daß der König 
an die 500,000 Pfd. St. zuſammengeborgt habe ?), und daß 
die Wurzel alles Unheils in der Habgier der Höflinge und 


1) Issue Rolls 468, Dt. 6. 

2) Paston Letters, II, 90, in Wiltfhire bis an 10,000 Dann 
verfammelt; p. 98. 106. 

3) Ibid. II, 178, the cursed cardenale heißt ev in einem kurz 
nad) feinem Zode verfaßten Schreiben. 

4) Rot. Parl. IV, 482. 504. V, 63. 103. 110. 139. 

5) Das Parlament im 3. 1451 berechnete € 372,000 und € 19,000 
jährliche Mehrausgabe als das Einfommen abwarf. Rot. Parl. V, 217. 
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Beamten zu fuchen ſei . Er deutet dabei auf die Namen 
derer bin, die fi) dem Wolfe fo verhaßt gemacht und feiner 
Wuth zum Theil fhon zum Dpfer gefallen waren. Diefe 
Leute haften durch Verlegung der Parlamente in enge und 
ungefunde Drte, durch wiederholte Vertagung dem Unter: 
hauſe nach Gutdünken abzupreffen gefuht?). Der König 
zürne wohl feinem Minifter, fobald er davon höre, aber am 
folgenden Tage fei Alles vergeben und vergeflen. Bei Hofe 
befehuldige man die Prediger, die ihre Stimmen gegen die 
Sünden und die Habgier der Beamten richteten, daß fie das 
Volk aufwiegelten, während gewifle Bifchöfe ſich aller Seel- 
forge und Predigt überhoben meinten ?) und am eifrigften 
zugriffen, wo etwas zu erhafchen fei. Daher habe fich denn 
auch der jüngfte Aufitand vor allen gegen die Geiftlichkeit 
gerichtet, deren Häupter fo viel Pfründen als möglich zu 
befigen und anftatt für das Wohlergehn der Heerde zu for: 
gen, ihre Schafe nah Kräften zu fcheeren trachteten *). 
Dhne fernerhin auf Wiclif's Ideen, die eine Neinigung der 
Disciplin und Xehre bezwedten, Rüdfiht zu nehmen, ift es 
das Haupt der Univerfität Drford, das fo beſtimmt auf die 
alten Schaden hinweift, die, gerade weil man die Lollarden 
faft ausgerottet, böfer ald zuvor wieder aufbrachen. Es war 
ganz natürlich, daß fich der Unmuth des Volks in fo ge- 


1) Ms. Cotton. Vitellius C. IX, Auszüge aus dem Dictionarium 
theologicum Gascoigne’s, deſſen Original in der Bibliothek des Lin- 
con Collegium zu Oxford idy leider nicht habe einfehen EFönnen. Es 
heißt fol. 155 et huius mali radix est cupiditas astantium superio- 
ribus in officiis et in regnis. 

2) et sic prorogant parliamentum et ita diu illud continuant, 
quod minis et magnis et diuturnis expensis cogunt ilios paucos 
qui manent ibi in communitate regni concedere que placent regi- 
bus. Ibid. 

3) dixerunt mali domini et episcopi quod praedicatores verbi 
dei turbabant populum et causabant insurrectionem .... quod 
episcopi non tenebantur praedicare eo quod episcopi sunt, fol. 
156°. Lord Say und Andere ließen Niemand vor dem Könige predi- 
gen, nisi prius ipsi viderunt illum sermonem, fol. 157. 

4) dixerunt: Ecclesiastici destruunt nos, qui bonis suis laute 
vivunt et nos inedia perimus ..., Haec erat vox publica, Ibid. 
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waltfamer Weife Luft machen mußte, je unfahiger der Kö— 
nig, je verhaßfer feine Gemahlin, je Schlechter ihre Minifter 
waren. Der Gedanke an einen Thronwechfel mochte ſchon 
in manden Köpfen aufgetaucht fein, als es auf die Kunde 
von der Rebellion der Herzog von York für feine Pflicht 
hielt, in Perfon in London zu erfcheinen. 
Große Beſtürzung ergriff den Hof, als er zu Anfang 
September, ohne Urlaub nachgeſucht zu haben, Irland, wo 
er bisher ein Eraftvolles Negiment geführt, verlieh, an der 
walifer Mark A000 feiner Vafallen um fi verfammelte und 
mit ihnen ftrads auf die Hauptjtadt zog y. Allerlei Zeute 
eilten ihm zu, darunter auh William Treſham, feit Jahren 
der Sprecher der Gemeinen, der jüngft als folcher die An- 
Elage gegen Suffolk erhoben. Er folgte einer Aufforderung 
des Herzogs, wurde aber unterwegs in Northamptonſhire am 
23. von; den Leuten des Lord Grey von Ruthyn überfallen 
und erfchlagen ?). Umfonft indeß fuchte Lord Lisle den Marſch 
VYork's zu hemmen; wenige Tage fpäter traf diefer in Weſt— 
minfter ein, bog fein Knie vor dem Könige, führte lauf 
Beichwerde über die Lage des Reichs und drang auf Ein- 
berufung des Parlaments. Allein fein ungeflümes Gebah- 
ren 3) ftieß bei Heinrich auf unbefangene Ruhe, bei Marga— 
reta auf Entfchloflenheit, ihm nicht zu weichen. Er bielt 
es für beffer, fih bald darauf nah feinem Schloffe Fothes 
ringay zu begeben. Died ftand auch wohl im Zufammen- 
hange mit der Rückkehr des Herzogs von Somerfef, Die 
gerade in jenen Tagen erfolgte. Der Hof feßte in dieſen 
nahen Anverwandten fein ganzes Vertrauen; er war kürzlich 
zum Gonftable von England erhoben H, mit feiner Hülfe 
bofffe man aller Empörung Herr zu werden. Das Volk 


1) Will. of Worc. 473. 

2) Petition feiner Gemahlin Rot. Parl. V, 21lf. Will. of 
Worc. 473. 

3) In der Anklage vom Jahre 1459 heißt es: with grete multi- 
tude of people harneised and arraide in manere of werre, and 
there bette downe the speres and walles in youre chambre. Rot. 
Parl. V, 346. 

4) Rym. XI, 276. 
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dagegen erblickte in ihm einen Mirfhuldigen Suffolk's; er 
hatte ja foeben die legten Mäse in der Normandie verloren 
und fich dabei feineswegs mit Ruhm bededt. Zwiſchen ihm 
und Herzog Richard mußte es zum Kampfe fommen, Lane 
cafter und York follten fih auf dem Parlamente, das am 
6. November zufammenfrat!), zum erften Diale offen meſſen. 

Zum feftgelesten Tage trafen Herzog Richard und feine 
Anhänger, der Herzog von Norfolk, die Grafen von Devon» 
fhire und Salisbury, die ganze Sippfchaft der Nevils, wel: 
cher feine Gemahlin angehörte, die Lords Cromwell und 
Cobham bewaffnet und mit ihren Dannfchaften in London 
ein. In ihren Zufammenfünften machten fie aus, den Geg— 
ner zu befeitigen, mußten ihn jedoch wieder, ald der Pöbel 
in feine Wohnung gebrochen, um zu plündern und ihm nad) 
dem Leben zu frachten, unter ihren Schuß nehmen ?). Stür- 
miſch genug ſcheint es bei den Sigungen bergegangen zu 
fein. Schon wagte es ein Abgeordneter von Briftol, Tho— 
mas Young mit Namen, den Antrag zu fielen: da der Kö— 
nig keinen Nachkommen habe und wegen des Thronerben 
noch nichts beſtimmt fet, den Herzog von Vork als folchen 
zu bezeichnen ?). Freilih war die Regierung noch Fark ge— 
nug, ihn mit Gefängniß im Tower zu beftrafen; fie mußte 
aber wiederholf zu dem Mittel greifen, durch öftere Ver: 
fagung des Parlaments ?) in Eurzen Seffionen die Steuern 
votirt zu erhalten und den befchwerdefüchtigen Geift der Ver: 
fammlung abzuwehren. Sie fonnte indeß nicht verhindern, 
daß Vork feine Anklage gegen Somerfet formulirte, indem 
er ibm Schuld gab, den Waffenftillftand mit Frankreich ge 
brochen und bei der Verfheidigung der Normandie feige und 
verrätherifch gehandelt zu haben ?), und daß bei den Gemei- 


1) Rot. Parl. V, 210. 

2) Will. of Worc. 474. 475. 

3) Ibid. 475, movit, quod quia rex adhuc non haberet .prolem, 
quod esset securitas regno, ut aperte constaret, quis esset heres 
apparens. 

4) Rot. Parl. V, 213. 214, auf den 20. Sanuar und den 5. Mai 
1451. 

5) Erhalten in Ms. Cotton. Vespas. C. XIV, fol. 40. Der 
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nen eine Bill durchging, welche die Entfernung des Her- 
3095 von Somerfet und einer Reihe anderer Leute vom Hofe 
und von der Regierung forderte. Zugleich richtefe man feine 
Anklage gegen die Herzogin von Suffolf und fuchte fogar 
das Andenken ihres Gemahls zu filgen, feinen Nachkommen 
Titel und Einkommen abzufprechen. Allein der König er- 
Märte, aus feiner Umgebung höchftens folche, die unter dem 
Range der Pairs flünden, und diefe auch nur auf Schres- 
frift entlaffen zu Fönnen. Die Herzogin und andere Ange- 
fchuldigte wurden von den ihnen zuftandigen Gerichtshöfen 
freigefprochen ). Man war alfo entfchloffen, nicht nachzu— 
geben, Herzog Edmund behauptete ſich vielmehr an der Spige 
der Regierung. 

1451 Während des Jahres 1451 zeigen fih Spuren von Un— 
frieden im ganzen Reihe. Der König meinte Ruhe geftif- 
tet zu haben, als er im Januar die letzten aufftandifchen 
Kenter bezwungen, gerichtet oder in Fläglicher Proceffion zu 
Gnaden angenommen 2). Im Frühling ſah man den Gra— 
fen von Devonfhire auf eigene Hand den Lord Bonville im 
Schloffe von Zaunton belagern, bis Herzog Richard erfchien 
und die liebergabe erzwang. Im Auguſt, nad einer Hoch— 
zeit zwifchen einem Sohne ded Grafen von Salisbury und 
einer Nichte Cromwell's, kam es auf dem Heimwege in der 
Nähe der Stadt York zu einem heftigen Gezänk zwifchen 
den Grafen und Thomas Percy Lord Egremont, was ſpä— 
terhin ald der Anfang der unfeligften Kampfe betrachtet 
wurde’). Bei einer Verſammlung der Parteien in Coventry 
wurden mehrere aus den Gefolge Somerſet's von den Bür: 
gersleuten erſchlagen; es hieß, diefer hätte es auf eine Ver— 
baftung feines vornehmften Gegners abgefehen gehabt *). 
Herzog Richard war wirflich nicht vor Nachſtellungen ficher; 


Herzog von Norfolk unterftügte den Antrag durch eine in den Paston 
Letters III, 108 ff. erhaltene Rede. 

1) Rot. Parl. V, 216. 226. 

9) Stow, 392. 

3) Inicium fuit maximorum dolorum in Anglia, Will. of 
Worc. 476. 

4) Ibid. cf. Paston Letters I, 26. 
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einmal in der Nabe von St.-Albans ſchützte ihn Sir Wil: 
liam Oldhall, der Sprecher der Gemeinen, der wie fein Xor- 
gänger im Amfe zu feinen Anhängern zählte, geradezu vor 
Ermordung )). 

Wie folte er ſich alfo nicht für berechtigt halten, alle 
Maßregeln zu feiner Vertheidigung zu freffen? Im Winter 
berief er die Bafallen der Mortimerd auf fein Schloß Lud— 
low an der. Walifer Mark und erklärte feierlich, er habe nur 
das öffentliche Wohl im Auge, Niemand fei dem Könige 
treuer ergeben als er, dad wolle er gern durch einen Eid in 
die Hande des Bifhofd von Hereford und des Grafen von 
Shrewsbury erhärten ?). König Heinrich aber und der Her- 
zog von Somerfet hatten ebenfalls ſtarke Mannfchaften ein- 
gezogen und rüdten am 17. Februar 1452 in der Richtung 
von Wales aus. Inzwifchen war ihnen York vorbeigeeilt 
und hatte fi vor London gezeigt; da man ihm aber die 
Thore nicht öffnete, hatte er fich über Kingston nach der 
Grafihaft Kent gewandt, in der Hoffnung, daß ihn die 
dortige, noch immer aufgeregfe Bevölferung mit offenen Ar- 
men aufnehmen werde. Er hatte eben bei Dartford ein ver— 
Thanztes Lager bezogen, ald auch die Föniglichen Scharen 
einfrafen und zu Blackheath ihre Stellung nahmen. Die 
Bifchöfe von Wincheſter und Ely wurden fofort abgefertigf, 
um vom Herzoge eine Erklärung zu verlangen). Er ver: 
fiherte fchriftlich, daß Niemand feinem Könige treuer fei als 
er; daß aber böfe Widerfacher, die er bei Namen aufführt 
und ald deren Haupt er den Herzog von Somerfet bezeich- 
net, ihn verrätherifcher Abfichten ziehen; noch ehe er nad 
Irland gegangen, hatten fie ihm nach dem Leben geftanden; 
fein Zwed fei Fein anderer als folchem Trachten auf immer 
ein Ende zu machen. Ernft genug lautete die Entgegnung 
des Königs: auch ihm feien manche feltfame Reden zu Obren 


1) Paston Letters III, 157, the Western men felle upon hym 
and wold a slayne hym hadd Sir William Oldhall abe. 

2) Proclamation vom 9. Sanuar 1452 bei Stow 393. In ähne 
lihem Sinne fchrieb er am 13. Februar den Bürgern von Shrewsbury, 
Ellis, Original Letters IT, I, 11. 

3) Engl. Chron. 70. Fabyan 627. Stowl. c. 
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gefommen, daß auf Nichard’s Anftiften der Bifhof von 
Cheſter erfchlagen worden, und daß das Volk ihn zum Kö— 
nige machen wolle; folhe Stimmen und feine plögliche, uns 
erlaubte Ankunft aus Irland müßten die Vorfichtsmaßregeln 
der Negierung rechtfertigen; dennoch fei Heinrich überzeugt 
von feiner Treue und erkläre ihn gern für feinen geliebten 
Vetter. Richard ruhte aber Feineswegs und drang auf ge 
richtliches Verfahren gegen alle, die nur das Gerücht und 
die Volksmeinung ald Verräther bezeichne; er biete fich felbft 
an, die Mafregel auszuführen. Heinrich wich) aus, indem 
er den guten Willen anerkannte und eine Neubildung feines 
Staatöraths verhieß, an welchem der Herzog fortan Theil 
haben ſolle y. Zugleich war verheißen, daß Somerfet in 
Haft genommen werden follte, bis er fi) wegen der gegen 
ihn erhobenen Beſchwerden gerechtfertigt haben würde. 

Es war am 1. März, als Richard feine Mannfchaften 
entließ und unbewaffnet in das Eönigliche Zelt eintrat. Aber 
wie groß war fein Erflaunen, als er troß jener Zufage fei- 
nen Gegner dorf antraf. Sofort nannte einer den anderen 
Verräther; York aber wurde ald Gefangener nach der Stadt 
gefhidt. Er hätte das Schlimmfle zu gewärtigen gehabt, 
wäre der milde, furdtfame Sinn des Königs nicht vor 
gewaltfamer Rache zurüdgebebt, und hätte es nicht zum 
Schreden Margareta's und des Herzogs von Somerfet ver- 
lautet, Graf Eduard von March, der älteſte Sohn Nichard’s, 
fei an der Spige der Walifer im Anzuge. So gab man 
ihm die Freiheit und ließ ihn beimziehen auf fein Schloß 
Migmore, nachdem er am 10. in der St.- Paulsfirde vor 
einer glänzenden Verfammlung einen Eid gefhworen, daß 
er zeitlebens ein gefreuer Unterthan und Vaſall feines gnä⸗ 
digen Herrn und Königs fein wolle ?). Dadurch wurde der 
Herzog von Somerfet auf einige Zeit Meifter der Gewalt. 


1) Die Documente ſämmtlich bei Stow 394. 395, das legte au) 
in den Paston Letters I, 64. 

9) Stow 395. Fabyan 627. Schmwur, befiegelt und untere 
fhrieben, auch in feinem Proceß Rot. Parl. V, 346. cf. Whetham- 
stede 349. 
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Dies war namentlich möglich geworden, nachdem man 
fi) wiederum zum Kriege gegen die Franzofen anfchicen 
mußte. Calais, das Ffürzlich ebenfalls dem Günſtlinge über- 
fragen worden, ſchwebte in unmittelbarer Gefahr, von ftar- 
en feindlichen Maffen angegriffen und überrumpelf zu wer- 
den 9. Da erhob fi) unerwartef von einer andern Seite 
die Ausficht, den Kampf mit Erfolg wieder aufzunehmen. 
Karl VII. war böfen Nathgebern gewichen und hafte fein 
den Gascognern gegebenes Wort, daß ihnen das Recht der 
Selbftbefteuerung unverlegt bleiben folle, gebrochen. Als 
man ihnen ohne Weiteres die fchweren, im übrigen Franf- 
reich geltenden Abgaben auflegen wollte, erhoben fich die 
Stände von Bordelais, Agenois und Bazadois einmüthig 
zum Schuß ihrer Rechte ?). Die Stadt Bordeaur, feit Jahr: 
hunderten recht eigentlich eine Colonie Englands, Fonnte, 
hauptſächlich in Betreff des MWeinhandels, die Losfrennung 
vom Mutterlande nicht verfchmerzen. Der Adel, wie der 
Herr de l'Esparre, Sean de Foir, Graf von Kendal und 
andere, hatte die alte Verbindung noch Feineswegs gelöft; 
jest betheiligte fih fonar die Geiftlichkeit an einer Verſchwö— 
rung, Guienne wiederum den Engländern, deren Noch leich- 
ter zu tragen ald das des Valois, in die Hände zu fpiclen. 
Die Unterhandler trafen in London ein zur Zeit, ald man 
fih gerade mit VYork verfragen zu haben meinfe >). Die 
Königin und ihr Günftling ergriffen mit Freuden die Ge: 
Vegenheit, durch eine Kriegsthat die Volfsgunft zu gewin— 
nen; der SOjährige Sohn Talbot, Graf von Shrewsbury, 
erhielt den Befehl, anftatf nach Galais, nach der Garonne 
zu fleuern. Am 17. Detober fegelte er etwa mit 4000 Mann 
ab; bald nad) feiner Ankunft, am 22., öffneten ihm die Be— 
wohner von Bordeaur fo fchleunig die Thore, daß ein großer 
Theil der franzöfifchen Beſatzung in Gefangenfchaft gerieth %). 


1) Proceedings VI, 112 ff. Somerſet's Patent als Befehlshaber 
von Galais, Rot. Franciae 30 Henr. Vi. m. 17. 

2) Basin, Histoire de Charles VII et de Louis XI, I, p. 
256 ff. 

3) Stow, 396. 

4) Jean du Clercg, liv. III, ch. 1. 
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Ehe nur die franzöfifchen Heere heranfommen Fonnten, war 
die ganze Gegend aufgeftanden und haffe mit den Englan- 
dern, denen Lord Liöle, Talbot's Sohn, noch weitere 4000 
Mann zugeführt, gemeinfchaftlihe Sache gemacht. 

1453 Im nächſten Frühiahre Fam es dann zum hartnäckigen 
Kampfe, indem drei ſtarke franzöfifche Armeen zunächſt die 
Burgen an der Garonne zurückzuerobern ſuchten. Am 
13. Zuli erfhien der Graf von Penthievre an der Spiße 
des Hauptheerd vor Gaftillon, ypflanzte feine zahlreiche Are 
tillerie hinter feften Schanzen auf und begann dem Orte 
zuzufegen. Auf den Hülferuf der Beſatzung eilte der alte, 
noch immer feurige Talbot herbei und nahm am 17. im 
erften Anlaufe eine benachbarte Abtei. Als er dann aber 
dem eitelen Gerücht verfraufe, die Franzoſen flöhen fogar aus 
ihrem Verhau, und haſtig unter dem Kriegsgefchrei: Talbot, 
Zalbot, Saint George! darauf losging, wurden cr und die 
Seinen von einem gewaltigen Gefhüßfeuer empfangen, das 
ihre tollkühne Tapferkeit nothwendig zu Schanden maden 
mußte. Eine juft eingetroffene frifhe Schar Brefonen drang 
in die noch immer anftürmende Maffe ein; da flreefte eine 
Kugel das Pferd des alten Helden nieder, der mit zerbroche- 
nem Schenfel darunter liegen blieb. Unverzüglich eilte fein 
Sohn, Lord Lisle, nebft einigen anderen Edelleuten herbei, 
den Vater zu retten; Mann an Mann wurde gefochten, von 
Pardon wollte man nichts willen; fo wurden fie ſämmtlich 
erichlagen. Nur wenige Hundert entfamen aus dem entfeß- 
lichen Blutbade, wo die Feuerfchlünde entichieden Stahl und 
Eifen, fowie die größte perfünliche Tapferfeit der Briten 
bezwungen hatten Y. 

Hierdurch) war der Feldzug entfchieden. Denn bald 
darauf erfihien König Karl felbft vor Bordeaur, um es zu 
Lande und zu Waſſer anzugreifen; die Bürger und etwa 
3 bis A000 Engländer zeigten in der That die größte Ente 
ſchloſſenheit, fich bis auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Aber 
wie überall, wo diefer Fürft in Perfon im Felde erfchien, 
ließ er auch hier Milde vorwalten; am 8. Detober 1453 Fam 


1) Basin I, 265 f. 
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es zu einer Gapitulation, nach welcher eine Summe Geldes 
entrichtet, die Engländer frei abziehen und nur der Herr 
de l'Esparre und wenige andere von der Amneſtie ausge 
fchloffen fein folten ). Won den alten Freiheiten ging frei- 
ih nun manche verloren, aber mit der Ergreifung l'Espar— 
re's im nächften Jahre war jeder Verfuch zur Losreißung von 
der franzöfifchen Krone auf immer vereitelt, und die Eng- 
länder haben nad) dem Tode ihres fapferften Feldherrn nie 
mehr eine abnliche Unternehmung wagen können. Die Pan» 
tagenets verloren ihr altes Erbe auf immer, als fie eben 
begannen felbfimörderiih Hand aneinander zu legen. 

Bei der Lage der Dinge war es nafürlich, daß ein fol- 
cher Ausgang auf das Mutterland feinen Rückſchlag üben 
mußte. Die Regierung in den Handen Somerfet’s hatte 
nichts unterlaffen, um ihre Macht zu flügen. Nicht um: 
fonft war Königin Margareta durch das Rand gereift, da- 
mit die Gemüther fih ihr zumendeten ?). Man fchien in 
der hat ein williges Parlament gewonnen zu haben, das 
am 6. März in Reading zufammentratz der Sprecher Tho- 
mas Thorpe war dem Föniglichen Haufe ganz ergeben; die 
üblichen Steuern wurden bereitwillig vofirt, eine Auflage auf 
die fremden Kaufleute fogar für die Lebenszeit des Königs’). 
Da man bisher nur gute Nachrichten aus der Gascogne 
hatte, wurde befchloffen, ein Heer von 20,000 Bogenfchügen 
auszuheben, die Truppen und ihre Ausrüftung auf die ein: 
zelnen Grafſchaften und Städte je nach ihrer Bevölkerung 
zu vertheilen %). Das war aber viel mehr, ald das Land in 
der That vermochte, und als wenige Wochen fpäter das-Par- 
lament nach kurzer Vertagung in Weftminfter wieder zu— 
fammenfam, flrih man fofort 7000 von der Zahl und fchob 
bald hernach die Stellung der übrigen auf zwei Sabre bin 


1) Abjchrift des Vertrags, Rolls House, France, Portfolio IV. 
Math. de Coussy ch. 80. Du Clerca III, 5. 
2) Paston Letters I, 68. Empfängt zu Norwich die Frauen. 
3) Rot. Parl. V, 227 — 230. 
4) Ibid. 230. 
Pauli, Geihichte Englands. V. 1 
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aus y. Somerfet aber beging die Unvorfichtigfeit, für fich 
und die Beſatzung von Galais in diefem Augenblide einen 
rücftändigen Sold von 21,648 Pfd. St. 10 Sh. zu fordern ?). 
Indeß verfagte doch Heinrich, der bei diefer Gelegenheit feine 
beiden Halbbrüder, Edmund, Graf von Richmond, und Jas- 
per, Graf von Pembrofe, als weitere Stüßen des Haufes 
Rancafter zum erften Male öffentlich aufzuführen gewagt, 
die Verfammlung mit freundlichen und dankbaren Worten 
vom 2. Juli bis zum 12. November ?). Der Kanzler, Car- 
dinal Kemp, nunmehr Erzbiſchof von Canterbury, deutete 
in feinen Schlußworfen darauf bin, daß man alles Ernſtes 
gefonnen fei, den Frieden, wo er im Lande noch nicht be— 
fiche, mit Gewalt zu erzwingen. Allein alle Bemühungen, 
die Fehde zu erftiden, die in den nördlichen Grafichaften 
zwifchen Lord Egremont und dem Haufe Nevil, den beiden 
Parteien, die fi) bald über das ganze Neich verzweigen 
follten, entbrannt war, blieben fruchtlos *). Da trafen die 
Boten von der Niederlage bei Eaftilon und vom Falle von 
Bordeaur ein, und faft gleichzeitig zwei andere Ereignifle, 
welche die Machthaber mit unmittelbarem Sturze bedrohten. 

Während feines Aufenthalts zu Clarendon wurde der 
König plöglih von einer Krankheit Leibes und der Seele, 
einem Erbtheile vermuthlich feines mütterlichen Großvaters, 
König Karl's VL, ergriffen; er verlor auf Zeiten Gedächtniß 
und Verftand und Fonnte weder gehn noch fichn). Das 
Verhängniß wollte, daß gerade in fo unheilvollen Augen- 
blicken am 13. October Königin Margareta, die nach Jahre 
langer Ehe für unfruchtbar gegolten, eines Sohns genas. 


1) Rot. Parl. V, 231— 2393. 

2) Ibid. 234. 

3) Ibid. 236. 237. 

4) Proceedings VI, 140 ff. 158. 159. 161. 163. Die einzigen 
Beugniffe für das, was damals in York, Northumberland, Cumberland 
und Weftmoreland vorging. 

5) Will. of Wore, 477. subito oceidit in gravem infirmitatem 
capitis, ita quod extractus a mente videbatur. Whethamstede 
349. ut nec valeret pedibus pergere nec sursum erigere verticem 
nec de loco in quo sedebat bene se movere, 
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Er empfing in der Zaufe den Namen Eduard, aber böfe 
Zungen fprengten fofort int Zande aus, es fei nicht mit 
richtigen Dingen zugegangen, der König fei wohl faum fein 
Vater). Wie nahe mußte Herzog Richard von foldhen Vor: 
gangen berührt werden: der eine eröffnete ihm die unmittel- 
barfte Ausficht auf die Regentſchaft; durch die Geburt eines 
Prinzen von Wales war er nicht mehr prafumtiver Thron- 
erbe. Beides mußte ihn nöthigen, mit feinen wahren Ab— 
fihten bervorzutreten. Und doch, ſcheint es, war er ur: 
fprünglich nicht einmal zu der großen Rathsverfammlung 
berufen, wo dies Alles zur Sprache Fam; erjt am 23. Deto- 
ber ließ man ihn auffordern um des Friedens willen, der 
fo dringend nothwendig ſei, in aller Eile und ohne bewaff- 
nete Mannfchaft nach Weftminfter zu fommen ?). Wie war 
es anders möalich, da der König in Blödſinn verfallen und 
die Königin im Kindbett lag, ald daß die Dberleitung der 
Dinge auf ibn übergehen mußte. So wurde denn fein Geg- 
ner, Herzog Edmund von Somerfet, auf Verordnung des 
Staatsraths im Januar 1454 in den Gemäkhern der Köni- 
gin, an deren weit reichenden Infriguen nicht zu zweifeln 
war 3), verhaftet; er felbft meint, wie er feinem Neffen, dem 
Könige Jakob U. von Schottland fchreibt, feiner eigenen 


1) Ms. Cotton. Vitell. A. XVI, fol. 110. upon 8. Edwardes 
day the Quene was delyuerd oi a faire Pryncee. Fabyan 628. 
whose noble mother susteynyd not a little dysclaunder and obloguy 
of the common people. 

2) Proceedings VI, 163. 164. 

3) Beriht an den Herzog von Norfolf vom 19. Sanuar 1454 in 
Arch. Brit. XXIX, 308. the Quene hathe made a bille of V arti- 
cles, desiryng these articles to be graunted; whereof the first is, 
that she desirethe to haue the hole reule of this land; the second 
is, that she may make the Chaunceller, the Tresorere, the Priue 
Seelle and alle other officers of this land, with shireves and alle 
other officers that the kyng shuld make; the third is, that she 
may yeve alle the bisshopriches of this land and alle other bene- 
fices longyng to the kynges yift; the IIIth is, that, she may haue 
suffisant !yvelode assigned hir for the Kyng and the Prince and 
hirself. But as for the Vth article, I kan not yit knowe what it is, 

21 * 
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Sicherheit wegen y. Herzog Richard hat jedenfalls einen 
Proceß, wie er beabfichfigt, nicht durchzuführen vermocht 2). 

Den Parlament, da8 aus allen jenen Urfachen bisher 
nicht zu den Gefchaften gefommen, wurde am 11. Februar 
zu Reading durch den Schatmeifter, den Grafen von Wor— 
cefter , eröffnet, zum 14. in Weſtminſter zu fein®). Hier 
erfchien nun Herzog Richard. von York mit der königlichen 
Vollmacht, die ihn zum Stellverkreter ernannte *). Mit den 
Gemeinen, die unter Pancafter’fihem Einfluffe gewählt wor- 
den, kam er auf der Stelle in Conflict, indem er ihren 
Sprecher, Thomas Thorpe, einen der Barone des Erchequer, 
wegen eines ihm zugefügten Schadens auf eine Buße von 
1000 Pfd. St. anflagen, und da er feine Sicherheit geben 
wollte, ihn ins Fleefgefängniß werfen ließ. Heftig petitio- 
nirten fie freilich um feine Befreiung, aber die Lords ver: 
weigerfen, nachdem fie die Richter zu Mathe gezogen, ihre 
Zuftimmung und ein neuer Sprecher wurde gewählt). In— 
deß war bei der leidenden Gefundheit des Königs die Noth- 
wendigfeit einer Negentfehaft die brennende Frage. Schon 
am 15. März befchloß daher, der Staatsrath, einer Com- 
miſſion von drei Aerzten und zwei Chirurgen Vollmacht zur 
Anwendung aller möglichen Heilmittel zu ertheilen, um auf 
Herftelung des Patienten hinzuwirken 6). Und ale am 22. 
der Kanzler, Cardinal Kemp, geftorben war, ergriff man 
ferbft diefe Gelegenheit, um fi von feinem Zuftande zu 
überzeugen. Zwölf geiftlihe und weltliche Pairs wurden 
am nächſten Tage nad) Windfor abgefertigt, mit dem Auf: 


1) Anklage, bei Stow 397. 

2) it was done by thadvyse of the lords of the Kyngs Coun- 
seyle, which, as I undarstand, was moaste for the swertye of my 
person. Erhalten in Stow’s Collectaneen, Ms. Harl. 543. fol. 161. 

3) Rot. Parl. V, 238. 

4) Ibid. 239. Rym. XI, 344. 

5) Rot. Parl. V, 239. 240. Thorpe muß fehr heftig gewefen fein; 
Thorp’ of thescheker articulethe fast ayenst the Duke of York, 
but what his articles ben, it is Bir vnknowene, fagt der Bericht in 
Arch. Brit. XXIX, 307. 

6) Proceedings VI, 166, erft am 6. April ausgefertigt, Rym, 
XI, 347. 
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trage, des Königs Willen einzuholen, da das Erzbisthum von 
Canterbury und das Staatscancellariat erledigt ſeien. Sie 
berichteten bei ihrer Rückkehr am 25., daß ſie trotz aller Be— 
mühungen und wiederholten Verſuche, trotz Anrede und Bitte, 
keinerlei Antwort vom Fürſten hätten erhalten können. Zwar 
nehme er Nahrung zu ſich, aber er müſſe von zwei Leuten 
von Zimmer zu Zimmer geführt werden und bleibe, wie 
man ihn auch dränge, völlig theilnahmlos ). Da übernah— 
men es denn Die Lords, am 27. den Herzog von York zum 
Protector und Defenfor des Reihe zu erklären. Vorſichtig 
und weife beftand derfelbe darauf, feine Einfeßung, da fie 
nichf auf feinen, fondern ihren Wunsch gefchehe, durch Par: 
lamentsafte zu verfügen, denn da fein gnäadiger Herr, der 
König, dem er, wie er bei allen Heiligen befheuere, von 
ganzer Seeie anhange, unfähig fei zu regieren, ſtehe der- 
gleichen nur den Pairs des Reichs zu. Sie definirfen als- 
dann feinen Zitel dahin, daß er, wie einft Herzog Hum— 
frid, im Nathe nur den Vorſitz, im Felde den Dberbefehl 
zu führen habe; daß die Vollmacht nad dem Gefallen des 
Königs und jedenfalls mit der Großjährigfeit feines Soh— 
nes erlöfche 2). 

Hatte York nun auch bei der Zufammenfekung des Ge: 
heimenraths nicht völlig freie Hand, fo gelang es ihm doch 
leicht, feine Greaturen in die Negierung zu bringen. Schon 
am 30. Marz erfcheint ſein Schwager, Richard Nevil, Graf 
von Salisbury, der zweite Sohn des verftorbenen Grafen 


1) for no prayer ne desire, lamentable chere ne exhortation, 
ne eny thyng that they or eny of theim cowede do or sey, Rot. 
Parl. V, 241. Eine ähnliche Scene befchreibt der Bericht in Arch. 
Brit. XXIX, 307. the Quene come in and toke the Prince in hir 
armes and presented hym in like fourme as the Duke (Buckingham) 
hade done, desiryng that he shuld blisse it; but alle their labour 
was in veyne, for they departed thens without any answere or 
countenaunce, sauyng onely that ones he loked on the Prince, and 
caste doune his eyene ayen, without any more. 


2) Rot. Parl. V, 242. 243. Rym. XI, 346. Die Aftenftüde 
vom 3. April. 
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von Weltmoreland, ald Kanzler ), und in wenigen Wochen 
fieht der Staatsrath bei feiner Umformung doch wefentlich 
anders aus. Funfzehn frühere Mitglieder find entfernt und 
fünf entfchiedene Anhanger York's neu aufgenommen ?). Um 
Galais, welches einmal wieder von den Franzojen bedroht 
war, zu fchügen, wurden große Anftrengungen gemacht, eine 
Flotte, fünf Lords untergeben, in den Kanal gefchidt >). 
Auch die Einschränkung des Föniglichen Haushalts ließ der 
Protector fofort Fraftig angreifen). Allein fo willig, wie 
es ſcheinen möchte, ergaben fih die Gegner denn doch nick. 

Zunächſt vermochte Richard feinem Gefangenen, dem 
Herzoge von Somerfet, nichts Weiteres anzuhaben. Dann 
fließ er im Parlamente vielfach auf Widerfland: viele Lords, 
die ganz ausgeblieben, mußten duch hohe Straffummen zu 
erfcheinen gezwungen werden ?). Die Anhänger der Köni- 
gin fuchten dagegen den Grafen von Devonfbire fogar we— 
gen Hochverratbs zu belangen, was freilich Die Lords durd) 
ein freifprechendes Urtheil abwiefen. Herzog Richard indep, 
der ſehr wohl begriff, wie dies gegen ihn gerichtet, ließ feine 
Erklärung zu Protofoll nehmen, daß die Anklage, jo weit 
fie ihn befräfe, falih und unmwahr fei, daß er flets feinem 
Fürften treu gewefen und bleiben werde. Das Dberhaus 
erkannte dies gern an‘). Auf der anderen Seite war dann 
wieder die Anerkennung der Halbbrüder des Königs in Zitel 
und Befiß eine Errungenfchaft 7). 

So befämpfte man einander zu Weftminfter mit Wor- 
ten und Kiften, während im Norden, der eigentlichen Burg 
der Partei Lancaſter, ununterbrochen mit Waffen geftritten 
wurde. Die Percys, in altem Hafle gegen die benachbarten, 
fraftig durch Beerbung alter ausfterbender Adelöfamilien um 


1) Obwohl das Patent erft vom 2. April, Rym. 345, doch ſchon 
bei einer Sisung am 30. März, Proceedings VI, 168. 

2) Proceedings VI, 174 ff. un» Nicolas, Preface p. LI. LIV. 

3) Rot. Parl. V, 244. Proceedings VI, 175 ff. 

4) Rot. Parl. 246. 

5) Ibid. 248. Proceedings VI, 181. 182. 

6) Rot. Parl. 249. 250. 

7) Ibid. 250 ff. 
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fich greifenden Nevils, vertraten hier dad Königshaus. Henry 
Holland, der junge Herzog von Ereter, ein Nachfomme des 
Halbbruders König Richard's I., war nebft anderen fo eben 
dem Lord Egremont zu Hülfe gezogen. Hier mußte auf 
anderem Wege als durch Vermittelung eingefchritten werden, 
und fo machte ſich der Protector im Mai felbft auf nad 
Horkipire !). Namentlich die Städte, wie York und Hull, 
nahmen ihn guf auf. Der Herzog von Ereter wurde ver: 
fcheucht, fuchte vergeblich in der Abtei von Weftminfter Zu: 
flucht und gerieth im Juli in die Gewalt Richard's, der ihn 
nach Schloß Pontefract Schaffen ließ 2). -Gegen Lord Egre— 
mont und feinen Bruder, Richard Percy, wurden auf Grund 
eines Parlamentsbefchluffes fcharfe Befehle erlaffen, ohne je- 
doch fogleich ihren Widerfland zu brechen >). 

Inzwiſchen haften die Königifhen einen Verfuch ges 
macht, die Befreiung Somerſet's *) zu erwirfen; fie wur: 
den nicht nur von einer großen Rathöverfammlung, die zum 
8. Juli außerordentlicher Weife einberufen, überftimmet ?), 
fondern York übernahm nunmehr auch unter feiten Bedin- 
gungen auf fieben Jahre den Dberbefehl von Galais, jenen 
wichtigen Poften, den fein Gegner bisher inne gehabt 9). 
Anı Fiebften freilich hätte er ihn felbft vernichtet, wenn es 
nur unter gehöriger Autoritst hätte gefchehen fünnen. Schon 
zum 28. Defober war vielleicht zu dem Zwecke eine große 
Verfammlung einberufen ?), da nabte von felbft ein Um— 
fhwung zu Gunften der anderen Partei. 


1) Proceedings VI, 130. 196 ff. Paston Letters I, 76. 

2) Paston Letters I, 72. 76. Proceedings VI, 217. 218. cf. 
Rot. Parl. V, 264. 

3) Rot. Parl. 395. 

4) Er ſpann feine Ränke fogar vom Kerker aus: he hathe espies 
goyng in euery lordes hous of this land; som gone as freres, som 
as shipmene takene on the sea, and som in other wise, Arch. Brit. 
XXIX, 309. 

9) Proceedings VI, 206. 

6) Rot. Parl. V, 254—256. Rym. XI. 351. Proceedings VI, 
199 fi. 

7) Proceedings VI, 219. 
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Um Weihnachten namlich verlaufete, der König habe 
fih erholt. Er bafte dem Schreine St.- Eduard’ Almofen , 
zum Dank für feine Beſſerung gefpendet. Am Montage, 
dem 30. December, als die Königin mit ihrem Kinde, von 
deffen Geburt er nichts gewußt, bei ihm einfrat, fragte er 
nach den Namen des Heinen Eduard und flredte die Hande 
empor zum Danf gegen Gott: er fei mit der ganzen Welt 
in Frieden und wünfche, daß es die Pairs auch feien 9. 
Mit dem Ausgange des Jahres hatte nun VYork's Protecto- 
rat factifch ein Ende erreicht, ohne daB es abermals einer 
Unterfuchung über das Befinden des Fürften bedurft hätte. 
Am 7. Februar 1455 verließ Somerfet den Tower und bald 
darauf wurde erklärt, daß feine Haft von dreizehn Monaten 
völlig unrechtmäßig gewefen ?). Er und die Königin er: 
griffen wieder die Zügel der Negierung, von welcher Herzog 
Richard am 25. entbunden wurde 3). Es verfteht fi) von 
ferbft, daß auch feine nächſten Freunde weichen mußten, wie 
denn am 7. März das Staatöfiegel wieder auf einen Geift: 
lihen, Thomas Bourdier, den Erzbifhof von Canterbury, 
überging. Auch Galais wurde ihm wieder abgenommen; um 
aber einem Streite zwifchen den beiden Nebenbublern vorzu— 
beugen, behielt Heinrich es einfiweilen in feiner Hand. In 
feiner friedfertigen Art Hoffte er noch immer Verſöhnung zu 
ftiften und lieg fi von York und Somerfet geloben, ihren 
Hader bis zum 20. Juni vor einem Schiedsgerichte austra- 
gen zu wollen ®). Allein, che noch die Zeit heranfam, hat» 
ten Herzog Richard und fein Anhang zu den Waffen ge- 
griffen. 

Man kennt den Vorwand nicht genau, unfer welchem 
dies geſchah; e8 war aber weder Herrſchſucht noch unmitfel- 
bare Abficht auf die Krone, es war vielmehr der Haß gegen 
Somerfet und das Bedürfniß der eigenen Sicherheit. Da 


1) Paston Letters I, SOf. Am 17. Zuli hatte ſich die Königin 
für die Taufe Eduard’ £ 556. 16. 8. zahlen laffen. Issue Rolls 478, 

2) Rym. XI, 361. 362. 

3) Rot. Parl. V, 325. 

4) Rym. XT, 362. 369. 
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verlaufete, der König und feine Umgebung gedachten fich 
nach Xeicefter zu verfügen, dort ein Parlament und zugleich 
Streitkräfte aus dem lancaftrifch gefinnten Norden zu ver: 
fammeln, hoffte York diefem Beginnen durch rafches Auf: 
trefen zuvorzufommen und dem Herzoge von Somerfet, von 
dem er nur das Schlimmfte zu befürchten, im offenen Felde 
zu begegnen . Eilig hatten er, Salisbury, deflen ältefter 
Sohn Richard, durch Vermählung mit der Erbtochter der 
Beauchamps Graf von Warwif, und Lord Cobham ihre 
Leute, die etwa 3000 Mann betrugen, in der Mitte des 
Landes vereint und zogen gegen die Hauptſtadt heran, wo 
fie der Sympathie der Bevölkerung ficher waren. Gerade 
diefer gefährlichen Nähe fuchte der Hof in demfelben Augen 
bliefe durch eine Diverfion nach Norden zu enigehen. Man 
mußfe notbwendig auf der Randftraße zufammenftoßen. Um 
jedoch dem gefalbten Haupfe des Königs nicht feindlich zu 
begegnen, fuchte fi) Herzog Richard am 20. Mai von Roy- 
fton aus durh ein Schreiben an den Kanzler zu rechtferfie 
gen: feine Treue gegen den Fürften fei unwandelbar, auch 
feinem Privathader wolle er gern entfagen, wenn der Prälat 
nur denen, die ihm Gewalt anthun und den Sik der Re— 
gierung nach Keicefter verlegen wollten, wehre; nur gegen 
die Gefahr, die ihm drohe, habe er fih bewaffnet. Tags 
darauf, nachdem er in Ware angelangt, fchrieb er ahnlich, 
aber ehrfurchtsvol an den König, auf den früheren Brief 
Bezug nehmend ?).. Man ließ ihn ohne Antwort. 

Die Gegner, die am 21. von London ausgeriffen und 
die Nacht in Watford geraftet hatten, trafen früb am näch— 
ften Morgen in St.-Albans ein. Es waren nur 2000 Mann, 
die den König, die Herzöge vun Somerfet und Budinghanı, 
die Grafen von Northumberland, Pembroke, Devonfhire, 
Stafford, Dorfet, Wiltfhire, die Lords Clifford, Sudeley, 
Roos begleiteten. Da York ganz in der Nähe, in dem fo- 
genannten Seyfield fand, nahmen fie in der St. Peters- 
ſtraße Stellung und verranmmelten die Zugange des Orte. 


I) Whethamstede 351. 352. 
2) BeidefAftenftüde in Rot. Parl. V, 280. 281. 
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So lag man fih drei Stunden, von 7 bis 10 Uhr, regungs- 
108 gegenüber, während der Herzog von Budingham !) den 
leßten vergeblichen Verfuch machte, den blutigen Zufammen- 
ftoß abzuwehren. Daß Herzog Richard zum Aeußerſten ent« 
fchioffen war, bezeugen die Zeilen, die er nochmals an den 
König richtete: treu und unferwürfig wie bisher, verlangt er 
doch Diejenigen preiszugeben, die man ald die Schuldigen 
bezeichnet; Fein Verfprechen, Fein Eid wird ihn befriedigen; 
wo nicht, fo ift er bereit zu fterben. Die Antwort lautete 
rauh: zu weichen oder, va man dem Könige in feinem Lande 
offenen Widerftand zu biefen wage, fih auf das Schiefal 
von Verräthern gefaßt zu machen; er, Heinrich felbft, will 
für die Wahrung feiner heiligen Pflicht Leben und fterben 2). 

Sehr ernft Flingen die Worte, die York hierauf zu den 
Seinen ſprach: fie hätten zu wählen zwifchen einem ritter- 
lichen Tode in der Schlacht oder dem fchmachvollen Ende 
am Galgen; aber die gute Sache von England fei auf ihrer 
Seite, und der Herr werde ihr Schild fein. Schon ging es 
auf Mittag, da flürmten fie von drei Seiten heran. Allein 
der Widerftand, den ihnen Lord Clifford bot, tried fie fofort 
zurück; der Feind hatte in den engen Straßen und hinter 
den Häufern entfchieden den Vortheil. Da brach der unge: 
ftüme Graf Warwid von der Gartenfeite in Holywellſtreet 
ein; lauf fehmetterten feine Trompeten, feine Xeufe riefen: 
a Warwick! a Warwick! Es gelang ihnen, den Gegnern 
in die Flanfe und den Rüden zu fallen und ihnen Mann 
an Mann, Bruft an Bruft zu begegnen. In Eurzer Frift 
waren die Barricaden in den Straßen genommen und ihre 
Vertheidiger nad) einem blufigen Gemeßel überwunden. In 
wilder Flucht festen die Beſiegten über die Heden, Sir 
Philipp Wentworth, ein Föniglicher Standarienträger, warf 
das Banner von fich, wofür ihn die Feinde fogar zu hän— 
gen wünfchten 3). Somerfet, Northumberland, Clifford und 


1) Whethamstede, 359. 
2) Documente bei Stow 398. 39. 


3) Paston Letters I, 106. and Lord Norfolk seytlı he shal be 
hanged therfore and so is he worthy- 
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bis an die 120 ihrer Begleiter lagen getödtet ). Faſt alle 
übrigen Häupter, Budingyam, Stafford, Dorfet, Sudeley 
waren von den ficher freffenden Pfeilen der Horkiften Schwer 
verwundet; König Heinrich, der einen Pfeilfhuß im Naden 
erhalten, fand man blutend im Haufe eines Gerbers ?). Hier 
erfchienen York, Warwick und Salisbury, beugten die Knie 
und wurden zu Gnaden angenommen. Auf des Königs Ge- 
heiß thaten fie fofort aller Gewalt Einhalt, und am nächſten 
Tage zog man gemeinfam nad London, mo die Pfingiten 
begangen wurden. 

Die Folgen des blutigen Tags, an welchem ſich die 
Gegner in Perfon mit einander gemeffen, äußerten fi auf 
dem Parlamente, weldes am 9. Juli in Weſtminſter zu: 
fammentrat. Ale Schuld an dem Gefchehenen wurde dem 
gefallenen Herzoge von Somerfet nebft Sir Thomas Thorpe, 
der als feiger Flüchtling vom Schlachtfelde entfommen ?), 
und einem gewillen William Joſeph zugefchrieben; fie hatten 
die Entjcheidung durch die Waffen herbeigeführt, indem fie 
jene Briefe, welche York von Royſton und Ware aus an 
König und Kanzler gerichtet, dem Fürften vorenfhalten hät— 
ten . Vork aber und feine Genofjen, nachdem fie die Macht 
wieder ‚in Handen hatten, erhielien für ihre Handlungen 
volle Berzeibung, und um zu zeigen, daß man feine weites 
ren ehrgeizigen Abfichten hege, fchwur das Oberhaus, wie 
es beifammen war, dem Könige von neuem Treue. Am 
31. vertagte fih die Verfammlung ?), indem die Gemüther 
doch noch fo erregt waren, daß Alles in Waffen ging 9), - 


1) Whethamstede, 353, der «ld Abt Augenzeuge war. Man 
beftattete 48 in St. Albans, f. die Namen bei Stow 399, vgl. Brief in 
Archaeol. Brit. XX, 519 ff. Paston Letters I, 100. 

2) Engl. Chron. 72. Stow 400. cf. Rot. Parl. V, 347. 

3) he and many other fledde and left her harneys behynde 
him cowardly, Arch. Brit. XX, 522. 

4) Rot. Parl. V, 250— 282. 342. von Stow, 400, beftätigt, der 
die Parlamentsrollen nicht gefannt. Lingard IV, 56 fcheint dies 
als Erfindung zu betrachten, 

5) Rot. Parl. V, 282. 283. 

6) Faston Letters, I, 110. 112. Zank Warwick's mit dem alten 
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und weil der unglückliche König bald nach feiner Rückkehr 
in die Nefidenz abermald von feinem fraurigen Uebel be- 
fallen worden war). Auch waren die Augen eine Weile 
nad) dem Norden gerichtet, wo der Schottenfönig einen thö— 
vigen und leicht vereifelten Angriff auf die Stadt Berwid 
gemacht hatte 2). 

- Aber des Königs Zuftand und der Mangel einer recht- 
mäßigen Grecutivbehörde machten den Wiederzufammentritt 
des Parlaments dringend nöthig. Am 10. November erhielt 
daher York von den Pairs die bezügliche Vollmacht ?); zwei: 
mal nadjeinander, am 15. und 15., erfchienen nun die Ge- 
meinen und ftellten den Antrag, fofort wieder einen Pro- 
fecfor zu ernennen. Die Lords einigten fich auch über Ri— 
chard, der aber zaudertes die Gemeinen drängten zum dritten 
Male, und erft am 19. nahm er an, nachdem er fich jedoch 
ausbedungen, daß ihm das Amt nicht allein vom Könige, 
fondern nur von diefem und den Pairs gekündigt werden 
könne, daß das Parlament für die endgültige Zufammen- 
fegung des Staatsraths forgen und ihm einen Gehalt von 
3000 Mark ausfegen wolle). Ausdrüdlich wurde die kö— 
nigliche Prarogative in ihrer ganzen Ausdehnung garantirf, 
der Staatsrat als die fleflvertretende Behörde bezeichnet 
und wie das erfte Mal die Dauer des Protectorats bis zur 
Volljährigkeit des jungen Eduard vorgefehen, der bei dieſer 
Gelegenheit zum Prinzen von Wales erhoben wurde °). 
VYork wollte und konnte noch Feineswegs König fein. . Den- 
noch Eonnte es nicht fehlen, daß feine Freunde fich wiederum 
in den Aemtern feftzufegen fuchten. Für den Geift, der 
das damalige Unterhaus befeelte, fprachen die Beſchlüſſe, daß 


Lord Cromwell, dem er Schuld am Gefechte vorgeworfen. Befehl ge: 
gen dad Maffentragen Proceediugs VI, 244. 

1) Am 5. Sunt wird Gilbert Kemer (Kymer), Dechant von Salis— 
bury, der eyemalige Leibarzt Hunifrid’8 von Glocefter, nach Windfor 
beſchieden, Rym. XI, 366..cf. Paston Letters I, 118, October 28, 

2) Proceedings VI, 247. 250. cf. Rot. Parl. V, 279. 

3) Proceedings VI, 261. 

4) Rot. Parl. V, 234— 287. cf. * XI, 369. 

5) Rot. Parl. V, 287— 295. 
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der König das Andenken feines Dheims, des Herzogs von 
Stocefter, der von böswilligen Reuten verleumdet worden, 
veftituiren und gleichzeitig alle Verleihungen, Die der Do- 
maine aus ihren Nevenüen feit dem erften NRegierungsjahre 
abhanden gefommen, wieder einziehen wolle), Beſchlüſſe, 
die nafürlich nicht viel mehr ald fromme Wünfche blieben. 
Namentlich erfüllte die fo oft zum Gefeß erhobene Zurück— 
nahme der verlichenen Krongüter niemals ihren Zweck, in- 
dem ſtets eine überwältigende Menge von Ausnahmen flatuirt 
wurden. Am 13. December vertagten ſich die Häufer, weil, 
wie früher im Norden, jebt im Welten die Anweſenheit des 
Protectors erforderlich wurde. Dort war die Fehde zwifchen 
dem Grafen von Devonfhire und Lord Bonville noch immer 
nicht ausgefochten; VYork felbft, Degleitet von einer Commif- 
fion, follte ihr ein Ende machen ?). 

Er hatte indeß Faum feinen Auftrag erledigt und am 
14. Sanuar 1456 das Parlament wieder verfammelt, zu dem 
die Lords nur läſſig und durch Drohungen bewogen fich ein- 
fanden ?), ald auch wieder ein Umfchwung eintrat: es hieß, 
der König fei 'genefen, und am 25. Februar entfernte er in 
der That den Herzog durch Patent aus feiner Stellung *). 
Vork wich ohne Sträuben; auch Fam es diefes Mal zu Eei- 
nen gewaltfamen Auftritten. Der alte Parfeihader freilich 
glühte fort und namentlih barrten die Lancafters auf die 
Gelegenheit, die Scharfe von St.-Albans auszuwetzen und 
für das Bluf der dort Gefallenen Rache zu nehmen. Wäh— 
rend der zwei nächſten Jahre find die Nachrichten unendlich 
fparlih; vor allen dunkel bieibf es, in wie weit fich die 
Königin an den Vorgängen betheiligte. Man hört nur, wie 
fie ihren Gemahl der Gefundheit und der Sicherheit wegen 


1) Rot. Parl. V, 300 ff. 335. 

2) Proceedings VI, 267 ff. Rot. Parl. V, 332. cf. Paston Let- 
ters I, 116. 

3) Proceedings VI, 279 fi. 

4) Rot. Parl. V, 321. 322. Rym. XI, 373. Der Graf von Sa: 
lisbury war Feineswegs einft Kanzler gewefen, wie Fabyan 631 be: 
hauptet und Lingard IV, 57 nachſchreibt, fondern der Erzbiſchof von 
Canterbury blieb in feinem Amte bis Oct. 11. 1456. Rym, XI, 383, 
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von 2ondon, wo es nicht an unruhigen Auftritten fehlte, 
enffernt zu balten bemüht ift; während er in Hertford, 
Shene over Richmond verweilt, erfcheint fie felber wohl in 
Zutbury oder Cheiter '). Inzwifchen fielen franzöfifche Schiffe 
die Küften von Kent und Devonfbire an, drohten die Schot- 
ten mit Einbruch und wurden die Percys endlich nach ver: 
zweifelter Gegenwehr unterworfen 2). Die ganze Luft fehien 
unheilfehwanger; von feinem Schloffe zu Sendal folgte Her: 
zog Richard aufmerkſam den Bewegungen des Hofes °). 
Da geſchah es nun, daß diefer unter dem Worwande, 
um Luft zu-fchöpfen und zu jagen, fich im Herbſt 1457 
nah Warwickſhire verfügte, fodann aber nach Coventry eine 
große Rathöverfammlung ausfchrieb. Auch York war erfchie- 
nen, mußte aber erleben, daß fich der Herzog von Buding- 
ham erhob, dem Könige alle die alten Befchwerden aufzäblte 
und ihn endlich fußfallig aleich den übrigen Lords anging, 
fernerhin weder York noch irgend einen anderen, welcher Die 
Rechte der Krone anzutaften und den Landfrieden zu flören 
gedächte, Gnade zu erweifen. Herzog Richard, fowie der 
Sraf von Warwick mußten ihren Treueid erneuern und uns 
terfchreiben *). Es heißt, daB Margareta ihnen noch mehr 
bat anhaben wollen, denn plößlich, von verfraufer Seite ge— 
warnt, machten fie fih davon, York nah Wigmore, Salis- 
bury nach Middleham und Warwick nad) Galais, wo er feit 
furzem den DOberbefeh! über Burg und Flotte führte ?). 
Inzwifchen hatte der gutherzige König, der Faum die 
tiefere Bedeutung des Streits begreifen mochte, in einem 
feiner lichten Augenblide, wie erzählt wird, als cr über feis 


1) Paston Letters I, 114. 132. 134. 

2) Man legte ihnen hohe Straffummen auf und feste fie zu Lon: 
don in Haft, wo fie aber wieder ausbradyen, Chron. of London 139. 
Fabyan 632. Stow 402. 

3) Paston Letters I, 136 and waytith on the Quene, and she 
upon hym. 

4) Rot. Parl. V, 347. 

5) Fabyan 631. Stow 402. "Die Einfegung Warwid’s in Ca— 
(ai datirt erft vom 26. December 1457, Rot. Parl. 36 Henr. VI, 
p- II. 20. 
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nen Büchern faß und las !), den Entfchluß gefaßt, die bei- 
den Parteien zur Verfühnung einzuladen. Die Gefchledhter, 
die feit dem Tage von St.-Albansd einander nicht ins An— 
geſicht geſchaut, Leifteten in der That der Aufforderung Folge. 
Im Sanuar 1458 trafen Herzog Richard und der Graf von 
Salisbury, jener mit 140, diefer mit 400 Pferden in Lon— 
don ein; York bezog ein feiner Familie gehörendes, am 
Fluffe gelegenes feftes Haus Baynard Gaftle. Etwas fpäter 
kam der Graf von Warwick von Calais an der Spike einer 
zahlreichen, in rothen Saden gekleideten Schar, meift frem» 
der Söldner, die er in Dienft genommen ?). Man hielt ſich 
innerhalb der City und yflog feine Berathungen bei den Do- 
minicanerın. Die andere Seite, Somerfet, Ereter, Northum- 
berland, Clifford und ihre Angehörigen, hatten ebenfalls mit 
mehreren Hundert Pferden meift außerhalb der Stadt Quar— 
fier genommen; fie Famen in der Abtei von Weftminfter zu: 
fammen. Endlih am 17. Marz trafen König und Königin 
ein und fliegen im bifchöflichen Palaft ab. Geoffrey Boleyn, 
der Lord Mayor, hatte 5000 bewaffnete Bürger auf den 
Beinen, um im ganzen Bereiche feiner Jurisdiction den 
Frieden aufrecht zu erhalten. Der Erzbifchof von Ganter- 
bury und andere Prälaten gingen zwifchen beiden Lagern 
bin und ber und haften in Furzem die Genugthuung, daß 
Heinrih als Unparteiifcher folgende Uebereinkunft treffen 
konnte: York, Warwid und Satisbury fliften im Klofter 
von ©t.-Albans für die dort gebliebenen Herren Seelen: 
meflen; die Gefallenen fo gut wie ihre Gegner werden für 
gefreue Unterthanen des Königs erklärt; Vorf zahlt der 
Herzogin Wittwe von Somerfet 5000, und Warwid der des 
Lord Clifford 1000 Mark; und Salisbury erlaßt dem Lord 
Egremont die Bußgelder, in die derfelbe verurtheilt worden, 
gegen das Gelöbniß, auf zehn Jahre Frieden zu ‚halten >). 
Mit Geld alfo, und nicht mit dem Schwerte wollte man 


1) Whethamstede 416, dum sederet ipse rex secum solus 
legeretque in libris ac revolveret saepius in scripturis. 

2) Paston Letters I, 150. Rym. XI, 408. cf. Fabyan 632. 
Stow 403. 

3) Vertrag bei Whethamstede 418 ff. Engl. Chron. 77. 
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einander den Schaden fühnen. Am 25. März fah man dar- 
auf einen feierlichen Zug fih nad) der St.- Paulsfirche be- 
wegen: Hand in Hand fehriften der junge Herzog von So— 
merfet und Salisbury, Ereter und Warwid, dann folgte 
der König mit der Krone auf dem Haupte, und binterdrein 
Herzog Richard, Margareta vor den Augen alles Volks 
freundfchaftlich am Arme führend. Die Zufchauer wähnten 
wirklich, Sriede und Eintracht, Glück und Kraft feien dem 
Lande wiedergegeben; den Groll, die Nanfe, welche jene nach 
wie vor im Bufen hegten, vermochte Feiner zu erbliden H. 
Die Zeit mußte lehren, ob ſolche Erwartungen in Erfüllung 
gehen Fünnten. 

Mie die übrigen hatte fich gleich darauf auch der Graf 
von Warwic auf feinen Poften zurücbegeben; Niemand war 
mächtiger und unabhängiger als er in der feften Burg jen- 
ſeits des Meeres, mit einer füchtigen Seemacht zu feiner 
Verfügung. Wie einer jener alten Vifinge, der mit feinem 
Menschen Frieden hielt und nur nad, fühnen Abenteuern 
ausfchaute, fpahte er über das Waſſer nach den benachbar- 
ten Küften. Franzofen, Spanier, alle die alten Feinde Eng- 
lands frohlodten fangft über den Schaden ?), an welchen 


1) Fabyan 633. Stow 404. Ms. Cotton. Vespas. B. XVI, 
fol. 4 bewahrt eine Ballade, vielleicht Sohn Lydgate's, die das Verſöh— 
nungsfeft feiert. Darin heißt es: 

Now is sorowe with shame fled in to Fraunce 
As a felon that hath forswern this londe 
Loue hath put out malicions gouernaunce 
In euery place bothe fre and bonde. 


In Yorke in Somerset as I vnderstonde 
In Warrewicke also is loue and charite 
In Sarisbury eke and in Northumbrelonde 
That euery man may reioise concord and unite. 


Egremown and Clifford with other forsaide 
Ben set in the same opynyon 
In euery quarter loue is thus laide 
Grace and wisdom hath thus the dominacion. 
2) Der Herzog von Orleans kennt den Grund des Uebels fehr gut, 
wenn er jingt: 
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dieſes hinfiechtes während die Infel nirgends vor ihren An- 
fällen ficher war !), troßte Warwick allein auf die Gewalt, 
Deren er ſich bemächtigt. So vernahm er zu Dreifaltigkeit, 
daß 28 Segel, dem Anfcheine nad) Spanier, durch den 
Canal daherfänten, darunter 16 Striegsfchiffe erfter Claſſe. 
Am Montage, den 29. Mai, wagte er ed, ihnen mit nur 
12 Fahrzeugen enfgegenzufteuern und ein fechsftündiges er- 
bitterfes Gefecht zu liefern. Endlich waren ſechs der feind- 
lichen Schiffe fein, aber erft nachdem ihm faft 100 feiner 
Leute getödtet und 200 verwundet waren; ein Augenzeuge 
meint, man wäre doch tüchtig gefchlagen worden ?.. Nun 
ftellte e8 fich aber heraus, DaB es Hanfeaten, eine Tübifche 
Handelsflotte gewefen, die mit reicher Xadung von der pyre— 
näifchen Halbinfel heimfehrte und bei der damals herrfchen- 
den völligen Unficherheit des Meeres den alten Verträgen 
zum Troß fo unbedacht und wagehalfig war angefallen wor- 
den. Um den Handelsfreunden Genugthuung zu gewähren, 
ernannte der König eine Commillion, die den Grafen zur 
Vernehmung lud ?). Bei feiner Anwefenheit in Weftminfter 
nun, am 9. November, gefchah ed, daß einer feiner Diener 
mit einem Königlichen ausfiel; der Funke zündete auf der 


N’ont pas Anglois souvent leurs roys trahis; 
Certes ouyl, tous en ont congnoissance; 
Et encore le roy de leur pais 
Est maintenant en doubteuse balance. 
D’en parler mal chascun Anglois s’avance; 
Assez mostrent par leur mauvais langaige 
Que voulentiers lui feroient oultraige. 
Qui sera roy entr’eulx est grand debat: 
Pour ce, France, que veulx-tu que te die, 
De sa verge Dieu les pugnist et bat 
Et t’a rendu Guienne et Normandie. 
Poesies p. 194 ed. 1842. 
1) Paston Letters I, 154. IH, 304. 
2) John Jerningham, Paston Letters I, 156 ther was non 
so gret a batayle upon the Se this XL wyntyr, and for sothe we 


wer wele and trewly bette, and my Lord hathe sent for mor 
scheppis. 


3) Rym. XT, 415. 
Pauli, Geſchichte Englands. V. 22 
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Stelle, und als Warwid in feine Barke fleigen wollte, fuchte 
man ihm felber Gewalt anzuthun. In der Ueberzeugung, dag 
ihm Margareta nach der Freiheit und dem Leben ftünde, eilfe 
er fofort nach Calais hinüber ). Sein Vater, der Graf von 
Salisbury, fowie der Herzog von Vork Handelten durchaus im 
Einklang mit ihm. Wahrend des Winters rüftete ein jeder 
an feinem Orte. Das ganze Land, alle Claffen der Bevöl— 
ferung nahmen, wenn aud) noch nicht durch Die That, Doc) 
jedenfalis in ihrer Sympathie für die eine oder andere Seite 
Partei ?). | 

Sm Frühling 1459 endlich luden Eönigliche Handbriefe 
die Anhänger auf den 10. Mai nach) Xeicefter ?). Lord Aud- 
ley wurde an die Spiße der flreitbaren Mannſchaften gefeßt; 
Margareta felber war in Begleitung ihres jungen Sohns 
in der Mark von Chefter eifrig befchaftigt, durch Verthei— 
fung des weißen Schwans, des Abzeichens des Prinzen von 
Wales, ihm Vaſallen zu werben *). Aber aud) die Som: 
mermonde verftrichen, und erfi als Graf Salisbury von 


Middleham gegen Kenihvorth zog, um fi mit Herzog 


Richard zu vereinigen, verlegte ihm Lord Audley Die Straße. 
Es war am 23. September bei Bloreheath in Staffordfhire, 
ald er fih mit 5000 Dann 10,000 gegenüberfah. Aber 
Glück und Geſchick follten ihn retten. Lord Stanley, der 
den Vortrab des Feindes führte, hielt es im Herzen mit 
ihm und wich abfichtlih, wie es hernach in einer Anklage 
der Gemeinen heißt, einem Zufammenftoße aus; fein Bru— 
der und feine Diener befanden fich geradezu unfer Salis- 
bury’d Truppen 9). Diefer nun machte, ald die Gegner über 
den Bach festen, der in, fleilen Ufern zwiſchen ihnen rann, 
eine rüdgängige Bewegung, als ob er fich zur Flucht wende. 


1) Fabyan 634. Stowl. c. 

2) Cont. Hist. Croyland 529. Nec solum inter principes et pc- 
pulares talis contentio eflusa est, verum etiam in omni congiega- 
tione, capitulo, collegio vel conventu infelix haec divisionis pestis 
intraverat. 

3) Paston Letters I, 174. 

4) Engl. Chron. 79. 

5) Rot. Parl. V, 369. 370. 
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Aber Faum fah er die Hülfe drüben, fo ſtürzte er fi mit 
aller Macht auf fie und vernichkete fie im erften Anlauf. 
Audley ſelbſt und etwa 2400 feiner Leute wurden erfchlagen, 
andere, befonders die von Ghefler, gefangen genommen Y. 
Der Graf z0g dann unbehindert weiter und verband ſich zu 
Ludeford, unfern Ludlow, mit Herzog Richard. Wenige Tage 
ſpäter traf auch Warwid ein, en der Spige alter Kerntrup: 
pen unfer Sir John Blounf und Sir Andrew Trollop, Die 
er von den franzöfifchen Kriegen her mit Leichtigkeit in Ca— 
lais um fich verfammelf hatte. Die Proclamafionen, die 
man verbreifefe, zeugen noch immer von aufrichkiger Erge- 
benheit gegen die Perfon des Königs, der man fein Falſch 
zufrauf, nur die Machthaber, die ihn leiten, find an der 
Zerrüffung des Staats und an dem Leiden des Volks ſchuld 2). 

Heinrich Dagegen befand fich bei feinen Truppen. Mit 
einer Ausdauer, die man ihm nicht zugefrauf, ertrug er 
Wind und Wetter und trieb perſönlich zur Entfcheidung an. 
Von Worcefter aus bot er feinen Feinden noch einmal Wer: 
ſöhnung und Vergebung, wenn fie fi innerhalb ſechs Tagen 
dazu verftänden. Sie wiefen jedoch den Antrag von fi, 
denn fie hätten hinreichend erfahren, wie wenig ein fünig- 
licher Pardon gelte, wie andere im Rathe, von dem man 
fie ausfchließe, mächtig feien, und wie man ihnen, falls fie 
erf'hienen, wie jüngft noch dem Grufen Warwid, nad) dem 
Leben ftehe ?). Als der König darauf in ihre Nähe Fam, 
erhielt er nochmals ein langes Schreiben, worin fte ihre Hal- 
fung zu rechffertigen fuchten. Ihre Treue zu ihm fei die 
alte, das hatten fie eben durch Enipfang des Saframentg 
dargefhan; fie würden von ihren Feinden verleumdet und 
zum außerften gefrieben; nur zur Vertheidigung hätten fie 
das Schwert gezogen, eine heilige Scheu bielte fie ab, es 
gegen ihren König zu brauchen, dringende Noth allein könne 


1) Rot. Pari. V, 348. Whethamstede 456. Engl. Chron. 80. 
Fabyan].c. Stow 405- 
2) Stow in Ms. Harl. 543. fol. 164 bat ein ſolches Schreiben 
aufbewahrt. 
3) Erklärung bei Wheth, 457. 
22 * 
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fie zwingen !). Es war am Freitag, den 12. Detober, als 
man einander unfern 2udlow zu Geficht bekam. Mork wird 
befchuldigt, daß er, um feine Leute zu ermuthigen, vor aller 
Augen habe fhmören Iaffen, der König fei »plößlich geftor- 
ben; man babe foger ein Zodtenamt gehalten. Dagegen 
verficherte man auf der anderen Seite, König Heinrich nie 
fo munter und zuverfihtlich gefehn zu haben 2). Die Feind- 
jeligfeifen hatten bereits begonnen, binter Schanzen und ven 
breit ausgefrefenen Gewäſſern der Nachbarschaft befchoß der 
Herzog aus feinem Gefhüg die Gegner, hatte Plänkler und 
Hinterhalte aufgeftelt. Da ging plöglid — man kennt nicht 
die unmittelbare Veranlaflung — Sir Andrew Trollop mit 
den Veteranen, auf die fih Warwid fo feſt verlaffen, auf 
die andere Seite über. Ein folder Verluft und das eigene 
böfe Gewiflen beftimmte nun die Aufftandifgen, im Dunkel 
der Nacht ihr Heil auf der Flucht zu ſuchen. Der Herzog 
von Vork, in Begleitung feines Sohnes Edmund, Graf von 
Rutland, eilte durch Wales hinüber nach Irland; der ältere, 
Graf Eduard von Mar, ſchloß fi) den Grafen von Salis- 
bury und Warwid an, die ihren Weg über Devonfhire nah 
men, um nad Galais zu entfommen ?). König Heinrich, 
froh des leicht errungenen Siegs, verzieh gern den willen- 
lofen Haufen, die gegen ihn die Waffen gefragen, und über: 
wies, nachdem man fi dee Schlofles Ludlow bemächtigt, die 
Herzogin Gäcilia nebft ihren Heinen Söhnen, Georg und 
Richard, der Hut ihrer Schwefter und Tante, der Herzogin 
von Budingham. Der Bifhof von Ereter, ein Sohn Sa: 
tisbury’s, und Lord Grey von Ruthyn unterwarfen fich dem 
Könige ®). 

Das Parlament, dad zum 20. November nad) Coventry 
befchieden °), wie fich denken laßt eine Verfammlung, von 


1) Ludlow Oct. 10. Engl. Chron. Sl ff. Stow Annals 405. 406. 

2) in so witty, so knyghtly, so manly, in so comfortable wise, 
with so Pryncely apporte and assured maner, heißt es in einem of- 
ficiellen fchmeichlerifchen Berichte. Rot. Parl. V, 348. 

3) Rot. Parl. V, 349. Wheth. 45%. Fabyan 639. 

4) Fragment einer englifchen Ehronif in Thomae Sprotti Chro- 
nica ed. Hearne p. 284. Paston Letters I, 180. 

5) Rot. Parl. V, 345. 
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welcher der Hof Alles erlangen konnte, hatte keine andere 
Aufgabe, als den Herzog von York nebſt feiner ganzen Fa— 
milie, den Grafen von Salisbury nebft den Seinen, vor 
allen feine Gemahlin, die befonders thätig geweſen, Graf 
Warwick, Lord Clinton, Sir William Oldhall und eine 
Reihe anderer Ritter nach ausführlicher Bearindung wegen 
Hochverratk zu belangen. Dennoch behielt fih der guther— 
zige Fürft, wie ausdrüdlich verzeichnet wurde, das Recht der 
Begnadigung im Ganzen oder fheilweife vor und wollte zu- 
mal die Verwirfung des Beſitzes und der Ehren nicht zu— 
laſſen ). Indeß hatten die Königin und ihr Anhang doc 
die Macht wieder in Händen. Im Norden geboten Northum- 
berland und Lord Clifford; der Herzog von Ereter bean» 
ſpruchte die Admiralität und den Dberbefehl zur See; am 
9. Detober bereitS war Calais nebft Allem, was dazu ge- 
hörte, auf 10 Jahre an den Herzog von Somerfet überfra- 
gen ?). Es war nur nöthig, fih der Fefte mit Gewalt zu 
bemädhtigen. 

Warwick nämlich, fein Vater und der junge Graf von 
March hatten zu Ereter mit Hülfe eines aewiflen John 
Denham glücklich ein Schiff beftiegen, waren nach der Inſel 
Guernſey und von dort nach Calais gefegelt. Nachdem fie 
der Gouverneur Lord Fauconbridge, ebenfalld- ein Nevil, ein- 
gelaflen, waren fie ihres Lebens und ihres Schlupfminfels 
fiher, denn jobald Somerfet nur zu fanden fuchte, trieb 
ihn die wohl verforgte Artillerie von den Wällen zurüd >). 
Selbft in dem benachbarten Guines vermochte er nur mit 
Mühe feine Mannfchaften zufammenzubalten. Gleih den 
fühnften Freibeutern ſchickte Graf Warwid die Seinen ge: 
gen ihn aus und felbft übers Meer, um den Erpeditionen, 
die an der Küfte von Kent unter Lord Scales und Richard 
Wydeville, Lord Rivers, gegen ihn ausgerüftet wurden, zu- 


1) Rot. Parl. V, 349. 350. The parlament as yet abideth upon the 
grete materes of atteyndre and forfetur, heißt eg in den Paston 
Letters I, 178, Dee. 7. 


2) Rym. XI, 436. 439. 
3) Wheth. 474 ff. Fabyan. e. 
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vorzufommen. Senem Denham gelang ed, im Januar 1460 
den Lesteren zu Sandwich im Bette zu überfallen und ihn 
fammt feinem Sohne Anton und den eigenen Schiffen da- 
vonzuführen. Mit Spott und Hohn wurden fie zu Calais 
von den Grafen von Salisbury, Warwid und March be: 
grüßt). Legterer ahnte nicht, daß er Rivers einft Sohn 
nennen würde. Mit allen ihren Maßregeln vermochte Die 
Regierung nidyt, den Rebellen beizufommen ?). Noch eine 
zweite Slotte, die man in Sandwich zufammenzog, wurde 
audeinandergejagt, der junge Lord Audley durch Sturm 
aeradezu nach Calais verfchlagen. Endlich unternahm War: 
wic felber das kühne Wageſtück, nad) Dublin zu fegeln, um 
mit Herzog Richard, der dort in gutem Andenken fland ®) 
und mit offenen Armen aufgenommen war, Verabredung zu 
freffen. Als er Ende Mat mit feiner Mutter, der Grafin 
von Salisbury, an Bord heimkehrte, ſperrte ihm die Fönig- 
liche Zlotte unter dem Herzoge von Ereter ) an der Küfte 
con Cornwall die Fahrt. Er wäre unfehlbar verloren ge- 
wefen, hätten die englifchen Matrofen, vol Bewunderung 
für den verwegenen Seemann, ihn nicht unbehindert hin- 
durchſteuern laſſen ?). 

Bald genug ſollte es an den Tag lan, was Die 
Beiden zu Dublin mit einander verabredet. Noch einmal, 
aber bereits mit viel weiter reihenden Gedanken ald bisher, 
hofften fie bewaffnet ihren Willen ertriogen zu können. Ver— 
fravend auf die Milde des Königs, der fih nicht entſchlie— 
Ben Eonnte, fie ald Verräther zu behandeln, fuchten fie in 
einer Proclamation, Die fie an den Erzbiſchof von Ganter: 
bury und die Gemeinen "richteten, dem Volke feine Leiden 


1); Paston Letters I, 186. Januar 29. Vgl. Will. of Wor- 
cester 478. Engl. Chron. 84. -Wheth. 476. Fabyan |. c. 
Stow 406. 

2) Rym. XT, 440. 443. 

3) Die in Irland anfäfligen Engländer betrachteten ihn noch imnier 
als ihren Vicefönig und wandten fic) gelegentlich an ihn, wie Die Leute 
von Kildare, Sanuar 23, 1454. Ellis, Original’Letters I, I, 117. 

Befehl zu feiner Ausrüftung, März 30, Rym. XI, 449. 

5) Will. of Worc. 479. Engl. Chron. 85. Fabyan 636. 
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und die Unfreiheit des Fürſten Elar zu mahen. An den 
Kronfhulden, an dem Druf, an der Schmach feien nur 
andere Schuld; man häfte fogar die Franzofen aufgefordert, 
fi) der Stadt Calais zu bemächtigen, die Iren angeftadhelt, 
die englifchen Anfiedler aus ihrer Infel zu vertreiben; man 
hatte feit Ermordung des Herzogs von Glocefter dem Her- 
zoge von York und feinem Anhange auf alle Weife ein ahn- 
liches Schickſal zu bereiten gefuht. Bei Namen werden 
dann die Grafen von Shrewsbury und Wiltfhire und der 
Viscount Beaumont genannt, die vor allen anderen jene 
Hochverrathsanklage zumwege gebracht. Man ſei daher ent: 
ſchloſſen, noch einmal bis zu der Perſon des Königs hin— 
durchzudringen und feine Unſchuld zu erweifen ). Die Re— 
gierung antwortete, indem fie nunmehr fammtliche Wider: 
ſacher für vogelfrei erklärte?). Inzwifchen aber war eö dem 
verfchlagenen Warwid fogar gelungen, einen Legaten, Fran— 
ceöco di Coppini, Biſchof von Terni, welchen Papſt Pius IL, 
der befannte Enea Silvio de’ Piccolomini, zur Erforfhung 
der unfeligen Zuflände in England abgefertigt hatte, bei der 
Durchreiſe durch Calais auf feine Seite zu ziehen. Der 
Präalat war bereits nach) England übergefahren, als ihn die 
verbündeten Herren in Erwarfung eines gewaltfamen Zuſam— 
menftoßes eine feharfe Erklärung hinterdrein fandten, worin 
fie alles Unrecht auf die Gegner wälzten, auf Genugtbuung 
für York und ſich felber beftanden und, da fie die ganze 
Seemacht und hinreichend Landmacht in Händen hätten, da 
alle übrige Abhülfe verweigert würde, ihr Geſchick den Waf- 
fen anheimgaben ?). Der Legat fchrieb dann auch von Lon— 


1) Erhalten in Engl. Chron. 86 ff. und bei Stow, Annals 407. 

2) Rym. XI, 454, Suni 11. 

3) dummodo habeamus classem maritimam Regis cum nostra 
et exercitum competentem cum sustentatione debita .... quia 
omnia alia remedia sunt denegata.... obedientes sanctissimo Petro 
et sedi Apostolice in omnibus licitis et honestis, et maxime pro 
causa fidei et auxilio Christianorum contra Turchas. Calais Juni 25, 
Unter den Abfchriften aus dein Vatican Muf. Add. 15384. fol. 9i (ex 
autogr. libro Memorab. Pii II. pg. XXV), cf. Ellis, Original Let- 
ters. IIT, "I, 82: 
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don aus in diefem Sinne an den König: auf feiner Reife 
habe er fi von der Gährung und der Unzufriedenheit im 
Volke überzeugt, dem Neiche drohe die größte Gefahr, falls 
nicht fhleunig den gerechten Forderungen gewillfahrt würde }). 
Solchen Worten wurde nun gleichzeitig durch die That Nach: 
druc verliehen, indem Warwid, March und Salisbury mit 
etwa 1500 Mann in Kent landeten, nachdem fie Lord Fau— 
conbridge vorausgefandt hatten. Durch ihre Erfolge im Ha- 
fen von Sandwich, durch ihre intimen Beziehungen zu der 
unrubigen, nach Befreiung dürftenden Bevölkerung jener 
Landſchaft waren fie des Ausgangs gewiß. Die Leute von 
Kent haften noch einmal in alter Weife in einer Reihe von 
Artikeln ihren Gefühlen Luft gemacht: fie befhuldigten die 
Regenten, daß fie den Fürsten über das Geſetz ftellten, das 
Krongut nach Gutdünken verfchleuderten, den König zum 
Bettler machten, daher die Gemeinen mit unerträgligen 
Laſten drüdten. Es fei eine Verleumdung, wenn man ih: 
nen vorwerfe, den Herzog von York zum Könige machen 
zu wollen; fie wollten Feine Umwälzung, noch irgend Jeman— 
ded Gut, nur mit einigen Edelleuten und Prälaten hätten 
fie es zu thun?). Ahnlich Tauteten die Verfe, die man am 
Thore von Canterbury angejeftet fand °). 

Bei einer folhen Stimmung war ed Fein Wunder, 
wenn die Feine Schar fofort nad ihrer Landung anzu- 
fhmwellen begann; Lord Cobham flug fih mit 400 Reifi- 
gen zu ihnen; der Erzbifchof Thomas Bourdier, der einft 
während ded Herjogs erften Vrotectoratd zum Primas er- 
hoben worden *), empfing fie an den Pforten feiner Kathe— 


1) Juli 3. Ms. Vat. a. a. O. fol. 95. und Ellis p. 88. Für foldes Auf: 
treten ſetzte der Papft feinen Nuntius bei der Rückkehr gefangen, be: 
gradirte ihn und ftedte ihn ald Mönch ins Klofter. Es half nichts, 
daß Eduard IV. ihm ein Zahrgeld von 100 £ und feinen beiden Neffen 
a white rose, oure device, ins Wappen verlieh, Pius II., Com- 
ment. p. 377 ed. 1614 und Rot. 1 Edw. IV, p. II, 56. 

2) Ebenfalls in Stom’ö Collectaneen, Ms. Harl. 543. 

3) Aufbewahrt in Engl. Chron. 91 ff., eine einenthümliche Probe 
macaronifcher Poeſie. 

4) Nicolas, Proceedings, Preface VI, p. LIV. 
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drale. An der Spiße von 30,000 Mann fol der Graf von 
Marwid am 2. Juli in London eingerüdt fein. Auf dem 
Kreuze Thomas Becket's ſchwur er, dem gefalbten Haupte 
Heinrich's nichts anhaben zu wollen; der gerade in St.-Pauls 
tagenden Convocation wurden ähnliche feierliche Erklärungen 
abgegeben, fünf Biſchöfe ließen fi beftimmen, den Legaten 
an den Hof zu begleiten Y. 

Die Entfhloffenheit der Königin und ihrer Freunde 
Somerfet und Budingham wich) nun aber feinen Schritt; 
man ging vielmehr, den willenlofen König mit fich fort- 
führend, von Coventry, wo man bisher verweilt, nad) 
Northampton vor?).. Da faumten denn au die Rebellen 
nicht. Nachdem Salisbury und Cobham in der Hauptftadt 
zurüdgeblieben, um den Lord Scaled, der fih in den Tower 
geworfen und die Fefte heldenmüthig gegen die Bürger ver- 
tyeidigte, zu bezwingen, zogen die übrigen in Eilmärfchen 
nad Norden. Fruchtlos blieben alle Werfuche, durch den 
Bifhof von Saltsbury einen Vergleich zu erwirfen und das 
Blutvergießen zu verhindern. Margareta’s unbeugfamer Sinn 
wanfte nicht, und fo ftellte Warwick, ein Geift von ähn- 
licher Hartnädigfeit, die Herausforderung zur Schlacht auf 
den 10. Juli 2 Uhr Nachmittags. Auf einem Felde unfern 
der Stadt Northampton flanden die Königlichen hinter Wal 
und Graben verfchanzt, ald die Grafen von March und 
Warwick und Lord Fauconbridge, die ihren Leuten den Ta— 
gesbefehl ertheiit, weder an den König noch den gemeinen 
Mann, fordern nur an Lords und Edelleute Hand zu legen, 
zur angejegten Stunde mit drei Haufen zu ftürmen began- 
nen. Wiederholt wurden fie abgefalagen, bis Lord Grey 
von Ruthyn und die Seinen ihnen verrätherifh Hülfe Iei- 
fteten, über den Wal zu fleigen. Nun ging es an ein 
Gemegel, in welchem der Herzog von Buckingham, der 
Schagmeifter Graf Shrewsbury, die Lords Beaumont und 
Egremont nebft etwa 300 Edelleuten und Rittern den Zod 


1) Will. of Worc, 480. Wheth. 479. English Chronicle 94. 
95. Fabyan Il. c. Stow 408. 
2) Rym. XI, 457. Juli 7. 
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fanden. Der Regen fiel in Strömen, fo daß dad Geſchütz 


gar Feine Dienfte fhat, und mancher auf der Flucht in den 


angefohwollenen Gewäffern ertranf. Die Königin und ihr 
fiebenjähriger Sohn entfamen nur mit fnapper Noth nad) 
Wales, wo ihre eigenen Dienftleute fie aller Schätze be— 
raubten, fo daß fie fpäferhin faft habelos von Wales nach 
Schottland gelangten }). 
Als die Sieger in das Zelt des Königs eintrafen und 
den armen unfelbfläandigen Fürften einfam und. verlafjen fan- 
den, Enieten fie ehrerbiefig nieder und verficherten ihn, nur 
feine Errettung und Ehre beabfichtigt zu haben. Am 16. 
zogen fie genteinfam in 2ondon ein; jubelnd begrüßte das 
Volk den Fürften, dem Feine Seele je gegrollt. Aber wie 
- bisher in den Händen feiner Gemahlin, mußte er nunmehr 
vollziehn, was feinen neuen Herren und Meiftern gutdünkte: 
George Nevil, der Bischof von Ereter, Warwick's Bruder, 
wurde Kanzler, Lord Bourchier Schagmeifter. Nachdem am 
19. auch der Tower feine Thore geöffnet hatte, Lord Scales 
aber bei der Flucht über die Themſe meuchlings von den 
Fährleuten umgebracht worden war ?), fchien die neue Ver- 
waltung feft genug begründet zu fein, um dad Parlament 
einzuberufen. Der Herzog von York, der aus fiefer liegen— 
den Gründen bisher entfernt geblieben, fuhr nun auch von 
Irland über, traf in Hereford mit feiner Gemahlin zuſam— 
men und näherte fi) Iangfam von Ort zu Drf, überall be- 
reits in Eöniglichem Auftrage fungirend, der Hauptftadt °). 
Hier war das Parlament am 7. Detober eröffnet wor- 
den und hatte fofort die Hochverrafhsafte von Coventry um— 
geftoßen, unter dem Vorwande, daß die Abgeordneten zu 
iener Verfammlung auf fehr ungefegliche Weife erwählt wor: 


1) Will. of Worc. 481. Wheth. 480. 481. Engl. Chron. 
97—99. Fabyan l. c. Stow 409. Ein Lied auf den Sieg bei 
Northbampton, Arch. Brit. XXIX, 334. 

2) Will. of Worc. 482. et vidi eum jacentem nudum in ci- 
meterio prope porticum ecciesiae S. Mariae de Overy in Suth- 
warke. Engl. Chron. 98. 

3) Paston Letters I, 198. Die Herzogin hatte Zuflucht bei Sir 
Sohn Pafton im Tempel gefunden. cf. Will. of Worc. 483. 
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den feien !). Erſt mehrere Tage fpater zog Herzog Richard 
an der Spige von 500 Reifigen unter Trompetenſchall in 
MWeftminfter ein: Es war am 16., als er, von zahlreihem 
Gefolge umgeben, durch die große Halle fchritt und in den 
Bilderfaal eintrat, wo das Dberhaus verfammelt war. Vor 
dem leeren Throne blieb er ſtehn und legte die Hand eine 
Weile auf das Kiffen, als wartete er nur auf die Einla- 
dung, Pag zu nehmen. Vornehm grüßte er unter dem Bal- 
dahin hervor die Lords, die ihn zwar jubelnd empfangen, 
aber das Gelüfte einer Ufurpation nicht geargwöhnt haften. 
Als dann der Erzbifchof Thomas ihn aufforderte, zum Ko- 
nige einzutreten, der fih in den Gemächern der Königin 
befinde, erwiderte er hochmüthig: „Ich weiß Niemanden im 
Reich, der nicht vielmehr mich zu befuchen Fame.” Dann 
ging er, um die Zimmer zu beziehn, die für den Fürſten 
bereit zu ftehn pflegten 2). 

So hatte denn das Gerücht wahr gefprochen, das feit 
Sahren behauptete, der Herzog von York denke die Hand 
nach der Krone auszuftreden; jo mochte von ihm die Ver: 
feumdung der Königin ausgehn, daß fie einen Baftard ge: 
boren. Er gedachte wirklich, im Vertrauen auf den Haß 
der Nation gegen die auslandifche Königin und auf die 
elende Schwäche Heinrich's VI., ſich über alle die feierlichen 
Staatöverträge hinwegzufegen, die feit 60 Jahren dem Haufe 
Rancafter die Krone zugefihert; er wollte einen Fürften ſtür— 
zen, der faft 39 Jahre regiert, den er feither als folchen 
anerkannt, dem er ein über das andere Mal den Lehns- und 
Treueid geſchworen. Aber wenn er meinte, Heinrich IV. nach 
ahmen und gleih ihm unter allgemeinem Beifalle nur zu— 
areifen zu fünnen, ſo hatte er ſich Doch fehr 'geirrt. Der 
Adel hielt zum großen Theil feſt zum Königshaufe. Viele 


» 1) Rot. Parl. V, 374. Die Sherifs hatten fich damals in der That 
eine Rechtfertigung ausftellen laſſen, da fie über ihr Amtsjahr hinaus 
mit den Wahlen zu thun gehabt. Ibid. 367. 5 

2) Will. of Worc. 483. Wheth. 483. Barſch genug war 
fein Benehmen auch nach Engl. Chron. 99 and brak vp the dores of 
the kynges chambre. And the kyng heryng the grete noyse «and 
rumore of; the peple, yaafe hym place and took anether chambre. 
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Herren, die den Herzog allerdings als Vertreter der gufen 
Sache angefehn, waren nicht Willens, ihm auf diefem Wege 
weiter zu folgen; in allen Sfänden, die den Könige per- 
fünlich nichts vorzumerfen haften, murrte man unverholen 
über ein folches Auftreten D. Da: binderte Richard indeß 
nicht, gleich nachdem er den Saal verlaffen, durch feinen 
Anwalt dem Kanzler feine Anfprüche fchriftlich einzureichen 
mit der Bitte um fchleunige Antwort. 

Die Lords befchloffen, die Eingabe zu verlefen, fie aber 
nicht ohne Befehl des Königs zu beantworten. Sie fagte 
aus, daß Nichard PMantagenet, gemeinhin Herzog von York 
genannt, von Heinrich IT., von den drei Eduard und von 
Lionel, dem dritten?) Sohne Eduard’ III., herftamme; daß 
unmiftelber nach der Entfagung Michard’s II. Graf Heinrich 
von Derby, der Sohn Johann's von Gent, des vierten Soh- 
nes König Eduard’s, ſich unrechfmaßig der Kronen von Eng- 
land und Frankreich und der Herrfhaft von Irland bemäch— 
tigt habe ?), während Graf Edmund von March, der Enkel 
von Lionel's Tochter, Philippa, am Leben geweſen fei. Def- 
fen Schwefter und Erbin, Anna, aber fei feine, des Herzogs, 
Mutter, er fei daher der Repräſentant ciner älteren Linie 
als die der Nachfommen des Johann's von Gent. 

Am folgenden Tage, dem 17., verfügten fich Die geift- 
lichen und weltlichen Herren mit diefem Antrage zum Könige. 
Als er ihn angehört, erwiderte er: „Mein Vater und deffen 
Vater waren Könige; ich felber habe Die Krone von der 
MWiege ber nun faft vierzig Jahre hindurch gefragen; ihr 
ale habt mir gehuldigt, wie meinen Vätern euere Väter; 
wie fann mir denn mein Recht abaefprochen werden?’ %). 


1) Will. of Worc. 484. illo die pauci dominorum sibi fave- 
bant, sed solummodo absentabant. Whethamstede 485. cvepit 
protinus status omnis et gradus, aetas et sexus, ordo et conditio 
contra eum murmuranter agere. 

2) Eigentlich dem vierten, denn Eduard III. hatte nach dem ſchwarzen 
Prinzen zwei Kinder, beide Wilhelm getauft, die früh ftarben. ©. 
Stammtafel in Band IV. 

3) unrightwissely entred uppon the same, Rot. Parl. V, 375 

4) Blackman ad calcem Otterbourne ed. Hearne p. 309. 
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Auf den Vorfchlag der Lords jedoch befahl er, daß alle Be- 
weife gegen die Anfprühe des Herzogs geſammelt werden 
folten, da ihm felbjt bei der Lectüre, die er fleißig trieb, 
allerlei betreffende Schriften und Chroniken vorgefommen )). 
Tags darauf befchieden die Lords daher die Richter zu ſich 
und übergaben ihnen dad Document mit dem Auffrage, alle 
Einwände dagegen zufammenzuftellen. Allein fchon an: 20. 
wiefen die Richter die Sache von der Hand: ihr Amt fei, 
zwifchen Partei und Partei nach dem Gefeße zu enticheiden, 
fie Eönnten nicht als Sachwalter für eine Seite handeln; 
außerdem fei die vorliegende Angelegenheit jo erhaben, daß 
fie außerhalb des Bereichs aller Rechtögelahrtheit liege, die 
fie zu verfreten haften; fie gehe allein die Prinzen von Ge- 
blüt und die Pairie des Landes an. Eine ähnliche Antwort 
erfolgte zwei Tage fpäter von den Kronadvocaten, an die 
man fi gewendet; umſonſt, daß die Lords darauf beftan- 
den, von ihnen ald den Unwälten des Königs eine Ent- 
iheidung fordern zu dürfen, auch) fie blieben dabei, die Frage 
liege jenfeitd ihrer Befugniß. 

In dieſer Verlegenheit befchloffen die Herren nunmehr, 
jeder einzeln feine Meinung zu fagen, und da Famen fie 
denn in folgenden flaatsrechtlich wohl begründeten und dem 
Haufe Lancafter entfchieden günftigen Punkten überein: jeder 
von ihnen und auch Herzog Richard haften dem Könige 
Zreue geſchworen; eine Reihe wichtiger Parlamentsbefchlüffe 
und Statuten aus den Zeiten Der Vorgänger Heinrich’s, von 
viel größerer Autorität als Chroniken es wären, fchlügen 
alle anderen Ansprüche nieder, wellen fie aud) ſeien; in die- 
fen Staatsurkunden fei wiederholt die Erbfolge in männ— 
licher Linie feftgefeßt; der Herzog frage Feineswegs die Wap- 
pen Lionel's des driften, fondern Edmund’s von Langley, des 
fünften Sohnes Eduard’s II., und endlich habe Heinrich IV. 
bei feiner Beltzergreifung ausdrücklich erklärt, er empfunge 
die Krone ald wahrer Erbe Heinrich’ III., und nicht als 
Groberer 2). 


1) Rot. Parl. V, 376. as his seid Highnes had seen and under- 
stonden many dyvers wrytings and cronicles, 


2) Ibid. 1. c. 
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Dagegen ließ nun Herzog Richard “erwidern: die erften 
drei Punkte feien nichtig, denn wo dad Vorrecht der älteren 
Linie fo feft ftehe wie bei ihm, feien alle Dagegen geleiſteten 
Eide, mit denen man doch nur die Wahrheit befchwören 
Eönne, alle Parlamentsbefchlüffe, alle Beftimmungen zu Gun- 
ften der männlichen Erbfolge von vorn herein ungültig. In 
der That fei nur einmal durch das Gefeß vom Sabre 1406, 
und zwar von Heinrich IV. zur Sfüße feines ſchwachen An- 
rechts, die Thronfolge in männlicher Defcendenz angeordnet 
worden I). Er babe fich bisher der Wappen Lionel's und 
felbft des ihm zuftandigen Schildes der beiden Königreiche 
enthalten aus denfelben befannten Gründen, aus denen er 
einftweilen auch die Strone noch nicht beanfprucht babe, 
nämlich aus Furcht, Daß es ihm nicht gelingen möge. Ein 
Hecht könne freilich eine Weile fhlummern, zerfalle darum 
aber Eeineswegs; wenn endlich Heinrich IV. fih auf die Her- 
kunft von dritten Heinrich berufen, fo laſſe fich Die Unwahr— 
heit diefer Behaupfung leicht erhärten, der Ufurpator habe 
dadurch nur Unreht und Gewalt bedecken wollen 2). 

Es war gewaltig fchwer, zwifchen beiden Zheilen ge— 
recht abzuwägen. Die Lancafters waren, wie nicht zu leug— 
nen, durch Umſturz auf den Thron gelangt; fie hatfen ihn 
aber 60 Sahre lang inne gehabt, in welcher Zeit eine Menge 
Gefeße von Krone und Ständen erlaffen worden, die man 
nicht umftoßen konnte, die tief in Recht und Eigenthum des 
Ginzelnen eingriffen; eine folche Vergangenheit war denn 
doch nicht binwegzuleugnen. Dagegen hatte York noch im- 
mer das Unrecht für fih, welches Heinrich von Derby einft 
Richard I. angethan; er felber war, wenn auch durch Die 
Weiber, entfchieden der Erbe der älteren Linie. Endlid am 
Sonnabend, den 25. Detober, trafen die Lords nad) ernfter 
Berathung und, wie befonders bemerkt wird, um ihre Eide 
und ihr,Gewiffen nicht zu verlegen, denn die Mehrzahl war 
entfehieden der Krone treu, folgende Auskunft: König Hein- 
rich VI. behält die Krone auf Lebenszeit, Herzog Richard 


1) cf. Rot. Parl. II, 574 fi. 
2) Ibid. V, 377. 
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wird zum Thronerben erklärt und ihm folgt ſein Geſchlecht. 
Der König hat, als man wieder zu ihm eintrat, ohne 
Sträuben und, wie man verſichert, vom heiligen Geiſte be— 
ſeelt, die Einigung vollzogen. Der Herzog und ſeine bei— 
den Söhne, die Grafen von March und Rutland, haben zu 
fchwören, ihm fo fange er lebt Krone und Fönigliche Würde 
in feiner Weife antaften zu wollen; fie erhalten als Thron— 
folger fürftlihe Ausſtattung und Einfünfte bis zu 10,000 
Mark; ein Angriff auf des Herzogs Perfon wird ald Hoch: 
verrath bezeichnet; ihm und feinen Söhnen ſchwören die 
Rords, fo wie jene dieſen; das Erbfolgegefeß Heinrich’s IV. 
wird widerrufen. Am 31. endlich erſchien York nebft feinen 
Söhnen im verfammelten Haufe vor dem Könige, und die 
große Frage wurde durch allfeitige Gewähr erledigt). Um 
aller Welt das Ergebniß fund zu thun, ritf Heinrich ald- 
EN mit der Krone auf dem Haupte, von VYork und den 
örds umgeben, in feierlihem Aufzuge zum Abendgoffes- 
dienft nach der St.-Paulskirhe. Am 9. November rief man. 
den Herzog ald Prinzen von Wales zum Thronerben aus 2). 

Wie bei ähnlichen Uebereinfünften fo delicater Art wurde 
doch mancher bedeutende Einwurf übergangen oder ſtillſchwei— 
gend abgethan. Von dem Rechte des Prinzen Eduard von 
Wales ift mit Feinem Worte die Rede; da man ihm nie 
perfönlich Zreue zugeſchworen, meinte man ſich auch über 
feine Succeflion binwegfegen zu können. Gin jeder war 
überzeugt von der Unfähigkeit Heinrich's; man lieh daher Die 
Hand, einen Nachfolger zu ernennen, dem fofort die Summe 
der Gewalt zufallen mußte. Die Pairie des Landes war für 
einen fo feltenen inhaltsichweren Fall das einzige zuftändige 
Tribunal; fie mußte durch Entſcheidung defjelben in ihrer par— 
Iamentarifchen Stellung nothwendig an Autorität gewinnen. 

Aber der Gegenfaß fehlte nit; Margareta, ihr Sohn, 
ihr Anhang waren noch nicht bezwungen. Sie verfraufen 
auf die alte Begeifterung des Nordens, der vom Anfang des 


1) Rot. Parl. V, 377 — 382. 
2) Will. of Worc. 484. English Chronicle 100— 106 enthalt 
ebenfalld die Artikel: cf. Fabyan 637, 
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Streitd an der Dynaftie Zancafter zugethan gewefen. Man 
fann wohl fegen, daß, während im Süden das dempfrati- 
fche Element des Landes dem Haufe York fih zugewendet 
hatte, die Ariftofratie, die recht eigentlih an dem gebirgi- 
gen, fleinigen Norden haftete, dem Königshaufe treu blieb. 
Vielleicht ftanden fih, um die weiße und rothe Rofe ge: 
fchart, auch noch einmal fachfifche und anglifhe Abftammung 
gegenüber. 

Sn der Stadt Vorf nun waren der Graf von Northum- 
berland und die Lords Clifford und Dacres mit dem Her- 
zoge von Somerfet, mit Erefer und Devonfhire zuſammen— 
getroffen und haften ein zahlreiches Heer um fich vereint. 
Um folgen Widerftand gegen den Vertrag von MWeftminfter 
zu brechen, befchloß Herzog Richard, fchleunig felbit gen Nor- 
den zu eilen; fein jüngerer Sohn Edmund und der Graf 
von Salisbury follten ihn begleiten, March follte eine Re— 
ferve fammeln, Warwid beim Könige zurüdbleiben. Ob— 
wohl die Geaner bei Workfop feinen Vortrab anfielen, fo 
erreichte er doh am 21. December mit etwa 6000 Mann 
fein Schloß Sendal. Die beiden feindlichen Heere begingen 
unfern von einander das Weihnachtsfeft, ald der Herzog von 
York, von jeher mehr durch Kühnheit als durch Feldherrn> 
gaben ausgezeichnet, vol Werblendung über feine Autorität 
und Geringſchätzung gegen die große Ueberlegenheit des Fein- 
des, froß aller abmahnenden Stimmen feine Burg verlieh, 
die offene Feldichlacht wählte und in fein Verderben rannte. 
Unfern der Stadt Wakefield forderte er etwa 18,000 Mann 
zum Kampfe heraus, und diefe hielten fi dem gegenüber, 
den fie für einen Nebellen anfahen, nicht an Zeit und Stunde 
gebunden, fondern fielen am 30., ald die Vorfiften eben auf 
Futferung ausgegangen, über den geloderten Haufen ber. 
Kein Gefecht, fondern eine Mebelei war die Folge; 2800 
Mann wurden in einer halben Stunde niedergemadt. Es 
wird erzählt, daß eine wüthende Schar den Herzog gefan- 
gen genommen, ihn fofort zu einem Ameifenhaufen gefchleppt, 
der zugleih ald Thron und Richtſtuhl gedient, aus Gras 
eine Krone geflochten und ihm dann unter dem Gefchrei: 
„Heil, König ohne Reid! Heil, Fürft ohne Volk!“ das 
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Haupt heruntergefchlagen habe. Sein Sohn, der fiebzehn- 
jährige Rutland, wollte eben mit feinem geiftlihen Erzieher 
über die Brücke davoneilen, als Clifford, von der alänzen- 
den Kleidung angezogen, ihn anhielt. Der Jüngling warf 
fich fprachlos auf die Knie, und als der Priefter um Scho- 
nung für den Eohn eines Fürften bat, rief der harfherzige 
Lord: „Ha! York's Sohn! Dein Vater tödtete den meinen, 
fo will ich dich und alle deine Angehörigen umbringen!“ 
und ftieß damit den Dolch in Rutland's Herz. Salisbury, 
den man ebenfalls ergriffen, wurde nebft einigen Anderen 
Tags darauf, auf lautes Verlangen der erboften Menge !), 
zu Pontefract hingerichtet. Es war für die Sieger ein ftol- 
zer Augenblick, als fie der Königin, die bald nachher eintraf, 
die blufigen Köpfe darbrachten, die fie auf den Zhorzinnen 
der Stadt York aufpflanzen ließ. Dort grinfte das Haupt 
des Herzogs mit einer Krone aus Papier gefhmüdt 2). Die 
legten Parlamentsbefchlüffe waren gar nicht in Betracht ge- 
fommen, dagegen übte jeßt bereits ein zweites Gefchlecht für 
den Tod der Väter wilde Blufrache und der Ritter ernie- 
drigte fich zum Henker. 

Graf Eduard von March empfing die Kunde von der 
Niederlage und dem Tode feines Waters in Glocefter. Dort 
hatte er zahlreiche Scharen aus den Vafallen feines Haufes 
aus der walifer Mark um fi) gefammelt und machte fich 
eben auf den Weg nah Norden, ald er vernahm, daß Jas— 
per, der Graf von Pembrofe, und James Butler, Graf von 
Drmond und Wiltfhire, mit ihren Walifern und Sren ihm 
auf den Ferfen folgten. Er wandte alfo rafy um und ſtieß 
am 2. Februar 1461 bei Mortimer’8 Groß, unweit feiner 
väterlichen Burg Wigmere, auf den Feind. Derfelbe war 
bald geworfen, da er ihm an Kräften bedeutend überlegen 


1) Engl. Chron. 107. But the commune peple of the cuntre, 
whyche loued hym nat, tooke hym owte of the castelle by vio- 
lence and smote of his hed. 

2) Will. of Worc. 485. Nah ihm wäre York gefallen und cerft 
als Leiche enthauptet. Dagegen Wheth. 489, mit dem Rot. Parl. V, 
466 ftimmt. ©. auch Cont. Hist. Croyland. 530. Fabyan, 638. 
Hall, Chronicle 250. 
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war; 3800 Mann wurden getodtet, die beiden Anführer 
entkamen, aber Owen Zudor, einft der Gemahl Königin 
Kakharinens, der Water Jasper’d, wurde. ergriffen und in 
Hereford nebſt einer Anzahl anderer Ritter zur Sühne für 
das bei Wakefield vergoflene Blut enthaupfet '). 

Inzwifchen hatte die Königin, deren. Heer. dur Zuzug 
bedeutend angewachſen, den rent überfchriiten. Unaufhalte 
fam ging ed nad Süden, die Northumbrier und felbft Schot- 
ten unter Sir Andrew Zrollope verbreiteten Entfegen und 
Schrecken vor fih ber, denn wohin fie Famen, in Städten 
und Stiftern, fchalteten fie durch Münderung und. Zerftö- 
rung ärger ald die Türken. Schon hatten fie St. Albans 
erreicht, als ihnen Norfolk und Warwid, die von der Haupf- 
ſtadt ausgezogen und den König mif ſich führten, am 17. Fe- 
bruar entgegentrafen. Wie ehedem wurde wieder innerhalb 
des Orts gefochten. Die Kancaftrier waren big an das Stadt- 
kreuz vorgedrungen, als fie von den Bogenfhügen Warwid’s 
zurückgetrieben wurden und ſich in der St. Petersftraße feſt— 
zufeßen fuchten. Das erbittertfte Gefecht jedoch fand draußen 
auf der Haide von Barnet flatt; da rannte der Adel auf 
die Aufgebote der füdlichen Grafichaften ein, bis die Män— 
ner von Kent fih zur Flucht wandten, und Warwick, der 
feine der Zahl nad; geringeren und jedenfalls weniger disci— 
plinirten Scharen unvorfichfig gefheilt hatte, mit Hinter— 
affung von 2000 Zodten dad Feld raumfe. Der König, 
der unwillig und durchaus willenlos mit ausgezogen, war 
in feinem Zelte zurüdgelaffen, von wenigen Lords befchüßt. 
Die Sieaer führten ihn in das Zelt Lord Elifford’s, wo er 
feine Gemahlin und feinen Sohn wiederfahb und unter Freu- 
denthranen und Umarmungen feiner Befreiung froh wurde. 
Auf Margareta’s Wunſch fchlug er bier den noch nicht acht— 
jährigen. Prinzen von Wales zum Ritter, konnte aber nicht 
verhindern, daß fein rachfüchtiges Weib die Hinrichtung des 
Lord Bonville und Sir Thomas Kyriel befahl, deren Schuß 


1) Will. of Worce. 486 gibt die Anzahl der Horkiften auf 51,000, 
Stow 413 auf 23,000 an; aber die Zahlen in diefen Kämpfen find un: 
endlich unficher. cf, Cont. Hist. Croyl. 532. 
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fi) der verlaffene König anvertraut und denen er fein Wort 
gegeben hatte, daß ihnen nichts widerfahren folle !). 

So war Heinrih noch einmal König und die Partei 
der rofhen Roſe fiegreih. Durch Ausfchreiben wurden auf 
der Stelle die Befihlüffe des letzten Parlaments als erzwun— 
gen für null und nichtig erklärt und Verhaftöbefehle gegen 
Eduard, den ehemaligen Grafen von March, . erlaffen 2). 
Wenn man im erften Anlaufe fih der Stadt London be: 
mächtigt hatte, fo wäre vielleicht die Faction des Haufes 
York auf immer gefprengt worden. Aber Margareta Fonnte 
oder wollte ihre zügellofen Scharen nicht zufammenhalten ; 
die Greuelthaten und die Beuteluft der Nordifchen ?) behin- 
derten fie nicht nur an Verfolgung des Siegs, es wandte 
fih auch ihr Stern im Süden, wie der York's im Norden 
unfergegangen fehien. Sie zauderfe und verlegfe ihr Haupt— 
quartier fogar nach Dunftaple zurüd *), während eine Par: 
fei in der Stadt London durch Vermittelung der Damen, 
der Herzoginnen von Bedford und Buckingham und der Lady 
Scaled, zu verhandeln begann. Die Behörden der Eity 
hatten fogar ihrem Gebote Folge geleiftet und mehrere Wa— 
gen mit Zufuhr für ihr Heer bepadt, als der Pöbel bei 
Cripplegate fih darüber hermachte und den Abzug aus der 
Stadt verhinderte). Darüber waren dann einige Foftbare 


1) Will. of Worc. 486. 487 läßt Lord Montague beim Könige 
zurücdbleiben; aber die Angabe der Rot. Parl. V, 477, unterftügt von 
Engl. Chron. 108 und Stow 414 ift zu fiher. Im Uebrigen Wheth. 
497 ff., der als Abt von St. Albans der befte Augenzeuge geweſen, 
und Cont. Hist. Croyl. 530. 

2) Rot. Parl. V, 466. 

3) Alle Bemühungen des Abts dagegen blieben fruchtlos, Wheth. 
495. 504. Auf dem nächſten Parlamente heißt ed: the same in their 
commyng neyther sparyng Godds Chirch, the violation ther of ne 
his ministres of the same, ravyshyng and .defoulyng religiouse 
wymmen, maydens, wydowes and mennes wyles etc. Rot. Parl. 
V, 462. 

4) Et hoc fuit destructio regis Henrici et reeinae suae. Nam 
si venissent cum exercitu suo Londoniam, omnia habuissent ad 
eörum libitum. Will. of Worc. 488. 

9) Kragment in Hearne’s Thomas Sprott p. 285. 
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Zage verftrichen, und der gefchlagene Warwic hatte fih im 
Meften bei Chipping Norton in Orfordfhire mit dem fieg- 
reich herbeieilenden Grafen Eduard vereinigen können. Beide 
hatten, von der Menge freudig begrüßt, am 25. ihren Ein- 
zug in London gehalten. Die Bürger machten mit der Rit- 
terfchaft gemeinfchaftliche Sache, denn alle waren gleich fehr 
aufgebracht über die Verheerungen der unbändigen Gegner, 
die ihr Unwelen bis in die Vorftädte getrieben Yy. Aus 
Kent, aus Effer und den noch weiter abliegenden Graf: 
fchaften eilte daher Alles nach London ?), entfchloffen, fich 
bis auf den letzten Blutstropfen zu vertbeidigen und eine 
Herrfchaft, wie man fie von der Königin zu gewärfigen 
hafte, abzuwehren. Nach fo viel Graufamfeit auf beiden 
Seiten, da man frühere Verträge entweder gebrochen oder 
vollig misachtete, konnte von einer VBerftandigung weiter 
feine Rede fein. 

Man ließ die Königlichen unbehindert nach Norden ab— 
ziehbn und fchritt nunmehr zur Thronentfegung. Eduard von 
March, deffen jugendliche Schönheit im noch nicht vollende- 
ten neunzehnten Rebensjahre aller Augen auf fi 309, fchien 
ihnen der allein Berechtigte. Im Anſehung der berzlofen 
Gewaltthätigkeit der Gegner, des graufamen Endes Herzog 
Richard's, der troß aller feiner Fehler im Leben doch ein 


I) The northern men made her bost, whan thei had done that 


dede, 

„We wol dwelle in the southe cuntrey and take al that we 
nede; 

These wifes and hur daughters oure purpose shal thei 
spede‘“ — 


Than seid the Rose of Rone, „Nay, that werk shal I 
forbede. “ 

Aus einem Lobliede auf Eduard IV., die Roſe von Rouen, Arch. Brit. 
XXIX, 345. N 

2) Bezeichnend fehreibt fchon Elemens Pafton am 23. Sanuar aus 
Korfolf: my lords that ben here have as moche as they may do to kep 
down all thys cewntre mor than III or V schers for they wold be 
up on the men in northe, Paston Letters I, 206, was in Hearne’6 
Fragment 285, in Cont. Hist. Croyl. 531 und Stow |. c. feine Be: 
ftätigung findet. 
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gütiger Herr gewefen und dem Niemand Unmenfchlichkeit 
nachfagen Eonnte, feßte man ſich ohne Weiteres über das 
fragliche Recht der Familie hinaus. Nach einigen Berathun: 
gen, weldhe die Machthaber mit den in der Stadt anwefen- 
den Prälaten und Pair gepflogen, eröffnete bei einer Mu— 
fterung, die am 2. Marz zu Glerfenwell auf dem Felde deö 
Sohanniterhaufes ftattfand, der Bifchof von Exeter ald Kanz- 
fer der verfammelten Menge die Anfprüche Eduard’s, des 
Herzogs von York. Sein Bruder, Lord Falconbridge, ſprach 
nah ihm heftig über den Wortbruh, den König Heinrich 
begangen, und fragte dann, ob ein fo jammervoller, meinei- 
diger Fürſt fernerhin noch über fie herrfchen könne. Alles 
fchrie: Nein, Nein! Ja, Sa! dagegen war die Antwort 
auf die Frage, ob Eduard ihr König ſei . Mit Diefer 
Kunde Eehrte man heim zu dent Prinzen, der in Baynard’s 
Gaftle bei feiner Mutter abgeftiegen war, der ſchwer geprüf- 
ten Frau, die nach den letzten unheilvollen Vorgängen ihre 
jüngften Söhne Georg und Richard über's Meer nach Ut- 
recht in die Hut des Herzogs von Burgund gejandt 
hatte 2). 

Eduard zauderte nicht lange. Nur noch ein Tag wurde 
mit Beratbungen und Zurüftungen verbracht und am näch— 
ften, dem 2. März, begab er fich zuerft nach der St. Pauls- 
firhe und von dort in feierlihem Staate in die Weftmin- 
‚fterhalle, beftieg den Thron und legte mit eigener Stimme 
der Berfammlung feine Herkunft und fein Anrecht dar. 
Dann faß er eine Weile mit dem Scepter in der Hand und 
fchritt darauf in die Abteiz die Krone auf dem Haupfe und 
mit dem Stabe Eduard's des Bekenners in der Rechten 
wiederholte er bier noch einmal feine Erklärung, ließ fich 
während des Te Deum huldigen und begab fich fchließlich 
zu Waſſer in die Refidenz des Bifchofs von London. Sedes- 
mal rief das Volk begeiftert: ‚Lang lebe König Eduard IV.”, 


1) Will.xof Worc. 489. Interfui et audivi et descendi cum 
eis in civitatem. cf. Fabyan, 639. Stow 415. 


2) Hearne’s Kragment 284. Engl. Chron. 109. 
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und Tags darauf verfündefen die Herolde in üblicher Weiſe 
durch die Stadt den Kegierungsantritt des neuen Fürften !). 

Das mar denn das Gegenflüd zu der Ufurpation Hein- 
rich's IV. Wie diefer einft doch vor allen durch ein Zuſam— 
menhalten des Adels mit der. Geiftlichkeit zur Macht ge 
Iangte, jo ſchwang ſich jeht dad Haus York durch ein 
Bündnig mit dem dritten Stande, dem aber keineswegs 
die Weihe der Kirche gebrach ?), auf den Thron. 


Eduard W. 
1461 — 14833. 


Graf Eduard von March, der zweite, aber ältefte über- 
lebende Sohn des Herzogd von York, wurde ihm am 28. April 
1442 auf dem Schlofje von Rouen geboren ?), als er. zum) 
zweiten Male Statthalter in Sranfreih war. In Gemein— 
fhaft mit feinem Bruder Edmund war Eduard dann haupt— 
fahlid) auf der Burg Ludlow von einem ſtrengen Haus— 
hofmeifter erzogen worden, bemwahrte aber zeitlebens feinen 
Eitern eine hingebende Verehrung, wie fie ‚frühzeitig aus 
Briefen des Knaben an den Water bervorleuchtet %). "Gut 
unterrichtet, mit vielen ſchönen Gaben und einem fehr ges 
fälligen Aeußeren ausgeftattet, hafte er, zum Jünglinge her- 
angewachfen, fofort an den öffentlihen Dingen Theil, genom- 
men und fogar eine Feldfehlacht gewonnen. Kein anderer 
unter den Plantagenets war fo gefhaffen, die Volksgunſt 
zu. erwerben. j 

Mit rihtigem Blide und vieler Thaffraft trat er nun 


1) Whethamstede 5ll ff. Will. of Worec. 489. He arne's 
*ragment 286. Fabyanl.c. Stow 415. 

2) Dearne’s Kragment 285. Cont. Hist. Croyl. 532. 

3) Will. of Worc. 462. 

4) Schreiben bei Ellis, Original Letters I, I, 9, Elagt über 
Crofte’s odieux rule and demeaning; Sir Rihard Erojte, ein treuer 
Diener Eduard’s, hut ihn noch überlebt, Retrosp. Review II, I, 472. 
Ein anderer Brief vom 3. Juni 1454 ſteht in ten Excerpt. Hist. 8 
und erzählt von ihrem Kleife. 
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fein hohes Amt an, indem er die Krönung verfchob und 
unverzüglich ans Werk ging, die neue Macht audy im Nor- 
den des Steich8 zur Geltung zu bringen. Schon am 5. März 
eilte der Herzog von Norfolk in feine Graffhaft, um aus 
den Einwohnern ein Heer zu werben; Tags darauf rüdte 
Graf Warwick nordwärts aus und am 12. folgte ihm der 
König felber mit feinen Walifern und Kentern !). Lord 
Fißwalter, der den Vortrab führte, ſtieß bei dem wichtigen 
Uebergange von Ferrybridge zuerft auf den Feind, wurde 
aber zur Nachtzeit von Clifford überfallen und erfchlagen. 
Allein fhon am Tage darauf erfchien Lord Falconbridge dem 
Sieger im Rüden, und als ſich Clifford durchzufchlagen 
fuchte, fand er durch einen Pfeilfhuß feinen od. Endlich 
am Morgen des 28. März ftanden die beiden feindlichen 
Heermaflen zwifchen den Dörfern Tomwton und Sarton, nur 
acht Meilen von der Stadt Vork, einander gegenüber. Sie 
follen auf Seiten Heinrich’s zu 60,000, auf Seiten Eduard’s 
zu 48,660 Mann angefchwollen fein; jedenfalld war, was 
bisher in diefen Kriegen noch nicht geichehn, das halbe Eng- 
fand auf den Beinen, ein Volk, das diefelbe Sprache redete, 
Blutöverwandfe gegen einander, Wafallen gegen ihre Lehns— 
herren. Jedermann hatte dem Gegner den Zod gefhworen; 
auf beiden Seiten war die Parole ausgegeben: feine Gefan- 
genen follten gemacht, Fein Pardon ertheilt werden. Erſt 
um 4 Uhr Nachmittags begann die Schlacht, ald der Wind, 
der anfangs den Vorkiften entgegenftand, fi wandte und 
nun dem anderen Theile ein Schneegeftöber ins Geſicht trieb. 
Dies war fo nadhtheilig, daß man die ficher freffenden Pfeile 
nicht erwidern Fonnte und der Graf von Northbumberland 
und Sir Andrew Trollope ihre Leute Lanze und Schwert 
ergreifen und vorwärts fürmen ließen. Die Dunkelheit war 
längft eingebrochen und noch immer,. ja die ganze Nacht 
hindurch, fchlug man ſich mit einander herum. Als es wie- 
der tagte und noch auf Feiner Seite ein Schritt breit ge: 


1) Hearne’s Fragment 286. the kinges footemen in a grete 
numbre of the which the moste parte were Wallshmen and Ken- 
tishmen. 
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wonnen war, entbrannte der Kampf von neuem !). Da traf 
Nachmittags der Herzog von Norfolk mit frifchen Kräften ein 
und bald war zu Gunften Yorf’s entfchieden. Die Flucht 
des Feindes wurde namentlich am Uebergange des Flüßchens 
God zu einem wahren Blutbade; meilenmweit bis in die Nähe 
der Stadt fah man die rothen Spuren in dem frifchgefalle: 
nen Schnee ?). Der Graf von Northumberland nebft meh- 
reren Baronen und dem alten Rottenführer Sir Andrew 
Zrollope hatte den Tod gefunden; es follen, was unglaub- 
lich Elingt, an die 30,000 Menfchen erfchlagen worden fein °)- 
Die Grafen von Devonfhire und Wiltfhire befanden fich 
unfer den Gefangenen, ihre Köpfe mußten fallen, nachdem 
man am 30. in York eingezogen, um die Häupter Herzog 
Richard's, des jungen NRutland *) und des Grafen von Sa: 
tisbury, die von den Zinnen herabgenommen wurden, zu- 
erfegen. 

König Heinrich und feine Gemahlin, die Herzöge von 
Somerfet und Ereter waren glüdlih entkommen und froß 
der Verfolger nach der fchottifchen Grenze geflohen. Dort 
“fanden fie bei der Königin Mutter, denn Safob II. war im 
Sahre zuvor bei der Belagerung von Roxburgh durch das 
PM aben eines Gefchüßes gefödtet worden ?), Mitgefühl und 


1) Kragment 287. and aboute IIII of the clokke at night the 
IT battailis joynid and fought all night till on the morow att aftir 
noone .... And all the season it snew. 

2) Whethamstede 516. Cont. Hist. Croyl. 533. 

3) ®ragment, 1. c. 33,000, Cont. Hist. Croyl. 533, die Tod— 
tengräber hätten 38,000 gezählt, Brief in Paston Letters T, 216 ff., 
der mehrere Namen unrichtig angibt, die Herolde auf feindlicher Seite 
allein 28,000. Auch das Loblied auf Eduard in Arch. Brit. XXIX, 
347 fagt: XXVII thousand the Rose kyld in the felde. Will. of 
Wore. 490 ultra IX M.hominum. Sollte Legterer einmal die rich: 
tige Zahl bewahrt haben? 

4) Die Gebeine derfelben wurden im Sahre 1466 feierlih in der 
Ramiliengruft zu Kotheringay beigefest, Miss Halsted, Richard the 
Third I, 430— 432, ein fehr fleißiges und inhaltsreiches, aber un— 
endlich Thtwülftiges Bud. 

5) Paston Letters I, 218. Engl. Chron. 99. cf. Tytler 
IT, 306. 
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gaſtfreie Aufnahme; Margareta aber, die ausländiſche Für— 
ſtin, entblödete ſich nicht, den Schotten die Stadt Berwick 
auszuliefern und ihnen ſogar Carlisle, die Grenzwarte im 
Weſten, anzubieten. Im April brach auch in der That ihr 
Heer in die Marken ein und begann den Ort zu berennen, 
während König Heinrich noch einmal bei Durham erſchien; 
aber John Nevil und Lord Montague entſetzten Carlisle, und 
auch im Oſten wurden die Lancaſtrier im Juni nach Ber— 
wick zurückgetrieben ?). 

Große Freude herrſchte in London, als am Oſterabend 
die Nachricht vom Siege bei Towton eintraf?). Sobald 
nur die Erfolge der Schlacht geſichert waren, machte ſich 
Eduard auf den Heimweg und traf am 1. Juni in Sheen 
ein. Am 26. hielt er feinen Einzug in London, vom Lord 
Mayor und 400 berittenen Bürgern empfangen; Tags dar- 
auf creirte er in üblicher Weife 32 Bath-Ritter und lich 
fi) dann am Sonntage, den 29,, mit vieler Pracht vom 
Erzbiſchofe von Canterbury in Weftminfter Erönen 3). Der 
Krieg brach freilich noch einmal in Wales aus, wo der Her: 
309 von Erefer und Graf Jasper von Pembrofe das Ban- 
ner des verfriebenen, Fürften entfaltet hatten; aber fehon im 
Detober befanden ſich alle Eöniglichen Burgen in Eduard’s 
Gewalt, und jene beiden haften ihre Sicherheit hinter den 
Felfen und Klüften des Gebirges fuchen müffen %). 

Am 4. November frat nun in Weftminfter das erfte 
Parlament Eduard’s IV. zufammen. Dünn genug freilich 
waren die Bänke im Oberhauſe befeßt; von den Gemeinen 
gingen diefes Mal die Haupftmaßregeln aus. Als fie am 
12., von ihrem Sprecher geführt, vor dem Könige erfchienen, 
redeten fie ihn mit vielen fhmeichelhaften Worten an, unter 


1) Angaben hierüber nur in den Rot. Parl. V, 478 und Paston 
Letters I, 230. Belohnung der Bürger von Garlisle Rot. Pat. 1’ Edw. 
IV. p. II. 15. 


2) Kragment I. c. Paston Letters I, 216. 
3) Ibid. 288. Fabyan, 640. 
4) Rot. Parl. V, 478. Paston Letters I, 242. 


362 Siebenzehbnte Abtheilung. 


denen fogar feine Schönheit nicht vergeflen war !), wünfch- 
ten ihm zu feinem Siege und fich zu einem Fürften Glüd, 
der endiich der wahre Erbe der Krone fei. Noch einmal 
wurden feine Ansprüche erörtert und dann die drei vorher: 
gehenden Herrſcher, worunter auch der Sieger von Agincourf, 
für Ufurpatoren erklärt; feit dem 4. März fei alled Kron- 
eigenthum auf Eduard übergegangen, wie e8 Richard II. einft 
am 21. September 1399 befeflen habe. Durch ein umftänd- 
liches Gefeg wurde dann feftgeftellt, welche Verleihungen der 
dret Heinriche beftehen und welche widerrufen werden follten ; 
ihre Herrfchaft aber umzuftoßen, war unmöglich, eine Reihe 
von Statuten und 'gerichtlicher Akte, fowie die von ihren 
erteilten Adelsdiplome mit gewiſſen Befchranfungen mußten 
ausdrireklich ‚beftätigt werden 2). Hieran fihloß ſich nothwen- 
dig eine Hochverrathserklärung gegen Heinrich VI., Marga— 
reta und Eduard, die einft König, Königin und Prinz von 
Wales geheißen, gegen die Herzöge von Somerfet und Ereter, 
die "Grafen von Nortbumberland, Devunfhire, Wiltfhire, 
Pembrofe,; die Lords Beaumont, Roos, Nevil, Clifford, 
Males, Rougemont, Dacre, Hungerford nebit etwa 150 Rit- 
tern, Geiftlichen und Gentlemen, die, da fie fo viel unſchul— 
dig Blut vergoffen, alle ihre Habe und Ehren verwirft hät- 
ten und, falls fie nicht Schon geblieben oder hingerichtet, noch 
mit dem Bode zu beftrafen feien. Man wollte hierdurch zu⸗ 
gleich die Gegner vernichten und mit ihren reichen eingezo— 
genen Gütern die Krone und ihre Anhänger ausſtatten ®). 
Als Gegenbitd ſolcher Gewaltfamkeit müffen die Maßregeln 
erfcheinen, durch welche nicht nur Herzog Richard, der Vater 
des Königs, fondern foger fein Großvater, der einft von 
Heinrich V. bingerichtefe Graf von Cambridge, Yon jedem 
Kleden, der auf ihrem Gedächtniß haften möge, frei erklärt 
werden. Die Mütter, die Herzogin Cecilia, erhielt eine reiche 


1) Rot. Par!. V,-463. tlie beaute of personage that it ge 
pleased Almyghty God to send you. 

2) Ibid. 463 — 475, und. die Widerrufung p.: 489 ff. ef. Statutes 
of the Realm II, 380. 

3) Rot. Parl. V, 476 — 483. cf. Will. of Worc. 490, der 155 
Verurtheilte aufzählt. 
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Jahresrente; die, Brüder Georg und Richard, die inzwiſchen 
aus ihrem Afyl in Holland heimgefehrt, wurden zu Herzö— 
gen von Clarence und Gflocefter erhoben und, obwohl noch 
in jungen Sahren, jener zum Statthalter von Irland, diefer 
zum Admiral des Reichs beſtimmt ). Nachdem noch Gefeße 
zur Herftelung von Ruhe und Frieden im Lande und gegen 
das Spiel mit Mürfeln und Karten, das allein in den 
zwölf Tagen nah Weihnachten geftattet fein ſollte, erlaſſen 
worden ?), befhied der König am 21. December, zum Schluß 
der Sitzungen die Gemeinen vor fi und redete, was bis 
dahin nie vorgefommen, aber den Eindrud fiher nicht ver- 
fehlte, ihren: Sprecher alfo an: 

„James Strangways und Ihr, die Ihr anftatt der 
Gemeinen diefes meines Lands erfchienen feid, ich danke 
Euch von. Herzen für die treue Öefinnung und die zärtliche 
Sorge, die Ihr für, mein und meiner Vorfahren gutes An- 
recht -auf die Krone gehabt, das uns zwar lange vorenthal- 
ten worden, nun aber durch Gottes: Gnade, der allein Sieg 
verleiht, und duch Eure Treue wieder zu Handen gekom— 
men iſt. Ich danfe Euch aud fur den treuen Eifer, den 
Ihr mir bewiefen, indem Ihr das durch fchauderhaften Mord 
und: graufamen Tod verfümmerte Andenken meines Herrn 
Vaters, meines Bruders NRutland, des Grafen von Salis- 
bury und anderer wieder zu Ehren) gebracht habt. Ich werde 
dafür: mit. Gottes Hülfe Euer. gnadiger König und Herr 
fein, wie es jemals meine edelen Ahnheren ihren getreuen 
Unterthanen geweſen find. Ich danke Euch von ganzem Her— 
zen für Die liebevolle Sorge und große Mühe, die Ihr Euch 
gegeben, mir Recht und Zitel, die ich gegenwärtig. befiße, 
wieder zu verfchaffen. Und falls ich etwas befjeres als mei- 
nen Leib habe, Euch zu belohnen, fo fol es Euch werden; 
der aber fol ftetd zu Eurer’ Vertheidigung bereit fein und 
vor feiner Gefahr zurüdbeben, wozu ich Eueren anhaltenden 


1) Rot. Parl. V, 483. 484. Rym. XI, 483. cf. Dugdale’s 
Baronage II, 162 und Rot. Pat. 2 Edw. IV. p. II. 


2) Rot. Parl. V, 487. 488. 
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fraftigen Beiftand erbitte, wie ich denn immerdar Euer 
wahrhaftiger und Itebevoller Herr fein werde‘ 9. 
Mittlerweile hielt fi die flüchtige Konigsfamilie in 
Schottland auf, Heinrich mit wenigen Begleitern in der 
Stadt Kirkeudbright, Margareta in Gefelfchaft ihres Soh— 
nes in Edinburgh ?), eifrig befchaftigt, Freunde und Hülfe 
zu werben, denn mit der Hartnadigkeit, die ihr eigen, gab 
fie die Sache des Gemahls mit nichten verloren. Durch das 
Verfprechen eines englifchen Herzogthums gewann fie den 
mächtigen Grafen von Angus, und fhon dachte man an 
einen Feldzug, ald König Eduard gefhidt die Grafen von 
Douglas, Roß und Mac Ian Bor von Isla auf feine Seite 
309, ihnen das Eeltifche Hochland als Beute hinhielt und fo 
das Nachbarreich in alter mörderifcher Fehde mit ſich felbft 
befchäftigte ?). Es Fam hinzu, daß die verwittwete Königin 
Maria, die den Herzog von Somerfet ald ihren Liebhaber 
zugelaflen, fi mit ihm überwarf und ihn, wie erzählt wird, 
zu tödten frachtete +). Margareta hatte daher ihr Augen- 
merk auch auf ihr Heimatland gerichtet und ließ fich felbft 
durch die Warnungen ihrer Agenten, Lord Hungerford und 
Sir Robert Whitingham, welche Ludwig Xi., der fo eben 
den Thron von Frankreich beftiegen, in Dieppe hatte feſt— 
nehmen laffen 5), nicht abfchreden; fobald es nur Frühling 
wurde, im April 1462, beftieg fie ein Schiff und landete 
zunächft in der Brefagne, wo fie den Herzog Franz I. zu 
einer Beihülfe von 12,000 Kronen bewog. Won dort eilfe 
fie an den Hof nad) Chinon, fraf aber in ihrem Vetter, 


1) Frei überfegt nach Rot. Parl. V, 487. 

2) Paston Letters I, 248. 

3) Rym. XI, 474. 383 ff. Rot. Scot. II, 402. 407. Hume, 
Douglas HI, 21. 22. Tytler, History IH, 319 fi. 

4) Will. of Worc. 492. habuit ipsum in summo odio, co quod 
discooperuit carnalem copulam cum ea regi Franciae. 

5) Paston Letters I, 248. Auguft 30. Die englifhe Regierung 
weiß, daß fie Ludwig XI. angetragen, im Namen Heinrich’8 VI. auf 
alle franzöfifhen Anfprüdhe zu verzichten, und daß fie den Schotten 
Berwick überlaffen, Schreiben Eduard’s, Märzj13, 1462, bei Ellis, 
Original Letters II, I, 127. 
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dem neuen Fürften, ein hartes, Faltes Gemüth, das fich 
durch Eeine Thranen der Noth, durch Fein Beſchwören bei 
der nachften Blutsverwandtfchaft erweichen laſſen wollte. 
Erft als fie abermals eine englifche Beſitzung, Calais, ihm 
auszuliefern verfprach, lieb Ludwig eine Summe von 20,000 
Kronen und geftattete ihr, einige Tauſend Franzoſen unter 
Pierre de Breze anzumerben, einem tapferen Herrn aus 
Anjou, der bisher Senefhall der Normandie gewefen, aber 
jungft bei feinem Könige in Ungnade gefallen war). Aber 
erft im Detober, und nur unter vieler Gefahr durch die eng— 
lifchen Kreuzer hindurchfteuernd, landete fie mit ihrer Fleinen 
Schar an der Nordoſtküſte, denn die englifche Regierung 
bafte hinreichend Kunde von ihrem Beginnen, und fchon im 
Februar nad) Entdeckung einer geheimen Correfpondenz den 
Grafen von Drford und Lord Dudley nebft drei Rittern 
hinrichten laſſen 2). 

Nichtsdeſtoweniger war Margareta mit den Anhängern 
ihres Hauſes und mit franzöſiſchen und ſchottiſchen Söld— 
nern erſchienen und hatte die wichtigen Grenzfeſten Bam— 
borough, Dunſtanborough und Alnwick in ihre Gewalt ge— 
bracht. Allein Ende November war der Graf von Warwick 
ſchon mit 20,000 Mann unterwegs 3) und ſchleunig folgte 
König Eduard hinterdrein, nebft allen jenen Herren, die ihm 
anhingen. Man vertheilte fich vor den einzelnen Schlöffern, 
Thaffte Artillerie von Newcaſtle herbei; täglich ritt Warwick 
von einem Platze zum anderen, um fi von den Fortfchritten 
der Belagerung zu überzeugen. Schon zu Weihnachten wa- 
ven Bamborough und Dunftanborougb zurüderobert. Der 
Herzog von Somerfet und Sir Ralph Percy, die fih in 
erfterem befunden, traten jebt auf die Seite des Königs 
über und erhielten ihre Güter zurüd, ein Schrift, der bei 
einem Abkömmlinge aus dem Haufe Lancafter von hober 


1) Memoires de Philippe de Comines ed. Lenglet Dufresnoy 
II, p. 367 und Tresor des Chartes J. 648. n. 2, citirt von Qui- 
cherat zu Bafin, Histoire des regnes de Charles VII et Louis XJ, 
II, 49. 

2) Will. of Worc. 492. 494. Xragment 289. 

3) Paston Letters T, 269. 
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Bedeutung war. Graf Pembrofe, Lord Roos und andere, 
denen man ihre eingezogene Habe nicht zurüdftellen Tonnte 
oder wollte, erhielten wenigftens ficheres Geleit nach Schott- 
and !). "Gleich Darauf aber, am 5. Januar 1463, zeigte 
fich ein ſtarkes ſchottiſch— franzöſiſches Heer unter Pierre de 
Brezé vor Alnwid, um die Burg zu entfegen, und vorſich⸗ 
tig zog fih Graf Warwick ein wenig zurüd. Die beiden 
Theile lagen dann eine Weile einander gegenüber, indem 
feiner dem anderen etwas anzuhaben wagte, bis Lord Hun- 
gerford und andere Befehlshaber in der Burg zu den Ihri— 
gen herabftiegen und mit ‘ihnen nach der Grenze zurüd- 
gingen, die Befabung aber an Warwid capifulirfe. Herzog 
Heinrich von Somerfet und Sir Ralph Percy, die fih in 
den Tagen befonders eifrig und treu bewiefen, blieben nicht 
unbelohnt, Ießterer wurde fogar mit Dunftanborough und 
Bamborough betraut, während Eduard Alnwid an Sir 
John Afhley vergab und dadurch einen feiner freuften An— 
hänger, Sir Ralph Grey, der früher dort befehligt, nicht 
wenig verleßie. Durch Waffenruhe mit den Franzofen hoffte 
er fi dann vorläufig in jenen Gegenden zu fihern 2). 
Seine undeugfame Gegnerin war aber weder durch Die 
jüngft erlittenen Nachtheile, noch durch das Unheil, das ihr 
auf allen Schritten folgte, von der Fortfegung des Kampf 
abzubringen. Als fie beim Verluſte jener Burgen ihre Schäße 
und Mannfchaften zu Schiffe retten wollte, warf der Win- 
terfturm die Garavellen an das felfige Kuftenland von Bam— 
borough. Fünfhundert der Schiffbrüchigen meinten ſich auf 
der benachbarten Infel Holy Island retten zu Fünnen, wur- 
den dort aber von Lord Dgle gefangen genommen oder nie- 
dergemacht. Nur in einem Fifcherboote folen Margareta und 
ihr franzöfifcher Feldherr nach Berwid entkommen fein ?). 
In jenen Tagen, auf einer ihrer flüchtigen Fahrten, mag 
fie dann auch ein romantifches Abenteuer erlebt haben, wie 


1) Will, of Worc. 494. 495. Stow, Annals 416. 417, vgl. 
Excerpta Hist.365. Paston Letters I, 274, irrig Dechr. 1463 datirt. 

9) Will. of Wore, 495. 496. 

3) Fragment 291. 
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folche in inneren Kriegen wohl am eheſten gefhehn und gern 
durch den Mund des Volks bewahrt werden. ES heißt ), 
daß einft die Königin mit ihrem Sohne, dem Prinzen 
Eduard, und wenigen Begleitern durch einen Wald geritten, 
von Räubern überfallen und gänzlich ausgeplündert worden 
fei. Als die Spiegefellen aber über die reiche, Beute ein— 
ander in die Haare gefallen, habe das unerfchrodene Weib 
den Sohn bei der Hand ergriffen und fei mit ihm im 
Dickicht verfhwunden. Doch kaum wähnte fie fidy: gereitet, 
da fließ fie auch fhon auf einen anderen Räuber; aber in 
hoher Geiftesgegenwart gab fie ihm den Knaben hin mit 
den Worfen: „Da, mein Freund, deiner Freue vertraue ic) 
den Sohn deines Königs an!’ Der Edelmuth fiegt in dem 
Verbrecher, und er felbft geleitet die Fürftin und den Prin- 
zen ficher zu ihren Freunden. Da fie ihren trübfeligen Ge- 
mahl auf einem der fefteften Schlöffer in Nordwales 2) ge— 
borgen wußte, ſchiffte fie fih im Auguſt mit dem Sohne 
und etwa 200 treuen Anhängern, unter denen fi} der Her: 
zog von Exeter und der berühmte Richter Sir Sohn For- 
tescue befanden, nach Sluys in Flandern ein. Zwar wurde 
fie zu Brügge von dem jungen Grafen von Charslais fehr 
zunorfommend empfangen, auch beftritt Herzog Philipp. am 
Hofe von Lisle freundlich ihre Ausgaben, nachdrückliche Hülfe 
aber zur Wiedererlangung der Krone wurde ihr verweigert. 
Und fo zog fie denn in das Herzogthum Bar, ihr väter: 
liches Heimatöland, um dorf zu. St. Michel: neue Pläne zu 
erfinnen und nach dem günftigen Augenblide auszuſpähen, 
in dem fie wieder ihr Banner flattern laſſen könnte ). 


1) In einer auswärtigen Quelle, dem Kottfeger de8 Monstrelet, 
Jean du Clercgq liv..V,-ch. I. 

2) Lingard IV, 73 vermuthet nach Rot. Parl, V, 486. 512 mit 
vieler Wahrfcheinlichkeit, daß es Harlech in Merioneth gewefen, wo fid 
eine Anzahl Geächteter behauptete. Wal. au Halliwell zu Wark- 
worth’s Chronicle p. 33. Camden Society 1839. TIER 

3) Will. of Worc. 496. 497. du Clereg V, 1. Chastelain 
Il, ch. 13. Briefe Kortescue’® und des jungen Eduard an den Grafen 


Ormond in Portugal, "Dechr. 13, 1463: Archaeöl. Journal VII, 
170. 171. 
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Inzwifchen hatte König Eduard nach der Rückkehr von 
feinem Winterfeldzuge im April wieder das Parlament um 
fih verfammelt, fi) eine Summe von 37,000 Pfd. St., die 
er dringend nöthig hatte, votiren laffen, hierauf aber die 
Stande nach der Stadt York befchieden und fie von einer 
Friſt zur anderen vertagt): Es ftand doch noch Feineswegs 
friedlich im Neich; mancher Orten, befonders au in der 
Graffhaft Glocefter, hatte man mit den Anhängern der | 
rothen Nofe zu fchaffen ?). Auch der Waffenftillftand, wel- 
her durch Warwid’s Vermittelung, der fi) von Calais aus 
dem Könige Ludwig zu nähern wußte, vorlaufig auf ein 
Fahr mit Frankreich gefchloffen worden 3), vermochte eine 
neue Schilderhebung nicht zu verhüten. Die hohe Geiftlich- 
feit, die fich doch fo bereitwillig der neuen Dynaſtie ange- 
fhloffen, zeigte Mißvergnügen; entweder wurde ihrem Beu- 
tel zu viel zugemuthet, oder, was nicht fo unwahrfcheinlich, 
war das Verfahren gegen Eegerifche Negungen lauer gewor- 
den, als es vom Haufe Zancafter betrieben gewefen. Im 

1464 März 1464 waren die Leute von Lancaſter und Chefhire in 
Bewegung ?), und plöglih im April erfchien König Hein- 
rich wieder im Norden des Landes, von vielen geächteten 
Baronen und von Schotten umgeben. Da ftanden denn 
auch die Percy wiederum in Waffen, und der Herzog von 
Somerfet, der den Lockungen nicht widerftchen Eonnte, eilte 
herbei, um fich abermald zu der alfen Partei zu fihlagen. 
Sir Ralph Grey aber, in feiner Erbitterung, bemädhtigte 
fich des Schloffes Alnwick und erklärte fih für das Haus 
Lancaſter. 

Zum Glück für Eduard jedoch war der Oberbefehlshaber 
in den Marken, Lord Montague, raſch zur Stelle; in einem 
Gefechte auf Hedgley Moor, am 25. April, fchlug er zuerft 
den Sir Ralph Percy, der im Bewußtfein des Verraths 





1) Rot. Parl. V, 497 ff. 
2) Ibid. 49. | 
3) Rym. XT, 508. cf. Basin II, 51. 52. 


4) Paston Letters I, 286. 
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wie ein Mann den Tod fuchte und fand y. Dann bezwang 
er mit feinen 4000 Mann am 8. Mai unweit Herham in 
Northumberland den Herzog von Somerfet und ließ ihn, 
da er auf der Flucht ergriffen worden, fofort binrichten. 
Es war der dritte Somerfet, der eines gewaltfamen Todes 
ftarb. Zwei Tage fpäter hatten die Lords Roos und Hun- 
gerford zu Neweaftle daffelbe Loos. Fünfundzwanzig Herren 
von Rang mußten zu York fterben ?). Inzwifchen war auch 
Graf Warwick herbeigeeilt und ſchickte fih an wie ein Jahr 
zuvor die Burgen, um die es fich immer wieder handelte, 
zu belagern. Befonders Bamborough bot den entjchloffen- 
ften Widerftand. Allein dagegen hatte der Graf ein Mittel, 
das bereits vollfommner gewordene Geſchütz. Mit feinen 
Stufen, London, Newecaftle, Dyſyon ?), warf er die alten 
Felfenmauern über den Haufen; in ihrem Umſturz wurde 
Grey begraben und die Befagung capifulirte. Als der Be— 
fehlshaber jedoch lebendig unter den Trümmern hervorge- 
zogen, und nachdem er in der guten Pflege genefen, über: 
fandte man ihn an den König, der fi) damald in Don: 
cafter aufhielt. Hier füllte ein Nitterhof unter dem Grafen 
von Worcefter, dem Conftable von England, den Spruch, 
daß ihm die Sporn von den Haden gefchlagen, fein Wap- 
penrock am Leibe zerriffen und ein anderer mit umgefehrtem 
Mappen angethan werden folte. Man erließ ihm aus Ach— 
tung vor feinem verftorbenen Großvater, der einft in Ge- 
meinfchaft des Grafen von Cambridge von Heinrich V. war 
hingerichtet worden, die härtefte Form der Strafe; er wurde 
indeß nach der Richtftätte gefchleift und dort enthauptet ?). 

Aber ein noch wichtigerer Fang follte gethan werden; 
man war dem abgeſetzten und geächteten Könige, der ſich 


1) Rot. Parl. V, 5ll. Year Book Term. Pasch. 4 Edw. IV, 
19. come home fuit ocecise. 

2) Will. of Worc. 498. $ragment 291. Fabyan, 654. Rot. 
Parl. 1. c. 

3) Will. of Worc. 499 cum maximis bombardis. Beilagen zu 
Warkworth ed. Halliwell p. 38. 

4) Das Urtheil bei Halliwell zu Warkworth 38. 39 u, Stow, 
Annals 418. 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 24 
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noch vor dem Zreffen bei Herham auf die Flucht gemacht, 
dicht auf den Ferfen. Einige feiner Bagen, in blauem Sam- 
met gekleidet, waren bereits ergriffen; bei ihnen war die Eoft- 
bare Staatdmüße Heinrich’5 vorgefunden, mit zwei goldenen 
eingeftirften Kronen und Perlen reich verziert). Dennoch 
enfging der unglüdliche Kürft längere Zeit feinen Berfolgern, 
indem ihm Die freu gefinnten Einwohner der unmwegfamen 
Gegenden von Lancafhire und Weflmoreland, namentlich ein 
aewiffer Sohn Machel 2), ficheres Verfted gewährten. or 
Verrath aber war er nicht geſchützt; auf die Angabe eines 
Mönchs von Abingdon, William Cantlow, wurde er im 
Juli 1465 in der Nahe von Maddingtonhall in Horkfhire 
von den Zeuten des Sir James Harrington ergriffen und 
ausgeliefert 3). Zu Islington empfing ihn der Graf von 
Warwick, auf deflen Geheif jede Ehrfurchtsbezeigung von 
Seiten des Volks unterbleiben mußte, und- nachdem er dem 
Föniglichen Gefangenen die Füße mit Lederriemen unter dem 
Bauche feines Thiers hatte zufammenbinden und ihn unter 
dem Hohn der Straßenfungen dreimal um den Galgen hatte 
führen faflen, brachte er ihn durch die wolfreichiten Straßen 
der City, durch Cheapfide und Cornhill nach dem Tower, 
wo er einigen Beamten zur Bewachung übergeben, aber meh: 
rere Jahre lang mit Menfchlichkeit und guter Pflege behan- 
delt wurde *). 


i) Febyanl. ce. 

2) Parden für denfelben, Rym. XI, 575. 

3) Rragment, 292. Will. of Worc. 504. Cont. Hist. Croyl. 
539. Belohnung an Sand für Harringten, Rym. XI, 548, und für 
mebrere Herren Zempeft und Zalbot, die fich ebenfalls verdient gemacht, 
Rot. Parl. V, 584. Issue Rolls 485, Sir Thomas Talbot erhält € 100, 
Harrinaton und Zempeft jeder £ 66. 13. 4. 

4) Will. of Worc. I.c. Warkworth 5. Fabyan l.c. Aud 
eine deutſche, mit englifchen Greigniffen der Zeit vertraute Quelle: 
Caspar Weinreich’s Danziger Chronik (1461—96) ed. Hirsch und 
Vossberg, Berlin 1855. 4. p.3 weiß davon zu erzählen: ein stroehut 
auf seinem haupt vnd ein taue vmb seinen leib gebunden... .. vnd 
die buffen lieffen umb in vnd behoneten in. Sn den Issue Rolls 
ed. Devon 489. 490. 492 find die verfchiederen Ausgaben für den Ge: 
fangenen und feinen Priefter verzeichnet. 
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Der Widerftand, welchen die geftürzte Dynaftie und ihr 
Anhang geleiftet, fchien fo gut gefprengt wie einft in den 
erften Jahren Heinrich's IV. die Bewegungen, die zu Gun— 
ften Richard's II. gefchahen. Edmund Beaufort, der fich jet 
Herzog von Somerfet nannte, ein Bruder des jüngft hin- 
gerichteten, hatte fich nebft einem anderen Bruder nad) Flan- 
dern geflüchtet und verbrachte dort gleich Anderen das un 
fäglich Fümmerliche Leben von Verbannten, denen nichts 
außer dem Bewußtſein unerfchütterlicher Treue gegen ihren 
Herrn geblieben. Der einfihtsvolle Gefhichtsfchreiber Phi- 
lippe de Comined will mit eigenen Augen den Herzog von 
Ereter um Brod haben betteln fehn, che der Herzog von 
Burgund fich feiner und feiner Unglüdsgenoffer angenont- 
men . Graf Sasper von Pembrofe fchmeifte obdachlos in 
den Schluchten feines Heimatslandes Wales umher, der 
Graf von Northumberland, das geächtete Haupt der Percys, 
hatte fih nah) Schottland gerettet. An ihrer Statt waren 
Sohn Nevil Lord Montaaue zum Grafen von Northumber- 
land und Lord Herbert zum Grafen von Pembrofe erhoben 
worden 2); das Gleiche geſchah in vielen anderen Fällen, 
nicht nur um das Verdienft für die neue Krone zu lohnen, 
fondern auch um durch Verleihung von Lohn und Habe der 
Geächteten den Einfluß diefer auf immer zu vernichten. 

Bei folhen Mafregeln hatte fi Eduard der willigften 
Unterftügung der Stände zu erfreuen. Don Natur zufrau> 
lich, verkehrte er gern mit dem gemeinen Manne, faß, was 
lange außer Brauch) gekommen, wohl felber wieder zu Gericht 
und nahm fih, wenn er von ungefähr dazu Fam, gern der 
Befchwerden feiner Unterthanen an). Einftimmig haften 
ihm daher die Gemeinen fon zu Anfang des Jahres 1464 
fowohl die Wolfteuer al$ das Tonnen- und Pfundgeld für 


1) Car j’ay veu un Duc de Cestre aller a pied sans chausses 
apres le train dudit Duc, pourchassant sa vie de maison à maison, 
sans senommer. Memoires de Philippe de Comines, 1. IH. ch. 4. 

2) Montague’s Ernennung, Mai 27, 1464, in Rot. Pat. 4 Edw. 
IV. p. I membr. 10. Im Uebrigen Stow, Annals 418 und die Aech— 
tungen in Rot. Parl. V, 511 ff. 

3) Stow, Annals 416. 
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die Dauer feines Lebens votirt; Niemand, auch nicht die am 
meiften bevorzugte Gilde der Deutfchen follte davon ausgefchlof- 
fen fein). Dann wurde, wie fihon fo oft unter der vori- 
gen und gleich zu Anfang der gegenwärtigen Regierung, 
die Zurücknahme aller verfchleuderten Domainen und Gna- 
denbezeugungen befchloffen, um der Krone die Möglichkeit zu 
verfchaffen, von ihrem eigenen Einkommen zu beftehen. Alein 
die vielen Ausnahmen, welche König, Adel und Gemeine, 
jeder zum eigenen Vortheil, in das Gefeb einflidten, benahmen 
demfelben wieder alle Wirkſamkeit?). Dem vorherrfchenden 
Stande, auf welchen der erjte König aus dem Haufe Yorf 
doch vor allen feine Macht ftügen mußte, gefchah dann wie: 
der Alles zu Gefallen. Man gewahrt noch einmal recht die 
SKurzfichtigfeit der auf Handel und Erwerb befonders eifer- 
ſüchtigen Gemeinen,. indem fie alles fremde Korn, alle 
fremde Manufactur von England ausgefchloffen haben wol- 
len. Auch ein neues Gefeb in Betreff der Kleiderfracht 
hatte den Zweck, das Geld im Lande zu bewahren und das 
Reich vor Verarmung zu fhügen; die Beflimmungen, welche 
Klaffen der Bevölkerung und welche nicht Gold, Sammet, 
Atlas und Pelzwerf anlegen dürften, zielten nur dahin. 
Man meinte offenbar, die einheimifche Induftrie durch den 
Ausschluß aler fremden fordern zu können )). Kam nun 
noch hinzu, daß England damals factifch mit allen Landern 
Srieden hielt, daß Fein Krieg geführt wurde, fo mußten fich 
Bürger und Bauer einmal wieder wohl fühlen und dankbar 
und hoffnungsvoll zugleich zu dem neuen Fürften auffehen. 

Papft Pius II. hatte zwar, wie er dur) das fcharfe 
Verfahren gegen feinen Legaten Coppini bewiefen, nicht fo 
leicht vom Haufe Lancafter gelaflen, hatte aber dennoch fchon 
im April 1462 Eduard, der ihm feinen Stammbaum einge- 
fandt, als König begrüßt und ihm zu feiner Herrfchaft 
Glück gewünfcht *). Ludwig XI. von Frankreich dachte durch— 


1) Rot. Parl. V, 508. 509. 
2) Ibid. 514 ff. 

3) Ibid. 504 ff. 561 ff 

4) Rym. XI, 489. 
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aus nicht an Krieg, er hafte genug im eigenen Lande zu 
thun; und wenn das Infelreich gar nach alter Weife feine 
Krone beanſpruchen wollte, fo brauchte diefer fchlaue Politi- 
fer nur Lancafter und Vorf gegeneinander zu been, um fich 
fiherzuftellen. Burgund und Bretagne!) näherten fich von 
Tage zu Tage mehr der neuen Dynaſtie. Mit den fpani- 
fchen Reichen, mit Neapel, mit Dänemark und Polen ?) 
wurden geradezu Bündniffe, mit Schottland Waffenrube, 
zuerft auf 15, hernach auf 55 Jahre ?) gefchloflen. 

Eduard felber fühlte fih fo ficher in feinem Befige, daß 
er fhon nach dem erften Siege, welcher feine Krone beftä- 
figte, fih auch dem Genuffe, dem vornehmften Bedürfniffe 
feines Wefens, zu überlaffen begann. Bei feiner Empfäng- 
lichkeit für weibliche Reize mußte eine Vermählung für ihn 
und das Reich von nicht geringer Bedeutung fein. Von 
ausmwärfigen Fürftinnen mag man an die Königin Wittwe von 
Schottland aus dem geldernfchen Herzoghaufe, an Bona 
von Savoyen, eine Schwefter der Königin von Frankreich, 
an die junge Iſabella von Caſtilien gedacht haben, mit einer 
ieden von ihnen hätte die neue Dynaftie eine wefentliche 
Stüße gewonnen. Allein zu ernfllihen Verhandlungen Fam 
es nirgends, haupffächlich wohl, weil der junge ſchöne Fürft, 
vom Sinnesraufche fortgeriffen, im eigenen Lande zu Eoften 
liebte, wo es nur möglich ſchien ?). 

Da war e8 denn gefcheben, daß, als Eduard fich an- 
Ichiefte, um der Ießten Erhebung im Norden zu begegnen, 
er im April 1464 zu Grafton bei Saquetfa, der Herzogin 
von Bedford, der Gemahlin Richard's Wydeville, Lord Ri- 
verd, zum Beſuch war und dorf ihrer Tochter, der Lady 
Elifabeth, anfihtig wurde Sie war Wittwe in jungen 
Fahren, nachdem ihr Gemahl, Sir John Grey, tapfer für 
die rothe Roſe fechtend, in der zweiten Schlaht von St. 


1) Rym. XI, 532. 536. 562. 

2) Ibid. XI, 543. 551. 560. gl. Rot. Parl. V, 622. 

3) Ibid. XI, 525. 557. 

4) King Edward being a lusty prince attemptid the stabilite 
and constant modesty of dyvers ladies and jentilwomen. Fragment 
bei Hearne p. 293. 
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Albans gefallen war. Als fie die Gelegenheit benußte und 
den König zu Gunften ihrer Eleinen Kinder fußfällig um 
die Zurüdnahme der Achtserffarung gegen den DVerftorbenen 
anflehte, wurde er, wenn nicht gerade durch die Schönheit, 
doch durch) die Anmuth ihres Wefens, durch ihren Verftand, 
ihre Bildung mächtig angezogen. Bon Stony Strätford 
aus, wo er fih an der Jagd vergnügte, Fam er mehrmald 
wieder; allein alle VBerfuche, ihre Zugend zu beftegen, ſchei— 
terten ). Es blieb ihm nichts übrig, als ſich am 1. Mai 
in aller Heimlichfeit im Beifein der Mutter und zweier Edel: 
fräufein von einem raſch herbeigeeilten Priefter mit der Ge— 
Viebten frauen zu laſſen. Wie von der Jagd ermüdet, kehrte 
er dann felbigen Tags nad Stratford zurüd und wagte 
erft zwei Tage darauf wieder in Grafton zu erfeheinen; nur 
nachdem Alles zur Ruhe gegangen, blieb er mit Elifabeth 
allein 2). Mehrere Monate lang, in welchen ihn die Ereig- 
niffe in Anfpruch nahmen, bewahrte cr fein Geheimniß mit 
großer VBerfchwiegenheit. Allein unmiderftehlich trieb es ihn, 
die eigenthümliche Wahl, Die er in fo weit unter ihm lie- 
gender Sphäre getroffen, üffentlih anerkannt und Eliſabeth 
Wydeville zu feiner Königin erhoben zu fehn; und fo er- 
Öffnete er denn die Angelegenheit dem Staatsrathe, den er 
zum 29. September nach der Abtei Reading berufen; ar 
diefem Tage wurde Eliſabeth, vom Herzoge von Clarence 
und dem Grafen Warwid geleitet, ald feine Gemahlin in 
die Kapelle eingeführt ?). Mit Zuftimmung der Paird wurde 
ihr ein Einkommen von 4000 Mark ausgefeßt und ihre 


1) and aftir resorting at dyvers tymes, seing the constaunce 
and stabille mynde of the saide dame Elizabeth |. c. 

3) Nach dem Fragmente wäre dies fhon im Jahre 1463 geichehen, 
der Berf. ſagt aber felbft, es fei im Jahre des Gefechts bei Herham 
newefen. Auch war der König Eeineswegs durch die Friegerifchen Dinge 
in Befchlag genommen, denn erft am 11. Mai, nachdem Warwick und 
Montague bereitö gefiegt, bot er ale Mannſchaft zwifchen dem 16. und 
60. Sabre auf, Rym. XI, 523. Ueber die Einzelnheiten Fabyan, 694. 

3) Will. of Worc. 500. In die S. Michaelis apud Radingiam 
dicta domina Elizabetha admissa in capella Abbaciae ibidem per 
ducem Clarenciae et comitem Warwici ducta est. Cont. Hist. 


Croyl. 539. 
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Krönung befchloffen. So populär nun auch in manchen 
Kreifen die Erhebung einer Nittersiochter zur Königin von 
England fein mochte, jo wurden doch nicht minder auf der 
Stelle Stimmen laut, welche, mißgünftig und unzufrieden, 
nicht fowohl die Wahl aus niederem Stande anfochten, als 
es tadelten, daß die junge Frau aus Familien entfproffen, 
die mit voller Hingebung dem vertriebenen Haufe Lancafter 
angehangen. Es hieß, recht charakteriftiih für die Zeit, Die 
alte Herzogin von Bedford habe es wohl verftanden, den 
jungen leidenfchaftlihen Fürften von einer ftandesgemäßen 
Verbindung abzuhalten und ihn auch wider fein befleres Ur- 
theil durch allerlei Schwarzfünftelei und Zaubertränfe an 
ihre Zochter zu fefleln. 

Allein der König feste feinen Willen durch, am Him- 
melfahrtötage, Mai 23, 1465 ſchlug er eine Anzahl Ritter 
ded Bathordens, unter denen auch vier Bürger der Stadt 
London erfcheinen; am folgenden Zage hielt Elifabeth ihren 
Einzug unter dem Geleite der Behörden, Sonnabend er- 
folgte die althergebrachte Cavalcade vom Tower nad Weft- 
minfter, wobei die Königin in einer Sänfte Aller Augen 
fiätbar war, und am Sonntag feßte man ihr mit großer 
Pracht und Feftlichkeit die Krone aufs Haupt). Um ihre 
vornehmen Verbindungen aufzumweifen, hatte Eduard den 
Bruder ihrer Mutter, Heren Jacob von Luremburg, einge: 
laden, der mit einem Gefolge von 100 Leuten an der Feier 
Theil nahm ?). 

Nur zu bald zeigte ed fih, wie mit einer neuen Fa- 
milie auch ein ganz neues Element der Krone nahe getrefen 
war, das nothwendiger MWeife den Einfluß Derer, denen 
Eduard bisher am meiften verdankte, beeinträchtigen mußte. 
Die Achtung der Wydevilles und Greys wurde nicht allein 
aufgehoden, fondern ihre zahlreiche Verwandtſchaft bald zu 
hoben Gnaden und Aemtern befürdert. Eliſabeth's Water 
wurde in kurzem Graf Rivers, der Graf von Worceiter 


») Will. of Worc. 501— 503. Fragment 295. Chron. of 
Londen 143. Fabyan 655. Stow 410. Aug Weinreich’s 
Chronik p. 2, die wart auch gekronet kegen aller herren dank. 

2) Jean du Clercg liv. V, ch. 18. 
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hatte ihm die Stelle als Lord Eonftable überlaffen. Bald muß 
Lord Mountjoy vor ihm aus dem Schameifteramfe wei- 
hen . Ihr Bruder Anton erhält mit der Erbtochter des 
Lords Scales Titel und Befigungen veflelben; ein anderer 
Bruder, Johann, ein zwanzigiähriger Süngling, muß gar 
die beinah achtzigiährige Herzogin Katharina von Norfolf 
heirathen ?). Ihre fünf Schweftern werden nad) einander an 
den jungen Herzog von Budingham, den Erben des Gra- 
fen von Eifer, an die Grafen von Arundel und Kent, und 
an Lord Herbert vergeben; Thomas, ihr junger Sohn aus 
erfter Ehe, wurde mit Anna, der Erbin des Herzogs von 
Greter, einer Nichte des Königs, verlobt, welche Graf War- 
wie einem feiner Neffen zugedacht hatte’). Es läßt ſich 
denfen, wie viel Eiferfuht und Unwille, namentlich auf 
Seite der mächtigen Nevils, durch welche das Haus York 
doch vornehmlich auf den Thron gelangt, entbrennen mußte. 

Noch freilich haften fie den vornehmften Antheil am 
Siege in Handen, fie hatten recht eigentlich die Habe und 
den Einfluß, welche die feindliche Faction im Norden des 
Landes befeffen, in Befchlag genommen. Graf Richard von 
Warwick, der Eühnfte und populärfte Mann im Reiche, bei 
dem, wenn er nad 2ondon Fam, fi Jedermann fo viel 
aus dem Zopfe oder vom Spieße holen durfte, als er auf 
einem langen Dolche davonfragen Fonnte *), hielt neben fei- 
nen vielen Befisungen und hohen Würden die Wacht an 
der Weftmarf von Schotkland, auch hatte er fich den alten 
reihen ?) Poften zu Calais, der dem Könige die Krone und 


1) Will. of Worc. 506. Stow 419. Rot. Pat. 6 Edw. IV, 
p. I. membr. 14. Rym. XI, 581. 

2) juvencula aetatis fere LXXX annorum... . maritagium Dia- 
bolicum; Will. of Worc. 501. 

3) Will. of Wore. 505 — 507. 

4) he held such an house that sixe oxen were eaten at a 
breakefast, and every taverne was full of his meate, for who that 
had any acquaintance in that house, he should have had as much 
sodden and rost, as he might carry upon a long dagger, Stow 421. 

5) Phil. de Comines !. III, ch.4. que de la capitainerie de 
Calais feroit donner au Roy d’Angleterre quinze mille escus de 
ferme. 
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ihm feine Beliebtheit verfchafft, nicht nehmen laſſen. Sein 
Bruder Montague war der Erbe der Percys geworden und 
fchüßte den Dften gegen die Schotten. Georg, der jüngfte, 
war Kanzler des Reichs und feit kurzem Erzbifchof von 
Hort). Sie alle fühlten fih durch die Erhebung jener 
Neulinge, die im Gegenfab gegen den alten Adel empor- 
geftiegen, tief verlegt und von der Herrjchaft verdrängt, die 
der König bisher bereitwillig durch fie vornehmlich hatte 
ausüben laffen. Allein froß alledem ſtand doch ein offener 
Bruch noch im weiten Felde; nahm doch Graf Warwick kei— 
nen Anftand, bei dem älteften Kinde des Königs, der am 
11. Februar 1466 geborenen Tochter Elifabeth Pathenftelle 
zu verfreten ?). 

Im Laufe der Zeit jedoch geihahen Dinge, welche nur 
zu fehr die Vermuthung beftätigten, daß der König, ohne 
nad) Selbſtändigkeit zu verlangen, lieber mit Hülfe der 
Greys, ald mit den Nevild zu regieren wünfchte. Bei der 
Gröffnung des Parlaments am 3. Suni 1467 waren weder 
der Kanzler, noch fein Bruder, der Graf von Warwid zu- 
gegen; am Montag den 8. erſchien König Eduard Selber in 
der Wohnung des Erfteren zu Charing Groß und forderte 
ihm das Staatsfiegel ab, um es bald hernach dem Bifchof 
Robert von Bath und Wels zu überfragen d). Dies ehr 
bedenkliche Verfahren hing aber mit einer einfchneidenden 
Differenz zufammen, in welche die Familie Nevil zunachft 
in Betreff der auswärtigen Politit zum Könige gerafhen. 
Die Fürften von Frankreich und Burgund nämlich bekämpf— 
ten fich bereits feit einigen Jahren wieder mit großer Er- 
bitterung. Befonders that fih der junge Graf von Charo- 
lais, Karl der Kühne, an Stelle feines in glänzender Hof- 
haltung alternden Waters, Herzog Philipp, ald entfchiedener 
Gegner des verfchlagenen Ludwig hervor. Beide Theile 
blieften dabei wohl auf England, während Graf Warwid, 
der als Gouverneur von Calais eine faft unabhängige 


1) Rym. XI, 545. cf. Foss, Judges IV, 449. 
2) Will. of Worc. 505. 
3) Rot. Parl. V, 571. Rym- XI, 578. 
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Machtſtellung behauptete, wie es fcheint, aus handelspoli- 
tifchen fo guf wie perſönlichen Rückſichten, die Burgunder 
haßte und geheime Fäden mit Ludwig Fnüpfte. Das bewog 
aber den Grafen Karl, troßdem, daß feine Mutter, Die Por: 
£ugifin, dem Haufe Lancaſter entfproffen , fih den Yorke 
zu nahern und nach dem frübzeitigen Verluſte feiner erften 
Gemahlin fih um die Hand von Eduard's Schweſter, Mar- 
gareta, zu bewerben ?). Und diefer erkannte fehr wohl, welche 
Alliance durch eine folhe Verbindung zu Stande kommen 
müfle: ging er mit Burgund, fo brauchte er fich feine An- 
Sprüche auf Titel und Krone von Frankreih nicht fchmälern 
zu laſſen und ficherfe obenein feinem Wolfe die viele Jahre 
lang durch gegenfeitige Werbote verfümmerten wichtigen 
Handelsbgziehungen zu Flandern. Er bedurfte diefes Bünd- 
nifjes, um die von Anfang an eingenommene populäre Stel- 
lung zu wahren. 

Auf der anderen Seite ließ aber aud) Ludwig XI. nichts 
unverfudht, den König von England zu gewinnen, und die— 
fer hatte in der That noh am 6. Mai den Grafen von 
Warwick auserfehen, mit ihın um Frieden zu verhandeln °). 
Mit einem auserlefenen Gefolge landete derfelbe in Harfleur, 
auf des Königs Geheiß brachten ihm die Behörden die 
Schlüffel des Orts dar; wie ein Fürft zoa er dann nah 
Rouen und wurde fchon zwei Meilen vor der Stadt von 
Ludwig in Perfon nn Thür an Thür wohnte er 
mit dem Könige und pflog mit ihm gerade in den Zagen, 
als fein Bruder geftürzt wurde, geheime, weitreichende Ver— 
kandlungen %. Wohl mochte Der, welcher einen König er- 
hoben, andeuten, ihn auch wieder entießen zu können ?). 
Freilich fand er zu feinem Erftaunen, als er in Begleitung 
franzöfifcher Gefandten heimkehrte %), was ſich mittlerweile 


1) Comines |. IH, ch. 4. 

2) Rym. XI, 564. 1466. Vollmacht Eduard’F. 

3) Rym. XI, 578. 

4) he hadde secrete communyng with the French king alone, 
and none othir but they Il. And this endurid by the space of XII 
dayis contynually. Fragment 297. 

5) Basin, ed. Quicherat II, 178. 179. Januar 8 bis 18. 

6) Rym. XI, 580. Juni 25. 
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ereignet; auch fraf er am Hofe Eduard’8 Burgunder, die 
offenbar fein Werk zu Schanden machen Jollten. Am 11. 
und 12. Suni namlich wurde in den Schranken zu Smith- 
field, in Folge einer fchon früher ergangenen Forderung, in 
hergebrachten Formen ein Zweikampf zwilchen Anton Wyde— 
ville Lord Scales und dem Baſtard von Burgund Graf de 
fa Roche ausgefochten !). Der Engländer blieb Sieger und 
fein Gegner Eehrte in wenigen Tagen nach Flandern zurüd, 
auf die Nachricht, daß dort am 15. Juni fein Vater, Her- 
zog Philipp der Gute verfchieden fei. Allein bei dem An- 
laffe Scheint doch auch jene Heirath befprochen worden zu 
fein, denn Warwick und die franzöfifchen Gefandten fanden 
bet Eduard, troßdem, daß Ludwig eine Jahresrente und die 
Ueberweifung des alten Streitd wegen Normandie und Aqui— 
tanien an den Papft geboten haben fol 2), eine fehr fühle 
Aufnahme. Er wandte ihnen den Rüden und verlieh fogar 
die Stadt; die Gefandten reiften unverrichteter Sache ab, 
und der Graf begab fi grollend auf fein Schloß Middle- 
ham in der Grafihaft York ?). 

Karl, jeßt Herzog von Burgund, rafificirte nın am 
15. Iuli das bereits im vergangenen October eingeleitete 
Bündniß 9, und die Vorbereitungen zu der den Nevils fo 
verdrießlichen Heirath wurden gefroffen. Ende September 
finden wir englifche Gefandte, darunter Lord Scales und 
Lord Haſtings, beide Gegner Warwick's, in den Niederlan- 
den ®), und bereits am 1. Detober gibt die Prinzeffin Mar- 
garefa vor dem in Kingfton verfammelten Geheimen Rathe 
ihr Samwort zu der Vermählung. War dies fchon ein fehr 
empfindlicher Schlag für den Grafen, fo mußte er in Eur- 
zem für fein Leben zittern, ald dem Könige Beweiſe feiner 
Untreue in die Hände fielen. Man hatte namlich in Wales 
einen Agenten der Königin Margareta ergriffen, der im 


1) ©. die Documente und die urkundlihe Schilderung der fehr in» 
tereffanten Einzelnheiten in Excerpta Hist. 171 — 222. 

2) Duclos, Histoire de Louis XI, pieces justif. du liv. IV. 

3) Will. of Worc. 510. cf. Basin II, 180. 181. 

4) Rym. XI, 580. 

5) Ibid. 590, 598. 
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Verhöre ausfagte, daß Warwick bei Hofe in Franfreich als 
geheimer Anhänger derfelben gäalte!). Man zwang den Gra- 
fen, auf feinem eigenen Schloffe fih in Gegenwart des An- 
klägers zu rechtferfigen, was ihm leicht genug fiel, indem er 
damals allerdings fhon dem Könige von Frankreich, aber 
feiner alten Feindin noch Feinedwegs nahe gefrefen. Allein 
das Ießfe Vertrauen Eduard’5 war dahin, denn die eigene 
Sicherheit nöthigte ihn jetzt, ſich fernerhin nicht ohne ein 
Gefolge von 200 Bogenfhügen fehen zu laſſen. Dennod 
fehlte e8 nicht an Friedensftiftern, und zu Neujahr 1468 
feierten die beiden Familien am Hofe zu Coventry noch ein- 
mal eine VBerfühnung, in Folge deren der Graf und fein 
Bruder, der Erzbifchof, wieder zu Gnaden angenommen wur- 
den, der Xebfere fogar einige ihm enfzogene Güter zurüd- 
erhielt 2). 

Die burgundifche Heirath aber Fam nichtödeftoweniger 
zu Stande. Am 14 März hatte Karl unterzeichnet >). 
Nachdem dann der Kanzler von England in feiner Anrede 
am 17. Mai dad Darlamenf von dem glüclichen Ereigniffe 
in Kenntniß gefeßt und entschieden feindfelige Aeußerungen 
gegen Frankreich hatte fallen laſſen H, Hielt die Prinzeffin 
Margareta ihren feftlichen Auszug aus London, bei welcher 
Gelegenheit fie nach damaliger Sitte hinter dem Grafen von 
Warwick auf dem Pferde faß?), der dadurch) vor den Aus 
gen aller Welt fein Einverftandniß mit dem Könige dar- 
thun wollte. Nachdem fie fich in Margate eingefchifft, wurde 
fie am 10. Juli zu Dam bei Brügge unter großarfigen Feſt— 
lichkeiten, wie fie nur der reiche burgundifche Hof zu geben 


1) Will, of Worc. 512. quod audivit suspiciosa verba ultra 
mare, quod idem comes faveret parti reginae Margaretae. 

2) Ibid. 512. cf. Rym. XI, 642. 

3) Abfchrift der Urkunde aus dem Archiv zu Lille, Rolls House, 
Band 143. Die Prinzeffin erhielt von ihrem Bruder eine Mitgift von 
200,000 franzöfifchen Goldthalern. 

4) Rot. Parl. V, 622. 623. 

5) Heraldifche Schilderung in Exc. Hist. 227. the erle of War- 
rewyke riding before hur on hur horse. cf. Fragment 296. 
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vermochte, Herzog Karl dem Kühnen angetraut ), zu einer 
Ehe, die wenigftens für England folgenreich geworden ift. 
Sedenfals war Warwid in einer großen Angelegenheit un: 
terlegen: fein entfchiedener Haß gegen Herzog Karl wurde 
der vornehmfte Anlaß zum Bruch mit Eduard IV.?2) Bald 
mußte es fich zeigen, wer im Reiche populärer fei, er oder 
der König mit feinen fo raſch emporgeftiegenen Anver— 
verwandten. 

Wahrend Eduard nicht ohne Unterflügung des Parla- 
ments Miene machte, fi in einen Krieg mit Franfreich zu 
ftürzen 3), und die Königin Margareta im Detober mit einer 
feinen, im Hafen von Harfleur ausgerüfteten Flotte die 
englifche Küfte bedrohte *), während die Regierung einer 
Verfhwörung zu ihren Gunften auf die Spur Fam ?), fann 
der Graf auf Rache. Es gelang ihm, den nächftälteften 
Bruder des Königs auf feine Seite zu ziehen. Herzog 
Georg von Elarence, erft neunzehn Jahre alt, war ein Jüng— 
ling von unjtäter, unzuverläffiger Sinnesart. Er hatte ſei— 
ner Jugend wegen die Negentfchaft von Irland noch nicht 
perfönlich angetreten und ließ fie einftweilen durch den Gra- 
fen von Worcefter verwalten 6); er mochte aber, da der Kö— 
nig bisher nur zwei Züchter und feinen Sohn hatte, als 
muthmaßlicher Thronerbe gelten. Auch ihm waren die Wyde- 
villes ein Dorn im Auge, er näherte fich daher dem Grafen, 
und fo gefchah es leicht, daß er eine Neigung zu deflen ju- 
gendlicher Zochter Iſabella faßte. Vieleicht hätte fie der 
Vater ſchon früher gern an der Stelle der Königin gefehen, 


I) ©. die Einzelnheiten in Exec. Hist. 1. c. und in einem Briefe 
Sohn Pafton’s N, 2 ff., der fih im Gefolge befand. 

2) Alia Cont. Hist. Croyl. 551. Odio enim capitali prosecutus 
est hominem illum. Hanc ego reputo veriorem causam diseidii inter 
regem et comiteın quam .... matrimonium regis cum Elizabeth 
regina. 

3) Rot. Parl. V, 623. Aufgebot bei Rym. XI, 624. 

4) Will. of Wore. 518. 519. 

5) ©. Brief XII in Plumton Correspondence p. 18, Camden 
Society 1839. Der Graf von Drford war in der Sache verwickelt und 
faß einige Zeit im Lower, 

6) Rym. XI, 642. 
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aber was fie nicht war, konnte fie noch werden. Da der 
König von vornberein diefer Heirath feines Bruders feine 
Zuftimmung verfagte, Fam es zu einem heftigen Auftritte 
zwifchen ihm und dem flolzen, ibm in der Seele längft ab: 
gewandten Edelmanne . Diefer beharite dabei, feine Nach: 
fuht zu ftilen und feine Gewalt nicht fahren zu laſſen; 
nachdem ein Dispens des Papftes Paul II. eingeholt, wurde 

1469 Herzog Georg am 12. Zuli 1469 auf der Burg zu Galais 
im Beifein Warwick's von deffen Bruder, dem Erzbischof 
von York, mit ISfabella getraut 2). Nach fünf Tagen ehr: 
ten fie mit Hinterlafjung der Braut nach) England zurüd 
und eilten nach Norden. 

Dort war um Diefelbe Zeit ein Aufſtand ausgebrochen, 
dem, obwohl er im Anfange eher von Lancaftrifchen Ein- 
flüffen geleitet zu fein fehien, die Nevils jedenfalls nicht 
fern geftanden haben 3). War doh in jener Gegend die 
Macht der geächteten Geſchlechter faft ausfchlieglich auf fie 
übergegangen. Der Anlaß war dem Anfcheine nach gering« 
fügig genug. Seit den Zagen des Sachſenkönigs Aethelſtan 
im zehnten Sahrhunderte hatte das St. Leonard's Hofpital 
ein Anrecht auf ein Schock Garben von jedem Ader Korn- 
land in den Graffchaften York, Cumberland, Weftmorland 
und Lancaſter gehabt. Es war noch unter Heinrich VI. aus- 
drüdlich durch ein Geſetz beftätigt worden 9, als auch die 
Pachter im Norden, von der allgemeinen Sucht nad Ab- 
fchüttelung der geiftlichen Gefälle angeftedt, fi) der Leiftung 
widerfeßt haften. Seht mit einem Male erhob ſich das 
Landvolk wider die Einfammler und griff zu den Waffen. 
15,000 Mann ftarf unter einem Führer, wie er bei ſolchen 
Anlaffen niemals fehlte, Nobert Hilyard, den man Robin 
von Nedesdale hieß, zogen fie gegen die Stadt York 


1) Fragment 300. 

2) the XII day of the month of July .... the IX yere of the 
reign of our Sovereign Lord King Edward IV. officieller Akt, citirt 
bei Halsted, Richard the Third, I, 147, N. 2. cf. Dugdale, 
Baronage II, 162. 

3) Warkworth’s Chronicle 6, by ther assignment. 

4) Statutes of the Realm II, 217. 
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heran. Allein der Graf von Northumberland, MWarwid’s 
Bruder, verlegte ihren den Weg und brachte ihnen eine 
Niederlage bei), ein Beweis, wie wenig bis dahin weder 
er noch feine Brüder mit dem Aufftande zu fchaffen gehabt. 

Jedoch in Furzem wurde e8 anders. Ein alter Rifter 
Sir John Conierd trat an die Spike, die Söhne des Lords 
Latimer und Fitzhugh, ein Vetter und ein Neffe Warwid’s, 
fchlugen fih zu ihm; Northumberland ſtand von aller Ver— 
folgung ab, die Rebellen, nunmehr eine Maffe von 60,000 
Mann, wälzten fie) nad) Süden und erflärten, der Graf 
von Warwick allein Eönne helfen und die habgierigen 
Wydevilles ihres Einflufles entheben. In fo kurzer Zeit 
alfo war diefer gewaltige Menfch auch in dem urfprünglich 
fo verfchieden gefinnten Norden beliebt geworden. Won nun 
an bandelten die Aufftandifchen offenbar nad) feinen Einge- 
bungen. In ihren Befchwerdezetteln, die fie, wie es einft 
die Kenter gethan, durch das Land verbreiteten, redeten fie 
zwar ehrfurchtsvoll vom Könige, befchuldigten ihn aber 
ernftlich, durch Werfchleuderung ded Kronguts an die vielen 
Verwandten feiner Gemahlin, ganz wie fein Vorgänger ſich 
in Nothdurft gebracht zu haben, fo daß er zu allerlei ver- 
derblichen Mitteln gegriffen, die Münze verfchlechtert ?), und 
von den Gemeinen dur die gewaltfamften Zwangenleihen 
ihr geringes Guf erpreßt habe; einzig auf diefem Wege feien 
im vergangenen Sabre 200,000 Mark eingefrieben worden. 
War dabei wie gewöhnlich in folhen Fallen auh Manches 
übertrieben, fo war doch die übermäßige Bereicherung de 
neu erhobenen Gefchlchts nicht zu leugnen, und in der 


1) Cont. Hist. Croyl. 542. Fragment 301. 

2) Dies ift allerdings verbürgt, denn der unbekannte Verf. des 
Fragments bei Hearne p. 294 fagt ſchon unter dem Sahre 1464: 
First he made the ryall of golde price X shillings the half ryali 
Vs. and the ferthing II s. VI d. Secondly he made the noble 
and namyd it the Angell of the price VI s. VIII d. with the half 
of the same III s. III d. Ferthirmore he made the grote, the half 
grotis and pens of lasse valw by VII d. in the unce than the olde 
grote was. And fyne golde was enhaunced to XL s. the ounce 
and othir basse golde after the rate, with othir dyvers ordenaunce 
of money. cf. Warkworth 4, 
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Nennung des Grafen Rivers, feiner Gemahlin und ihrer 
Söhne, der Lords Herbert, Stafford, Audley und anderer, 
welche als aufwieglerifche Leute bezeichnet werden, find wohl 
die Gedanken ihres unverföhnlichften Gegners nicht zu ver- 
fennen. Unterthanig, aber entfchieden wurde von dem Könige 
verlangt, daß er folhe Männer aus feinem Rathe entferne 
und ſtatt ihrer die Prinzen feines Haufes und den alten 
Adel Heranziehe ?). 

König Eduard hatte, als der Aufftand immer gefähr- 
licher wurde, fofort Streitfräfte aufgeboten, und fih, raſch 
die Wallfahrtsorte Bury St. Edmunds, Walfingham und 
Groyland berührend, auf fein väterliches Schloß Fotheringay 
und von dort nach Newark begeben 2). Er wandte jedod) 
wieder um nach der felten Stadt Nottingham und fechrieb 
in feiner Verlegenheit von bier aus am 9. Juli an feinen 
Bruder Clarence, an den Erzbifhof und an Warwick um 
fie zu fich zu befcheiden, indem er, obwohl ein ganz anderes 
Gerücht verlaute, namentlich an des Letztern Gefinnung nicht 
zweifeln wolle 3). Allein folch mattherziges Anerbieten zur 
Verftändigung war zu ſpät. Noch von Calais aus haften 
die drei Verbündeten den Leuten von Kent angekündigt, daß 
fie am Sonntag den 16. in Canterbury zu fein gedächten, 
hatten ihnen die Befchwerden ihrer Brüder im Norden zu: 
geſchickt und verheißen zur Abftellung derfelben an ihrer 
Spike vor den König zu freten y. Warwick felber alfo 
rief zur Befriedigung feiner Rache die Hülfe der Maffen 
auf. 

Mittlerweile meinte Eduard noch auf feine Verwandten 
bauen zu können. Lord Herbert, der unlängft das fefte 
Schloß Harlech in Nordwales erobert, die letzten Anhänger 
des Jasper Zudor aus einander gefprengt hafte und dafür 


1) Articles and petitions im Appendir zu Warkworth p.47 ff. 

2) Hist. Cont. Croyl. 542. 

3) we ne trust that ye shulde be of any suech disposicion to- 
wards us as the rumour here renneth. Paston Letters II, 40. irrig 
unter dad Jahr 1470 gefeßt. . 

4) Ihr Schreiben, datirt vom 12. Juli, dem Hochzeitstage des 
Herzogs von lavence, im Appendir zu Warkworth 46. 
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zum Grafen von Pembrofe erhoben worden war !), eilte 
in der That an der Spike von 13,000 Walifern berbei; 
ebenfo Humfrid Stafford, der an Stelle der geächteten 
Courtnays Graf von Devonfhire geworden, mit den Bogen 
fhügen des Weſtens. Unglüclicherweife aber zanften fie 
wegen des Quartiers in Banbury miteinander und Stafford 
309g davon, fo daß Pembrofe, ald ihn die Nebellen bei 
Edgecote angriffen, mit Leichtigkeit überwunden wurde. 
2000 Walifer allein blieben in dem Blutbad. Der Graf, 
der fih fapfer vertheidigt hatte, wurde nebft anderen ge- 
fangen genommen und in Northampton hingerichtet. Wenige 
Tage fpater haften Graf Rivers, der Vater der Königin, 
und fein Sohn Sir John Wydeville, die man im Dean 
Walde ergriffen, fo wie Lord Stafford, der in Bridgewater 
gefangen genommen worden, daflelbe 2008 ?). Die Rebellen 
hielten fic) an die Perfonen, wie man fie ihnen bezeichnet 
hatte. 

Sp war König Eduard von aller Hülfe verlaffen, denn 
auch die Zruppen, Die er aufgeboten, waren auseinander- 
gelaufen, als feine Gegner mit ihm zu Olney in Buding- 
ham zufammenfrafen. Chrfurchtsvoll, wie es fih geziemte, 
nahten fie fih ihm; als er fie aber wegen ihres Beginnens 
mit zorniger Miene anfuhr, wurden ihm nicht nur die Vor: 
würfe zurüdgegeben, fondern er erfannte auch fofort, daß er 
ihr Gefangener fei. Im Einverftandniß mit den beiden 
anderen führte ihn der Erzbifchof von York, von einem Zrupp 
gewaffneter Reiter umgeben, zuerft auf das Schloß Warwid 
und von dorf nah Middleham ?). Auf das Geheif des 
Grafen Warwid verliefen fih hierauf die Maffen mit ihrer 
Beute nach Haufe. Zwei Könige aber waren in feiner Ge: 


1) Will. of Worc. 516. 517. 

2) Warkworth 6. 7. Cont. Hist. Croyl. 543. 551. Fragment 
bei Hearne 301. 

3) Ueber des Königs Gefangennahme laffen Warkworth 7 und 
Cont. Hist. Croyl. I. c. gar feinen Zweifel. Die Hochverrathsakte ge: 
gen Elarence vom Sahre 1477 Eommt auch darauf zurüd: in jupar- 
tyng the Kyngs royall estate, persone and life in straite warde. 
Rot. Parl. VI, 193. 
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walt, denn Eduard ſaß im Norden in Haft, wie der un- 
glückliche Heinrich von Lancafter im Süden. Noch mochte 
er indeß in feiner Abfiht ſchwanken, als Sir Humfrid 
Nevil, ein lancafterifch gefinnter Edelmann, der fich feit der 
Niederlage von Herham in den Wildniffen an der fchotti- 
fhen Mark zu verfteden gewußt, dort, den Bruch unter den 
Gegnern benußend, das Banner der rothen Rofe aufpflanzte. 
Allein diefer Ritter irrte fih fehr, wenn er etwa erwartet 
hatte, der Graf Warwid werde fich fofort dem Haufe Lan— 
cafter zuwenden. Statt deſſen gab derfelbe vielmehr feine 
Einwilligung, den König Eduard frei zu laffen 1), denn nur 
unfer deffen Autorität und dadurch, daß er ihn in York befreit‘ 
dem Molke vorführte, vermochte er die Streitkräfte zufanımen- 
zuraffen, mit denen er flugs nach Norden eilte, den Aufftand 
niederwarf und den Anführer zur Hinrichtung an den König 
überbrachte. Noch einmal haften die beiden Frackionen der 
Partei York gegen den gemeinfamen Gegner Front gemadit. 

Warwick fchien mächtiger denn je zuvor. Er ließ fich 
die Durch den Tod des Grafen von Pembrofe frei gewordenen 
Aemter in Wales überweifen ?) und zwang den König, nad) 
dem derfelbe unbehindert nach London heimgefehrt, ihm, dem 
Herzoge von Clarence, dem Erzbifhof und allen, die im 
vergangenen Sommer die Waffen erhoben, unbedingte Ver: 
zeihbung angedeihen zu laſſen ?).. Allein wie konnte nad) 
folhen Vorgängen an eine aufrichtige Verföhnung gedacht 
werden. Für König und Königin war es unmöglich, den 
Zod ihrer nächſten Angehörigen zu verfchmerzen, und der 
Graf, nachdem er feinen jungen, wenig energifchen Eidam 
nicht zur Krone zu erheben vermocht, konnte fih für die 
Zukunft keineswegs ficher fühlen. Eduard redete freilich, als 
fei er wieder mit ihnen auf dem alten guten Fuße, aber 


1) Warkworth 7 fagt zwar by fayre speche and promyse the 
Kynge scaped oute of the Bisshoppys handes; richtiger aber der 
Kortfeger der Hist. Croyl. 551. praeter omnem spem paene miracu- 
lose, non tam evasit, quam de expresso ipsius comitis W. con- 
sensu dimissus est. 

2) Rym. XI, 647. . 

3) Cont. Hist. Croyl. 552. Warkworthl.c. 
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einfichfsvolle Leute bei Hofe erkannten fehr wohl, wie dies 
Peineswegs der Fall ſei ). Gleich zu Anfang des Jahres 
1470 hätte ex feinen Leichtfinn beinahe ſchwer zu bereuen 
gehabt. Er war einer Einladung des Erzbifchofs von York, 
dem er felber den Aufenthalt in London unterfagt hatte, 
gefolgt und kam ihn auf feinem Landfige Moor bei Langley 
in Hertfordfhire zu befuchen, um dort mit Clarence und 
Warwick zufammenzutreffen. Als er aber vor Zifch ſich 
die Hände zu wafchen ging, raunfe ihm John Ratclif, der 
nachmalige Lord Fitzwalter, ins Ohr, daß hundert Bewaff: 
nete im Verſteck lägen, um ihn zu ergreifen und fortzuführen. 
Auf der Stelle verließ er unter einem Vorwande das Haus, 
beftieg ein Pferd und ritt mit wenigen Begleitern ſporn— 
ftreichs nach Windfor 2). Alle Bemühungen der Herzogin 
Cecilia zwifchen ihren Söhnen, dem Könige und Georg von 
Slarence, auf einer Zufammenfunft, die fie während der 
Faften bei fih in Baynard Caſtle veranftaltet hatte, Frieden 
und Eintracht zu fliften, mußten nach ſolchen Vorgängen 
nothwendig ſcheitern °). 


Da brach in den erſten Tagen des Monat März aber⸗ 


mals eine Empörung aus, und zwar in der Grafſchaft 
Lincoln. Man ſtürzte über Wohnung und Beſitzungen eines 
Ritters Sir Thomas Burgh her, der ſich durch das gewalt— 
thätige Eintreiben für den königlichen Hofhalt beſonders 
verhaßt gemacht, und zerſtörte und raubte ſo lange noch 
Etwas da war. In kurzem waren an die 30,000 Menſchen 
bei einander und riefen, da es mit der neuen Dynaſtie doch 
um Nichts beſſer geworden, einſtimmig wieder König Harry 
aus; der junge Sir Robert Wells trat dabei als Führer 
auf). Sobald König Eduard dies vernahm, ließ er den 


1) the Kyng hymselffe hathe goode langage of the Lords of 
Clarence of Warwyk and of my Lords of York of Oxenfford seyng 
they be hys best frendys, but hys howselde men have other lan- 
gage. Paston Letters I, 294. 

2, So das Fragment bei Hearne p. 302, aber irrig aftir 
Ester in the begynning of the X yere of King Edward, da es 
nur ganz zu Anfang des Sahres gejchehen fein Fann. 

3) Fabyan 657. 

4) Cont. Hist. Croyl, 553. Warkworth 8. 
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Vater deffelben, Lord Wells, und feinen Schwager, Str Tho— 
mas Dymod, den erblichen Kampen bei den Krönungsfeften 
der englifchen Könige, herbeirufen; allein fie hatten ein böfes 
Gewiſſen fuhten fih im Sanctuarium der Weftminfterabtei 
zu ſchützen und erfchienen erft auf die Zuficherung, daß ihnen 
kein Leid gefchehen follte. Erfterer wurde genothigt, dem 
Sohne Fraft feines väterlichen Einfluffes zu befehlen, die 
Maffen niederzulegen. Alsdann machte fi der König 
felber auf und war bis zur Stunde noch fo arglos, Daß er 
feinen Bruder Clarence und den Grafen Warwid, die im 
Namen der Regierung mit Truppenwerbungen befhaftigt 
waren, aufforderte, fich ihm anzufchließen . Aber wie gingen 
ihm die Augen auf, als er nad Stamford Fam und die 
SInfurgenten noch unter den Waffen fand. Der junge Wells 
fand von Anfang an mit Warwic und larence in Ver— 
bindung ; fie haften ihn durch wiederholte Sendungen ange: 
fpornt und zugefagt, ihre Mannfchaften mit den feinen in 
Zeicefter zu verbinden; der Vater hatte ihn aufgefordert, falls 
ihm von Seiten des Königs in London etwas zuftoßen 
jollte, mit feinen Haufen geradeswegs gegen die Hauptitadt 
heranzuziehn ?). Mit einem Male durchfchaute Eduard eine 
weit angelegte Verſchwörung, in welche fein eigener Bruder 
tief verwidelt war und die unſtreitig die Krone auf deflen 
Haupt zu feßen bezwedte. Nun Fannte er weiter Fein Er- 
barmenz fofort ſchickte er den Befehl ab, froß feines gegebe- 
nen Worts, den Lord Wells und Sir Thomas Dymod zu 
enfhaupten, und forderfe den Sohn auf, die Waffen zu 
ftrefen. Der entgegnete. aber wuthentbrannt, daß er fid) 
dem meineidigen Mörder feined Vaters nicht unterwerfen 
werde, und flürzte fih unbedacht, ohne nur die Hülfe feiner 
Verbündeten abzuwarten, ins Gefecht. Es war am 12. 


1) My Lorde of Warwyk as it is supposyd schall goo with 
the kynge in to Lyncolne schyre som men seye that his goyng 
shall doo good and som seye that it dothe harme jchreibt Sir John 
Paston II, 32. cf. Rym. XI, 652. März 7. 

2) Befenntniß des Sir Robert Welld, abgedrudt in Excerpta 
Hist. 282 fi. 
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März bei Empingham in der Graffchaft Rutland, wo man 
aufeinander ftieß. In Furzer Zeit jedoch war bauptfächlich 
durch das Gefhüß, das der König bei fich führte und füch- 
fig fpielen ließ, der Ausgang entichieden. So groß war 
der Schreden, daß viele Harnifh und Rod von fi) warfen, 
um auf der Flucht nicht behindert zu fein. Die Führer, 
wie Sir Robert Wels und Sir Robert Delalande, wurden 
ergriffen und kurz darauf enthauptet !). 

Die rafche, muthige Thatkraft, welche ihm nicht ge— 
brach, hatte den König einftweilen gereitet. Durch die Ge- 
ftandniffe der Hingerichteten Famen alle Pläne Warwid’s 
an den Tag; er felbft und der Herzog von Glarence gerie- 
then in die Außerfte Gefahr. Sie waren in der That im 
Anzuge gewefen, und der junge Wells hatte nur zu früh 
losgefchlagen. Nun wichen fie raſch aus nach Yorffhire und 
zwangen das Volk unter Androhung der Zodesftrafe, obne 
fih weiter des Eoniglichen Namens zu bedienen, für fie die 
Waffen zu ergreifen. Allein am 19. war der König ſchon 
in Doncafter und fchidte fih an, die einige Meilen davon 
bei Gfterfield haltenden Gegner anzugreifen, nachdem: er fie 
dur) den Wappenfönig des Hofenbandordens noch einmal 
aufgefordert hatte, unbewaffnet vor ihm zu erfcheinen und 
fi über ihr verbrecherifches Beginnen zu rechtfertigen. Sie 
hielten indeß nicht Stand, fondern eilten weiter nad) Man- 
chefter, wo fie den Verfuch machten, den Lord Thomas Stan- 
ley zu gewinnen, der mit einer Schwefter Warwick's ver: 
mählt war. Der König, deflen Truppen Mangel litten, 
hatte mittlerweile einige Tage in York Halt machen müflen. 
Von dorf aus ftellte er denen, die ſich längft des Verraths 
und der Rebellion fhuldig gemacht, in Anbetracht der nahen 
Bande des Bluts und der alten Freundfchaft den Yeßten 
Zermin der Verzeihung auf den 28. März, Schon aber 
wurde der Dberbefehl über Irland dem Bruder abgenom- 
men und auf Sohn Ziptof, den Grafen von Worcefter 


1) Rot. Parl. VI, i44. Warkworth 8. Cont. Hist. Croyl. 
553. Zum Spott wurde das Gefecht Lose -coat-field genannt, rag: 
ment 302. 
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Abertragen, und, was nicht wenig bemerfenswerth, Heinrich) 
Percy, der bisher auf der Seite der LKancafter gefochten, 
erhielt die Grafichaft Northumberland zurüd, wogegen Lord 
Montague mit dem Titel eines Marquis abgefunden wurde. 
Da von feinem Nachgeben die Rede war, ließ König Eduard 
aledann die Mannfchaft der weftlihen Grafichaften zuſam— 
mentreten, erklärte am 31. zu Nottingham den Bruder- und 
den Schwager zu Verräthern und feßse denen, die fie ergrei- 
fen würden, Preife von 1000 £ oder Land von 100 £ jähr- 
lihen Einfommens aus). 

Inzwiſchen hatten fie in großer Haft, nachdem ihnen 
der Ichte Verſuch in Lancafhire mißglüdt war, die Küfte 
erreicht und waren, noch ehe der König nach Ereter Fam, 
zu Schiff nah Southampton gefahren. Wagehalfig hatte 
Warwick hier ein ihm gehöriges großes Schiff, die Dreifal- 
tigkeit, aus dem Hafen fchaffen wollen, als es mit Xord 
Scale, dem Bruder der Königin, zu einem heftigen Kampfe 
fam. Allein nachdem er einen Theil feines Geſchwaders und 
feiner Beute verloren, mußten er und Clarence in See 
ftechen, um auf dem Fefllande Rettung zu fuchen. Als der 
König in Southampton einfraf, ertheilte er. in feinem Zorne 
dem Grafen von Worcefter Befehl die Gefangenen hinzu— 
richten, was fofort mit wahrhaft fcheußlicher Grauſamnt 
geſchehn iſt ?). 

Die Flüchtlinge waren geradeswegs nach Calais ge— 
ſteuert, dem ſicheren Schlupfwinkel, aus welchem der Graf 
von Warwick ſo manchen ſeiner Streiche ins Werk geſetzt, 
dem Freihafen, in welchem er ſich gegen Freund und Feind 
behaupten zu können meinte. Aber wie grimmig mußte er 
werden, als der Herr von Vaucler, ein Gascogner, den er 
ſelbſt dort zum Statthalter eingeſetzt hatte, ihm die Ein— 


1) Rot. Parl. VI, 233. Die Achtserklärung Rot. Claus. 10 Edw. 
IV. 8 dorso nebft den im Appendir zu Warkworth p. 52 ff. abge: 
drudten Urkunden. Paston Letters II, 36 fe. Rym. XI, 654 ff. 

2) Warkworth 9. evere afterwarde the Erle of Worcestre 
was gretely behatede emonge the peple; heißt ille trux carnifex et 
hominum decollator horridus in Ms. Arundel. ausgezogen im Ap— 
pendir 63. cf. Cont. Hist. Croyl. 553. Stow, Annals 422. 
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fahrt verfagte und, als er fie dennoch erzwingen wollte, das 
Feuer feiner Kanonen auf ihn richtefe. Der Mann, der 
dem rebellifchen Berfahren feines Herrn keineswegs fern 
ftand, hielt e8 in dem Augenblide für gerathen, fich pflicht- 
getreu gegen den König zu zeigen. Es iſt ihm Ddiefer Dienft 
auch. fofort durch) Ernennung zum Gouverneur und von 
Seiten des Herzogs von Burgund mit einem reichen Geld» 
gefchenfe gelohnt worden !). 

Den Verbannten, die fogar Familie bei fich hatten, 
denn die Herzogin von Giarence foll auf dem Schiffe unter 
den Kanonen der Burg eines Sohnes genefen fein, blieb 
nun nichfs weiter übrig, als fich nach Frankreich zu wenden. 
Das Gefchwader, dem ſich mancher alte Parteigäanger anges - 
fchloffen, war auf 30 bis AO Schiffe angewachfen. Um 
Rache an feinem verhaßten Feind von Burgund zu nehmen, 
griff Warwick unterwegs auf, was ihm an flandrifchen 
Schiffen begegnete, dann flieg man im Mai zu Harfleur in 
der Normandie ans Rand und wurde fehr zuporfommend 
vom Admiral, dem Baftard von Bourbon, im Namen feines 
Herrn empfangen 2). Das gab denn zu neuer ‚Eiferfucht 
zwifchen Ludwig und Karl dem Kühnen Anlaß, auf beiden 
Seiten erfolgten Reprefjalien, im Hafen von Sluys zog 
Karl eine mächtige Flotte zufammen, mit welcher er unftrei- 
fig Die benachbarten Gewäfler zu beherrfchen im Stande 
war; der Bruch der jüngſt erjt zu Peronne gefchloffenen 
Verträge war unvermeidlich. Gleichzeitig aber geſchah etwas 
noch viel Außerordentlicheres. Der König von Frankreich 
hatte nicht nur feine Schüßlinge nebft ihren Damen fehr 
freundlich aufgenommen und fie an den Hof nad) Amboife 
und Angers kommen laſſen 3), er fand auh in Warwid 
einen alten Vertrauten wieder, der dem zähen, den Krieg 


| 1) Memoires de Philippe de Comines, |. II, ch. 4, der für 
den Herzog in der Sache thärig war. Je le trouvay tres delibere 
de ce faire. 

2) Dafelbft ch. 4.5. Fragment bei Hearne 303. Basin, 
ed. Quicherat II, 218. 

3) Fragment a. a. O. 
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fcheuenden Monarchen die legte Hoffnung benahm, ſich mit 
Eduard zu verftändigen, und ihn beſtimmte, um die wiederholten 
Drohungen deflelben zu rächen, das geftürzte Haus Lancafter 
zu reftauriren. So ungeheuerlid ed auch erfcheinen mochte, 
Graf Warwid felber, der Heinrich VI. und feiner Gemahlin 
einft nichts wie Verderben bereitet, trachtete nunmehr nad) 
einem Bündniffe mit Margareta von Anjou. Beide. von 
heftiger, rachfüchtiger Sinnesart, hatten, da fie fich ſtets 
nur feindfelig begegnet, gewaltigen Haß gegen einander ge— 
nährt, jest wo fie in Verbannung, in derfelben Zuflucht— 
ftätte weilten, follte e& da dem Gaſtfreunde nicht möglich 
fein, fie auszuföhnen? Ludwig mußte auf Warwick's Angabe, 
da Diefer felbft fih der hochmüthigen Fürftin nicht von An— 
geficht zeigen durfte, ihr einen dreifachen Antrag ftellen: 
Verföhnung mit ihr und ihrem Sohne, eine Heirat) zwifchen 
dem Prinzen von Wales und einer Zochter des Grafen und 
eine mit gemeinfamen Mitteln gegen England zu unterneh- 
mende Erpedition, um Heinrich VI. wieder auf den Thron zu 
fegen. Aber faft drei Wochen hindurch wies die flolze, un- 
beugfame Frau aus Gründen, die man nur ehren Fann, ein 
jo fchnödes Bündniß von der Hand. Umfonft demüthigt 
fih der Graf und bekennt, daß er vorzüglich ihr ganzes Un- 
glück herbeigeführt; umfonft fchwört er, daß er Alles durch 
das Gegentheil wieder gut machen wolle. Ihr ift vor Allem 
auch die nicht völlig flandesgemäße Ehe zuwider, die ihrem 
Sohne zugemuthet wird, zumal wie aus der wichtigen Ver— 
handlung hervorgeht, König Eduard ihr foeben im Geheimen 
eine Heirath defjelben mit feiner Zochter Elifabeth hat an- 
tragen laffen — der erfte, noch lange nicht reife Verſuch, die 
beiden Rofen durch eine Vermählung zu verjühnen. Aber 
der Graf laßt dann wieder Briefe aus England vorweifen, 
wonach an 50,000 Leute nur feine Nüdfehr erwarten, um 
die Lancaftrifche Fahne aufzuſtecken; das Meifte will er felbft 
fchaffen, dem Beutel des fparfamen Ludwig nur wenig zus 
muthen. Auf vieles Drangen des Letzteren bat Margareta 
endlich ihr Sträuben aufgegeben und am 4. Auguft fammt- 
liche Bedingungen des Grafen angenommen. Sic ließ den 
alten Grol fahren, beide fhwuren einander Zreue, und die 
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junge Anna Nevil wurde dem Prinzen von Wales an- 
getraut Y. ; 

Nur der Herzog von larence konnte unmöglich mit 
einer folchen Uebereinfunft einverftanden fein. Freilich hatte 
man auch ihn durch allerlei Vortheile an der Sache feſtzu— 
halten gefucht. Ihm jollte bei der Eroberung das Herzog: 
thum York zufallen; er follte, falls der Prinz Finderlos 
bleibe, der Thronfolger fein. Aber er merkte fehr wohl, wie 
diefe Ausficht, die unmittelbar nach dem Sturze feines Bru— 
ders in Erfüllung gehn folite, nun weiter hinausgefchoben 
wurde. So begann er Verdacht zu fihöpfen gegen feinen 
Schwiegervater, um fo mehr da König Eduard um diefelbe 
Zeit ihm auf geheimem Wege Mittheilungen zukommen ließ. 
‚Ein Hoffräulein der Herzogin von Glarence nämlich war 
ihr, ohne in England behindert zu werden, nachgereift, und 
fie war es, die dem Herzoge zuerft über den unnatürlichen 
Bruch mit dem Bruder die Augen öffnete und ihm Elar 
machte, wad aus einer Verbindung mit den Lancafterd und 
aus dem Zreiben des Grafen von Warwid erfolgen müßte. 
Er horchte und fol im Vertrauen zugefagt haben, zur rech- 
ten Stunde recht zu handeln ?). 

Nicht wenig unerflärlich muß in diefer wirren Gefchichte 
die Sorglofigfeit König Eduard's felber erfcheinen, wenn 
man fih nit an den Sinn und das Wefen diefes Fürften 
erinnert. Sobald er mit angeborener Entihloffenheit den 
MWiderftand, der gegen ihn im Felde aufgetreten, niederge- 
worfen, vergißt er alle übrige Gefahr und überläßt ſich den 
Lüften und dem Sinnenraufche, deren Befriedigung gleich- 
falld zu feiner Natur gehörte. Eduard IV. liefert in der 
That das feltene Beifpiel, daß ein Fürft, deſſen Ausfchwei- 
fungen fein Ende nahmen, darum nie jeine Thatkraft ein- 
gebüßt hat. Er wußte doch, wie popular Graf Warwid im 


1) The maner and gwidynge of the Erle of Warwick at Aun- 
giers from 15 July to the 4th August 1470, which day he departed 
from Aungiers; in Stow's Collectaneen Ms. Harl. 543, fol. 169$, 
abgedrudt bei Ellis, Original Letters II. I, 132. cf. Basin II, 223. 
Warkworth 10. Fragment 304. Cont. Hist. Croyl. 553. 

2) Comines II, 5. 
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Lande war, wie er felber durch feine Heirat) und feinen 
Reichtfinn viel von der eigenen Beliebtheit eingebüßt hatte. 
Aber nah den Meseleien in Southampton ſtand er von 
aller weiteren Verfolgung der Gegner ab; er traute fogar 
den Verficherungen der beiden anderen Nevild, die zurückge— 
blieben, und ließ dem Marquis von Montague nach wie vor 
die Hut an der Mark von Schottland . Alle Welt ſprach 
bereit von einer Landung, nur der König fürchtete fie nicht, 
oder lachte wohl gar darüber. Umfonft mahnte felbft fein 
Schwager von Burgund, und that, wad Eduard verfäumte, 
auch ohne die Vollmaht dazu zu baben?). Philipp von 
Comines mußte zu Ealais das ehr zweifelhafte Benehmen des 
Ritters Vaucler beobachten, der im Herzen Warwick's Mann 
geblieben, und die flandrifche Flotte lief aus und legte fi 
vor die Seinemündung. 

Als aber im September ein Sturm die Schiffe aus: 
einanderwarf, fegelte die feindliche Erpeditton mit Glarence, 
Warwick, Sasper Zudor, Graf Diford und dem Baftard 
Falconbridge an Bord unbehindert von Havre ab und lan» 
dete ohne Fährlichkeit am 13. an der. Küſte von Plymouth 
und Dartmouth ?). Statt der Proclamationen, die «man 
im voraus an die Gemeinen des Landes gerichtet, in denen 
nur von Abſtellung der Befchwerden unter Betheuerung der 
Ehrfurcht gegen Eduard die Rede gewefen, erfchien jest ein 
Manifeft, welches die Nation von der Uebereinfunft mit der 
Königin Margareta in Kenntniß feste: man ſei gekommen, 
König Heinrich VI. wieder einzufegen und die Maßregeln 
der bisherigen Regierung umzufltoßen; za dem Iwede rufe 
man alles Volk zwifchen 16 und 60 Zahren in die Waffen %). 


1) Der Erzbifchof freilich wurde auf feinem Gute in Hertfordſhire 
bewacht: but ther is beleffte with hym dyverse off the Kynges ser- 
vantes, Paston Letters II, 48. 

2) Par St. George, si l’on n’y pourvoid, a l’aide de Dieu j’y 
pourveoirai sans vos congies ny vos raisons, jchreibt er an Eduard, 
bei Ducios, Louis XI, II, p. 11. 

3) Comines II, 5. Basin II, 227. Stow, Annals 422. 

4) Die erften Erlaffe in Stow's Collectaneen Ms. Harl. 543, die 
anderen im Appendir zu Warkworth 61. 
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Dies wirkte auf der Stelle: die Leute frömten herbei, als 
man dur Wiltihire auf Nottingham heranzog, die Kenter 
erhoben fih und London, wo bisher der Anhang des Haufes 
York am ftärfften gewefen, gerieth in Gahrung, als ein 
gewiller Dr. Godard in öffentlicher Predigt am Kreuze von 
St. Paul König Heinrih als den legitimen Fürften zu be- 
zeichnen wagte . 

Eduard war gerade im Norden abweſend, um einem 
Aufitande zu begegnen, der dort unter Lord Fishugh, dem 
Schwager Warwid’s, ausgebrochen. Seinen Bruder, den 
Herzog Richard von Glocefter, hatte er zum Befehlshaber 
der weftlichen Mar? gegen Schottland eingefegt ?), aber auch 
den Herzog von Montague arglos in feinem Posten gelaffen; 
auf die Kunde von der Landung feiner Feinde freute er fi 
tollfühn und faft ſpöttiſch darauf, fie vernichten zu können. 
Da wurde er eines Morgens, ald er noch im Bette lag, 
höchſt unfanft aus feinen Träumen aufgerüttelt; zuerſt Fam 
einer feiner Minftrelle mit der Meldung, der Feind fei nur 
noch ſechs bis fieben Meilen entfernt, gleich darauf ein 
Priefter mit derjelben dringenden Botlhaft?). Es war 
Lord Montague, der noch in feinem Auftrage 6000 Mann 
zufammengezogen und zu Pontefract plöglich die rothe ſtatt 
der weißen Roſe angeftedt hatte. Sofort begannen feine 
eigenen 2eufe, die bei Doncafter ftanden, ſich zu verlaufen. 
Wahrend er auf einem feſten Schloffe der Nachbarſchaft 
gerade zu Tiſche faß, hörte er bereits von heranfprengenden 
Reitern: es lebe König Heinrich! rufen, und nur, indem 
feine letzten Mannfchaften die Schlofbrüfe deckten und 
ihnen überlaffen wurde, mit Warwick beftmöglich ihren 
Frieden zu fuchen, gelang es ihm, in höchfter Eile in Gefell- 
Schaft feines Bruders Richard, feines Schwagerd Anton 
Graf Rivers, des Dberfammerheren Lord Haftings und 


1) Fragment 305. Stow, Annals 422. 
2) Rym. XI, 658. 
3) And as he was in the North contray in the monneth of 


Septembre, as he lay in his bedde etc. Hier bricht dad Fragment 
p- 306 ab. 
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einiger anderen Edelleute an die Küfte zu entfommen ?). 
Sie ritten bis nach Lynn, wo zufällig ein Eönigliches Schiff 
im Hafen lag, dies und zwei hollandifhe Kauffahrer wur- 
den ſofort beftiegen und mit etwa 7 bis 800 Mann in See 
geftochen. Es war Eduard’s Abficht, bei feinem Schwager, 
dem Herzoge von Burgund Zufluht und Hülfe zu fuchen. 
Aber Schon auf dem Meere hatte er unmittelbare Gefahr zu 
beftehn, indem er auf eine hanfeatifche Flotte ſtieß. Die 
Dfterlingen, wie man fie nannte, lagen damald mit Eng- 
land, wo man die alten Privilegien ihres Stahlhofs ange: 
faftet hatte?), in Krieg, und waren in der That der dort 
zerfallenden Seemaht gegenüber fehr gefürdtete Feinde. 
Sofort festen fie den flüchtigen Schiffen nach und häften 
fie um ein Haar aufgebradt. Es blieb den Engländern 
nichts Anderes übrig, ald an der hollandifchen Küfte unweit 
Alkmaer auf den Grund zu rennen. Aber die Feinde thaten 
daffelbe und warteten nur auf die Rückkehr der Fluth, um 
fih über ihre Prife herzumachen. Da erfhien zum Glüd 
Karls des Kühnen Statthalter in Holland, der Herr von 
Gruthuſe, und begab fih an Bord, um den König zu em— 
pfangen. Es war am 11. Dctober, als diefer im Haag 
anlangfe. Er und die Seinen waren fo haftig geflohen, 
daß fie faft nichts als ihre Kriegsrüftung am Leibe hatten; 
der König felber Eonnte dem Schiffscapitän, der ihn gerettet, 
zum Dank nur den mit Marder verbrämten Rod geben, 
den er getragen °). 

Da er fein Reich fo ohne Schwertftreich hatte in Stich 
laſſen müffen, hatten die Sieger leihted Spiel. Schon am 


1) &o erzählt Comines III, 5 dem Könige felber nad: comme 
luy mesme propre m’a cont£. 

2) Lappenberg, Stahlhof 51. 52. 

3) Hauptfählid Comines I. c., doh auh Warkworthll. c. 
Cont. Hist. Croyl. 554. Basin I, 246. Auch Caspar Wein- 
reich'’s Danziger Chronik p. 8 weiß trefflih Beſcheid, denn aud 
Schiffe feiner Stadt Freuzten damals in den weftlichen Gewäflern. Es 
heißt von König Eduard: vnd kwam mit 7 schifen ins marsdiffe 
(zwifchen Texel und Nordholland), vnd der lort schalis kwam in die 
welinge (Weſterſchelde) des konigs weibes bruder, 
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1. Detober war Königin Elifabeth nicht mehr im Zower 
ficher; hochſchwanger floh fie zu Waſſer mit ihren Zöchtern 
in da8 Sanctuarium von Weftminfter, wo fie am 1. No: 
vember einen Sohn gebar !) und einen angflvollen Winter 
zu verleben hatte. Mittlerweile trieb der Pöbel fein Unwe— 
fen in der Stadt, demolirte das Marfchallsgefängniß in 
Southwark und feste einen Haufen Verbrecher in Freiheit ?). 
Menige Tage ſpäter hielten Warwid und feine Genofjen 
an der Spike von 4000 Mann ihren Einzug und begrüß: 
ten am 6. Detober König Heinrih im Zower, der auf ihr 
Geheiß vom Bifchof von Winchefter bereits aus feinem Ge: 
fangniß bervorgezogen worden war. Man fand ihn blöde 
und willenlos und Feineswegs fo angethan, wie einem Für— 
ften geziemte ?). Nachdem man ihn am 13. mit der Krone 
auf dem Kopfe zum Ze Deum in die Paulsficche geleitet, 
galt er wieder als König. Sofort verfündeten Proclama- 
tionen im ganzen Rande das Greigniß, und wurden neue 
Beamten eingefeßt: der Prior der Sohanniter wurde Schap- 
meifter, Lord Montague erhielt die Nordmark ). Ein fo 
jaher Umfehwung, die Wiedereinfegung des vollig unfähigen 
Monarchen und die Unterwerfung unter feine gebieterifche 
Gemahlin und deren neue Verbündeten war aber nur da— 
durch möglich, daß die öffentliche Meinung fi) wirklich von 
Eduard abgewandt hatte, de man unter feinem Scepter 
fatt Frieden und Wohlfahrt nur diejelben Laſten gefunden 
und noch obenein eine Reihe von Schlachten erlebt hatte, 
die dem Lande Gut und Blut gefoftet ?). 

Ein unter den Einflüffen einer folhen Stimmung ge: 


1) In festo Omnium Sanctorum, Cont. Hist. Croyl. 554. 

2) Rot. Parl. VI, 50. 

3) Warkworth 11, whiche was noght worschipfully arayed 
as a prince, and noght so clenly kepte as schuld seme suche a 
Prynce. 

4) Rym. XI, 661 ff., Oct. 9. 20. 22. Die Urkunden der Furzen 
Reftauration datiren ſämmtlich: anno ab inchoatione regni nostri 
quadragesimo nono et readepcionis nostre regie potestatis anno 
rimo cf. Sir H. Nicolas, Chronology of History 324. 

5) Warkworth 12. 
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wähltes Parlament trat am 26. November zufammen. Mit 
wenigen kurzen Befchlüffen wurde Eduard IV. zum Ufurpa- 
tor erklärt und alle feine Akte umgeftoßen. Mit Heinrich VI. 
trat auch der ganze geächtete Lancaftrifche Adel wieder in 
feine Güter und Aemter ein‘). Daran fchloß fich denn eine 
Volziehung des Tractats von Angers. Um den Herzog von 
Glarence zu befriedigen, wurde ihm jene Anwartſchaft auf 
die Krone beftatigt, das Herzogthun VYork und Irland über: 
tragen und allerlei Schadenerfab geboten ?).. Warwid er: 
Scheint wieder ald Großadmiral ?), und einftweilen als Pro- 
tecfor, der aber auf Grund der Convention einen Geheimen 
Path von je zwölf geiftlichen und weltlichen Pairs zu bilden 
bat). Sein Bruder, der Erzbifchof Georg von York, fun- 
girt wie ehedem als Kanzler. Am glücklichſten mochte wohl 
Ludwig XI. über den rafchen Ausgang der Unternehmung 
fein. Er fertigte fofort eine glänzende Gefandtfhaft ab, 
welche zwifchen England und Frankreich einen Frieden auf 
fünfzehn Jahre abſchloß °). Bei diefem Umfturze aber ift es 
ſehr bemerfenswerth, daß er faſt ohne alles Blutvergießen 
geſchah; von bedeutenden Leuten zog man nur den graufa- 
men Grafen von Morcefter, den Schlachter von England, 
wie ibn das Volk nannte, zur Verantwortung und ließ ihn 
binrichten, wie er Anderen gethan 6). Die wiederhergeftellte 
Regierung hatte während des Winters Zeit genug, Wurzel 
zu Schlagen; Gefahr Fonnte ihr einftweilen nur vom Aus— 
Iande drohen. Aber auch die Königin Margarefa blieb aus, 


1) Diefes Verfahren ift erſt im Sahre 1477, von Eduard IV. auf 
Verlangen der Gemeinden befeitigt und gleichzeitig wohl mit der betref— 
fenden Rolle vernichtet worden, Rot. Parl. VI, 191. cf. Wark- 
worth. c. 

2) Rym. XI, 693. 700. 

3) Rot. Pat. 49. Henr. VI, 12. Sanuar 3. 

4) Rym. XI, 679. Die ihm von Margareta auferlegten Befchrän: 
kungen in Stow’8 Sammlungen Ms. Harl. 543. 

5) Rym. XI, 667. 683. 690. 

6) Warkworth 13. Sohn Pafton fihreibt am 11. Oct. II, 52: 
Tydynes the Erle of Wyrcestyr is Iyek to dye this day or to mo- 
row. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 130. the bowcher of 
England, 
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indem fie fich bei der unficheren flürmifchen Witterung nicht 
aufs Meer gefraute. Schon war der Johanniterprior abge 
fandt, um ihre Ueberkunft zu befchleunigen;s Graf Warwid 
war bereit3 ungeduldig an die Küfte geritten und fie erſchien 
immer no‘) nit )). 

Mittlerweile hafte fih König Eduard im Unglüd wie 
der einmal ermannt; er wollte perfönlich Alles wagen, um 
feine Krone zurüdzuerobern. Aber er fand wohl einen Zu— 
fluchtöftätte bei feinem Schwager, jedoch keineswegs bereit 
willige Hülfe. Es war Karl dem Kühnen doch in hohem 
Grade unangenehm, wenn man von ihn forderte, ſich offen 
für das Haus Vork zu erfläven; in Anfehung der alten 
Iancafterfihen Traditionen in feiner Familie hatte er den 
Herzögen von Ereter und Somerfet gleih anderen Anhän- 
gern Heinrich’8 VI. ein Obdach gewährt; nur mit dem Gra- 
fen von Warwick war er von Alters ber verfeindet, feine 
Heirath mit Margareta von York war nur aus politifchen 
Gründen gegen Ludwig XI. geſchehen. Er wollte fi) 
zu dem Kriege mit Frankreich nicht noch Zheilnahme an den 
ganz unabfehbaren Kämpfen um den englifhen Thron auf- 
bürden 2). Aus ſolchen Gründen fiel e$ dem Könige Eduard 
fehr fehwer, dem Einfluß der anderen Seite zu begegnen; 
das Einzige, was er erlangte, war endlih, daB zwar öf— 
fentlich verboten wurde, für ihn. zu werben und ihm Hülfe 
zu leihen, im Geheimen aber der Herzog felber ihm 50,000 
Gulden anwies und vier große Schiffe ausrüftefe, zu de- 
nen noch mehrere gut armirte hanfeatifche Fahrzeuge hinzu- 
gemtefhet wurden 3). 


1) Fabyan 660. 


2) Comines IH, 6, si ledit Dwc eust en guerre avec les 
deux royaumes a une fois, il estoit destruict. 


3) Ce secours fut tres grand selon le temps, Comines I. c. 
Basin Il, 254. Invenit autem ipse Eduardus .... plures naves 
Teutonicorum, quos Österlingos appellant; propter quasdamı etiam 
injurias, quae tam a Francigenis quam Anglieis praetendebant sibi 
fuisse irrogatas, cum multis navibus armis instructis piraticam prae- 
cipue contra Gallos et Anglos faciebant illudque mare Britannicumn 
quotidianis praedis atque rapinis graviter incessebant. - Caspar 
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Nachdem dieſes kleine Gefchwader in aller Stille 
vor Veer auf der Infel Waldheren in Bereitfchaft gehalten 
worden, ging man am 2. März 1471 zu Vlieffingen an Bord; 
ed waren der König, fein junger, hoch aufftrebender Bru- 
der, Herzog Richard von York, jene Lords, die ihm in die 
Verbannung gefolgt, und etwa 2000 Mann, vornehmlich 
Engländer, aber auch 300 Flanderer mit Handgewehren 9. 
Neun Tage lang hinderten die Frühlingsflürne am Auslau- 
fen; am 12. März endlich erfchienen die Schiffe vor Cromer 
an der Küfte von Norfolk. Aber die Kundfchafter berichte: 
ten, daß auf Befehl des Grafen von Drford die ganze Ge— 
gend fcharf bewacht und der Anhang Sohn Mowbray’s, des 
Herzogs von Norfolk, mit flarken Mannfchaften niedergehal- 
ten würde ?). Gleichzeitig trieb ein heftiges Wetter die 
Schiffe nad Norden in die Mündung des Humber hinein, 
und erft am 14. flieg der König zu Navenspur ans Land, 
genau an derfelben Stelle, wo einft Heinrich IV. ein Glei— 
ches gethan. Nachdem er fih am folgenden Tage mit fei- 
nen abgefprengten Genofjen zufammengefunden, wurde, da 
in der Nachbarschaft ebenfalls Alles unter Waffen ftand, 
aber durchaus Feine Miene machte, fih anzufchließen, in ei- 
nen SKriegörathe der Plan gefaßt, nach der Stadt York zu 
ziehen und des Fritifchen Augenblicks halber diefelbe Lift wie 
einft Heinrich IV. anzuwenden. Eduard ließ namlich aus- 


Weinreich p. 9. do reidede konig edward stark zu mit seinen 
schiffen, vnd die osterlinge mit 7 schiffen, vnd des herren von 
burgundien schiffe: als merke simons son vnd etliche ander, vnd 
brochten in wider in engelandt in die hummer mit macht. 

1) Historie of the Arrivall of King Edward IV, p. 1. Camden 
Society 1838, eine vom Könige felbft ausgehende, daher vom Partei: 
intereffe ftarf gefärbte Schrift. Sie war urfprünglic nach dem Siege 
franzöfiich verfaßt und vertheilt, weshalb noch ein Eremplar im Archiv 
zu Gent, herausgegeben von der Caxton Society ed. Giles; ſ. aud) 
Arch, Brit. XXI, 11 ff. Warkworth 13 and thre hundred of 
Flemmynges with hande-gonnes — ganz im Lancafter/ihen Sinne. 
cf. Rym. XI, 705. 706. cum nonnullis aliis rebellibus nostris An- 
glieis et Flandrensibus, Erlaß Heinrich's VI. 

2) Historie 2 cf. Paston Letters I, 54. 56. Wegen der Auf: 
gebote in den einzelnen Graffchaften Rym. XI, 676 — 678. 
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fprengen, er komme nur, um das Erbe feines Vaters, das 
Herzogthum York, zu beanfpruchen. Einem Priefter, Sir 
Kohn MWefterdale, der an ber Spiße einer flarfen Zruppe 
den Weg verlegen wollte, wurde diefe Erklärung nebft Brice 
fen des Grafen von Nortyumberland zur Legitimafion ent 
gegengehalten; überall flieg man auf Bewaffnete, weder 
Hull, noch Beverley zeigten irgend eine Hinneigung. So 
näherfe man fih am Montag dem 18. bis auf wenige 
Meilen den Thoren von York, woher fehr widerfprechende 
Neußerungen einliefen. Der Stadtſchreiber war erfchienen, 
um im Namen der Behörden den Einzug zu unferfagen; 
einige Bürger dagegen wollten ihn zufaffen, wenn Eduard 
nur ald Herzog komme. Dreift genug frat er noch felbigen 
Tags ein, mit einer Straußenfeder, dem Abzeichen des Prin- 
zen von Wales, an der Mütze; vor der verfammelten Bürs 
gerfchaft gab er die gewünfchte Erklärung ab und forderte 
felber feine Leute auf, König Harry und den Prinzen Eduard 
hoch leben zu laſſen y. Es war eine Kriegsliſt wie jede 
andere, ohne welche er fih aus feiner fehr gefährlichen Lage 
ſchwerlich herauszuwickeln vermocht hätte. Man muß den 
Muth bewundern, mit welchem er ſich nach fo vieler Ent— 
täuſchung nun nach Süden wandte Kühn rüdte er in einer 
Entfernung von nur wenigen Meilen an Schloß Pontefrack 
vorbei, wo Lord Montague mit einem SHeere fland, unbe 
greiflicher Weife, aber zu des Königs großem Glüde, ohne 
fich zu rühren. Erft in Nottingham fließen einige Ritters— 
leute, Parr, Harrington, Stanley, Norris, an der Spise 
ihrer Mannfchaften zu ihm, fein Heer wuchs zufehends auf 
mehrere Zaufende, beim Herannahen des Vortrabs räumte 
die Befagung von Newarf die Stadt; Eduard wagte es 
wieder, fid) König von England zu nennen ?). 

Da er in Erfahrung gebracht, daß fein Ersfeind War- 


1) Historie 5. Warkworth if. Daß er dies am Altar der Ka: 
tbedrale befchmworen, wie Lingard IV, 90 behauptet, fagt Regterer 
keineswegs; es fol fih aber in zwei im Appendir zu Warkworth 
63 angeführten Handfchriften finden. Auch Fabyan 660 verfichert es, 
fein Urtheil gilt aber wenig in fo großer Entfernung von London. 

2) Historie 6— 8. 


Pauli, Geſchichte Englands. V, 26 
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wie mit 6 bis 7000 Mann in Coventry ſtand, marſchirte 
ex flradd dorthin, um es raſch zur Entfcheidung kom— 
men zu laſſen. Aber der Graf rührte ſich nicht, als ihm 
am 29. Beides, die Schlacht oder Verföhnung, angefragen 
wurde; er hatte Briefe vom Herzoge von Clarence mit der 
Aufforderung, die Ankunft deffelben abzuwarten; indem er 
ihnen aber fraufe, ging er felber in die Kalle. Der Herzog 
traf in der That mit A000 Mann ein, aber nur, um fid 
mit feinem Bruder, dem Könige, zu vertragen. Den erſten 
geheimen Cröffnungen namlih vom Sommer vorigen Jah— 
res waren dringende Vorſtellungen, vor allen der Frauen, 
feiner Mutter, der Herzogin von York, und feiner Schwe— 
fer, Margareta von Burgund I), gefolgt; der unbedachte 
Prinz durchſchaute endlich das Gewebe, in welches ihn fein 
Schwiegervater verſtrickt hatte, und ergriff feinerfeits den 
richtigen Augenblick, um es zu zerreißen. Er und feine 
Leute haften die weiße Nofe wieder an die Halsberge ge 
ftedt 2), und auf der Kandftraße zwifhen Warwid und Ban: 
bury trafen fih die drei Brüder York und begrüßten ein- 
ander freudig im Angefichte ihrer Scharen. Erft am 5. April 
zogen fie weiter und machten nur in Davenfry Halt, um 
dort mit großer Devotion den Palmſonntag zu begehen, 
unbefümmert, wenn fih inzwiſchen hinter ihrem Rüden der 
Herzog von Ereter, der Marquis von Monfague und Graf 
Drford mit Warwick verbanden >). 

In London ſtand bereits wieder Alles günſtig zum Em- 
pfange König Eduard's. Der Erzbifchof von York, der bier 
befehligte, hatte am 9. Morgens zwar den blödfinnigen 
Heinrich zu Pferde durh die City führen laſſen; nachdem 
aber die Bürgerfchaft durch ein ſolches Schaufpiel nicht zu 


1) the Duches of Bowrgine, which at no season ceasyd to 
send hir sarvaunts and messengars to the Kynge, wher he was, 
and to ıny sayde Lorde of Clarence. into England. Historie 10. 
ef. Warkworth 14. 

2) Paston Letters II, 60. my Lord of Clarence is goon to 
his brother late Kyng in so moche that his men have the gorget 
on their breests and the rose on it. 

3) Historie 11 — 14. 
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beftimmen gewefen, ließ er Eduard, der mit feinen Heere 
bereits in St. Albans eingetroffen, durch den Stadtfchreiber 
Urswic Anträge machen). Dem Nevil, obwohl er ein Prie- 
fter war, dünkte der Uebergang von der einen auf die an: 
dere Seife je nach den Umftänden eine verzeihliche Sünde. 
Und die Bürger erklärten fih für Eduard, ſobald er nur 
nahte, weil die veichiten unter ihnen feine Gläubiger waren, 
und ihre Weiber ganz wie zuvor für den fchönen, zutraus 
lihen Mann ſchwärmten; auch follen an 2000 Yorkiften aus 
den Sanrfuarien zum Vorſchein gekommen fein ?). Nachdem 
ihm die Schlüffel ded Towers überacben, zog der König 
unbehindert amı Donnerftag dem 11. in die Stadt. So— 
gleih wurden die Heiligthüimer von St. Paul und Weit: 
minfter, die ervettete Königin ?) nebft dem jungen Sohne 
befucht; den Charfreitag verbrachte Eduard bei feiner Mutter 
in Baynard Gaftle. Der Erzbiſchof von York, der ihm den 
unglüdtichen Heinrich VI. ausgeliefert hatte, mußte freilich auf 
einige Zage in den Tower wandern, erhielt aber fchon am 
13., nachdem er feinen Zreueid erneuert, wolle Verzeihung ®). 

Nun zogen aber auch die verbündeten Herren unter 
Warwick, der fih Statthalter von England nannte, mit 
20,000 Mann ?) gegen die Hauptftadt heran; fie hatten ge: 
hofft, den Gegner noch nicht drinnen zu finden. Der aber 
rüdte ihnen am Sonnabend mit efma 9000 Mann entgegen 
und führte zur Sicherheit auch feinen gefangenen, blödſin— 
nigen Nebenbubler mit fih. Sein Vortrab ftieß jchon nach 
zwei Stunden in dem Städthen Barnet auf den Feind. 
Nachdem er ihn jedoch aus den Straßen verjagt hatte und 


1) Historie 15. 16. Warkworth 15. 

2) So wenigftens Comines III, 7. 

3) Gnadenbewilligung an einen vatriotifchen Schlaͤchter, der der 
Königin wechentlih half a beef and II motons zugeführt, Ellis, 
Original Letters II, I, 140. 

4) my Lorde Archebysshop is in the Towr neuerthelesse I trust 
to God that he shall do well. Paston Letters II, 64. Der Pardon, 
der den 13. April mit einschließt, datirt vom 10., dem Tage des Ber: 
raths, Rym. XI, 709. cf. Historie 17. 

5) Warkworth 15. Eduard in feinem Bericht rechnet 30,000, 
Historie 20, ü 
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die Dunkelheit bereits angebrocdhen, Tagerten ſich die beiden 
Heere in der benachbarten Feldmark. Wegen der Finſterniß 
hatte man jedoch die Stellung einigermaßen verfehlt, ſodaß 
fi die Maffen nicht gerade gegenüberftanden, und Eduard's 
rechter Flügel den linken des Feindes überragte. Auch war 
er, ohne es zu wiſſen, viel zu nahe herangerüdt, aber zu 
feinem Glück, denn da Warwick, der viel Gefhüg bei fich 
führte, die ganze Nacht hindurch feuern ließ, flogen die 
Kugeln entweder über die Köpfe hinweg, oder auf der linken 
Slanfe geradezu ind Blaue hinein. Sobald der König fei- 
nen Irrthum erfannt, hielt er fih fo ſtill wie möglich und 
erwiderte das Feuer in feiner Weife ). 

Während der Nacht zog einer jener undurddringlichen 
Nebel auf, wie fie nur in England vorfommen. Dennoch 
begann Schon gegen 5 Uhr Morgens am Dftertage den 
14. die Schlacht. Nachdem man einander aus feinen Kanonen 
beihoffen, Fam es zum Handgemenge; wegen der dichfen 
Dunkelheit brach faft alle Drdnung auseinander, und das 
Gefecht zerftreute fih in einzelnen Gruppen. Da Warwick's 
Rechte gar nichts ſich gegenüber gefunden, ballte fie fih 
zuſammen und fprengfe die feindliche Linfe unter Lord Has 
ſtings im erften Anlauf auseinander; die Flüchtigen flürzfen 
durch Barnet hindurch der Hauptſtadt zu und verfündefen 
bereitö den Verluſt der Schlacht. Des Königs Nechte aber 
fiegte fofort aus denselben Gründen; Eduard felber und fein 
Bruder Richard von Glocefter ?2) richteten bier ein entfeßs 
liches Blutbad an’). Wegen des Nebeld erkannten ſich die 
eigenen Leute nicht, fodaß Graf Drford und die Seinen, 
welche einen flrahlenden Stern ald Abzeichen führten, von 
Warwick für Feinde genommen wurden, indem Eduard's 
Mannfihaften auf dem Kleide eine Sonne frugen. Unter 
dem Gefchrei Verrath, Werrath! fprengfen fie unter ihrem 
Führer davon ®), Der Marquis von Montague fol erfchla- 


l) Historie 18. 

2) Ueber deffen Tapferkeit Buck, Life of Richard III., bei Ken- 
set, Hist. of England I, 517. 

3) Historie 19, 

4) Sraf Orford Schreibt feiner Gemahlin: I am eschapyd my seife 
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gen worden fein, ald er eben den königlichen Wappenrod 
angelegt !). In drei bis vier Stunden war Eduard unbe: 
ftrittener Sieger. 

Rings auf der Ebene fand man die Todten und Ver— 
wundeten zerfireut. So lag in einem Gehölze der entfeelfe 
und faft vollig ausgeplünderte Leichnam des Grafen von 
Marwid. Es fiellte fi heraus, daß der Graf, der in der 
Regel zu Pferde zu fechten pflegte, um in der Stunde der 
Gefahr davoneilen zu können, ſich heute hatte bereden laffen, 
abzufteigen; er warf ſich dennoch auf fein Pferd, wurde aber 
im Dickicht überfallen und niedergemadht ?). Der Tod dies 
fes gewaltigen Mannes, des Königmachers, wie man ihn 
hieß ?), der feit beinah zwanzig Jahren in den Gefhiden 
Englands das mächtigfie Wort mitgeredet, Fürften ein- und 
abgefeßt, für fein eigenes Haus wohl gar die Krone begehrt 
hatte, und doc im letzten enticheidenden Moment vielleicht 
aus perfönlicher Furcht nur an die eigene Rettung dachte, 
mußte für Eduard unffreitig der vornehmfte Gewinn fein. 
Außer ibm und feinem Bruder waren noch Sir William 
Zyrrell, Sir Lewis Johns und mehrere Edelleute erfchlagen. 
Den Herzog von Ereter fand man fchwer verwundet noch 
am Leben und geftattete ihm, zu Weftminfter Zuflucht und 
Heilung zu fuchen. Aber auch Eduard hafte mehrere tapfere 
Männer, wie Lord Gromwell, Lord Say, Sir Humphrey 
Bourchier eingebüßt. Es follen auf beiden Seiten zufamnten 
einige Tauſend Mann geblieben fein 9. 


and sodeniy departyd fro my men for I undyrstand my chapleyn 
wold have betrayed me. Paston Letters IT, 68, 

1) Warkworth 16. = 

2) Ibid. L c. Historie 20 somewhat fieinge. cf. Comines 
Ir, 1. 

3) Sehr bezeichnend heißt es in einem Briefe an den Cardinal von 
Pavia bei Raynaldi, Paul. II. a. VI. a. 49 vom 11. October 1479: 
ridebunt posteri, credo, aut ut miracula mirabuntur, cum audie- 
rint tantum esse hujus comitis ingenium ut ——— gentem tam 
facile regat, novos reges fecerit, his denuo pulsis veteres revo- 
carit, et ipse pulsus intra vertentem annum, multis intra et extra 
regnum adyersantibus, in idem regnum redierit, 

4) Sie John Paſton fagt über taufend, II, 64. Warkworth 17, 
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Das war ein ſtolzer Augenblick, als der ſiegreiche Fürſt 
noch am Oſtertage nach London zurückkehrte und unmittel- 
bar nach der Kathedrale zog, um, vom Erzbiſchof von Can— 
terbury an der Spitze des Klerus empfangen, dem Höchſten 
feinen Dank darzubringen. Man ſchrieb den faſt unverhoff 
ten Sieg den Gebeten ſo vieler Tauſende zu, die um die 
Stunde des Kampfs das Auferſtehungsfeſt begingen. Tags 
darauf ſah man die entblößten Leiber Warwick's und ſeines 
Bruders Montague auf dem Pflaſter der Vorhalle von St. 
Pauls öffentlich ausgeſtellt, damit Jedermann ſich von ihrem 
Tode überzeugen und Niemand fernerhin mit dem leeren 
Namen ein aufrühreriſches Spiel treiben könne. Nach drei 
Tagen ließ man ſie in der Gruft ihrer Ahnen beſtatten. 
Der abermals entthronte Heinrich aber, der, obwohl man 
ihn mitten ins Getümmel hineingeführt, keinerlei Verletzung 
davongetragen, wurde wieder in ſeinen alten Kerker im 
Wakefield Thurm des Towers eingeſchloſſen . 

Aber an Ruhe war noch nicht zu denken. Schon am 
Dienſtage lief beſtimmte Nachricht von der Landung der 
Königin Margareta ein. Nachdem ſie im Monat März noch 
vergebliche Verſuche gemacht hatte, von Honfleur auszulau« 
fen, war ſie endlich am 13. April mit einer nicht unbeträcht— 
lichen Flotte in Geſellſchaft ihres Sohns, des Johanniter— 
priors, des Lord Wenlock und einer Menge Verbannter in 
See gegangen und am folgenden Abend, wenige Stunden 
nach der Schlacht bei Barnet, bei Weymouth gelandet. 
Während die Gräfin Warwick, deren Schiff nach Ports— 
mouth getrieben worden, bei den Mönchen von Beaulieu 
im New Foreſt Unterkommen fand, traf die Königin in der 
Abtei Cerne mit den Getreuſten ihres Hauſes, dem Herzog 
Edmund von Somerſet und Thomas Courtnay, dem Gra— 
fen von Devonſhire zufammen ?). Schon Tags darauf ver- 
nahm man von dem Ausgange Warwick's; aber obgleich der 


4000. ©. tiber die Schlaht auch Cont. Hist. Croyl. 554. 555. Ba- 
sin II, 260 — 262. 


1) Historie 0. 21. Warkworth IT. ef. Bayley, History of 


the Tower Il, 324. 
2) Historie 22. Warkworth 17. Cont. Hist. Croyl. 555. 
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erfte Schrid groß war, fagfe man fich doch bald, daß damit 
noch nicht Alles verloren fei. Es war ja nur der verrätherifche 
Nevil und fein Anhang, der dort befiegt worden, deſſen 
Feldherengaben niemals hoch anzufchlagen gewefen, und der 
ſich mit den echt Tancafterichen Gefchlechtern wie den Beau— 
fort8 und Courtnays noch keineswegs ausgeſöhnt hafke, 
Man betrachtete feinen Tod eher als ein Glück ), indem 
nun die beiden Häufer vor den Augen des Landes wieder 
fcharf gefchieden, ohne Zwifchenläufer einander gegenüberftan- 
den. Man z0g alfo zunachft nad) Exeter und rief die zahl- 
reihen Anhänger in den benachbarten Grafichaften unter die 
Maffen. Von dort aus aedachte man fich nach Bath zu 
wenden. 

Allein König Eduard hatte Faum von der Ankunft fei- 
ner Feindin gehört, fo traf er auch die nöthigen Anftalten, 
ihr zu begegnen; mit einem Schlage konnte er vielleicht dem 
Bürgerkriege ein Ende machen, den Adel, der vor beftändi- 
ger Aechtung zikterfe, gewinnen und das Volk von der Sta: 
bilitat des Haufes York überzeugen. Mit feinem entichieden 
militärischen Zalenfe, dem er bisher, fobald er felber zu— 
gegen geweien, nur Siege zu verdanken hatte, wählte er 
einftweilen Windfor zum Ausgange feiner Bewegungen; 
während er Mannschaften und Artillerie beranzog, mußte es 
jich zeigen, ob der Feind längs der Küfte nach Kent, oder 
über Salisbury auf London, oder aber an Wales vorüber, 
wo Graf Jasper die Eingeborenen aufrief, nad dem Norden 
marfchiren würde. Nachdem die Gegner ihn jedoch durch 
einige Scheinbewegungen nicht zu fäufchen wermocht und er 
vielmehr gewahrt Hatte, wie die Königin auf der Straße 
von Wells die nördliche Richtung eingefchlagen, brach er am 
24., nahdem er Zags zuvor das St. Georgsfeſt begangen, 
von Windfor auf und marſchirte über Abingdon und Eiren- 
cefter auf Bath. Allein der Feind, der in Briftol bedeu- 
tende BVerftärkungen an fich gezogen, war bereit voraus 
und taufchte ihn in der That, indem er ihm fälfchlich bei 


!) and that for that los theyr partye was nevar the febler, 
but rathar strongar, Historie 23. 
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Sodbury zum 2. Mai die Schlacht hatte bieten laſſen. Nun 
kam Alles darauf an, wer zuerft die Stadt Gloceſter, den 
Schlüffel der Severn Linie und der Verbindung mit Wales, 
erreichen wiirde. Wirklich gelang ed Edward, feinem Bes 
fehlshaber dafelbft zuerft Hülfsmannſchaften zuzufenden und 
die anders Gefinnten in der Stadt niederzuhalten. Und als 
Margareta mit ihrem Heere eintraf, hatte fie weder- Zeit, 
einen Sturm zu wagen, nod die Ankunft Iasper’s abzu- 
warten; der König war ihr zu nah auf den Ferien 9Y. 
Nach einem Marfche bei Zag und Nacht hatte Marga— 
reta die Abtei Tewksbury erreicht und, da fie ihren zahlreie 
chen, aber völlig ermüdeten Truppen Feine weiteren Anftren- 
gungen zumuthen konnte, dafelbit am 3. eine flarfe Stellung 
genommen. Die Abtei des Drfs mit ihren ausgedehnten 
Baulichkeiten deckte den Rüden; vorne und zur Seife war 
der hügelige Boden von holperigen Wegen, tiefen Gräben 
und dichten Heden durchzogen ?). Auch König Eduard hatte 
an dem Tage einen Marih von SO englifden Meilen ge 
macht. Die Heiter fo gut wie feine 3000 Füßgänger, die 
bereit in drei Colonnen geordnet waren, haften bei der 
Hiße nur in Cheltenham etwas Erquickung gefunden. Aber 
er frug Fein Bedenken, auch mit feiner geringeren Anzahl 
ſogleich am nächſten Tage, Sonnabend den 4. anzugreifen; 
fein ungeftümer Bruder, Richard von Glocefter, follte die 
Vorhut führen. Den Vortrab des Feindes befehligte Somer- 
fet, die Mitte der fiebenzehnjährige Prinz Eduard in Ger 
meinfchaft mit Lord Wenlof und dem Prior, die Nachhut 
der Graf von Devonfhire. Nachdem man eine Weile ein« 
ander mit Kanonen befchoffen, bewährte ſich Eduard’ Ges 
ſchütz bald als Fraftiger; feine Kugeln und Pfeile nöthigten 
bie Truppe des Herzogs von Somerfet, einen Flankenan— 
griff gegen des Königs Centrum auszuführen, der aber böfe 
auslief, indem 200 Lanzen, welche Eduard in ein benach— 
bartes Gehölz gelegt, den Feind zur rechten Zeit im Rüden 


1) Historie -24— 27. 
2) a ryght evill place to approche, as cowlde well have bene 
devysed. Historie 28. 
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padten und ihn auseinanderfprengten. Als gleich darauf 
Herzog Richard und hinterdrein der König felber ſich trotz 
Heden und Graben mit aller Macht auf die Mitte der 
feindlichen Schlachtordnung warfen, wurde diefelbe, ungead- 
tet ihres natürlichen Verhaues und der tapferſten Gegenwehr, 
in Eurzer Zeit gebrochen. Eine entfeslihe Niederlage fand 
ftatt, denn was nicht in Stift und Stadt entfommen konnte, 
wurde erbarmungslos erfchlagen oder ertran? in einem Mühl- 
graben I). Eduard, der Prinz von Wales, wurde, ehe er 
den Ort erreichen konnte, auf dem Felde, wo er ſich tapfer 
gewehrt hatte, eingeholt und, fo fehr er audh um Schonung 
rufen mochte, getödtet ?). Es blieben ferner todt auf der 
Malftatt der Graf von Devonihire, Lord John Beaufort, 
Lord Wenlod, Sir Edmund Hampden und eine Anzahl ge 
treuer Ritter. 

Aber der König, zu deſſen Zugenden die Barmherzig- 
keit ficher nicht gehörte, verlangte noch nach mehr Blut. 
Es wird erzählt, daß er mit dem gezogenen Schwerfe in 
die Abteificche gedrungen fei, bis ihm ein Priefter mit der 
erhobenen Hoſtie entgegengetrefen und ihm im Namen Got- 
te8 geboten habe, denen, die dort Zuflucht gefucht, das Le— 


1) Historie 29. 30. 

2) Alle gleichzeitigen Quellen jagen nicht mehr aus: Historie 30. 
was taken, fleinge to the towne wards and slayne in the fielde. 
Cont. Hist. Croyl. 555, freilih unbeftimmt: interfectis de parte Re- 
ginae tum in campo tum postea ultricibus quorundam manibus, 
ipso principe Eduardo unigenito Regis Henrici filio ete. und ver 
allen die Chronik von Tewfsbury ſelbſt, ausgezogen von Stow, Ma. 
Harl. 545, fol. 132, Rex E. III cum suo exereitu adveniens pre- 
dietum prineipem E. oceidit in campo predicto. Comines III, 7. 
fut le prince de Galles tué sur le champ. Endlich auch der lanca» 
ftrifh gefinnte Wark worth 18: ther was slayne in the felde Prynce 
E. which eryede for socoure to his brother-in-lawe tie Duke of 
Clarence, von dem wir gar nicht wiffen, ob er zugegen gewefen. Die 
Erzählung, der König felber habe ihn ergriffen, ihm nach einer Federn 
Antwort mit dem Stahlhandſchuh ins Geficht gefchlagen und ihn dann 
umbringen laffen, findet fich erft bei den hier wenig geltenden Chro- 
niften der Stadt London Fabyan 662 und Stow, Annals 424; daß 
Elarence und Gloceſter zugegen gewefen, erſt bei Deinrich’s VI. Hiſto— 
riograph, Polydor Virgil 672 ed. Lugd. Bat. 1651. 
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ben zu Schenken). Jedenfalls haben die Sieger im Stifte 
überall ein abfcheuliches, graufames Weſen getrieben 2), und 
‚mit biutdürftigen Gedanfen hat Eduard nur denen, Die 
wirffich in die Kirche geflohen, nicht aber denen, die fidh 
in anderen Gebauden verborgen, Verzeihung gewährt. Am 
Montage find der Herzog von Somerfet, als der letzte Beau— 
foit, der Iohanniterprior, ſechs Nitter und fieben Esquires 
nach einem Furzen Verfahren vor den Herzögen von Glo- 
cefter und Norfolk öffentlich hingerichtet worden. Die Köni— 
gin Margareta, die nebft ihrer Schwiegertochfer Anna und 
einigen anderen Damen in einer benachbarten Klaufe gefun- 
den wurde, und mehrere Herren, darunter der berühmte 
Dberrichter und Kanzler der erilirten Rancafters, Sir John 
Fortescue, erhielten das Leben geſchenkt >). 

Da im Norden gleichfalls eine Bewegung zu Gunften 
der rothen Rofe entjtanden war, gedachte der König, ſich fo: 
fort dorthin aufzumachen, aber fchon in Coventry am 14. 
ließ ihm der Graf von Northumberland melden, er fei ihrer 
in Folge der Siegeönachricht rafch Herr geworden ). Allein 
eine viel dringendere Gefahr war gleichzeitig im Süden her- 
aufgezogen; Eduard mußte ſich fchleunig gegen den letzten 
Darteigänger wenden, der vom Haufe Nevil übriggeblieben. 


1) Sc Warkworth 18. Nach der von Eduard jelber ausge: 
benden Historie 30 Habe er nur Dank opfern wollen und zwifchen dem 
Aſylrecht der Kirche und des Orts unterfchieden. 


2) Ehronif von Tewksbury, Ms. Harl. 545, |. c. in monaste- 
num et in villam de T. intrantes spoliaverunt quam plurimos et 
abstulerunt bona monasterii et quidam ecelesiam intrantes violenter 
manus in ministros de exercitu predicti prineipis iniecerunt et oc- 
ciderunt tam in cimeterio quam eciam in ecclesia ex quo facto 
polluta est ecclesia sie stante quod nec misse nec aliud divinum 
officium ibi fere per unum mensem agerentur. 


3) Historie ?1. Warkworth 18. 19. Ms. Harl. 545, fol. 132. 
132°. Vol. Basin II, 265. 266. Unter den Sachen des Prinzen von 


Wales fol auch der zwifchen u und Warwick abgeſchloſſene Vertrag 
gefunden fein. Ibid. 230. 273 


4) Historie >32. 
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Thomas der Baftard von Falconbridge, ein Sohn von War- 
wick's gleichnamigem Bruder, wer noch von diefen an Die 
Spitze feiner Flotte geftelt worden und hatte bisher nad 
Sceeräuber Art das Meer durchkreuzt, bis in Folge der Nie- 
derlage feines Oheims die Befehlshaber von Galais, wo 
noch immer die Burg und Herberge aller Rebellen war, ihn 
auf den Gedanken brachten, fi nach Kent und London zu 
wenden. Wie vor Alters wurde die ganze Bevölkerung je- 
ner Landſchaft, mochte der Einzelne wollen oder nicht, zu: 
fammengetrieben, und fhon am 12. Mai erfchien der Ba— 
ftard mit feinen Schiffen vor Bladwall in ver Themfe und 
mit 165 bis 17,000 Mann vor der Hauptfladt. Sie forder- 
ten unbehinderten Einzug und Befreiung Heinrich’s VI. 
Aber die Bürger, die wie, chedem von der Erhebung des 
gemeinen Volks nur das Schlimmfte zu befürchten hatten, 
zeigten in Verbindung mit der Heinen Befakung im Tower 
unter Lord Nivers entichloffenen Widerftand und ſandten an 
den König um Hülfe. Eduard, der foeben fein Heer enf- 
laſſen, ſchickte von Coventry die legen 1500 Mann, die er 
noch unter den Waffen hatte, und fchrieb fofort ein neues 
ftarfes Aufgebot aus. Dem aber gedachte der Baflard zu- 
vorzufommen; indem er feine Schiffe vor dem Katberinen- 
ftift am Tower liegen ließ, wandte er ſich nach Weften und 
ging bei Kingston über den Fluß. Allein er Fehrte auf der 
Stelle wieder um und machte nun einen gewaltfamen Ver- 
fuh, fih Londons zu bemächtigen. Von der Süd: und 
Nordfeite zugleich begann er zu flürmen; mit den Kanonen, 
die er aus den Schiffen genommen, Tieß er namentlich die 
Brüde und die beiden Thore Bifhopsgafe und Aldaate be- 
hießen. Eine Reihe Häufer ſtand in Brand, die Stadt 
ſelbſt jchwebte in unmittelbarer Gefahr, aber die Bürger 
bedienten ihr Geſchütz nicht minder frefflich und wehrten fich 
ftandhaft in Verbindung mit einiger Nitferfchaft, die 
ihnen zu Hülfe geeilt, bis Graf Nivers einen Ausfall aus 
dem Tower wagfe und den Haufen, welcher Aldaate be- 
rannte, von der Seite faßte. Darauf hielt es Falconbridg: 
für gerathen, fich ein wenig nad) Bladheath zurückzuziehen; 
und fhon am 18. begannen feine Scharen auf die Kunde, 
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daß der König in Anzuge fei, fih zu verlaufen, er ſelbſt 
ſteuerte wieder den Fluß hinab 1). 

Am Dienftag den 21. Mai erfchien Eduard in ver 
That an der Spige von. 30,000 Mann und wurde auf 
das Freudigile von der Stadt empfangen. Zum Lohn für 
die fapfere Vertheidigung fchlug er den Mayor, den Stadt 
fopreiber und eine Anzahl Weltermänner zu Rittern und 
ſchickte fih fofort an, die Nebellen zu züchtigen. Er blieb 
deshalb nur einen Zag in London; aber diefer eine Tag 
follte das Schidfal desjenigen befiegeln, der, felber vollig 
willenlos, doch durch fein Leben allein die Anhänger des 
Haufes Zuncafter zu neuen Verſuchen aufmunterfe?). Im 
der Naht nah Eduard’s Einzuge ift Heinrich VI. in feinem 
Befangniffe im Lower ums Leben gekommen; die Art und 
Meife bleibt der Geſchichte unbekannt; der Zeitpunkt und die 
Umftände aber deuten auf Mord, fo fehr auch die Yorfiften 
behaupten mögen, er fei aus Gram über die Vernichtung 
feines Haufes bei Tewksbury geflorben. In Zondon bezeich- 
nete fpäferhin der Leumund den achtzeunjährigen Herzog 
Richard von Glocefter geradezu ald Thäter, der entweder 
felbit den Dolch gezückt oder Andere beauftragt habe ?). Wie 


1) Historie 33 —38. Warkworth 19.20. Basin II, 267 — 269. 
Cont. Hist. Croyl. 556. 

2) Na Habington, Life of Edward IV, bei Keunet, Hist. 
of Engl. T, 455 war der Befhluß zu Heinrih’5 Tode fürmlih vom 
Rathe des Königs gefaßt worden. Auch Basin II, 271 bat davon 
. gehört. ‘Non tamen defuerunt, qui dixerint jussu Edoardi, post- 
quam vietor Londonias ex septentrionali plaga introisset, suffocatum 
eum in carcere et enecatum fuisse. 

3) Der Fortfeger der Hist. Croyl. 556, obgleich Yorkift, ift von 
der Ermordung überzeugt: Taceo, hoc temporum interstitio inven- 
tum esse corpus Regis Henrici in Turri Londiniensi exanime : 
Parcat Deus et spatium poenitentiae ei donet, quicunque tam sa- 
crilegas manus in Christum Domini ausus est admittere. Wark- 
worth 21 jagt: was putt to dethe the XXI day of May on a ty- 
wesday nyght betwyx XI and XIT of the cloke, beynge thenne at 
the Toure the Duke of Gloucetre, brothere to Kynge Edwarde 
and many oihere. Mit dem Datum ftimmen die Londoner Autoren, 
Eabyan 662 und Stow 424. Erfterer, ſowie Comines III, 7 und 
alle Autoren unter dem erften Zudor, John Rosa, Hist. Reg. Angl. 
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dem auch) gewefen, es war doch zu auffallend, dag am Mitt 
woch Morgen, als der König nach Kent weiterzoa, der ent 
feelte Leichnam feines Eöniglihen Vetters gefunden und auf 
der Stelle, als wenn Alles fo angeordnet geweſen, nad) der 
Paulskirche gefchafft wurde, damit alle Leute fich mit eigenen 
Augen überzeugen Eönnten, daß Heinrich von Lancaſter num 
todt ſei. Bei dem Nequiem in der Kirche und als die 
Leiche zu den Dominicaneın (Blackfriars) gebracht wurde, 
bat man bemerken wollen, daß fie aeblutet habe. Won dort 
wurde fie noch am felben Tage mit gebührenden Ehren zu 
Schiff nach Chertfey geführt, um dafelbft in der Abteikirche 
beigefeßt zu werden '). Dies war dad Ende eines Fürften, 
der fein fünfzigftes Sahr Faum vollendet und dem Namen 
und dem Rechte nad) fait ebenfo lange die Krone gefragen 
hatte. Er hatte niemals felbftandig zu handeln vermocht 
und war vielmehr von Kindes Beinen an wegen feiner Geiftes- 
ſchwäche und des mangelhaften Thronrechts feiner Ahnen ein 
Spielball in den Händen Anderer gewefen. So weit ihm 
der Verftand geblieben, — und nach einem uns erhaltenen 
Driginalporträt zeugen feine Geſichtszüge durchaus von Blöd—⸗ 
finn 2) — bat er fich perfönlich fein ganzes Leben hindurch 
nur güfig und fromm bewiefen. Die Leiden der langen 


ed. Hearne p. 213. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 133. 
Bernard Andrea von Toulouſe in Ms. Cotton. Domit. XVIT, fol. 
142. und Polydor Virgi! 674 nennen nad) den allgemeinen Gerüchte 
Richard ald den Mörder. Dagegen hält Historie 38 nicht Stand: he 
toke it to so grete dispite, ire and indingnation, that of pure dis- 
pleasure and melencoly he dyed the XXIII day of the monithe of 
May, wo das Datum abfihtlih verfaͤlſcht ſcheint. 

1) Warkworth 21. Historie. Cont. Hist. Croyl. I. c. Die 
Rechnungen vom 12. und 24. Juni bei Rym. XI, 712 — 714 und 
Devon, Issue Rolls 495. Es ift ein ganz eitles Bemühen von Laing 
au Henry’s History of England XII, 393 und von Devon |. c. 
aus jenen Daten auf ein natürliches Ende Heinrich’8 und eventuelle 
Schuldlofigkeit Richard's fchließen zu wollen. Die Rechnungen für die 
Ausgaben des Gefangenen fowie für feine Beftattung find in den Issue 
Rolls Eduard’8 IV., wie ich mich felbft überzeugt, ſtets nachträglich 
verzeichnet. 

2) Paston Letters V, zu Seite 5. 
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Kerkerhaft hat er fanft wie ein Lamm erfragen; die Pfaffen, 
die an feinem troftlofen Schickſal das Meifte verfchulder, 
haben daher dem frommen Dulder fofort allerlei wunderbare 
Dinge nachgefagt Y, und die zerfprengten Anhänger feines 
Haufes erbliften ihn gern in der Gforie des Märtyrers, 
ein Umftand, der unter den nachfolgenden Regierungen in 
ſehr verfchiedenem Lichte betrachtet worden if. Für einen 
Charakter wie den Heinrich's VI. war in dem Kampfe ver: 
nichtender Geifter, wie er damals in England vor fih ging, 
fein Raum; der unfchuldige Fürſt bat duch ein ähnliches 
Schidfal den Tod Nichard’s 11. fühnen müffen. 

Wenn Eduard IV. aber der Mordfcene im Tower den 
Rücken wandte, fo ift es ihm jedenfalls gelungen, in den 
Augen der Welt den Verdacht des Verbrechens von fi ab- 
zumälzen. Es war fein fefter Entfhluß, der Hebellion, der 
fein Gegner flatf der Befreiung den Tod verdanfte, raſch 
ein Ende zu machen. Es wurde alfo zu Santerbury ein 
Icharfes Blutgericht gehalten, den Eigentümern in Kent, 
Sufler und Effer aber nur gegen hohe Bußſummen Ver: 
zeihung gewahrt. In wenigen Tagen unferwarf fih nun 
auch der Baftard, denn am 26. Mai bereit lieferte er feine 
47 Schiffe aus, mit denen er fih im Hafen von Sandwid) 
verſchanzt hatte). So war es dem Fürften, der nur mit 
einer Handvoll Leute gelandet, innerhalb eilf Wochen ge- 
glückt, feine Gegner in zwei blufigen Feldfchlachten nieder: 
zuwerfen und den Reft ihrer Streitkräfte im außerften Win- 
fel des Landes aufzuheben. Noch einmal ſaß er im Zhrone, 
um ihn nunmehr zu behaupten. Nur mit den graufamften 
Mitteln jedoch war Died möglich geweſen; fie wurden hin- 


1) Ein fchlagendes Beifptel davon ift Sohn Blakman im Appendit 
zu Dearne’s Otterbourne, der viel Anekdotifches von feinen Zugen- 
den und frommen Weußerungen erzählt, darunter auch ein Vonfpiel des 
Martyriums, p. 301, quorum unus collo suo grave vulnus inflixit, 
volens excerebrasse vel decolasse eum, quod tamen rex patientis- 
sime tulit dicens: Forsothe, and forsothe, ye do fouly to smyte a 
kynge enoynted so. Gebete und Gefänge zu feinem Preis, Trevylyan 
Papers, Camden Society 1857 p. 53 fl. 

9) Historie 39. Warkworth 21. 2. 
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fort beftandig angewandt, fo oft nur die leifefte Gefahr von 
ferne drohte. Bei der Tücenhaften Ueberlieferung iſt bis— 
weilen gar fein Grund anzugeben, wie denn der Baftard 
Falcondridge, den Herzog Richard mit ſich nach Yorkfhire 
genommen, froß des ihm ertheilten Pardons, im Herbft zu 
Middleham enthaupiet worden ift !), eine That, die jeden- 
fall8 dem Prinzen, auch wenn man ihn gern von der Er: 
mordung Heinrich’s freifprechen möchte, zur Laſt fallt. 

Das Schickſal der geftürsten Dynaftie und ihres zer- 
fprengten Anhangs fpielt nun in den nächſten Jahren, wo 
England einmal wieder Frieden genoß, mannichfach in die 
Ereigniſſe hinein. Einftweilen war der unglüdlichen Mar 
gareta von Anjou, nahdem fie Sohn und Gemahl verloren 
und im Triumphe von Zewfsburn nach London geführt wor- 
den, das Leben gefchenkt, um es in der Haft ihrer geſchwo⸗ 
venen Feinde im Tower, zu Windſor oder Wallingford zu 
verbringen; fünf Mark die Woche waren für ihren Unter 
halt angewieſen ?). Einer ihrer freuften Anhänger, der 
Herzog Heinrih von Ereter, der in der Verbannung um 
der ihm heiligen Sache willen jchon jo viel Elend erdulder 
hatte, war aus dem Sanctuarium zu MWeftminfter in die 
Haft ded Königs übergegangen. Da er mit Anna, der äle 
teften Schwefter Eduard’3 IV. verheirathet war, meinte er, 
Verzeihung erwarten zu dürfen. Aber fchon 1472 ließ ſich 
feine Gemahlin von ihm fcheiden, um fi mit einem Nitter, 
Sir Thomas St. Leger zu verbinden, und zwei Jahre fpd« 
ter fand man den entſeelten Leib des letzten Holand und 
Nachkommen der Prinzeffin Johanna von Wales auf den 
Wogen des Kanald zwifchen Dover und Galais umherfrei« 
ben, ohne daß Jemand zu fagen vermochte, wie er dort den 
od gefunden °). 

Es waren aber doch auch einige Männer entkommen, 


1) Warkworth 20. Stow, Annals 425, hys hed was yester- 
daye sett uppon London brydge lokyng inte Kent warde, fchreibt 
Sir John Pafton am 28. September II, 82. 

2) Paston Letters II, 88. Rym. XI, 713. cf. Basin II, 270. 

3) Fabyan 663. Stow, Annels 425. 426. Kür ſeinen Unter 
halt war eine halbe Mark ausgefest gewefen, Rym. XI, 713. 


1472 


416 | Siebenzehnte Abtheilung. 


deren Freiheit dem Könige nicht gleichgültig fein konnte. 
Graf Johann von Drford hatte fih vom Schlachtfelde bei 
Barnet nach Schottland gerettet und war von dorf nad 
Males geeilt, um fih zum Grafen Sasper von Pembrofe 
zu Schlagen ). Allein che diefer, wie er beabfichtigte, fi 
mit Margareta verbinden fonnte, war auch die Letztere bei 
Tewksbury unterlegen. Es blieb den beiden Edelleuten nichts 
Anderes übrig, ald ihre Zufluht in Frankreich zu ſuchen, 
das mit Burgund wieder Krieg führte und mit dem Haufe 
York gleichfalls auf feindfeligem Fuße ftand. Jasper, der 
Sohn der Königin Katharina, hat damald den einzigen 
Sohn feines verftorbenen älteren Bruders Edmund, den 
jungen Heinrich Zudor, auf den fi) nunmehr die legten Ans 
ſprüche der rothen Roſe vererbten, mit fid) genommen. Sie 
haffen zu Tenby in Wales ein Schiff befliegen, wurden 
aber durch widrige Winde nach der Bretagne verfchlagen, 
wo Herzog Franz fie zwar freundlich aufnahm, fie aber bei 
feiner zwifchen England und Frankreich ſchwankenden Stel- 
fung oft Gefahr liefen, ausgeliefert zu werden 2); denn im 
Auftrage feines Schwagerd, des Königs, verfuchte Graf 
Anton Rivers ald Gefandter Alles, ihrer habhaft zu wer 
den 2). 

Der hohe Klerus, der, wie fehr bemerfenswerth ift, 
mit Ausnahme des Erzbifhofs von York, die ganze Tang- 
jährige Bewegung fheilnahmlos an fich vorübergehen Tieß 
und ſtets zu dem jedesmaligen Machthaber hielt, ließ ſich 
nach der Reftauration Eduard’s, ein Bifchof nach den an- 
deren, von ihm Sicherftelung gewähren . Die zahlreichen 
Freunde der entthronten Dynaftie unter dem niederen Adel 


i) Paston Letters II, 68. 

2) Stow 425. Auch die Handfchriftliche Lebensbeſchreibung Hein 
tih’8 VII. von Bernard Andreas in Ms. Cotton. Domitian XVII, 
fol. 140. Paston Letters II, 82. The erle of Penbroke is taken on 
to Brettayn and men saye that the Kynge schall have delyuere of 
hym hastely, and som saye that the Kynge of France woll se hym 
saffe and schall sett hym at Iyberte ageyn. 

3) Faston Letters II, 114. 

4) Rym. XI, 715. 716. 729. 734. 736. 
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blieben im Lande und haben fih faft ohne Ausnahme mit 
dem Haufe York vertragen. Sir John Pafton, dev glei) 
vielen feiner Standesgenoffen in den letzten ſchrecklichen Kam- 
pfen der rothen Roſe treu gewefen, kann ſchon am 8. Ja- 
nuar 1472 feiner Mutter fchreiben, daß er feinen Pardon 
erhalten und nächſtens feine Güter zurüdzubefommen hoffe, 
daß er deshalb auch wieder fröhliche Weihnachten gefeiert 
habe 1). Auf den Parlament, welches Eduard zum 6. De- 
tober einberufen und das mit öfterer Verfagung über zwei 
Sabre gefelfen, find eine Menge Ritter, die größtentheils 
Schon im Sabre 1461 geächtet wurden, wieder zu Gnaden 
angenommen. Unter ihnen war ein Priefter Sohn Morton 
und Sir Sohn Fortescue, der ehemalige Dberrichter und 
Lordkanzler Heinrich's VI., die feit der Schlacht von Tow— 
ton zu den Proferibirten gehört und zehn Jahre lang die 
Schickſale der flüchtigen Margareta getheilt haften. Mor: 
ton machte jeßt feinen Frieden mit Eduard 2) und flieg bald 
in feinen und der Kirche Dienften empor. Fortescue, der 
im Exil in Schottland und Frankreich ein gewiegter LXehr- 
meifter Eduard’s, des Lancaftrifchen Prinzen von Wales, ge— 
weſen und eine Abhandlung gegen die Anfprüche des Haus 
ſes York gefchrieben, worin er Philippa, die Tochter Lionel's 
von Glarence, die Stammmutter des Grafen von March, 
als legitim bezeichnet hatte, erhielt feine Verzeihung nur, 
indem er fi) dazu verjtand, feine frühere Schrift zu wi- 
derrufen und in einer anderen die Succeffion des Haufes 
York als zu Mecht beftehend nachwies ?). 

Daſſelbe Parlament hat die bereitd am 3. Suni 1471 


1) wheroffe I have been the marier thys Urystmesse, II, 86. 

2) Rot. Parl. VI, 26. 1473 ift er Master of the Rolls (Haupt: 
archivar), Paston Letters li, 130, 1478 Bifhof von Ely und 1479 
Kanzler. 

3) Rot. Parl, VI, 69. and also hath so cierely disproved all 
the arguments that have be made ayen the same right and title, 
that nowe there remayneth no colour or matere of argument to 
the hurt or infamye of the same right and title. cf. Foss, Judges 
IV, 314. Von der erften Schrift gegen die Anfprüche der Linien Marc) 
und York findet fich eine Abfchrift in Stow's Gollectaneen, Ms. Harl, 
945, fol. 136. 
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erfolgte Ernennung des jungen im Sanctuarium von Weft- 
minfter geborenen Eduard zum Prinzen von Wales beita- 
tigt ), und, wie es nun faſt bergebradht geworden, abermals 
eine Zurücknahme aller verfchleuderten Domänen, Pfründen 
und Ehren angeordnet ?). So war denn faktiſch der Friede 
zurüdgefehrt, nach dem die Nation ſtets Verlangen gefra- 
gen; fie würde ihn wahrhaftig nicht gebrochen haben, wäre 
nicht der Same der Zwietracht im Eöniglihen Haufe und in 
feinen auslandifchen Beziehungen gepflanzt gewefen. 

König Eduard und feine beiden Brüder waren doch von 
Grund aus verfchiedene Naturen. Während das Haupt der 
Familie und des Staats fi in Abwefenheit unmittelbarer 
Gefahr wieder dem genießenden Leben hingeben fonnte und 
fih höchſtens mit den finanziellen Mitteln feines Staats- 
haushalts zu fchaffen machte, hatte Herzog Georg von Gla- 
rence, von unzuverläffiger, wenig begabter Gemüthsart, be- 
reits auf Seite feiner Feinde geftanden und fchien, nachdem 
ihm die Ausfichten auf die Krone zu Schanden geworden, 
vorzüglich die eigene Bereicherung im Auge zu haben. Ne— 
ben ihnen war nun der jüngfte, Herzog Richard von Glo— 
ceſter, kaum zwanzig Jahre alt, hervorgefreten. Er hatte, 
nachdem er frühzeitig zum Ritter gefchlagen und ſchon im 
Sabre 1466 das Hofenband erhalten ?), Tih in den Ereig- 
niffen der Sabre 1476 und 1471 dur Tapferkeit, Scharf: 
bi und Treue bewahrt; ſchon als Süngling zeigte er ein 
ftrenges Wefen und vielmehr Talent, zu berifchen, als Hang 
sum Genuß. Für feine Leiſtungen fagten ihm die Gemei- 
nen öffentlih Dank, und belohnte ihn der König mit ver- 
wirkten Gütern ®%) und mit den Würden des Lord Con— 
ftables und Lord Admirals von England ®). Zugleich empfing 
er den Dberbefehl im Norden und nahm feinen Wohnfig 
bauptfächlich auf den Stammfchlöfjern feiner Familie Middle: 


1) Kym. XI; 744.” Bet. Parl. NT, 9 F- 

2) Ibid. 71 Fi. 

3) Halsted, Richard the Third, I, 122. 

4) Watent vom 4. Dechr, 1471 in Ms. Cotton. Julius. B. XI, 
fol. 111. 

5) Archaeol. Brit. VII, 69. 
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ham und Pontefrac. Mährend er ſich dert mit wahrhaft 
mufterhaftem Eifer dem Dienfte des Königs hingab, kam 
es zwifchen ihm und feinem Bruder Clarence, dem Lord 
Kämmerer , zum Hader. ES fchien, als ob hier der ränke— 
volle Geift des Grafen von Warwid noch nad) dem Tode 
Unheil ftifte. 

Der Königsmacher hatte einft gewaltige. Reichthümer 
befeffen, von Vaters Seife das vornehmfte Erbe der Nevils, 
das Grafentbum Salisbury, durch feine Gemahlin die Erb: 
Tchaft der alten Grafen von Warwick aus dem Haufe Beau: 
hamp. Er hinterließ nur zwei Zöchter, Denen die Mafje zu 
gleichen Zheilen zufallen follte. Sie war aber ald die Hin- 
ferlaflenfchaft eines VBerräfhers an die Krone verwirft. Al: 
lein der Herzog von Clarence hatte ja die altefte Tochter Sfabella 
gebeirathet; ihm verblieb nach feinem Uebergange eine Halfte 
des Erbes, fein ganzer Sinn jedoch fand dahin, fi) auch 
der anderen zu verfihern. Da warf nun der junge heiraths— 
fuftige Richard feine Augen auf die jüngere Tochter Anna, 
die zwar dem bei Tewksbury erfchlagenen Prinzen Eduard 
angetrauf, deren Ehe aber, dem Vertrage von Angers ge- 
maß, noch nicht vollzogen gewefen ?). Die junge Dame 
war nach jener Niederlage in Gefelfchaft der Königin Mar- 
garefa ergriffen worden °); man überließ fie darauf ihrer 
Schweiter, der Herzogin von Clarence, während ihre Mut: 
ter, die verwitiwete Gräfin Warwid, aus ihrem Afyl zu 
Beaulieu entfernt und auf den Befehl des Königs nach dem 
Norden des Landes gefchafft wurde). Kaum aber merkte 
Slarence von der Abficht des jüngeren Bruders, fo fuchte er 
die Schwägerin zu verbergen. Allein Richard’3 Wille Fannte 


I) Rot. Parl. 12 Edw. IV, p. 1.5. 


2) that the said marriage shall not be perfyted till the erle of 
Warrwicke had ben with an army over the sea into England and 
that he had recovered the realme of England, heißt es im Verträge 
in Ms. Harl. 543, fol. 169. und bei Ellis, Original Letters 1, 
T,,482. 

3) Warkworth 19. 


4) Paston Letters II, 144. men seye by the Kynges assent 
wherto som men siye that the Duke of Olarence is not agreyd. 
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feine Schranken, und feiner Schlauheit gelang es bald, die 
Lady Anna auch in der Verkleidung einer Küchenmagd in 
der City von London aufzufinden. Im Sanckuarium von 
St. Martin le Grand brachte er jie unter; dann, wird er- 
zahlt, Fam der Streit, der zwifchen den beiden Brüdern in 
hellen Flammen ausgebroden, zur Entfcheidung vor den 
König). Aber mit Güte war bier lange Nichts auszurich- 
ten, denn Glarence, der eine Heirath allerdings nicht zu 
bindern vermochte, erklärte in feiner Habſucht und Hart- 
nädigfeit, daB er den Beiden vom Erbe Nichts ablaffen 
werde ?). Eduard hatte Mühe, fie auseinanderzuhalten ); 
mit feiner Genehmigung aber hat Richard fih haſtig, und, 
wie 28 Scheint, unregelmäßig mit Anna vermäblt. Denn 
erft im Sahre 1474 wurde vor dem Parlamente, obne 
Berüdfihtigung von Warwick's Wittwe, der eigentlichen 
Befigerin der Beauchamp » Güter, dahin entfchieden, daß 
das Erbe zwifchen den Zöchtern getheilt werden und 
auh den Männern nah Ableben Derfelben verbleiben 
foüte. In Bezug auf Richard heißt es, daß, wenn er fidh 
von Anna fcheiden laſſen follte, im Falle einer Wiederver- 
heirathung mit ihr ihm auch ihr Erbe wieder zufalle %). Es 
fieht faft fo aus, ohne daß wir etwas davon erfahren, als 
ob man zu den übrigen Schwierigfeiten auch einen Einfprud) 
des Papftes wegen des früheren VBerlöbniffes der Dame be- 
fürchtet habe. Eine Auseinanderfegung war demnad) erfolgt, 
aber der Bruch zwifchen den Brüdern war unbeilbar und 
barg für die Zukunft Verderben im Schooße >). 

Während diefe Handel vornehmlich das Publicum be- 
Ihaftigten, war viel von einem Striege mit Frankreich die 


1) Cont. Hist. Croyl. 557. 

2) and as itt is seyde he answerythe that he may weell have 
my Ladye hys suster in lawe butt they schall parte no lyvelod as 
he seythe, fchreibt Pafton am 17. Februar 1472. II, 92. 

3) Paston Letters Il, 128. som men tlıynke that undre thys 
ther sholde be som other thynge entendyd and som treason 
eonspyred. 

4) Rot. Parl. VI, 100. 101. 

5) Transeo faciliter rem incurabilem sine cura, jchreibt der Fort: 
jeger der Hist. Croyl. 557. 
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Rede. Allerdings beftand auch zwifchen Rudwig AI. und 
Karl dem Kühnen wieder einmal Waffenruhe; aber die un- 
ftäten, weitreichenden Gedanfen des Letzteren umfaßten den 
halben Welttheil. In England, Frankreich, im deuffchen 
Reiche wurde gerüftet in Erwartung großer Kampfe. EduardIV. 
hatte feinem verwegenen Schwager bei den jüngften außer- 
ordentlihen Vorgängen zwar feine fehr beträchtliche Hülfe 
zu verdanken, aber diefer hatte ihn doc gewähren laſ— 
fen, wogegen der König von Frankreich entfchieden den Ic&- 
ten Verſuch Warwick's und Margareta’s beaünftigt hatte. 
Es fiel Karl daher durchaus nicht fchwer, den König von 
England in feine neue Coalition hineinzuzicehen und ihm den 
MWiedergewinn der franzöfifchen Krone als letztes Ziel vorzu— 
fpiegeln. Die Bretagne und Burgund waren die beiden 
großen Pairien, welche Xudwig froß aller Künfte noch im— 
mer nicht unter fein Scepter zu beugen vermocht hatte. Sie 
fchloffen fich in ihrem Streben nefürli an einander und 
verwidelten nın auch England in die aller abenteuerlichften 
Pläne, deren Erfolg die natürlichen Grenzen mehrerer Staa- 
ten eingeriffen haben würde. 

Schon auf dem erften Parlamente nad) feiner Wieder: 
einfegung im Detober 1472 brachte Eduard feine Abficht 
zur Sprache, fih an der Spige eines Heeres über See zu 
begeben, um an Frankreich Rache zu nehmen und die alte 
Herrfchaft zurüczuerobern. Und in der That, der Zauber 
der alten nationalen Feindfchaft war noch Feineswegs er: 
lofhen: die Nation glaubte, die Stunde fei gefommen, wo 
fie für die unfer Heinrih von Lancaſter erlittene Schmad) 
Entgeltung fordern könnte; das mercantile Intereſſe ſchien 
ihr im Bunde mit Flandern-Burgund gefichert. Wie intim 
die Beziehungen geworden, erhellt unter Anderem daraus, 
daß Eduard den Herrn von Gruthuſe, der ihn bei feiner 
Flucht nah Holland gerettet, mit einer enalifchen Pairie 
befchenfte, indem er ihn zum Grafen von Windhefter erhob, 
und der Stadt Veer, von wo aus er fich wieder eingefchifft, 
ausgedeynte Handelsprivilegien verlieh"). So boten denn 


I) Stow 426. Rym. XI, 730. Louis de Bruges, Seigneur 
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auch die englifchen Stände freudig einen Zehnten von aller 
Habe und beſchloſſen die Stellung und Befoldung von 
13,000 Bogenfhügen auf ein Jahr). Diefer Eifer wurde 
für die nächſte Zeit wachgehalten und fogar zu aufergewöhn- 
lihen Maßregeln benutzt. Eduard fcheute fich nicht, fich ſelbſt 
als hülfsbedürftig darzuftellen und, durch das Land reifend, 
feine Unterthanen um freiwillige Beiträge gleichſam als 
Almofen anzugehen. Frühere Fürften pflegten wohl An— 
leihen zu machen, aber nur unter Garantie des Parlaments, 
und Heinrich’ VI. Negierung hatte wohl Beiträge einfam- 
meln laflen, jedoch, wie wir gefehen, ftet3 auf den Rath 
und unter dem Vortritte der Paird. Eduard dagegen wandte 
fi) beftelnd an die ihm perfünlich zugethanen Ritter, Bür- 
ger und Kaufleute und nöthigte ihnen unter dem angenehm 
und unverfänglich Elingenden Namen von Benevolenzen be- 
deufende Summen ab: der Lord Mayor mußte 30 Pfd. St., 
ein Xeltermann 20 Mark oder doch 10 Pd. St., der be- 
güferte Bürger etma 5 geben?). In den fehr lückenhaften 
Parlamentsaften ftößt man zwar auf Fein Wort der Klage, 
aber es fehlt niht an Stimmen der Zeit, die den Drud, 
der einmal angewandt, fich fofort einzuniften fuchte, als un- 


bequem und ungefeßlich bezeichneten 3). Gemaltige Summen . 


müffen auf diefe Weife zufammengefloffen fein, welche theils 
dem verfehwenderifchen Leben des Fürften, theils der Vor— 
bereitung zum Kriege, die fi Jahre lang binzog, zugute 
famen. 


de la Gruthuyse wurde bei einem Beſuche in England im September 
und Dctober 1472 zum Grafen von Winchefter creirt. &. den urkund— 
fihen Bericht in Arch. Brit. XXVI, 275 ff. Auch der Danziger Rath— 
mann Bernt Paweft, deffen Briefe in der Beilage zu Weinreich’s 
Chronik ftehen, nennt ihn p. 122: de here van Gruthusen vnde 
wyncester. 

1) Rot. Parl. VI, 4. 6 ff. 

2) Fabyan 664. 

3) So der Anhänger des Königs, der Kortjeger der Hist. Croyl. 
558. Inducta est nova et inaudita impositio muneris, ut per be- 
nevolentiam quilibet daret quod vellet, imo verius quod nollet, 
Ueberall, wohin der König Fam, ftiegen die Preife. Paston Letters V, 
88. ®al. Hallam, Middleages III, 200 ed. 1855. 
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Zwei intereflante Vorgange diefer Tage bangen mehr 
oder weniger mit den Geldbedürfniffen und den Kriegsge— 
danfen zufammen. Noch einmal machten zwei Perfönlichkei- 
fen aus der Zeit des Bürgerkriegs von fih reden. Die eine 
war der Erzbifhof Geora von York, der einzige Nevil, der 
mit Verzeihung ausgegangen. Obwohl er mit feinem Bet: 
fer, dem Könige, auf fo freundfchaftlichem Fuße ftand, daß 
er ihn zur Jagd im Fort von Windfor befuchte und ihn 
wieder zu fi auf fein prachtiges Gut Moor in Hertford- 
ſhire einlud, fo lauerte Eduard doch nur auf die Gelegen- 
heit, fih des freulofen und fehr reihen Kirchenfürften zu 
verfihern. Er hatte im Jahre 1473 wieder eine ſolche Ein- 
ladung angenommen, zu welcher der Erzbifchof al fein Eoft- 
bares Silbergeräth zufammengefchleppt, um feinen Gaft 
foniglich zu bewirthen, als flatt des Königs ein Bote ein- 
fraf, der den Präalaten nah Windfor befchied. Hier wurde 
er verhaftet, unter dem Vorwande, mit dem flüchtigen Gra- 
fen ven Oxford im Bunde zu fliehen. Seine Schäke, zum 
Werthe von 20,000 Pd. St., wurden im Namen des Kö— 
nigs mit Beſchlag belegt, feine vielen Güter, das Einkom— 
men feines Sprengels eingezogen, er felber zwei Jahre lang 
in Galais und im Schloffe von Guines eindefperrt, bis ihm 
im December 1475, wenige Monate, che er in Dürftigfeit 
ftarb, die Freiheit wiedergegeben wurde. Es heißt, feine 
foftbare Mitra fei in Stüde zerbrochen, die Sumwelen, mit 
der fie bedeckt geweſen, in die Fönigliche Krone eingefaßt 
worden . 

Der Andere war Graf Johann von Drford, der wirf- 
ih in Frankreich nicht geruht hatte, bis er, von Ludwig 
unterftügt, mit zwölf Schiffen als Freibeuter auf dem Meerc 
erfchienen war. Nachdem er die Küfte an mehreren Stellen 
angefallen 2), bemächtigte er fich plößli am 30. September 
mit nur 400 Mann des feften Felfenfchlofles Mount St. 
Michael in Cornwall und machte Miene, noch einmal die 


1) Warkworth 24—26. Stow 426. ci. Foss, Judees 
IV, 453. 


2) Paston Letters II, 132. 142. 


1474 
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Freunde der rothen Rofe zu verfammeln. Umfonft, daß derKönig 
Truppen gegen ihn aufbot, um ihn aus feinem Nefte zu verjagen, 
Durd Sturm war daffelbe nicht zu nehmen; ein Befehlshaber, 
der mit dem Grafen verhandelt, gerieth fogar in Verdacht des 
Einverftändniffes mitihm. Endlich gingen ihm die Lebensmittel 
aus, feine Leute begannen, fich hinauszufchleichen und um nicht 
felbft verrathen zu werden, entfchloß er fih, am 15. Februar 
1474 das Schloß an Richard Fortescue auszuliefern Y, unter 
der Bedingung jedoch, daß ihm und feinen Genoffen das 
Leben gefchenft werde. Nur Lord Beaumont und Sir Ri- 
hard Laumarth waren von der Begnadigung ausgefchloflen 2); 
der Graf aber wurde aller feiner Habe verluftig erklärt und 
nach der Burg Ham, unweit Calais, gefchafft, wo er zehn 
Sahre lang gefangen geſeſſen, während feine Gemahlin, eine 
Schweſter Warwick's, betteln ging und fich Fümmerlich mit 
Nähen ernährte ?). 

Solche Vorgänge waren doch fehr geeignet, den König 
zur Befchleunigung feiner Rüſtungen anzutreiben. Aber die 
Uebereinfünfte mit Burgund waren noch immer nicht zum 
Abfchluffe gedieben; auch gab es noch andere Umftände, 
welche einer Unternehmung bindernd im Wege fanden. Die 
deutfchen Hanfeäten oder die Dfterlingen, wie fie von Alters 
ber hießen, waren in den leßten Decennien aus mehreren 
Gründen mit England verfeindet geweien. Außer dem Ver: 
langen einer neu entitandenen englifchen Handelsgilde, der 
Merchant Adventurers, bei ihnen in Nord: und Oſtſee gleiche 
Privilegien zu erwerben, wie fie felbft feit uralten Zeiten in 
England genoffen, waren ed vie böfen Kämpfe zwifchen 
Zancafter und Vorf, die ihren Handel mit Abbruch oder gar 
Vernichtung bedrohten. Dft genug hatten Graf Warwid 
und feine Kaper ihre reichbeladenen Gefchwader aufgebracht; 
im Sabre 1463 wurde dem Stahlhof zu London durch eine 
Parlamentsafte fogar die alte Abgabenfreiheit entzogen und 
der hanfifche, Kaufmann dadurch allen übrigen Fremden gleich- 


1) Warkworth 26. 27. 
2) Rot. Parı. VI, 149. Paston Letters II, 156. 
3) Stow, Annals 426, 
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geſtellt ). Mehrere Jahre lang vermochten Feine Gefandf- 
fchaften den Proceffen und offenen Seefämpfen zwifchen den 
beiden handeltreibenden Nationen ein Ende zu machen. Die 
Factorei in London wurde gefchloffen, und mit Kaperbrie- 
fen Karl's des Kühnen verfehen, beherrfchte die hanfeatifche 
Flotte das Meer. Selbft Margareta von Anjou hatte fich 
um ein Bündniß mit dieſer Macht beworben ?), und 
Eduard IV. lief, wie wir gefehen, auf feiner Flucht nach 
Holland unmittelbare Gefahr, in ihre Hande zu fallen. Nach 
feiner Rückkehr, wobei dann freilich wieder deutfche Schiffe 
in feinem Dienfte gewefen, gab er fich lange Zeit vergebliche 
Mühe, Frieden herbeizuführen und die Seefahrt ficher zu 
machen. Die Intereffen der einft fo einigen Hanfa im 
Nordoften und im Weften Guropad brachen auseinander; 
der Hader zwifchen Köln und den um Lübeck gefcharten 
Städten, die burgundifhe Herrfchaft in den Niederlanden 
und der Auffhwung, welchen der überfeeifche Handel Ena: 
lands genommen, dieſes Alles mußte ihnen gefährlich wer- 
den. König Eduard aber glaubte hier recht eigentlich als 
FSriedenöftifter berufen zu fein, und während der Fühne dan- 
ziger Freibeuter Paul Benede noch feine Küften anfiel ?), 
betrieb er, von feinem Parlamente geftüßt, die Berufung eines 
Congreſſes. Am 28. Februar 1474 wurde nach längeren Ver: 
handlungen zu Utrecht Friede gefchloffen und den Hanfeftädten 
in England wenigftens ihre alten Privilegien zurüdgegeben ?). 


1) S:atutes of the Realm II, 392. 

2) Lappenberg, Stahlhof 52. 

3) Zu den bei Lappenberg I. c. angeführten Ginzelnheiten lie- 
fern die Briefe des Bernt Paweſt noch mande erwünſchte Zuthat, 
Weinreich’s Chronik p. 102 fi. 

4) Die englifchen Inftructionen vom 19. September 1473 ftehen in 
Ms. Cotton. Nero B. IX, fol. 63 ff. und dringen auf Neciprocität 
und Beftätigung: as wele by the king of Pole for the londe of 
Pruce as by the auctorite of the hole Hanse in maner and fourme 
accustumed. Der Kriede bei Rym. XI, 793 ff. Auswechfelung durd 
die englifchen Bevollmächtigten, unter denen der Buchdruder Garton, 
Sept. 4. 1475, in Rymer’s Gollectaneen Ms. Add. Mus. Brit. 4614, 
fol. 350. Bor allen aber Lappenberg’s Stahlhof 53. 54, wo diefe 
verwidelte Angelegenheit zum erften Male gründlich dargeftellt ift. 
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War nun au die Politif des Herzogs von Burgund in 
diefer Angelegenheit wie in fo mancher anderen fehr zwei— 
felhaft und unzuverläſſig gewefen, fo wurde doch durch dieſen 
Verfrag ein Hinderniß hinweggeraumt, das bisher dem 
Bündniffe mit Eduard im Wege geftanden. 

Bald darauf, im Suli 1474, taufchten die beiden Für- 
fien die Urkunden über gemeinfamen Schuß und Truß gegen 
Sranfreih aus’), worin fie Eroberung und Theilung diefes 
Landes als Zweck ihrer Alliance bezeichnen. Zapfere, kühne 
Geifter waren fie gewiß Beide, aber fie befaßen weder die 
maferiellen Mittel, noch die höheren polififchen Gaben, um 
Ludwig XI. fein Gigenthum zu enfreißen. Es Mingt daher 
lacherlih, wenn der König von England, der in die Fuß— 
ſtapfen Eduard’s IM. und Heinrichs V. zu freten gedenft, 
die Picardie, die Champagne, das Herzogthum Bar, Lurem- 
burg, im Grunde das ganze nördliche Frankreich im voraus 
an feinen Bundesgenoffen abtritt und fi nur das Recht 
vorbehält, zu Rheims niit der Krone der Lilien gekrönt zu 
werden ?). So abenteuerlih, wie fte eingeleitet, follte Die 
Unternehmung auch ablaufen. 

Nachdem Eduard fih auch Schotfland gegenüber ge— 
fihert, den Heinen Störungen an der Mark und im Han- 
delöverfehr vorgebeugt und fih König Jakob II. durch eine 
Verlobung feiner jüngftgeborenen Tochter Cäcilie mit deffen 
älteſtem Sohne ?), fowie durch eine Mitgift von 20,000 
Mark, die in zehn Sahren abzuzahlen, vielfach verpflichtet 
hatte, Ichiefte er fich zum Feldzuge an. Die Mannfchaften 
wurden einberufen, befonders Bogen und Pfeile forgfältig 
in Stand gefebt, die Schiffe im Hafen von Sandwich zu- 
fammengezogen ®). Hier hat er fih erft zu Anfang Juli 
1475 mit einem ftattlihen Heere von 1500 Rittern und 
15,000 Schügen, mit Artillerie und zahlreicher Bedienung 
nach Galais eingefchiffl. Die Blüthe des Reichs ?) in der 


1) Rym. XI, 804 — 814. 

2) Ibid. 811. 812. 

3) Tbid. 814. S15. 821 ff. ef. Tytler III, 362. 
4) Rym. 37—841. 843 fi. 

5) Comines IV, 5. 
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That hatte fih aufgemadt; fie hätte Frankreich noch einmal 
mit großer Gefahr bedroht, wenn die Fürften, und nament- 
lih Karl der Kühne, einen praftifchen Kriegsplan häften 
faffen können. 

Aber diefer unfluge Fürſt, der mit aller Welt Handel 
anfing und auf allen Seiten zugleich feine Macht ausdehnen 
wollte, hatte zwar feine Flotte an der Ueberfahrt der Eng: 
länder theilnehmen Yaflen, er felber jedoch war nicht zur 
Stelle. So eben lief ein Angriff, den er gegen das Reich 
unternommen, übel aus. Nach faft einjähriger Belagerung 
mußfe er von Neuß, das er angefallen und das die Kölner 
tapfer vertheidigten, abftehen: Kaifer Friedrich IM. und der 
Herzog von Lothringen hatten fih, nachdem alle Vermitte- 
lung nichts gefruchtet, gegen ihn aufgemacht; Ende Juni 
erft Fehrte er nach Flandern zurück, nachdem er feine Trup— 
pen und Gelder verloren ). So erfchien er Eleinlauf und 
nur von Wenigen begleitet in Calais; aus einem großartigen 
Angriffe von der Picardie und Bretagne aus konnte nun 
nichts mehr werden. Nachdem die beiden Schwäger jedoch 
vom 14. bis zum 19. Juli mif einander verkehrt ?), mar- 
fhirten die Englander an die Somme. Aber Herzog Karl, 
deffen Pan es geweſen zu fein fcheint, in Gemeinfchaft mit 
ihnen 2othringen anzugreifen, bereitete ihnen einen Ealten 
Empfang und ließ fie, die an gufe Koft gewöhnt waren, 
faft im Angeficht des Feinde unverforgt vor Peronne ihr 
Lager beziehen, ohne ihnen den Eintritt zu geftatten. Eduard 
wurde vollens empört, als Karl ihm geratben, nah St. 
Quentin vorzurüden, wo ihm der Graf von St. Pol die 
Thore öffnen werde, diefer aber bei feinem Erfcheinen fofort 
auf ihn feuern ließ ?). 

Wenige Zage genügfen daher, das Bündnif mit Bur- 
gund zu lodern und eine Annäherung an die Franzoſen zu 
Stande zu bringen. Wahrend die englifchen Truppen, an- 


1) Comines |. c. Auch ein Corps englifcher Schüsen hatte ihn 
begleitet, Rym. XI, 791. 


2) Lenglet Dufresnoy zu Comine« tom. III, 217, 
3) Comines, 1. TV, ch. 6. 
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ftatt mit dem Feinde zu feharmügeln, fi in ihrem Mangel 
durch feine Hülfe verforgten !), ließ fich ihr König von Lud— 
wig XI. in eine jener Intriguen ziehen, durch welche diefer ftaats- 
kluge Fürſt viel lieber und beffer als durd) die Waffen fein Spiel 
zu gewinnen wußte. Eduard hatte namlich Schon von Sand- 
wich aus den Wappenkönig des Hofenbandordens mit einer 
bochtrabenden Herausforderung an feinen Gegner abgefertigr: 
er komme, um fein Königreich Frankreich zurüdzubegehren 
und der Kirche wie dem Staate die alte Freiheit wiederzu- 
bringen. Ludwig empfing den Boten nicht nur fehr zuvor- 
fommend, indem er ihm dreihundert Kronen fchenkte, er ver: 
fiherte ihn auch der Hochachtung gegen feinen Herrn, und 
wie ihm nichts mehr am Herzen Tiege, als fich mit ihm zu 
verfragen. Als ihm im Falle des Gelingens noch 1000 
Kronen verfprochen wurden, foll der Herold den Rath gege- 
ben haben, fih an die Lords Howard und Stanley zu wen- 
den, die dergleichen wohl vermitteln könnten. Und wirklich 
erfchien nun ein franzöftfcher Herold im englifchen Lager, 
um dem Könige von England im Auftrage Ludwig's vorzu- 
ftellen, daß diefer nicht die geringfle Feindfchaft gegen ihn 
bege, daß er den Grafen von Warwid einft nur im Gegen- 
fage gegen den Herzog von Burgund aufgenommen habe, 
daß diefer ihn hintergehen werde, und daß ed aller Welt zu- 
träglicher fei, wenn fie Beide Frieden machten. Es bedurfte 
nur noch einer Andeutung, daß Ludwig gern eine Entfcha- 
digung der Kriegsfoften auf fich nehmen wolle, und Eduard, 
durch Karl's Benehmen aufs außerfte erbittert, war gewon- 
nen?). Nach einer kurzen Berathung, bei welcher anfang: 
ih nur fein Bruder, Herzog Richard von Glocefter, gegen 
eine folche Uebereinfunft proteftirt haben fol ?), wurden 


1) Basin Il, 359. statim jussu Francorum regis et alimenta 
et vina Anglici in abundantia habuerunt. 

2) Comines IV, 5. 7. Der Kortfeßer der Hist. Croyl. 558 fagt 
bezeichnend: nescio quomodo de tractatu pacis ineundae motio ab 
hostibus ad nos pervenit. 

3) Comines IV, 10. A ce parlement ne se trouva point le Duc 
de Clocestre frere du Roy d’Angleterre et aucuns autres, comme 
mal contens de cette treve. cl. Habington, Life of Edward IV, 
bei Kennet I, 469. 
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Lord Howard und Dr. Morton ald Gefandte abgefertigt, die 
mit franzöfifchen Bevollmächtigten in einem Dorfe bei Amiens 
bald abgefchloffen haben. Nur um der Form zu genügen, 
brachten die Engländer noch einmal die Anſprüche ihres 
Herrn auf die franzöfifhe Krone, auf die Normandie und 
Guienne vor, dann ftipulirten fie auf fieben Jahre Frieden 
gegen die Zahlung. von 75,000 Kronen, gegen eine Jah» 
resrente von 50,000, die Eduard auf Lebenszeit von Lud— 
wig erhielt, und die Verlobung des jungen Dauphins mit 
der Prinzeffin Eliſabeth ). Es hieß wohl in den Inſtru— 
nıenten, um doch auch Gründe anzugeben, daß die vorge: 
ſchrittene Jahreszeit, die Erfhöpfung der Mittel, die Unbe- 
ftandigkeit Karls des Kühnen zu einem folchen Vergleiche 
geführt haften, das Meifte aber thaten unjtreitig Ludwig's 
Reichthümer, mit denen er auf das Freigebigite Die einfluß- 
reichen Männer in der Umgebung des Königs von Engiand 
zu beftehen gewußt. Comines, der bei allen diefen Vor— 
gängen in franzöfifihen Dienften wieder perſönlich thätig ges 
wefen, erzahlt, daß eine Penfion von 16,000 Kronen zwi: 
[chen dem englifhen Kanzler, Lord Howard, Dr. Morton, 
Sir Thomas Montgomery, Sir John Cheyney und Anderen 
vertheilt, und daß fie von Zeit zu Zeit mit neuen Gefchen- 
fen an Geld und Koftbarkeiten bedacht worden feien. Lord 
Haftings, der früher fhon von Burgund beſtochen, empfing 
bereitwilig eine doppelte Summe und meinfe fein Gewilfen 
zu entlaften, wenn er nur hartnadig eine Quittung darüber 
verweigerte ?). 

Die größten Artigfeiten wurden überhaupt den Eng: 
landern von Seiten der Franzofen zu Theil, maffenweife 
verkehrten fie in den Schenken von Amiens oder ließen fich 
in ihrem Lager mit dem Meine des Königs von Frankreich 


1) Rym. XU, 14. 15. Auguft 13 und Documente in Arch. Brit. 
XXXII, 326 ff. 

2) Comines IV, 8. VI, 2. de tous ces personnages ici se 
trouvent les quittances en la chambre des comptes a Paris. Nur 
Haftings wurden fie erlaffen. Ludwig XI. und Eduard IV. gemahnen 
doch in manchen Stüden an das zwei Sahrhunderte jpäter beftehende 
Berhältniß zwifchen Ludwig XIV. und Karl I. 
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bewirthen. Am 29. Auguft endlich trafen die beiden Für— 
ften felbft einander. Bei Pequigny, einige Meilen unter 
halb Amiens, war eine Brüde über die Somme gefchlagen 
und in der Mitte ein hölgerned Gifterwerf angebracht. Hier 
begrüßten fie ſich froß diefer Sicherheitömaßregel auf das 
Freundfchaftlichfte und befhworen auf Kreuz und Meßbuch 
ihren Vertrag . Um in Zukunft die noch unerledigten ftrei- 
tigen Punkte zu ſchlichten, wurde für die nächſten drei Jahre 
ein Schiedsgericht aus dem Erzbifhof von Canterbury und 
dem Herzoge von Clarence, aus dem Erzbifchofe von Lyon 
und Graf Dunois eingefegt; und auf Ludwig's Bitten er- 
Gielt die Königin Margarefa gegen eine fernere Summe von 
50,000 Seronen die Freiheit?). Mit wahrhaft Faufmänni- 
fcher Gewiflenhaftigfeit wurden die Gelder auf die weitbe- 
rühmte Bank der Medici zu Florenz angewiefen und die 
fälligen Summen in den nächſten Jahren pünktlich auöbe- 
zahle ?). 

Ludwig hatte feinem neuen Freunde viel Schmeichel- 
haftes zu fagen; der furchffame Monarch brachte es fogar 
über fih, ihn nad Paris einzuladen, worauf Eduard indeß 
zu feiner Freude nicht einging. Ihm waren in Erinnerung 
an die Vergangenheit die Engländer auf franzöfifhen Bo— 
den doch höchſt unbequem, er fheufe fie offenbar im Felde, 
war ihnen aber durch feine politifchen Künfte weit überlegen. 
Sn einem Falle, wo fein Vortheil durchaus der größfe fein 
mußte, Eannte er Feine Sparfamkeit; es lag ihm nichts 
daran, wenn Eduard fich nach wie vor König von Franf- 
reich und Enaland befitelte oder die Gelder, die er bezog, 
als Tribut bezeichnete; er gab fogar nach, ald auf Eduard’s 
Wunſch auch der Herzog der Bretagne nadhfräglich in den 
Frieden aufgenommen wurde. Er mochte fehr gut willen, 
daß auch Herzog Karl nicht ausbleiben werde. Der hatte 
fich zwar auf die Kunde von der Einigung fehr ungeberdig 


tl) Comines IV, 9. 10. 

2) Rym. XII, 15— 22. Die Urkunden franzöfifher Seits in den 
Beilagen zu Dufresnoy’s Comines CCXXXIX— CCXLH. 

3) Eduard's Auittungen bei Rym. XII, 38. 55. 65. 101. 111. 
UT; 
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geſtellt und gegen ſeinen Schwager die lauteſten Vorwürfe 
erhoben, ſchloß aber gleichfalls bereits am 13. September 
Frieden, um ſich bald darauf gegen Lothringen und die 
Schweiz zu wenden und in fein Verderben zu rennen ). 

Eduard, der unverzüglich nach jener Begrüßung feinen 
Rückmarſch nach Calais angetreten, fuhr im September 
wieder nad) England über und hielt am 28. feinen Einzug 
in Zondon ?). Der Gewinn, den er feinerfeits davongetra— 
gen, beftand doch nur in den Geldern, die er von feinen 
Unterthbanen und feinem bisherigen Feinde erhoben. Mar— 
garefa, die freilich bei ihrer Auslieferung zu Rouen im No- 
vernber ſchwören mußte, auf alle Rechte einer Königin Wittwe 
von England verzichten zu wollen ?) und die, ohne jemals 
wieder hervorzufreten, im Sahre 1482 in ihrer Heimat ge- 
ftorben ift, erhielt doch die Freiheit wieder. Beide Umftände 
brachten dem Könige bei feinem Bolfe feinen Ruhm ein; 
er haf es vielmehr tief empfunden, daB er um ſchnöde Be: 
ſtechung die nationale Ehre in den Kauf gegeben. Der Un: 
wille außerte fich vielfach, nicht allein in Redensarten gegen 
den habgierigen Fürften und die cdelen Herren, die fich vom 
Könige von Frankreich hatten befchenfen laſſen, es geſchahen 
auh Zufammenrottungen, befonders von folchen, die den 
Feldzug mitgemacht, wogegen Eduard, um den Geift der 
Dewegung im Keime zu erflicfen, mit aller Kraft einfchrei- 
ten mußfe. Er betheiligfe fich daher wieder perfönlich, wie 
er Schon einige Male gethan, an der Gerechtigkeitspflege, 
veifte mit den Richtern durch das Land und verfchaffte fich 
durch firenge Handhabung der Gefege die nöthige Au- 
toritat 9. 

Um nun aber durch feine Forderungen nicht felber der 


1) Comines |. c. ®gl. Martin, Histoire de France VIIT, 
109. 110. 

2) Sir John Pafton, der ſelbſt an der Expedition Theil genom— 
men, V, 112. Fabyan 665. Stow 498. 

3) Rym. XI, 21. 51. Ludwig zahlte ihr jährlich 6000 Livres. 
Eigenhändige Empfangsbefcheinigung vom 2. Februar 1482 in den Ab: 
ihriften aus dem Parifer Archiv. Rolls House, Portfolio VI. 

4) Cont. Hist. Croyl. 559. cf. Foss, Judges IV, 389, 


432 Siebenzehnte Abtheilung. 


vornehmfte Anlaß der Mißſtimmung zu fein, war er ein: 
fihtsvol genug, alle außerordentlichen Steuern und Lei— 
ftungen zu umgehen. Mit befenderer Vorliebe warf er fich 
daher in der Folge auf finanzielle Speculationen, denn alle 
feine Gedanken gingen befländig dahin, den Föniglichen 
Schatz nad) Kräften zu füllen. Er ließ alfo unnaächſichtlich 
in der Herbeibringung des königlichen Hausguts fortfahren, 
trieb alle die alten feudalen Gefälle wieder ein, mit denen 
man im Laufe Der Zeiten off jehr lax umgegangen war, 
fchenfte der Kirche ihre Zehnten, den großen Stiftern bei 
Vacanzen die Lemporalien nicht, beftellte in allen Hafen fei- 
ned Reichs die fchärfften Zollbeamten und trug endlich Fein 
Bedenken, mit den großen Handeldinnungen des Landes 
felber zu weiteifern und feine Schiffe mit Wolle, Tuch oder 
Zinn zu befrachten, um die Waare bei fremden Nationen, 
Italienern und Griechen, abzufegen ). Dazu Fam denn der 
franzöfifche Jahrgehalt, und in Eurzer Zeit war Eduard ein 
reicher Fürft, der zwar nicht öfonomifch zu fparen liebte, 
aber durch Pracht an Gerätbfchaften, Schmuf und Gewän: 
dern, durch Bauten an Kirchen und Schlöffern es gern ans 
deven, namentlich dem prunfenden burgunder Hofe gleich- 
thun wollte. Cinzelne, von der Strenge befonders getrof- 
fen, mochten ihm ein folches Verfahren übelnehmen, unter 
dem Volke jedoch flieg feine Beliebheit von neuen. 

Er hätte nun wohl eine ruhige und vielleicht gar fe- 
gensreiche Regierung führen können, wenn der Fluch, der 
feit Sahren die werfchiedenen Zweige der Plantagenets be— 
gleitet, fich nicht längft auch im Haufe York eingeniftet 
hätte. Es ift bereit von der Spannung die Nede gewefen, 
welche wegen der Erbfchaft Warwid’s zwiſchen Dem SHerzoge 
von Clarence und feinen Brüdern beftand. Neuerdings hatte 
diefer unfelige, habfüchtige Prinz fih durch die Maßnahmen 
des Königs verlegt gefühlt, indem er die Herrſchaft Zutbury 
und andere Güter beanspruchte, welche die Krone, als ihr 


1) Cont. Hist. Croyl. 559. cf. Stow 431. Auch Eduard ftand 
mit dem großen florentinifhen Gefhlchte in Beziehung, Geleit für 
Projpero Camillo de Medicis, Rot. Parl. 16 Edw. IV, p. I. 21. Rym, 
XI, 5. Lorenzo und Juliano de Medicis, ibid. 7. 
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gehörend, eingezogen. Nur felten erfhien er feitdem bei 
den Rathsſitzungen oder den Feftlichfeiten am Hofe; feine 
Ginfylbigkeit und die Verfiimmung dem Könige gegenüber 
fiel allgemein auf‘). Da folten offene und geheime Vor— 
gange zu einer That führen, welche auf den Charakter und 
die Regierung Eduard’s IV. den fihwärzeften Fleden gewor— 


fen bat. Am 22. December 1476 war Sfabella, die Ge- 1476 


mahlin des Herzogs, an den Folgen ihres dritten Kind- 
betts geftorben. Im folgenden April ließ Clarence plößlich 
eine ihrer Dienerinnen, Anfarette Twynhyo mit Namen, auf: 
greifen, vor die Affifen zu Warwick fchleppen und auf die 
Anklage, die Herzogin durch einen vergifteten Trunk umge: 
bracht zu haben, zum Zode am Galgen verurtheilen ?). Die 
Eigenmächtigfeit de8 Verfahrens, der offenbare Zwang, der 
Richtern und Gefchworenen angefhan worden, verdroßen den 
König in hohem Grade. Es mußte aber noch viel feltfamer 
erfcheinen, als um Diefelbe Zeit verlautete, fein Bruder Georg 
gehe bereitS wieder mit Heirathögedanfen um. Nachdem 
nämlich Karl der Kühne am 5. Sanuar 1477 bei Nancy 
feinen Tod gefunden, war feine einzige Tochter aus erfter 
Che, Maria, die viel umfreite Erbin feiner meiften reis 
chen Befigungen. Seine Gemahlin Margareta aber, die 
Schweiter der drei Brüder York, bot fogleih Alles auf, 
ihren jüngft verwittweten Bruder Clarence, dem fie ganz 
befonders zugethan ?), mit der jungen Herzogin zu verbin- 
den. So eröffnete fich ihm, der bereits eine Krone verfehmerzt 
zu haben meinte, die Ausficht auf eines der reichften Befiß- 
thümer Europas. Allein e8 war wieder nur ein Traum. 
Denn fein Bruder, der König, hätte ed ſchon aus polifi- 
fchen Gründen niemals zugegeben, ihn in den Niederlanden 
mächtig zu fehen; wie würde er dadurch nicht bei feinem 
Bundesgenoffen Ludwig angeftoßen haben, der foeben die 
alten buraundifchen Gebiete einzeg. Und außerdem hatte 


1) Cont. Hist. Croyl. 561. 
2) Rot. Parl. VI, 173. 174. 


3) cujus animus fratri suo Clarentiae supra omnem aliam pa- 
rentelam afficiebatur, Cont. Hist. Croyl. 561. 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 28 


1477 
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Königin Eliſabeth die Hand Maria's ihrem eigenen begab— 
ten Bruder, dem Grafen Rivers zugedacht y. Wurde nun 
auch hieraus nichts und blieb der jungen Fürſtin eine Ver: 
bindung von weit weltgefchichtlicherer Bedeutung vorbehal- 
ten, fo Fam doch zu den übrigen Gründen des brüderlichen 
Zwiefpalts noch einmal der Gegenfag zwifchen den neuen 
und alten Gefhlechtern, in welchen Herzog Georg ja ehe: 
dem fchon von den Nevild hineingezogen worden war. 
Nunmehr hegte er nur die bitterfte Feindfchaft gegen 
König und Königin, die gefliffentlich von böfen Schmeich— 
lern gefchürt wurde. Sie verlautete bald durch Aeußerungen 
und fchwer zu ergründendes Beginnen feiner nächſten Um: 
gebung. Dem Könige fol hinterbrachf worden fein, daß 
Thomas Burdeff, einer der Esquires feines Bruders, einft, 
da ihm Eduard auf feiner Jagd in Warwidihire einen weie 
Ben Kieblingshirfch getödtet, im Zorn gewünſcht habe, das 
Geweih des Thiers im Leibe deſſen zu fehen, der es erlegt 2). 
Gleich darauf erfcheint derſelbe Herz in einen jener Proceffe 
wegen Schwarzfünftelei verwidelt, wie fie in jenem finfteren 
Zeitalter fo !oft geheimnißvoll bis in die Staatsackionen 
hineingreifen. Ein Necromant, Meifter Sohn Stacy, wurde 
befihuldigt, durch Schmelzen bleierner Bildniffe den Tod des 
Lord Richard Beauchamp herbeigeführt zu haben; auf der Folter 
gab er Burdett ald Xheilhaber an. Beide wurden ſofort 
vor den Fönigliden Gerichtshof zu Weftminfter gebracht 
und, da fie auch dem Könige und feinem Prinzen das Ho- 
roſkop geftellt und auf Umfturz der Dynaftie gefonnen bät- 
ten, zum Tode am Galgen verurkheilt. Sie mußten zu Ti— 
burn fchmählich flerben, troß der Betheuerung ihrer Unſchuld. 
Aber Tags darauf erfihien Glarence,* der doch jüngft ein 
ähnliches Urtheil betrieben, in der Nathöfammer, um von 
dem berühmten Dr. Godard, jenem Franziöfaner, der beim 
legten Einzuge Warwick's für Heinrich VI. gepredigt, einen 
Proteft gegen die Hinrichtung feiner Diener verlefen zu laf- 
fen. Sobald König Eduard davon hörte, meinte er, die 


) Comines VI, 2. 
2) Stow 430. Holinshed Il, 345. 
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Stunde fei gefommen, wo er der eigenen Sicherheit wegen 
dem Bruder die Freiheit nehmen müffe. Er eilte fofort von 
Windfor zur Stadt und ließ ihn auf die Refidenz befchei- 
den. Da hat er ihm im Beifein des Lord Mayors und der 
Aeltermänner heftig vorgeworfen, daß er ‚fi unterfange, 
verwegen in den Lauf ver Gerichte einzugreifen, und hat 
ihn alsdann verhaften laſſen Y. 

Die Sache kam ſofort auf dem Parlamente, das am 
16. Januar zuſammengetreten war, zur Verhandlung. Der 
Herzog erſchien vor den Pairs, des Hochverraths beſchuldigt, 
ſein eigener Bruder, der König, reichte die Anklageſchrift 
ein. In dieſem merkwürdigen Documente bezüchtigt er den 
grundſatzloſen Prinzen zunächſt der Undankbarkeit: von klein 
auf habe er ihn, wie nur ein Bruder dem andern thun kann, 
mit Wohlthaten, Reichthümern und Beſitzungen überhäuft, 
aber jener habe ſich zum Lohne dafür ſchon früher mit ſei— 
nen Feinden verbunden, ihn, den König, thatlachlich ge— 
fangen genommen und abzufegen gefucht. Nachdem ihm Al— 
les bei der Rüdkehr aus Holland vergeben und vergeflen 
worden, habe er neuerdings Ddaflelbe Zreiben wieder begon- 
nen, in der Abficht, die Fönigliche Familie zu ftürzen. Seine 
Diener hätten Geld unter das Volk vertheilt, es mit Wild- 
pret bewirfhet und bei folher Gelegenheit die fchandlichften 
Dinge ausgefprengt: Burdett fei wider Zug und Recht hin- 
gerichtet, der König fei ein Schwarzfünftler, der nur auf 
Verderben feiner chriftlichen Unterthanen brüte, ja, er fe 
ein Baftard, dem die Krone niemals zugefommen. Clarence 
babe fich von den Leuten Treue ſchwören laſſen, habe gelobt, 
die Krongüter an fi) zu bringen, die ihm rechtmäßig zu— 
kämen, habe die Urkunde jenes Vertrags zwifhen Warwid 
und Margareta bewahrt, in welcher er beim Ableben Eduard's 
von Lancafter zum Thronerben erklärt wurde ?), und habe 
feinen Sohn nach Irland oder Flandern zu bringen geſucht, 


1) Cont. Hist. Croyl. 561. 562. (Howell, State Trials 
II, 364.) 

2) Es ift bemerfenswerth, daß die Akten des Parlaments vom No— 
vember 1470 während Heinrich’8 VI. Furzer Reftauration erft jest ver- 
nichtet werden, Rot, Parl, VI, 191. 
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um ihn für alle Fälle zu fichern, während er ein anderes 
Kind an feiner Statt untergefchoben. Ueberall ftoße man 
auf die Spuren einer Verſchwörung, zu welder im Stillen 
gerüftet worden feit). Wie viel hiervon wahr gewefen, ift 
heute nicht mehr zu entdecken. Wir befißen weder Zeugen: 
ausfagen, noch die Verantwortung des Beklagten. Die Zeu— 
gen follen faft wie Anfläger gefprochen haben 2); im Uebri- 
gen gefchah die Handlung perfönlich und Heftig nur zwifchen 
Eduard und Clarence. Das Haus faß fchweigend, aber am 
Schluſſe öffnete fih Fein Mund für den Lesteren, alle Pairs 
erkannten ihn für fhuldig. Er wurde ald Verräther geäch- 
tet, und, wie ed das Landesgeſetz verlangt, mit ihm fein 
Geflecht, zur Erecution des Todesurtheils aber am 7. Fe 


1478 bruar 1478 der Herzog von Buckingham beftellt >). 


Dennoch konnte fih Eduard nicht entfchließen, das legte 
fchreeflihe Wort zu geben, bis die Gemeinen im Oberhaufe 
erfchienen und darauf drangen. Man vernahm dann am 
18., daß Clarence im Tower geftorben fei, aber fchwerlich 
eines natürlichen Todes *); in der Stadt Fam das fonder- 
bare Gerücht auf, er fei in einem Fafle Malvafir ertrankt 
worden ?). Erſt fpäterhin hat man die Ausführung auch 
diefer Unthat dem Herzoge von Glocefter als den allgemei- 
nen Henker nach der Auffaffung der Gefchichtöfchreiber der 
Tudors zufchreiben wollen 6). Aus der Vergabung der Gü- 


1) Rot. Parl. VI, 193. 194. 

2) a multis valde dubitabatur an accusatorum an testium offi- 
eiis functi sunt. Cont. Hist. Croyl. 562. 

3) Rot. Parl. VI, 195. Die betreffende Urfunde in Rot. Parl. 17 
Edw. IV. p. 11. 19. Kebruar 7. 

4) Der zeitgenoffifche Kortfeger der Hist. Croyl. J. c. fagt nur 
infra paucos dies factum est id qualecunque erat genus supplicii 
secrete. 

5) Hauptfächlich bei den City Chroniften, Ms. Cotton. Vitellius 
A. XVI, fol. 136: Febr. 18 was George Duke of Clarence and bro- 
ther vnto kyng Edward put to the deth withyn the Tower as pri- 
soner drowned in Malvesay. Aehnlich Fabyan 666. Stow 43l. 
on the 11 of March after he had offered his owne masse penie etc. 
Dod) au) Comines I, 8. en un pipe de malvoysie. 

6) Zuerſt andeutend Sir Th. More, Richard III, ed. Singer 
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ter des Grmordeten aber an den Grafen Rivers laßt fich 
auf die Feindfchaft der Wydevilles zurückſchließen ). Wäh— 
rend das Volk, das feinen Liebling, den Grafen Warwid, 
noch nicht vergeffen, nun auch den Herzog von Glarence 
pries, hatte König Eduard aufer den Gewiſſensbiſſen über 
den Brudermord 2) noch obenein die Zyrannenangft zu bes 
ftehen und nur an feine Sicherheit zu denken. 

Fortan waren feine Tage nur zwifchen finnlichen Ge: 
nüffen und der beſtmöglichen Verforgung feiner zahlreichen 
Familie getheilt, bis die Sucht, feinen kleinen Zöchtern kö— 
niglihe Kronen zu verfchaffen, ihn und das Land noch ein- 
mal mit Sriegsgefahr bedrohten. Schottiand hatte bisher 
den auf fünfundfünfzig Jahre gefchloflenen Frieden gewifjen- 
haft gehalten, König Safob IM. bezog von der Mitgift der 
Prinzeffin Cäcilia, die feinem Thronfolger verlobt worden, 
bereits 2000 Mark jährlich und ftand alfo in Eduard’s Sold, 
wie diefer in Ludwig's. Noch im März 1478 war ihm 
ficheres Geleit gefchieft worden, um gewiffe Heiligtbünter zu - 
befuchen °). Da frat plöglih Entfremdung und Feindfelig- 
feit zwifchen den beiden Höfen ein, die nicht unmittelbar, 
wie wohl vermufhet worden ift, in franzöfifchen Intriguen 
ihren Grund hatte. In Schottland, wo das Verhältniß 
zwifchen der Krone und den Standen fo oft ein verzerrfeg 
Abbild der englifchen Zuftäande bof, gingen in jenen Tagen 
innerhalb der Föniglihen Familie höchſt eigenthümliche 
Dinge vor fih. Jakob IM. war ein Fürft, der von einem 
Anfluge des Zeifgeiftes berührt, Geſchmack an Künften und 
Wiſſenſchaften hatte, wie fie fich damald zu entwideln be— 
gannen. Er liebte eö, ſich mit Aftrologen, Gelehrten, Mu: 


p. 10. Halsted, Richard the Third, I, p. 322, irrt jedoch, wenn fie 
Glocefter im Norden fein läßt, er war auf dem Parlament zugegen, 
Rot. Part. VI, 167. 

I) Rym. XU, 95. de grandibus injuriis gravaminibusque of- 
fensis non solum carissimo consanguineo nostro Antonio comiti Ry- 
vers verum etiam nobilibus parentibus suis per Georgium Ducem C. 
indigne perpetratis. 

2) Cont. Hist. Croyl. I. e. saepissime poenitens facti. 

3) Rym. XI, 40. 53. 
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fifern, Baumeiftern zu umgeben, Zeuten, die, meift nicderer 
und felbft auslandifcher Herkunft, ihm bei dem rohen und 
haderfüchtigen, aber ftolzen Adel des Landes nur Verachtung 
und Haß bereiteten. Hierüber fam es zu einer allgemeinen 
Confpiration und, wie öfters in der ſchottiſchen Geſchichte, 
waren es zwei Brüder des Königs, der Herzog von Albany 
und der Graf von Dar, die an der Spiße ftanden. Allein 
Jakob ſchritt unerwartet Eraftig ein und ſetzte fie beide ge- 
fangen. Albany freilich wußte vom Schlofje von Edinburgh 
zu entfommen, Mar aber mußte fein Verbrechen, Herenkünfte 
gegen das Leben des Königs angewendet zu haben, mit dem 
Zode büßen; man fagt, er habe fi die Art feines Endes 
wählen dürfen und fei durch Deffnung einer Ader zu Tode 
geblutet 9. 

Albany, der inzwiſchen nach Frankreich geflohen, hatte 
vergebens geſucht den König Ludwig auf ſeine Seite zu 
ziehen, er war dann nach England geeilt und fand bald 
bei Eduard beſſer Gehör. Dieſer Fürſt begann mit Recht 
Argwohn zu hegen über die ehrlichen Abſichten der beiden 
benachbarten Monarchen, die noch immer keine Anſtalt zur 
Verheirathung ſeiner Töchter machten. Er faßte den Plan, 
die Rebellion Albany's, der ihm die Geburt des Bruders 
als illegitim vorgeſpiegelt, zu unterſtützen und ihm die 
Krone zu verſchaffen. An der Mark war bereits die alte 
Fehde wieder losgebrochen, als Eduard den Friedensbruch 
den Schotten zuſchob und im Mai 1480 feinen Bruder 
Richard beauftragte, im Norden ein Heer zufammenzus 
ziehn und das Nachbarreich anzugreifen?). Niemand war 
geeigneter und williger zu einer folchen Aufgabe als diefer 
Prinz; doch blieb es vorläufig nur beim Schuße der Grenze 
gegen die räuberifchen Einfälle der Schotten, während englifche 
Schiffe fih freilich fhon mit fchottifchen im Firth of Forth 
fchlugen 3). König Eduard z0g es vor, ein böfes Infrigens 


1) Tytler, Hist. of Scotland III, 369— 378. 

2) Rym. XI, 115. 117. propter ejus approbatam in artibus 
bellicosis militiam caeterasque ejus virtutes. 

Ss) Tytler III, 384. cf. Rym. XII, 159. 
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fpiel zu beginnen: er hatte vom fehottifchen Adel den Grafen 
Roß, den Lord der Infeln wie er hieß, nebft vielen andern 
auf feine Seife gezogen )) und fchloß am 10. Juni 1482 mit 
Albany zu Kotheringay einen merfwürdigen Vertrag ab, worin 
diefer ald König Alerander von Schottland bezeichnet wird ?). 
Gleich dem letzten Baliol zur Zeit Eduard’3 II. verpflichtet 
er fich, in ſechs Monaten nad) feiner Befigergreifung dem 
Könige von England Huldigung zu leiften, das alte Bünd- 
niß zwiſchen Schoftland und Frankreich zu löfen und die 
Stadt Berwid, Schloß Lochmaben, die Gebiete von Liddes— 
dale, Eöfdale und Annandale abzutreten. Auch verfpricht 
er, falls er fi von andern Weibern löſen könne, — denn 
er war bereit einmal gefchieden und wieder vermählt — 
fi) mit der namlichen Cäcilia zu verbinden, die dem Sohne 
Jakob's zugefagt war. Sedenfalld will er feinen eigenen 
Sohn und Erben nicht ohne Eduard’ Zuftimmung verhei— 
rathen. Nun rüdte Glocefter fofort mit 25,000 Mann und 
bedeutender Artillerie gegen Berwid vor, während die Flotte 
wieder auf dem Meere erfchien ?). Werrath von Seiten des 
Tchottifchen Adels folte gleichzeitig dem Unternehmen zu 
Hülfe Eommen. Wahrend König Safod fi) aufmachte, dem 
Feind zu begegnen, ergriffen die edelen Herren plößli im 
Lager zu Lauder feine Lieblinge, von denen befonderd der 
Arhiteft Cochrane, dem die Güter und Titel des Grafen 
von Mar übertragen worden waren, durch feine Anmaßung 
ihren Grol erregt hatte, und ließen fie auffnüpfen. Dann 
nöthigten fie dem Fürften Verzeihung für ihre frevelhafte 
That ab und drangen ihm ihr eigenes Regiment auf. Er 
mußte fein Heer entlaffen und fi wie ein Gefangener auf 
den Burgfelſen von Edinburgh zurüdzichn ®). 

Nun glaubte Albany, der mit dem Haupträdelsführer, 
dem Grafen von Angus im Cinverftändniß war, bereits 
gewonnened Spiel zu haben und zog mit Herzog Richard 


1) Rym. XII, 140. ‘ 

2) Ibid. 156. be the gyfte of the king of Kngland. 
3) Ibid. 157 — 159. 

4) Tytler III, 383 — 390, 
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an der Spite von 16,000 Mann gegen Edinburgh, nachdem 
fie den Reft vor dem Schloffe von Berwick, das fih noch 
hielt, zurücdgelaffen. Die Stadt empfing fie wie Freunde 
und fie enthielten ſich aller Gewaltthätigfeit. Aber der 
Herzog von Albany erkannte fofort, daß die Barone Feined- 
wegd die Abficht haften, ihm die Krone aufzufegen. Von 
Haddington aus, wo fie fi zufammengethan hatten, ließen 
fe am 2. Auguft vermittelnde Anträge machen, denen auch 
er fih fügen mußte. Sie garantirten ihm völlige Ver— 
zeihung von Seiten der Krone und Wiedereinfegung in alle 
feine Rechte und Beſitzungen ). Dagegen mußte nun auch 
dem Könige von England Genugthuung gefchehn; der Pro— 
voft und die Bürger von Edinburgh boten eine Wiederer- 
ftattung der Stipendien, Die bereits als Mitgift Cäcilia’s 
gezahlt worden waren, und Eduard nahm fie an, indem er 
den ganzen Heirathöplan fallen Tieß 2). Endlich wurden 
Stadt und Schloß Berwid ausgeliefert, um welche ja feif 
Sahrhunderten die beiden Länder mit einander gehadert. 
Im Herbft Eehrte das englifche Heer in die Heimat zurüd. 
Aber König Eduard war Feineswegs zuffieden mit feinen 
Erfolgen, die den hoben Auslagen, die fi) auf 100,000 * 
beliefen, durchaus nicht entfprachen, indem auch außerdem 
die Behaupfung von Berwid auf 10,009 Mark jährlich zu 
ftehen Fam). Demungeacdhtet bat er die Fchottifchen 
Intrigen noch fortgefponnen. Denn ald Albany fih nun 
feines Bruders bemächtigte und ſich zum Regenten aufwarf, 
durch fein verwegenes Zreiben aber nochmals geftürzt wurde, 
fchloß er wie früher ahnliche Konventionen mit dem Könige 
von England ab?) und fuchte von neuem als geächteter 
Verbannter bei ibm und in Franfreih Zuflucht. Allein 
Eduard war doch vorfichfiger geworden; und außer feinem 
Geige war es das feit einiger Zeit gefährdete Verhältniß 


I) Rym. XII, 160. cf. Stow 432. 

2) Rym. XII, 161. Auguft 4. 164 — 167. 

3) Doluit Rex Edwardus frivolum tantarum exitum expensarum, 
Cont. Hist. Croyl. 563. Einige der- für den Zug verausgabten Zum: 
men bei Devon, Issue Rolls ‚501. 

4) Rym. XU, 173— 177. cf. Tytler III, 395 fi. 
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zu Ludwig XL, das ihn an ähnlichen Unternehmungen 
behinderte. 

Auch von ihm hatte er längſt erwartet, daß er feinen 
Verpflihfungen nachkommen und zur Vermählung ihrer 
Kinder fihreiten werde. Aber das zwölfte Jahr Elifabeth’s, 
wo fie nad) Paris geholt werden und eine Zahresrente von 
60,000 Kronen erhalten follte, war vorüber; die junge 
Prinzeffin wurde bereitd Dauphine genannt !) und ihr Va— 
fer, ungeduldig und mißtrauifch, wagte doch nicht ungeftüm 
zu mahnen, um die eigene, ihm fo viel werthe Penfion nicht 
einzubüßen. Zu feiner Beunrubigung jedoch hafte er wohl 
wahrgenommen, daß Ludwig fein Augenmerk ganz anders- 
wohin gerichtet. In Krieg und Frieden hatte derfelbe es 
auf die Niederlande abgefehn, wo fi) im Auguft 1477 
Maria von Burgund mit dem Erzherzoge Marinilian von 
Deftreih vermahlt hatte. Als daher ein Bruch mit Schotf- 
land und Franfreich zugleich nicht unmöglich fchien, war 
Eduard geſchickt genug, fih dem Erzherzoge zu nähern und 
mit ihm einen geheimen VBerfrag zu fchließen, wonach ihm 
Marimilian diefelbe Penfion zu zahlen verheißt, falls Ludwig 
fie ihm Fündigen follte, er aber zum gemeinfamen Kriege 
mit Franfreich 10 bis 12,000 Mann aufitellen will 2). Aber 
er vergaß ganz, daß Ludwig in diplomatifchen Künften viel 
gewandfer war als er; denn faum war die Herzogin Maria 
in Folge eines Sturzes vom Pferde am 27. Mai 1482 
geftorben, fo ruhte der alte fchlaue Fürft nicht, bis er haupt— 
fachlich vermittelft der LXeute von Gent am 23. December 
mit Marimilian einen günftigen Frieden gefchloffen und ſei— 
nen Sohn den Dauphin Karl mit der Eleinen Margareta 
von Deftreich verlobt harte 2). Der Ingrimm Eduard's 
machte fich heftig Kuft, ald fein Gefandter Lord Howard zu 


1) Sandford, Genealogical History 395. 

2) praeparabunt se ad guerram tam in terra quam in mari 
mutuo intellectu .... iidem Domini Duces Austriae et Burgundiae 
solvent ex tunc in antea eidem regiae majestati eadem LM scuto- 
rum quam diu ipse rex L. cessabit a solutione eorundem. Abſchrift 
des Entwurfs aus dem Archiv zu Lille, Rolis House, Band 143. 

3) Martin, Hist. de France VII, 168 — 170. 


1483 
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ihm fam, um von den Verlobungsfeierlichfeiten zu Ambeife 
Bericht zu erftatten. Er hatte innmer noch nicht glauben 
wollen, daß man ihn fo hintergehen werde. Lauf fchwor er 
daher Rache an dem Treulofen zu nehmen, fann auf Krieg, 
brachte ihn auf dem feit dem Januar 1483 verfaminelten 
Parlamente zur Sprache und wandfe fi wegen der Hülfs: 
miffel, um die anderen Stände zu fihonen, bereits an den 
Klerus !), ald beide Fürften bald nach einander vom Tode 
hingerafft wurden. 

Bei Eduard IV. frat zu der ſtarken Gemüthsaufregung 
um Oſtern eine heftige Krankheit, entweder veranlaßt durch 
Unmäßigfeit bei Tiſch, oder die böfe Folge Tangjähriger 
Ausfchweifung. In wenigen Zagen war Die Kunft der 
Aerzte zu Ende, und der fo Tebenöluftige Fürſt ſchickte fich 
mit einer Hingebung zum Sterben an, über welde die Um— 
ſtehenden erftaunten. Er dachte vieleicht zum erften Male 
ernftlih an das Heil feiner Seele. Vor allem ſuchte er 
durch eine freigebige Vertheilung feiner Schäge ein Stüd 
des Unrecht wieder gut zu machen, dad er fo manchen 
durch die gewaltfame Einfreibung von Abgaben und Bene 
volenzen angethan, oder es durch reiche Spenden an die 
Armen zu fühnen. Nachdem er hierauf bezügliche Codicille 
feinem bereit8 im Sahre 1475 Furz vor dem Zuge nad 
Frankreich aufgefegten Teſtamente hinzugefügt hatte, ift er 
am 9. April zu Weftminfter geflorben im noch nicht vollen- 
deten einundvierzigften Xebensjahre, von denen er zweiund— 
zwanzig auf dem Throne gefeflen ?). 

Sein ganzes Wefen war eine eigenthümliche Mifhung 
von Gutem und Schlechtem; neben wahrem Talente, einem 
unvergleichlihen Muthe, der nur den Sieg Fannte, und ei— 
nem richtigen Scharfblide in den meiften Dingen beftand, 
fobald wieder Ruhe eingefreten, eine an Gleichgültigkeit 


1) Cont. Hist. Croyl. 563. cf. Rot. Parl. VI, 196. 197. Co- 
mines VI, 9. Stow 432. 433. 

2) Cont. Hist. Croyl. 564. Comines VI, 9. meint freilih, des 
qu'il en sceut les nouvelles il tomba malade etc, Aber der Eng: 
länder Stow 432 bewahrt die andere Angabe. Zeftament gedrudt in 
Kxcerpta Historica 366. 
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grenzende Sorglofigkeit und die fehwindelnde Genußſucht 
des echten Wüſtlings. Die Natur felbft fchien ihn zur 
Frauenliebe gefihaffen zu haben, denn fein Antlig war nad 
allen Zeugniffen bildſchön, fein Wuchs tadellos . Er über- 
ließ ſich auch mit einer Leidenschaft der Befriedigung feiner 
Lüſte, die bei feiner romantifchen Vermählung mit Elifabeth 
Wydeville Feine Befonnenheit Fannte, Feine Rückſicht auf den 
Staat nahm und hierdurch nad) dem Sturze des Haufes 
Rancafter ein neues Ungewitter beraufbeihwor. Weiber 
gingen ihm dann Zeit feines Xebens über Alles ?2) und haben 
doch höchft wahrjcheinlich an feinem frühen Tode Mitſchuld. 
In den Freuden des Bechers und der Zafel Fannte er gar 
fein Maß, fo daß ihn feine Beleibtheit bereits im Sahre 
1475, als ihn Comines bei Amiens wiederfah, verunffaltete?). 
Stich er ſchon in diefen Stüden feinem Enfel Heinrich VII, 
fo war er dem Zudor auch in der eigenfyümlichen Gewalt: 
thätigkeit ein Vorbild, die Feineswegs die Schranken, welche 
in England dem Königthum gefeßt waren, niederriß, fon- 
dern fie umging und dadurch erft recht zum Ziele fam. Die 
Benevolenzem find von ihm auch für feine nächſten Nachfol- 
ger erfunden worden. Sehr bezeichnend für ihn ift die 
Anekdote, als er eine reiche alte Wittwe perſönlich um ihre 
Beifteuer zum Kriege anging. Sie fagte: „Um Eures fcho- 


1) Cont. Hist. Croyl. 563. qui ut erat elegantissimae staturae 
praeeminebat universis. Comines III, 5. fort beau, plus que nul 
prince que j’aye jamais veu. VI, 13. beau prince entre les beaux 
du monde. Auch der Bericht des Böhmifchen Edlen Leo von Rozmital, 
ed. Stutty. Liter. Verein. 1844. p. 155. Der kunig ist ser ein hüb- 
scher gerader man. 

2) Comines IN, 5. car nulle autre chose il n'avoit en pensee 
qu’aux Dames, et trop plus que de raison. 

3) HI, 5. depuis s’est fait fort gras. IV, 10. C’estoit un tres 
beau prince et grand: mais il commengoit à engresser, et l’arois 
veu autrefois plus beau: car je n’ay point souvenance d’avoir ja- 
mais veu un plus bel homme qu’il estoit, quand Monsieur de 
Warvic le fit fuir d’Angleterre. Cont. Hist. Croyl. 564. in homine 
tam.corpulento, tantis sodalitiis, vanitatibus, crapulis, luxui et cu- 
piditatibus dedito. Das alte Portrait bei Fen n, Paston Letters, 
Vol. IV. zeigt ſehr regelmäßige, aber offenbar fette Züge. 
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nen Angefichts willen folt Ihr 20 £ haben’. Er batte 
nicht fo viel erwartet, gab ihr einen Kuß und erhielt 
vierzig Y. 

65 fiel feiner Umgebung auf, daß er froß feiner 
Schwelgereien und feiner Leibesbefchwerden fo vortrefflich 
von der Habe und der Lage feiner Unterthanen Befcheid 
wußte; mochten fie noch fo entfernt wohnen, mochte ihre 
Befchaftigung noch fo niedrig fein, Alles wurde ihm hin— 
terbraht ?). Sein Geldbedürfnig und in fpäteren Sahren 
wie bei Ludwig XI. der Argwohn wegen der eigenen Sicher⸗ 
beit waren die Veranlaflung. Aber außerdem haffe er, wie 
mehrmals bemerft worden ift, die Hauspolitif von York fehr 
wohl beuriffen. Nur im Gegenfage gegen den hohen Lane 
de<adel, der noch immer auf feine normännifche Herkunft 
ftolz fein durfte, batte er fih auf den Thron gefchwungen. 
Gr ftüßte fi) auf den dritten Stand, auf Ritter und Bür- 
ger, erbob jene zu neuen Pairien und verkehrte mit leßteren 
fo ungesmungen, wie Eein Fürft vor ihm. Durch Liebäu— 
geln mit den Weibern hat er manchen ehrfamen Londoner 
vermocht tiefer in feinen Beutel zu greifen. Er trug daher 
auch nicht das geringſte Bedenken, zu den glänzenden Jagd— 
partien, auf denen er aller ſeiner Luſt genügen konnte, Leute 
aller Stände einzuladen. Für die Damen, welche niemals 
fehlen durften, waren alsdann zierliche Zelte im Park auf— 
gefchlagen 3). Im Juli 1481 werden einmal der Lord 
Mayor und mehrere Aeltermänner zur Hirfchjagd im Forfte 
von Maltbam gebeten. Da wurde in grünen Lauben herr: 
lich getofelt und von dem aufmerffamen Fürften mehrere 
Etüde des erlegten MWildprets nebft einer Tonne Wein den 
Frauen der Geladenen zum Gefchenf gefandt ®). 

Mit diefer nach Popularität bafchenden Politif hing 
auch die Bildung des Fürften mehr oder weniger zufanmen. 


1) Holinshed III, p. 330. 
2) Cont. Hist. Croyl. 562. 564. 


3) Comines II, 5 
4) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 137. the king sent the 
mayres and her sisters II hertis and VI bukkis and a tunne of 


wyne to make them mery with. Auch Fabyan 667. Stow 432. 
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Er fowie die anderen Mitglieder der Dynaftie York find 
noch weit mehr englifh, ald es die Lancaſters vor ihnen 
gewefen. In ihren Briefen bedienen fie fih ausſchließlich 
und nicht ohne Gewandtheit der Mutterfprache, obgleich 
Comines noch das Franzöfifh lobt, das Eduard bei der 
Begrüßung Ludwig’s XI. zu Pequigny geſprochen ). Man 
erfiehbt auch aus den Parlamentsrollen und den übrigen 
Staatsaften, wie feit der Mitte des Jahrhunderts das 
Englifche faft durchweg zur Herrichaft gelangt ift. Sm 
Uebrigen ftand der Sinn des Königs weit mehr nad) Prunf, 
ald nach feinerem Geſchmack. Er ſuchte es Eduard Ill. aleich- 
zuthun, als er die glänzende St. Georgsfapelle zu Windfor 
neu errichtefe und andere Bauten an den Schlöſſern zu Not: 
tinghbam und Dover, im Tower zu London und in Welt: 
minfter vornahm. Cine Schar Muſiker gehörte zum Hof: 
ftaat, bildete eine eigene Societät und wurde reichlich be— 
foldet 2). Aber nicht minder der Fönigliche Schneider, welcher 
der Laune feines Herrn, ftetd neue koſtbare Gemänder anzu— 
legen, mif feiner Kunft dienen mußte. Noch an den lekten 
Meihnachten, die er erlebte, erfchten Eduard in einem Ge: 
wande mit langen reichverbramten Aermeln, die nach Art 
einer Mönchskutte bis über die Schultern zurüdwallten 3). 
Es muß einem folchen Fürften nit geringes Vergnügen 
bereitet haben, als auf dem Parlamente die alten wunder: 
lihen Statute über die Kleiderordnung der verfchiedenen 
Unterthanen wieder zur Berathung kamen )y. Die weiße 


1) IV, 10. Le Roy d’Angleterre respondit a ce propos en assez 
bon Frangois. 


2) Rym. XI, 642. fraternitas ministrallorum Regis. Rot. Parl. 
VI, 89. Aud Leo von Rozmital berichtet von ihnen p. 42. Musicos 
nullo usquam in loco jucundiores et suaviores audivimus quam ibi: 
eorum chorus sexaginta circiter cantoribus constat.. 


3) manicae .... in modum flocci monachalis, atque intus ita 
sumptuosissimis foderaturis duplicatae, ut revolutae super humeros 
Prineipem illum .... quasi novum ac singulare intuen‘ibus sperta- 


culum exhiberent, Cont. Hist. Croyl. 563. cf. Rot. PArl. neksesh 
4) Rot. Parl. VI, 220, Statutes of the Realm II, 469, 
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Roſe ald Abzeichen feiner Diener und Anhänger wird oft- 
mals vertheilt und angelegt ?). 

Man vergißt über dergleichen Tändeleien beinah, daß 
er es gewefen, der, nachdem ein Menfchenalter hindurch 
zwifchen Zancafter und Vork gefochten worden und England 
in ähnlicher Weiſe zerrijfen war wie Franfreih in den Ta— 
gen von Orleans und Burgund, für eine Weile wenigftens 
den Nofenfriegen ein Ende gemacht. Es hatte feines tapferen 
Arms und der berechneten, verhängnißvollen Grauſamkeit 
bedurft, mit der er, wenn es in die Schlacht ging, rief: 
„Schonet des Volks, aber tödtet die Herren 2), nicht allein 
um feinen Thron mit dem Blufe der nächſten Anverwandten 
zufammenzuleimen, fondern aud damit in Zukunft auf 
den Trümmern der alten Baronialmadht eine neue Wand— 
tung des Verfaſſungsſtaates entftehe. Unmenfchlichkeit gab 
es genug auf beiden Seiten, aber auf Eduard’5 war fie 
principieller, er hat faft alle Linien, die fih vom Stamm: 
baum der Mantagenets abgezweigt, grundfäßlich abge: 
bauen 3). Bemerfenswerth für dieſe eifernen Zeiten muß es 
erfcheinen, daß bei allen Führern in Kirche und Staat eine 
wahre Religiofität fo gut wie verfehwunden war; nur die 
Außerlichften Formen des Gottesdienftes werden gewiſſenhaft 
beobachtet; und nur bisweilen noch wird ein unglüdlicher 
Kollarde, den man aus dem Verſteck hervorgezogen, zur Ehre 
Gottes verbrannt ?). 


1) Wardrobe Accounts of Edward IV. ed. Sir H. Nicolas 
1830. p. 118. for eight great roses embroidered at IIII d each. p. 
166. unto IIII other persones to have of the kinges yift VIII grete 
roses enbroudered. 

2) il montoit & chevai et crioit qu’on sauvast le peuple et 
qu’on tuast les seigneurs, Comines III, 5. 

3) Comines fagt I, 7: de ma souvenance sont morts en ces 
divisions d’Angleterre bien quatre-vingts hommes de la lignee 
Royale d’Angleterre. In Ms. Harl. 901. art. 5 werden 3 Könige, 
12 Herzöge, 1 Marquis, 17 Earls, 1 Viscount und 24 Barone ge: 
rechnet. Weinreich’s Chronik p. 1 fagt bei Gelegenheit von Eduard’8 
Krönung: do weren nicht mehr lebendig von hertzogen in engeland 
den 2, vnd sunst plach ir 15 zu sein. 


4) Der Kortfeger der Hist. Croyl. 564 nennt Eduard 'haeretico- 
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Die auswärtige Politik hatte dem Könige Eduard wegen 
feiner Flatterhaftigfeit und Geldgier wenig Ehre gebracht. 
War er auch befonnen genug, wie erzählt wird, auf eine 
Theilung der burgundifchen Befißungen, nad) welcher ihm 
Brabant, das noch zu erobern war, zufallen ſollte, nicht 
einzugehn ), fo zog er doch den geriebenen diplomafifchen 
Künften eines Ludwig's XI. gegenüber, wo er ihnen Stand 
zu bieten fuchte, ftetS den Kürzeren. Comines erzählt mit 
volem Rechte von der Furcht feines Herrn vor den engli- 
chen Waffen, aber eben fo fehr von der Geringfchäßgung, 
die man über das Gefchi der Engländer bei der Verhand- 
lung begt?). Selbft in den Bemühungen für feine Familie, 
für die Verheirathung feiner zahlreichen Zöchter, denen er 
die Throne von Franfreih, Schottland, Spanien, Burgund ?) 
zugedacht, fand König Eduard feinen Erfolg; die meiften von 
ihnen haben fich fchließlich dem Stande ihrer Mutter gemäß 
in die neu erhobenen Adelsgefchlechter verheirathet. 

Nachdem die Leiche zu Aller Betrachtung einen Tag 
bis zur Hälfte entblößt ausgelegen *), wurde fie in prächtig 
verziertem Wagen nach der Weſtminſterabtei und von dort 
am 19. April nach Windfor geführt, um dem XZeflamente 
gemäß in der St. Georgsfapelle mit allen Flerifalen und 
beraldifchen Pompe beigefegt zu werden. Allein, wie es 
beim Chroniften beißt, mochte der lebte Wille des Fürften 
zu Gunften feiner Dynaftie noch fo fihere Beftimmungen 


rum severissimus hostis. Und unter dem Sahr 1474 heißt ed: oone 
John Goose a loller brent at the Towerhill, Ms. Cotton. Vitel- 
lius A. XVI, fol. 134. Fabyan 663. 

1) Comines VI, 2. 


2) IV, 9. les Anglois ne sont pas si subtils en traitez et en 
appointemens, comme sont les Frangois; et quelque chose que 
P’on en die, ils nont assez grossement en besogne: mais: il faut 
avoir un peu de patience et ne debattre point coleriquement 
avec eux. 

3) Rym. XU, 110. 128. 

4) the corps was leyde upon a borde all naked, sauing he 
was couered from the nauell to the knees, gleichzeitige Befchreibung 
des Begräbniffes in Archaeol. Brit. I, 349. cf. Cont. Hist. Crolyl. 565. 
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treffen; bald follte ein Zrauerfpiel fie fammtlih zu Schan- 
den machen }). 


Eduard TV. 
Aprit 9 — Juni 21. 1483. 


Eine fohredliche, bluttriefende Zeit brach an, die, da es 
fehr an echter Ueberlieferung mangelt, vielmehr bald darauf 
eine parfeiifche Auffaffung der Hergänge und Perfünlicykeiten 
fich feftfegte, bis auf diefen Tag zu verfchiedenartiger Dar- 
ftelung und zu willfürliher Annahme einladet. Es wird 
aber darauf ankommen, die Thatfachen unbefangen zufam- 
menzuftellen und mit ihrer Hülfe das Getriebe der Leiden— 
[haften zu ergründen. 

Wenn auch die Morte, die ein ſpäteret Biograph, 
deffen Erzählung am meiften Verbreitung gefunden ?), dem 
fterbenden Eduard IV. in den Mund gelegt, Feineswegs 
beglaubigt find, fo wird doch Niemand bezweifeln wollen, 
daß dem Fürften in feinen letzten Augenbliden die Sorge 
um den minderjährigen Thronerben, der Wunfch, die wider: 
ftreitenden Parteien bei Hofe, um die er am beften wußte, 
auszuföhnen, vol banger Ahnung durch den Sinn gegangen. 
Seine Heirath war von Anbeginn verhängnißvoll gewefen, 
fie hatte, nachdem kaum die weiße Roſe den Sieg davon 
gefragen, neue Gegenfäge gefchaffen, und nur die Ausficht 


1) Cont. Hist. Croyl. 564. cujus omnis tam sagax dispositio 
quam miserum et infelicem exitum sortita fuit, sequens tragoedia 
declarabit. 

2) Sir Thomas More, The Hisiory of King Richard the Third, 
benußgt nad) der Ausgabe von Singer. Das Buch ift die Quelle faft 
aller grauenhaften Befhuldigungen gegen Richord III. und wegen feiner 
leidenſchaftlichen Faſſung im Lancaſter-Tudor Intereffe nur Außerft vor: 
fihtig zu benugen. Der Verf., 1482 geboren, erhielt feine Angaben 
von dem 1500 verftorbenen Eardinal Morton, fol aber erſt 1513 ges 
fchrieben haben. Die im Stile der Clafficität eingeichalteten Reden 
zeugen gegen die Urkundlichkeit. Das lateinifche Fürzere und fehr un— 
gefeilte Eremplar, das gewöhnlich in More's Werfen fteht, ift Eeines- 
wegs fein Original; man vermuthet mit Necht, daB ed von Morton 
herrühre. 
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auf eine längere friedlihe Regierung hielt die Spaltungen 
nieder, die fih durch Hof und "Adel hindurchzogen. Gie 
mußten bei dem unerwartet frühen Tode des Königs noth— 
wendiger Weiſe aewaltfam aufbrechen. 

Vor allen war c8 das Intereffe der Sippſchaft der 
Königin, nachdem fie ihre Hauptftüße verloren, die bisherige 
Macht feitzuhslten. Hatten Brüder und Söhne Elifabeth’s 
auch alle übrigen Gefchlechter gegen fih, fo behaupteten fie 
doch die erſten Plage ini Rathe und die wichtigsten enter. 
Der ritterlihe und feingebildete Graf Anton Rivers, dem 
einst die Hand Maria’ von Burgund, und fpäterhin einer 
Thottifhen Prinzeſſin zugedacht geweſen ), war von feinem 
verflorbenen Schwager auserfehen worden, die Erziehung des 
oh nicht dreizehnjährigen Prinzen von Wales zu leiten. 
Es waren ihm zu dem Iwede in religiöfer, fittlicher “und 
forperlicher Beziehung ſehr gemeſſene Inftructionen ertheilt?); 
und nicht allein um den Prinzen von dem frivolen Umgange 
des Vaters fern zu halten, fondern um ihn in das Snterefle 
der Wydevilles bineinzuziehn, lebte er mit ibm auf dem 
großväterlihen Schloffe Ludlow an der Walifer Darf, wo 
fich auch die Nemterdes Grafen in der Nähe befanden. Der zweite 
Sohn der Königin aus erfler Che, Lord Richard Grey, weilte bei 
ihnen. Einige Pralaten und Beamten waren dem Ffeinen 
Hofitaate beigegeben. Der altefte Sohn Eiifabeth’8 von 
Sir John Grey dagegen, Thomas, zuerft Graf von Hun— 
fingdon und feit kurzem Marquis von Dorfet, war in der 
Nähe feiner Mutter, als fie ihren Eöniglichen Gatten verlor. 
Obwohl erft im Beainn der Iwanzig, hatte ihn Eduard 
doch mit dem wichtigen Dberbefehl im Tower, mit dem 
Schutze der Reſidenz und des Schatzes der Krone befrauf. 
Sie alle nebft noch einigen andern Greys und Wydevilles 
waren mit Stellen und Einfünften reichlich bedacht. Es 


1) Rym. XI1,-171. 

2) Erhalten in Ms. Sloane 3479. cf. Collection of ordinances 
and regulations, London 1790, 4°. p.27. Beftallung dee Grafen Ni: 
verö vom 10. Nov. 1473. Rot. Parl. 13 Edw. IV, p. I. 15. that he 
shal he so vertuously connyngly and knyghtly brought up for to 
serve almighty god cristenly and devoutly. 


Pauli, Gefchichte Englands. V. 29 
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fam darauf an, gemeinfem zu handeln und die bisherigen 
Minifter, den Kanzler Erzbifchof Rotheram von York, Bi- 
ſchof Nuffer von Lincoln und Bifhof Morton von Ely an 
ſich zu feifeln. 

Allein e8 gab eine andere Klaffe mächtiger Herren, Die, 
dem Haufe Vorf ebenfalls getreu, von Eduard viclfach bes 
vorzugt worden waren und ihm fehr nahe geflanden haften. 
William Lord Haflings, der ihn auf der Flucht und bei 
feinen Schlachten begleitet, den er, nachdem Calais wieder 
gewonnen, dort zum Gouverneur eingefeßt, zum Kämmerer 
feines Haushalts und zum Münzwardein gemacht hafte "), 
galt nicht nur im Rathe des Kürften, er war aud) der Ge- 
nofje feiner Ausichweifungen gewefen. Darum war Feind» 
ſchaft zwifchen ihm und der Königin, und mit Rivers, weil 
diefer jenes überfeeifche Commando vergebens erfehnt hate. 
Aehnlihe Beziehungen hatten Lord Stanley ald Oberhof: 
meifter, Lord Howard als Bannertrager gehabt. Endlich 
war noch der junge Heinrich Stafford, Herzog von Buding- 
ham da, ein Pantagenet ald Nachkomme der Tochter des 
Herzogs Thomas von Glocefter, des jüngften Sohn 
Eduard's IM., und daher mit den Reiten des alten Adels nahe 
verbunden. König Eduard hatte ihn, nachdem fein Groß- 
vater in der, erften Schlacht bei St. Albans auf der Seite 
des Gegners geblieben, im Intereffe des Haufes York er- 
ziehen laſſen ?). 

Diefe Lords nun hegten zwar fehr verfchiedenartige Gefühle 
zu einander, erblicdten aber ſämmtlich in der Familie der 
Königin ihre Gegner. Nachdem der verftorbene Fürft be- 
ftaftet, bei welcher Gelegenheit man fie zulegt fungiren ſah, 
nachdein fein Sohn ald Eduard V. proclamirt worden war, 
die Mutter aber und ihre Angehörigen eigenmächfig, und 
ohne fih um die Beiſtimmung der Pairs zu befümmern, als 
Vormünder zu regieren anfingen ?), da mußten fie nofhe 


1) Calend. Rot. Pat. 299. 302 ff. Dugdale, Baronage I, 550. 

2) Dugdale, Baronage I, 167. 

3) and in effect every one as he was nerest of kin unto the 
Quene so was planted next about the prince, More 19. 
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wendig für ihren Einfluß und ihre Sicherheit beforgt wer— 
den. Die beiden Seiten maßen fid) zum erften Male, als 
befchloffen wurde, den jungen König von Ludlow nad) Xon- 
don zu führen, damit er dort am 4. Mai gekrönt werde. 
Es handelte fi) darum die Anzahl und Stärke der Mann 
fehaft zu beftimmen, die ihn, wie ed nun einmal in den 
unruhigen Zeiten Braud und Nothwendigfeit geworden, 
geleiten ſollte. Eliſabeth, die vieleicht Widerftand ahnte, 
wollte fich nicht befchränfen laſſen; aber jene waren ebenjo- 
wenig entfhloffen, ihr und den Shrigen glei von vorn 
herein das Regiment hinzugeben ). Nachdem Haſtings 
jedoch gedroht hatte, in dem Falle auf der Stelle davon- 
zugehn und fi) über See nach Calais zu begeben, hielt es 
die Königin für gerafhen, zu fehweigen, und fi) die Anzahl 
der Truppen, vor denen die Herren mit Recht Beforgnig 
begten, auf 2000 beſchränken zu laffen ). Hierauf bezüg- 
liche SInftructionen wurden an Rivers überfandt; es war 
ein Compromiß, durch den allein ein unmittelbarer Ausbruch 
der Feindſchaft verhindert wurde. 

Aber Alles Fam auf denjenigen an, der durch Verwandt: 
[haft und Einfluß dem jungen Fürften am nächften ſtand, 
auf Herzog Richard von Ölocefter, der beim Ableben feines 
Bruders nicht zugegen gewefen. Die Königin und ihr 
Geflecht fürchteten ihn und machten ihm Feinerlei Antrage, 
während die Gegner fi) fogleich in Verbindung mit ihm 
und alle ihre Hoffnung auf ihn fehten. Richard, der fich 
bisher durch Treue und Entichlojfenheit König und Neid 
befonders verpflichtet hatte und die bedeutendften militäri- 
fhen Aemter beffeidefe, war gerade an der fchottifchen Mark 
befchaftigt, als die Nachricht vom Tode des Bruders bei 
ihm einlief. Er ſchrieb auf der Stelle an die Königin, 
indem er neben feinem Beileid ihr und ihrem Sohne fei- 
nen Arm und feine Treue anbot. Dann begab er fi nad 
York und wohnte gleich feinem Gefolge in Trauerfleidern 


1) Cont. Hist. Croyl. 564. Regimen tamen circa juvenilem 


personam .... ayunculis et fratribus ex sanguine matris prudentiores 
de consilio censebant penitus interdicendum. 
2) Ibid. 565. 
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dem Hochamte bei, das im Münſter veranftaltet wurde 1), 
Hierauf ließ er unaufgefordert den Adel und die Ritterfchaft 
des Nordens zufanmientreten und Eduard V. Treue ſchwö— 
ren; er felber ging Dabei allen voran. Nichts Eonnte auf: 
richtiger und Ioyaler fein; wenn er damals Hintergedanfen 
genährt hätte, fo würde er fih wohl gehütet haben, der auf 
den folgenden Monat angeſetzten Huldigung aus freien 
Stücken vorauszugreifen. Allein es fiel ihm nicht ein, fein 
Recht ald BVaterbruder des Königs daran zu geben, er 
ſchickte fi vielmehr an, es noch vor der Krönung in Die 
Hand zu nehmen, umfomehr als ein Bote des Herzogs von 
Buckingham eintraf und ihm Mittheilung von den erften 
Schritten der Greys und Wydevilles machte. Er vernahm, 
daß der Marquis von Dorfet fih unferfangen, über den 
Kronfchaß im Tower zu verfügen, und Schiffe audzurüften 
beginne, was nur ihm, dem Großadmirale zufiand ?). Hier 
war der Wendepunft. Die Dinge mußten fi) durdhaus 
anders geftalten, Tobald Richard die Intriguen durchſchaute 
und fi) entſchloß in Webereinfiimmung mit Buckingham 
und Haftings zu handeln. Nun galt es dem Grafen Rivers 
auf feinem Marfhe nah der Hauptftadt den Vorfprung 
abzugewinnen und foforf aufzubrechen. 

Mittlerweile hatte der junge König, nachdem er am 
23., dem Georgstage mit Dem Hofenbande gefihmüdt wor: 
den 3), Ludlow in Gefekfchaft der Lords Rivers und Grey 
und feines Kammerers Sir Thomas Vaughan verlaffen, um 
mit der vorgefchriebenen Mannfchaft nach London zu ziehn. 
Als Rivas nun vernahm, daß der Herzog von Glocefter 
gleichfallö berbeicile und mit ihnen in Northampton zufam- 
mentreffen müffe, fandfe er feinen Föniglichen Neffen voraus 
nah Stony Stratford, und aing felbft mit Richard Grey 
den Herzog zu begrüßen. Als fie bei ihm in Northampton 


1) singulis veste lugubri indutis solennes atque lachrymis ple- 
nas Regis exequias facit. Cont. Hist. Croyl. 565. 


2) Angabe bei Drake, Eboractum or the History and Antiqui- 
ties of the City of York. fol. London 1736. p. 111 und More 135. 
3) Ross, Hist. Reg. Angl. ed. Hearne 1716, p. 212. 
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einfraten, un ihr bisheriges Verfahren von ihm begufachten 
zu laſſen 2), wurden fie von dem in Selbſtbeherrſchung fehr 
gewiegfen Prinzen äußerſt zuvorfommend und freundlich 
empfangen und verbrachten als feine Gäſte bei Zafel die 
Zeit in angenehmem Geſpräch. Nachden noch fpäter am 
Abend der Herzog von Buckingham an der Spiße von 300 
Keitern eingetroffen, begab fich jeder in feine SHerberge. 
Wenn aber Niverd den Herzog von Glocefter durch Entfere 
nung des Königs zu Überliften gemeint hafte, fo ergriffen 
nun Diefer und Buckingham ihrerfeits den günftigen Augen— 
blif. Noch wahrend der Naht tauſchten fie mit wenigen 
Vertrauten ihre Gedanken über die Lage der Dinge aus 
und Famen überein, gleich am nächften Morgen den 30. April 
ihren Streich zu führen?). Gewalt jollte gegen Gewalt 
gefeßt werden, Anrecht gegen Anrecht. 

Als man früh Morgens aufbrechen wollte, waren die 
Ausgänge befet, und Nivers, der nichts Gutes ahnen mochte, 
ging um von den Herzögen die Gründe Ddiefer auffallenden 
Behandlung zu erfahren. Er traf fie gleichfalls reifefertig, 
wurde aber ganz anders empfangen als am Abend zuvor. 
Sie bezüdhtiaten ihn den jungen Fürften von ihnen abge= 
zogen zu haben und fie flürzen zu wollen. Alle Verant— 
wortung war vergebens, Graf Rivers und Lord Grey wur- 
den gefangen genommen. Die Herzöge aber und ihre 
Begleiter ritten ſpornſtreichs nach Stratford, wo fie das 
önigliche Gefolge zum Aufiigen bereit fanden; ein Zeichen, 
daß man nur auf die Rückkehr des Grafen gewartet hatte, 
um nach London weiter zu eilen. Das Erfcheinen der freme 
den Reiter öffnefe der Mannfchaft freilich die Augen; aber 
Gloceſter hatte Sorge getragen, die Straße zu befegen, und 
trat, nachdem er vom Pferde geftiegen, unbehindert bei feinent 
Eöniglichen Neffen ein. Die Müße in der Hand, bog er 
dad Knie zur Erde und grüßte, wie e8 fich ziemte, feinen 


D ut omnia agenda arbitrio patrui sui Ducis Gloucestriae sub- 
mitterent. Cont. Hist. Croyl. 565. 


2) pessimo, ut postea visum est, hae nocte capto consilio, 
Cont. Hist. Croyl. 1. c. More, 24. 
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Herrn‘). Dann Hub er mit feiner Beihuldigung gegen 
Rivers und Grey an und brachte ald Beweis das Beginnen 
des Marquis von Dorfet vor. Weder er felber noch der 
König fer vor ihren Ränken fiher, darum fei er gekommen 
fie zu entfernen. Die bewegten Worte Eduard’s, mit denen 
er die Unſchuld feiner mütterlichen Anverwandten zu be- 
theuern fuchte, feine bitteren Thränen fruchteten nichts; der 
frenge, unerbittliche Dheim lieh unverzüglich auch den be— 
jahrten Sir Thomas Vaughan und Sir Richard Hawfe 
fefinehbmen und befahl den übrigen Begleitern des Königs 
unter Androhung der Todesftrafe auseinanderzugehn. 
Dann ritt man noch einmal nach Nortbampton zurüd; Die 
Gefangenen aber wurden auf Richard’s Schlöffer in Yorf- 
fhire abgeführt 2). So war der kühne Streih, den man 
mit nur 900 Dann gegen 2000 unternommen, trefflich 
gelungen und der König den Wydevilles entriffen. Richard, 
der fi) dabei, ohne daß man ihm Heuchelei und Verſtellung 
nachzuſagen braucht, gegen den Fürften vol Achtung und 
Ehrfurcht benahm, hatte fih, wie fhon fo mander Oheim 
eines Königs vor ihm, thatfählih zum Negenten empor- 
geſchwungen. Er fiheint Died mit rafcher Ueberlegung voll: 
bracht zu haben, ebe eine folhe Stellung durch die Krönung 
befchranft werden Eonnte. 

Als fein Bote noch in der Nacht zum 1. Mai in 2on- 
don eintraf und Haftings das, was gefhehn, dem Kanzler 
Rotheram mitgetheilt hafte?), war die Beftürzung groß. 
Wie ein Lauffener verbreitete fih die Nachricht; Königin 
Elifabeth nebft ihrem zweiten Sohne Richard und ihren Töch— 
tern eilte wieder ind Sanctuarium von Weftminfter unter 
den Schuß des Abtes; bald fließen auch der Marquis von 
Dorfet, der fih im Tower nicht mehr ficher fühlte, und ein 


1) nihil reverentiae quod capitis nudatio, genuflectio aliusve 
quilibet corporis habitus in subdito exigit dieto nepoti suo regi fa- 
cere distulit. Cont. Hist. Croyl. h. ce. 

2) Cont. Hist. Croyl. l.c. Ross, Hist. Reg. Angliae 212. 213. 
More 24 fi. 

3») More 29. 
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anderer Grey, Lord Lisle, zu ihr. Alles war in Bewegung: 
zu Weftminfter [Harte man fih um die wenigen Pairs, 
die noch zur Königin hielten; der Sammelplatz der Gegner 
war bei Lord Haftings in der City, der die beunruhigten Ge- 
müther nach Kräften der Treue des Herzogs von Ölocefter 
verficherte, in der Ueberzeugung, daß nichts anderes bezweckt 
werde ald dem Könige, nachden man ihn aus den Händen 
der Wydevilles befreit, die Krone aufzufegen '). 

Aber es mußte doch auffallen, dag Eduard und feine 
Lenker erſt am Sonntage den 4. Mai, auf welden Tag 
jenes Feſt angefeßt war, ihren Einzug hielten. Alle waren 
in Trauer gekleidet, nur der Meine Fürſt frug einen blauen 
Sammetmanteh Sein Oheim ritt unbededten Haupfes vor 
ihm einher, das Volk zum Jubelrufe einladend ?).. Vom 
Lord Mayor und 500 berittenen Bürgern eingeholt, begaben 
fie fich nach dem bifchöflichen Palaft neben der Paulsfirche 
und ließen bier noch am felben Zage, um jeden Argmwohne 
vorzubengen, die anwefenden geiftlichen und weltlichen Lords 
ſo wie den Stadfrath den Treueid leiften. Es brachen aber 
Zage der heftigften Aufregung, der größten Spannung an. 
Das Wolf erblidte feinen Fürften, einen hoffnungsvollen 
Knaben von zwölf und einem halben Sabre, einnehmendem 
Weſen und für fein Alter geiftig weit entwidelt?). Nur 
für wenige Jahre noch bedurfte es einer Regentfchaft bis zur 
Voljahrigkeit. Aber die feindlichen Gegenfäße waren bereits 
losgebrodhen, ihr erſter Zuſammenſtoß verkündete nichts 
Gutes; es gab Leute genug, die fih noch der legten Vor- 
mundfchaftsregierung erinnern mochten. Solche Gedanken 
waren im Schwange im Geheimen Rathe und bei den parla— 
mentarifhen Verfammlungen, auf welchen die Einfeßung 
einer VBormundfchaftöregierung zur Sprache Fam. Die Un- 
gunft der Zeiten und vielleicht Abficht der Betheiligten bat 


1) Cont. Hist. Croyl. 566. 

2) Ms. Cotton, Vitellius A. XVI, fol. 138. cf. Buck, Life of 
Richard III. in Kennet, History of England. I, p. 518. 

3) Ross 212. mirabilis ingenii et in literatura pro tempore 
suo cptime expeditus. More 5 lobt ihn und feinen jüngeren Bruder. 
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Yeider faft alle urkundliche Ueberlieferung zerftört, fo daß fi 
die nunmehr raſch aufeinander folgenden Ereigniffe nur 
durch Vermuthung verbinden laſſen. 

Es foheint eine jener weiteren Rathöverfammlungen 
von Pairs und Gemeinen gewefen zu fein, welche wegen des 
dem Herzoge von Ölocefter zu Übertragenden Amtes zu ent» 
fcheiden hatte‘). Sie verhandelte um die Mitte des Mo: 
nats und feßte zunächſt am 13. feit, daß zum 25. Juni 
ein regelmäßiges Parlament einberufen werde). Es findet 
fih noch eine Nede des Kanzlers im Namen Eduard’s V., 
mit der entweder diefe vorbereitende Verfammlung am Mon 
tag den 19. Mai eröffnet worden ift, oder die erft zur 
Gröffnung ded anberaumten Parlaments dienen follte?). 
Sie ift in der üblihen Meife vom Thron aus an Die ver- 
fammelten Stände gerichtet und preift den Verſtand und 
die Anlagen des jungen Fürften in gehobenen Worten %). 
Mehr aber ald auf Einmürhigfeit und Geldhülfe der Nation 
wird darauf gedrungen, den Zitel Glocefter’d als Vormund 
und Protector, zu dem ihn die nächſte Blutsverwandtfchaft 
berechtige, und der vom Geheimen Nathe bereits in Vor— 
ſchlag gebracht, zu beftätigen. Seine Eigenfchaften werden 
gleichfalls in den Himmel erhoben, feine legale Einfegung 
in das Amt als durchaus nothwendig bezeichnet). Die 


1) Cont. Hist. Croyl. 566. Inchoato ibidem et aliquot diebus 
observato consilio, cum de remotione regis ad aliquem alium laxio- 
rem locum sermo in senatu fieret. 

2) Angabe aus dem erzbifhöflihen Archiv zu Zambeth bei Ni- 
chols, Royal Wills 347. 

3) Sharon Turner, History of England III, 366 ff. hat das 
Berdienft, dad ungedrudte und jtark durch Feuer bejchädigte Document 
in Ms. Cotton. Vitellius E. X zuerft ans Licht gezogen zu haben. 
Bollftändig abgedrudt in Grants of Udward V. p. XL. Camden So- 
ciety 1854. 

4) his gentyl witte and ripe understanding, |far passing the 
nature of his youth. 

5) The power and auctorite of my lord’protector is so be- 
hoffull and of reason to be assented and established by the aucto- 
rite of this hygh court, that among alle the causes of the assem- 
blying ef the parliament in thys tyme of the yere, thys is the 
grettest and most necessarie to be alfermed. 
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Rede fehließt dann mit dem Wunfche, daB beim Auseinan- 
dergehn die Stände gefroft in ihre Heimath zurüdfehren, 
Slocefter aber vom Könige mit den Worten begrüßt werden 
möge: „Oheim, ich freue mih Euch an diefer Stelle als 
meinen Vrotector anerkannt zu fehn”. Genug, der Herzog 
wurde Protector und nicht Regent, keineswegs wie einft fein 
Vater der Herzog von York, als der König geiftesfrant 
geworden, fondern vielniehr wie der Herzog von Bedford 
und Herzog Humfrid während der Minderjährigfeit Hein- 
rich's VL, die nur als Präfidenten und Mitglieder des 

eheimen Raths zu fungiren gehabt. Wie damals gab es 
auch jest eine Reihe geiftlicher und weltlicher Pairs, welche 
diefe höchfte Negierungsbehörde bildefen: zehn Prälaten, die 
beiden Herzöge, Haftings, Stanley und einige andere Edel: 
leute waren verfammelt, um das Zeftament Eduard’s IV. zu 
vollziehn, die Koften feiner Erequien zu beftreiten und die 
von ihm binferlaffenen Juwelen, damit Niemand fie eigen- 
mächtig an fich bringe, vor der Hand unter geiftlichen 
Sequefter zu ftelen y. Auch bei der Berathung über die 
zukünftige Nejidenz des Königs fritt die Theilnahme einer 
rechtmäßigen Behörde hervor; man brachte verichiedene 
Drte in Vorfchlag, die Sohanniterprioret zu Glerfenwell, den 
Palaſt zu Weſtminſter; endlich ſtimmten doch alle, auch wenn 
fie anderer Meinung gewefen, dem Herzoge von Buckingham 
bei, der gerathen, die Reftdenz in den Zower zu verlegen 2). 
Auh der Wechfel im Staatscancellariat ift ficherlich auf 
Beſchluß des Geheimen Raths vor fi gegangen; denn da 
Erzbiſchff Rotheram von York fih, wie befannt wurde, 
bei der Flucht der Königin als ihr Anhänger erwiefen, 
mußte er die Siegel an Sohn Ruſſell, den Biſchof von Line 
con abtrefen ?). Endlich wurde in Uebereinſtimmung des 


1) Am 12. und 23. Mai, Nichols, Royal Wills 347. 348. 

2) In ejus sententiam ab omnibus, etiam qui id nolebant, ver- 
bis itum est. Cont. Hist. Croyl. 566. Dort ift der König wenig- 
ftens jeit dem 19, Mai, Abfchrift der Erlaffe Eduard's V. und Ri: 
chard's III. in Ms. Harl. 433, fol. 222. 

3) More 31. Hardy, Catalogue of Lord Chanccilors 55, 
Ruſſell erfheint am 2. Zuni als Kanzler; Fox, Judges IV, 476. 


458 Siebenzehnte Abtheilung. 


Protectors und der Hathömifglieder gleichzeitig mit dem 
ausgefchriebenen Parlamente die Krönung auf Mittfommer 
angefegt %). So weit geſchah alfo Alles, wie üblich, früheren 
Beifpielen gemäß, fo weit hatte auch Herzog Richard nad) 
den wenigen Spuren, die erkennbar, feine Befugniß nicht 
überfchritten. 

Aber die Keime zu gewaltfamen Handlungen waren 
inzwifchen rafch aufgefchoffen. Es waren keineswegs zwei 
Narteien, dad Gefchleht der Königin und der vornehmen 
Beamtenfchaft des geftorbenen Fürften, die fcharf gefchieden 
einander gegenüberftanden. Auch in der Iehteren liefen In— 
tereffen und Anfichten vielfach auseinander; nachdem derje— 
nige, der in Verbindung mit ihnen die Wydevilles geftürzt, 
an die Spige der Executive geftelt worden, mußfe er noth— 
wendig auf der abfhüffigen Bahn der Gewalt fortgeriflen 
werden. Seine ganze Stellung war doch in hohem Grade 
gefährlich. Was hatte er nicht zu fürchten, wenn der König 
einmal zu Sahren fam und es ihm einftel feiner Mutter 
Sturz zu rähen? Das hatte freilih Lord Haſtings auch, 
mit dem er fich bisher zum gemeinfamen Handeln verbunden. 
Aber der fühlte fich als vertrautefter Diener ded Waters 
vecht eigentlich berufen den jungen König eiferfüchfig gegen 
jedes Uebergreifen in Schuß zu nehmen, das fih der Pro- 
fector der eigenen Sicherheit halber erlauben dürfte Er 
beanfpruchte denfelben Einfluß wie diefer. Auch war die 
Beziehung zum Herzoge von Budingham feineswegs eine 
freundfhaftliche. Richard Eonnte daher nur drei Wege ein- 
fihlagen: entweder befreite er Riverd und Grey, die alten 
Feinde ded Lord Haſtings, und flüßte fi) auf den jungen 
Adel, oder er verband fih mit Haftings und theilte feine 
Gewalt, oder aber er ſchuf eine dritfe Partei aus altem 
Adel, zu der Budingham, der Graf von Northumberland, 
Lord Sohn Howard, Lord Xovel die Elemente boten. Er 
entfchloß fih das Ießfere zu thun und verlich diefen Herren 
Ehrenämter und Gemwalt?). Dadurch ficherfe er fih fein 


2) Cont. Hist. Croyl. L. c. 
2) Ms. Hartl. 433, fol. 6 ff., fol. 3 ff. Auszug der Erlaffe. 
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Protectorat für die nächften Jahre, dadurh wurde er aber 
auch in raſcher Folge zu Maßregeln getrieben, an die er 
im Anfange ficher nicht gedacht, Die aber von einem Tage 
zum andern nothwendiger wurden und endlih zu Gewalt, 
Verbrechen und Ufurpation führen mußten. Es blieb in 
furzem dem Herzoge von Glocefter nichts Andres übrig 
als, um felber nicht unterzugehn, eine Brüde nad) der andern 
binter fih abzubrechen. 

Einftweilen erfcheint Eduard V. zwar unter Vormund— 
fchaft, aber Feineswegs als unſelbſtändig; er verweilt vielmehr 
wie feine Vorfahren bald im Tower, bald in Weftminfter: 
feine Erlaffe find abwechfelnd an beiden Drten ausgeftellt 1); 
Münzen unter feinem Gepräge wurden gefihlagen?). Wenn 
Richard die Föniglichen Ausfchreiben als Protector und De— 
fenfor des Reichs ergehen läßt und in feinen eigenen Briefen 
fih außerdem noch als Bruder und Oheim von Königen 
und mit Beifügung feiner Zitel ald Großkämmerer, Conftable 
und Admiral von England bezeichnet, fo handelte er ganz 
wie einft Herzog Humfrid von Glocefter, als Dderfelbe genau 
diefelbe Stellung eingenommen ?). Es gibt ein merkwür— 
diged Document, das der junge König, Glocefter und 
Budingham gemeinschaftlich unterzeichnet, dem die beiden 
legteren eigenhändig ihren Sinnſpruch hinzugefügt. Der des 
Protectors ift die Treue felbft *). Aber wenige Tage brachten 
einen jähen Wechfel herbei, deffen inneres Getriebe ung 
nicht zu durchſchauen geflattet ift, der fich allein an einigen 
wenigen Daten erkennen läßt. 


Budingham wird befonders an der Walifer Mark eingefegt, Howard 
wird Admiral. 

1) Rym. XII, 189— 187. 

2) Ross, 213. moneta tunc facta sub ejus nomine est per- 
cussa et formata. 

3) Rym. XII, 184. 185. Drake, Eboracum p. 111.115. The 
Duke of G. brother and uncle of kings, protectour and defensour, 
grett chamberleyne, constable and lord high admiral of England, 
Wegen Humfrid die Notiz inSandford’s Genealogical History 308. 

4) Sn Ms. Cotton. Vespas. F. XIII, fol. 53. R. Edwardus 
quintus. Loyaulte me lie, Richard Gioucestre. Sorente me sovenne, 
Harre Bokinghan. 
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Am 5. Juni gefchahen die Einladungen zur Krönung, 
die auf den 22. angefegt wird; eine Lifte von fünfzig Edel- 
leuten und Bürgern wurde befannt gemacht, die mit dem 
Könige zugleih den Nitterfchlag erhalten follten ). Im 
ganzen Reiche rüftete fih der Adel, um an der Feier Theil 
zu nehmen; in der Garderobe wurden die Stratsgewänder 
und Waffen, Gold, Silber und Juwelen in Stand gefebt?). 
Am felben Tage traf auch Richard's Gemahlin in London 
ein ?). Gleichzeitig Tchreibt diefer an den Studtrath von 
York, der ihn um Erleichterung in den öffentlihen Laſten 
angegangen, und fagt den Bürgern, mit Denen er fo lange 
in naher Berührung geftanden, feine Hülfe zu). Am 10. 
aber entſendet er einen feiner getreueften Diener, Sir Ri» 
hard Rotcliffe, an diefelbe Behörde mit einem Schreiben, 
das ganz anders lautet: fie folten fich fchleunig aufmachen 
und nad London zu Hülfe eilen, denn die Königin und 
ihr blutdürftiger Anhang gedachten ihn und Den Her— 
zog von Buckingham aus dem Wege zu räumen; jebt 
fei ed Ddargethan, daB fie allen gefreuen Freunden de 
Königshaufes Verderben gefchworen ?). Wir willen nichfs 
von der Entdeckung, welche inzwifchen der Protector gemacht. 
Mahrfcheinlich aber war es auf einer ftürmifchen Sisung 
der anmefenden geiftlichen und weltlichen Pairs, die Zags 


D Rym. XII, 185. Ms. Hari. 433, fol. 227. Ellis, Original 
Letters II, I, 147. whiche by Godd’s grace we entende shalbe so- 
lempnised the XXII day of this present moneth at oure Palays of 
Westminster. 

2) More 66, Auszüge aus dem Wardrobe Account Book, Ar- 
chaeol. Brit. I, 361. 

3) Brief Simon Staflworthe’8, eines Beamien des neuen Kanz« 
lers, im Autographenbuh des Towers; gedrudt in Exc. Hist. 16. ther 
is gret besyness ageyns the coronacion etc. 

4) Drake, Eboracum 115 aus dem Stadtarchive zu York, aber 
irrig der 8. Juni; f. Davies, Extracts from the municipal records 
of the city of York 1843. p. 146. 

5) Drake, 115. as it is now openly known by their subtle 
and dampnable wais forecasted the same. Derfelbe Bote nimmt ein 
ähnliches Schreiben vom 11. Juni an Richard's Verwandten Lord Nevil 
mit, Paston Letters V, 302. 
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zuvor im Rathszimmer zu Wefiminfter. ftattgefunden %), 
zum, Angriff gegen das Profectorat gekommen, Das nad) 
den Gedanken‘ von Haftings und einigen anderen mit Der 
Krönung, ihr Ende erreichen und einer Regierungscommif 
fion weichen müſſe. Vielleicht gar hatte jener Lord eine 
Schwenfung zu den Greys und Wydevilles gemacht und 
einen gefährlichen Einfluß über den König gewonnen. Es 
ift jedenfalls von Bedeutung, daß zwei Erlaſſe Eduard’s V. 
vom 9. und 12. Suni ohne Juziehung des Protectors aus— 
gefertigt find 2), was auf Vorgänge folder Art fliehen 
läßt. Man darf behaupten, daß in diefen Tagen Richard 
die Nothwendigfeit eines zweiten Gewaltftreiches erkannt, 
Daß er jest zuerft daran gedacht, im Wirrwarr der Partei: 
leidenfchaft fich felber der Krone zu bemädtigen. 

Das Benehmen des Lord Haftings vor allen, der offen 
äußerte, es fei nichtö dadurch gewonnen, dag die Regent: 
Thaft von der Familie der Königin auf die des Königs 
übergegangen 3), fcheint ihn raſch dahin gedrängt zu haben. 
Schon berieth) man nit mehr gemeinfam. Wir erfahren, 
daB Haftings feine Faction, zu der Lord Stanley und die 
beiden entfchiedenen Anhanger Eliſabeth's, der Erzbifchof 
von York und Bifhof Morton, gehörten, nah St. Pauls 
berief *), während Richard und Budinaham ihre Genoffen 
in der Stadtwohnung des Erfteren, Crosby Place in Bifhops- 
gateftreet, um fi) verſammelten d). Umfonft drüdte Stanley 


1) My lord Protectour my lord of Buckyngham with all othyr 
lordys as weil temporale as spirituale weren at Westminster in 
the councel chambre from X to Il but there was none that spake 
with the Quene. Stallworthe, Suni 9 in Exc. Hist. 1. c. 

2) Rym. XII, 186. 187. : 

3) Cont. Hist. Croyl. 566. dicebat nihil aliud hactenus actum 
in translatum regimen regni a duobus de sanguine reginae ad duos 
nobiliores regii sanguinis. 

4) Polydor Virgil Hist. Angl. 686. ed. Lugd. Bat. 1651..... 
facti sui poenitens ad aedem divi Pauli amicos, quibus magnae curae 
vitam, dignitatem, amplitudinem Edwardi principis esse sciebat, in 
unum convocat. 

5) Fabyan 668. More 67. for little and little all folk with- 
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dem Lord Haftings feinen Argwohn aus, daß ihm die 
Trennung nicht geftele, daß er Verrath ahne; Haftings 
verficherte ihn, er folle nur getroft fein, er habe einen Spion, 
der ihm alle Anfchlage des Protectord hinferbringe Ein 
gewiffer William Catesby namlih, ein Rechtspracticant, 
hatte ihm lange nahe geftanden; er hielt ihn für den treu— 
ften Menfchen in der Welt und hatte Feine Ahnung, daß 
diefes Ungeheuer, deſſen fih Richard urfprünglich bediente, 
um eine VBerfühnung mit Haflings, den er im Grunde gern 
gehabt Haben fol, herbeizuführen, alle Teidenfchaftlihen 
Aeußerungen des Leßteren auffing und fie in überfriebener 
Form dem Protector mittheilte. Catesby fol diefen beſtimmt 
haben Lord Haftings zu befeitigen Y. 

Die That kam zu furchtbar raſchem VBollzuge. Früh— 
morgens am Freitag. den 13.2) waren die Lords wieder 
ſämmtlich zu einer Sitzung in den Tower befchieden, die 
in der Ratbefammer im Togenannten weißen Thurme, der 
großen vierefigen Hauptmafle der Fefte, dem eigentlichen 
Refidenzgebäude, ſtattfinden ſollte. Es heißt ?), daB Richard 
etwas ſpät erfchienen, da er die Zeit verfchlafen, und in 
Tcherzendem Tone Bifhof Morton von Ely gebeten ihm do 
aus feinem Garten in Holborn einige Erdbeeren zum Mit: 
tagsmahle zu ſchicken. Dann fei er wieder forfgegangen, 
aber nach einer Stunde abermals eingefreten, völlig veran- 
dert. Seine finftere Stirn habe alle Anwefenden in Schreden 
verfegt, mit zufammengebiffenen Lippen habe er eine Weile 
ſtumm da gefeffen, bis er endlich das Schweigen gebrochen 
und gefragt, welche Strafe diejenigen verdienten, Die ſich zu 
feinem Tode verfchworen hätten. Haflings, Der zugegen, 
fuhr auf und fagte, fie müßten wie Verräther fterben. 
Richard aber erwiderte: Die Here, feines Bruders Weib 


drew from the Tower and drew to Crosbie’s Place in Bishops gate 
strete, wher the Protectour kept his household. ef. Stow, Survey of 
London 1842, p. 69. 

1) ©o Sir Thomas More p. 67 ff. Belohnungen an Catesby 
Ms. Harl. 433, fol. 6. 12.45. F 

2) Cont. Hist. Croyl. 1. c. 

3) More 69 ff. 
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und das Weib eines gewiffen Shore, mit welcher Eduard IV. 
und nad ihm Lord Haftings im Ehebruch gelebt, Hätten 
durch Zauberfünfte feinen Körper verunftalfet. Dabei ent- 
blößfe er feinen linfen Arm und zeigte, wie derfelbe ganz 
zufammengefhrumpft war !). Das war aber allen als ein 
Naturfehler bekannt, und als Haftingsnochmals von Beftrafung 
ſprach, wenn fie fehuldig feien, fiel Rihard ein: „Weg mit 
Deinem Wenn und Aber; ich fage Dir, fie Haben es gefhan, 
und das folft Du gut machen, Verräther!“ Nun fohlug er 
mit der Hand auf den Tiſch, und fobald draußen einer 
Verrath! gerufen, ftürzten Gewaffnete aus dem Gange hin— 
fer den Teppichen hervor ?). Haftings und Stanley, die Prä— 
laten von Vork und Ely und einige andere wurden auf der 
Stelle verhafter. Während die übrigen, darunter Starley 
verwundet, in die Kerker abgeführt wurden, erhielt Haftings 
die Weifung zu beichten, denn Richard habe gefchworen, 
daß fein Haupt ſogleich fallen müſſe. Umfonft verlangte er 
gerichtet zu werden. Nach der Beichte führte man ihn 
hinaus auf den Raſen vor der Kapelle; auf einem Balken 
Bauholz, der gerade dort lag, wurde ihm der Kapf herun— 
tergefchlagen, die Leiche fpäterhin in Windfor neben Eduard IV. 
beigefest ). Es gibt weder unmittelbare Beweife _ von 
Haſtings' Schuld, noch laßt ſich darthun, daß er einzig und 
allein als Opfer des höchſten Ehrgeizes gefallen fei. Aber 
fein Tod war nur der erite Schrift zu völliger Ummalzung. 

An ſelben Nachmittage, fo beißt es weiter H, ließ 
Richard die angefehenften Leute aus der City auf den Tower 
fommen und empfing fie in Budingham’s Gefellichaft, beide 
in alten verroftefen Harnifchen, ald wären fie in der größten 
Noth aus der Rüſtkammer bervorgeholt geweſen. Sie fdil: 
derten die Gefahr, der fie am Morgen entronnen; ihr Leben 
und die Freiheit des Königs hätten auf dem Spiele getan: 


1) More 72. where he shewed a werish withered arme and 
small, as it was never other. 

2) Dies au bei Fabyan 668. 

3) More 74. cf. Cont. Hist. Croyl. 566. veniens in Turrim ad 
consilium jussu Protectoris capite truncatus est. Fabyanl. ce. 

4) More 78. 79. 
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den, wären fie nicht zu rechter Zeit entfihieden eingefchriffen. 
Ein Herold mußte eine ähnliche Erklärung in der Stadt 
ausrufen. Sodann wurde gegen jenes Weib verfahren, 
deffen Richard Erwähnung gefhan. 

Sane Shore war die fehr hübfche Frau eines wohlha— 
benden jungen Bürgerd gewefen. König Eduard IV. hatte 
fie einft-in feinen Neßen zu fangen gewußt. Er pflegte fi 
dreier Maitreffen zu rühmen, von denen eine die verfchla= 
genfte, eine andre die heiligfte, Jane Shore aber die Luftigfte 
fei. Sie war ihm bis an fein Ende aufrichtig zugethan 4), 
lebte aber doch nachher, da ihr Dann fie aufgegeben, mit 
Lord Haftings. Als in die Verſchwörung verwidelt, einerlei 
ob nach volksthümlichem Aberglauben durch Zauberkünfte 
oder wie ihr letzter Buhle für die Königin thäfig, wurde 
fie ergriffen, ihre Schäße von 2 bis 3000 Mark Werth ein- 
gezogen, wegen ihres Lebenswandels aber vom geiftlichen 
Hofe des Biſchofs von London über fie verfügt. Am nachften 
Sonntage mußte fie in bekannter Weiſe mit einer Kerze in 
der Hand im langen. Pönitenzkleide öffentlih Buße thun. 
Das Volk fah der noch immer fhönen Perſon mit Wohl 
gefallen zu, wie ihr die Wangen vor Scham hochroth fi 
färbten. Sie hat ihre Schande noch lange überlebt; denn, 
nachdem bald darauf Richard’ Staatsanwalt nur mit Mühe 
zurückgehalten worden, fich mit ihr zu verheirathen ?), begann 
fie in Verachtung und Armuth zu verwelfen und ift erft 
unter Heinrich VIII. fümmerli als Bettlerin geftorben. Sie 
hat in dem Zrauerfpicle offenbar zu zwei Zwecken dienen 
müffen, einmal um aller Welt den tugendhaften Eifer des 
Protector darzuthun und dann um die erfte öffentliche 
Beiyimpfung auf den verfterbenen Fürften zu wälzen. 

Die beiden Herzöge begannen fi inzwifchen ald Meifter 


1) but her he loved, whose favour to sai the trouth (for sinne 
it wer to belie the devil) she never abused to any mans- hurt, but 
to many a mans comfort and relief. More 55. 


2) Schreiben Rihard’s an den Kanzler in Ms. Harl. 433, 
fol. 340. 
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zu fühlen y. Sie haften faſt alle ihre Gegner in der Hand, 
behandelten fie jedoch einftweilen mit Schonung. Lord 
Stanley, der fich entfhloß feinen Frieden mit Richard zu 
machen, wurde entlaſſen, während die beiden Mrälaten, 
Rotheram und Morton, noch im Tower eingefperrt blieben ?). 
Mittlerweile drangten fich die Ereigniffe.. Am Montag den 
16. begab fich der Protector zu Wafler mit einer großen 
Schar Bewaffneter nach Weftminfter und nötbigte den ſchwach— 
müthigen Thomas Bourdier, Cardinalerzbiſchof von Canter— 
bury, das Aſylrecht der Königin Eliſabeth zu durchbrechen. 
Vielleicht bewog ihn der Umftand, daß der Marquis von Dorfet 
foeben von dort entfommen, und daß Rord Lisle das Sanctuarium 
verlaffen und ſich ihm geftelt hatte °). Es muß aber dennoch 
ald die härtefte Gewaltthätigkeit gelten, wenn Richard der 
fhwer bedrangten Elifabeth und ihrer Familie in der Zu— 
fluchtöftätte, vor der felbft Graf Warwick einft Achtung 
gehabt, fchonungslos zuſetzte. Sein Plan war tief angelegt, 
er wollfe den zweiten Prinzen, den neunjährigen Herzog 
Richard von York, in feine Gewalt bringen. Mit formlich 
friegerifchen Anftalten wurde daher zu Werke gegangen 9; 
der Gardinal hatte eine Unterredung mit Elifabeth und 
ftelfe ihr vor, daß es wünfchenswerth fei, dem Könige feinen 
Bruder zum Gefpielen beizugeben. Nach einigem Sträuben 
gab fie ihn wohl eher unter Thranen ald mit freudiger 
Miene bin. Eliſabeth Wydeville befaß Feine Spur von 
heldenmüthigem Charafter wie etwa Margareta von Anjou, 


D Cont. Hist. Croyl. l. c. fecerunt amodo hi duo Duces quic- 
quid cupiebant. 

2) Simon Stallworthe am 21. Suni: the lord arsbyschop of 
Yorke the byshop of Ely ar yit in the toure with master Olyver 
Kynge, Exc. Hist. 17. 

3) Ross 212. Exc. Hist. 17. the lord Liele is come to my 
lord protectour and awates apon hyme. 

4) Cont. Hist. Croyl. I, c. cum multitudine maxima navigio ad- 
vecti usque ad Westmonasterium cum gladiis et fustibus. Exc. 
Hist. 16. On Monday last was at Westminster gret plenty of 
harnest men. ther was the delyveraunce of the dewke of Yorke to 
my lord cardenale my lord chaunceler and other many lords 
temporale. 


Pauli, Gefhichte Englande. V. 30 
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ihr plebejifches Blut, vieleicht auch Fein reines Gewiffen 
trieben fie wiederholt in unthätiges Aſyl. Sie verbarrte 
auch vor der Hand mit ihren Töchtern dort, nachdem fie fi 
entichließen Eonnte ihren Sohn zu opfern. Der Feine Richard 
aber wurde von Budingham in der Wefiminfterhalle ehr— 
furchtsvoll in Empfang genommen und vom Lord Protector 
dem Gardinal übergeben, um ihn zu feinem Bruder in den 
Tower zu bringen 9. 

Unterdeflen hatte des Protectors gefreuer Bote Sir 
Richard Natcliffe fhon am Sonntage den 15. feine Beftim- 
mung York erreiht. Der Mayor rief die Bürger in die 
Maffen, um nach Pontefract zu ziehn, wo am 18. das Auf- 
gebot der nördlichen Graffchaften unfer Northumberland 
sufammentrat. Am folgenden Tage wurde noch ein Erlaß 
veröffentlicht, welcher als Zweck des fehleunigen Zuzugs nach 
London den Schuß der königlichen Perfon des Protectors 
und feines Vetters Budinghan gegen die verderbenbringen- 
den Intriguen der Königin?) bezeichnete. Mit Elarfter 
Veberlegung wurde jebt der Staatöflreich durchgeführt. Der 
fefte Vorfaß bebte fernerhin nicht mehr vor Blutvergießen 
zurüd. Ratcliffe hatte auch die Zodesurfheile der in Northamp— 
ton verhafteten Edelleute überbracht; fie wurden voll 
zogen, fobald die flreitbaren Scharen der den Protector be— 
fonders ergebenen nördlichen Gegenden vor Pontefract bei« 
einander waren. Lord Richard Grey und Sir Thomas 
Vaughan -fcheinen zuerft und zwar im Angefichte der ver- 
ſammelten Menge hingerichfet worden zu fein. Vom Grafen 
Anton Rivers befißen wir noch das Teftament, das er am 
23. Zuni im Schloffe Sheriff Hutton aufgefeßt bat. Dar: 
nad) erwartet er feinen Zod Feineswegs als fo nahe bevor- 
ftehend, und beftimmt fogar, daß der Herzog von Glocefter 
an der Vollziehung des Teſtaments Theil nehmen folle. 


1) Cont. Hist. Croyl. Exe. Hist. 1. c. Fabyan 669. Das 
lange rührende Zwiegefpräh bei More 50 ff. ift ohne Zweifel eine 
Stilübung. 

2) whilk hatlı intended and dayly doth intend to murther and 
utterly destroy his royal person, his cosyn the duke of Buckingham 
.ete. Drake, Eboracum 115. 
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Aber die letzten Zeilen fcheinen in Haft beigefügt zu fein: 
man folle feinem Leib nicht wie bisher zu Weftminfter, ſon— 
dern neben Lord Richard zu St. Marien von Pontefrack 
beftaften ). Diefer war alfo ſchon enthauptet. Man brachte 
ihn num ebenfalls zu dem Heere des Grafen von Northum— 
berfand, wo er gleich jenen ohne alles rechtmäßige Verfahren 
der Verſchwörung gegen den Protector für fehuldig befunden 
und verurtheilt wurde 2). Es find einige rührende, männlich 
gefaßte Verſe übrig, in denen Diefer fein gebildete und 
falentvolle, aber durch das Verhängniß feiner Schweiter in 
Ehrgeiz und Verderben forfgeriffene Mann in den letzten 
Stunden, die ihm gegönnt, vom eben Abfchied genom- 
men hbaf?). 

Mahrend nah dieſen Erecutionen die Maflen nach 
London aufbrahen und auch von Wales und anderen 
Gegenden ber fih Aufgebote in Bewegung feßten, be- 
gann in der Haupfftadt, che nur die bewaffnete Macht 
erfchienen, der Schreden zu berrfchen. Alles Zufrauen war 
dahin; man ahnte, daß etwas Außerordentliches gefchehen 
werde, je näher die Tage der Krönung und des Varlaments 
beranrüdten ®%). Die Gegner des Protector waren ent- 
weder befeifigt oder matt gemacht; Alles, was fi nad 


1) Exc. Hist. 248. My will is now to be buried before an 
image of our blissid Lady Mary with my Lord Richard in Pom- 
frete; and Ihesu have mercy of my soule. 

2) Bor allen Ross, Hist. Reg. Angi. 213. Dieſer Bericht, Cont. 
Hist. Croy!. 567. und Polydor Virgil 690, zeugen entjchieden gegen 
More’s, 86, Behauptung, daß diefe Hinrichtungen am Todestage des 
Lord Haftings, alfo am 13., gefchehen fein. Die ſchlechte Chrono: 
logie ift überhaupt ein verdächtiges Merkmal diejer unzuverläffigen 
Schrift. 

3) BeiRoss p. 214, Ergänzungen bei Ritson, Ancient English 
Songs II, 3. 

4) with use is myche trobull and every manne dowtes other 
2... yt is thought ther shalbe XX thousand: of my lord protectour 
and my lord of Bukyngham men in London this weike .... I pray 
you pardone me of mor wrytyng I ame so seke that I may not 
wel hold my penne and Ihesu preserve you, ſchreibt Stallworthe 
am 21., Exc. Hist. 17. 

30 * 
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Ruhe und Frieden ſehnte, Ariſtokratie und Bürgerthum, 
gewöhnte ſich an den Gedanken, daß Richard die Summe 
der Gewalt in die Hand nehmen möge Er benutzte eine 
ſolche Stimmung der Gemüfher, ehe nur feine Truppen ein: 
getroffen, indem er ſich nicht fcheufe, gegen fein eigenes 
Kleifh und Blut ein Skandal an den Tag zu bringen, das 
in der That feines Gleichen. fucht. 

Am Sonntage den 22, an welchem die Krönung ftattf- 
finden follte, mußte Dr. Shaw, ein fertiger Kanzelredner und 
Bruder des Lord Mayors, am Kreuze von St. Pauls vor 
der verfammelten Menge predigen. Nachdem er zu feinem 
Texte einen bedeutungsvollen Sprud aus dem Buche der 
Weisheit IV, 5 genommen: Die unzeitigen Aeſte werden 
zerbrochen, und ihre Frucht ift fein nüße '), begann er plötz— 
fi von der lüderlichen Lebensweiſe des verftorbenen Könige 
zu erzählen und fogar anzudeuten, daß Eduard IV. jelber ein 
Baftard gewesen. Letzteres hatte ja Schon Clarence ausgeſprengt; 
ed mußte auf die Herzogin von Vorl, die noch am Leben 
war und ihrem Sohne Richard befonders nahe geftanden 
haben foll, ein außerft fchlechtes Licht werfen. Bon Eduard IV. 
aber wurden hier Dinge erzählt, die, fo ausgedehnt auch 
feine Liebfchaften gewefen find, doch fehr den Stempel 
der Erfindung zur Schau fragen. Es hieß nämlich, er habe, 
ebe er noch mit Eliſabeth Grey zufammengetroffen, einer 
anderen Dame, Eleonore Talbot, Tochter ded Grafen Shrews— 
bury und Wittwe eines Lordd Butler von Sudelcy, die 
Ehe verfprochen gehabt; er habe fie fallen laſſen, als er fi 
zuerft heimlich und bald hernach öffentli mit Elifabeth 
verbunden 2). Die Herzogin Cäcilia nicht allein ſei diefer 
Ehe ftets entgegen geweſen; fie babe auh im Widerfprud) 
mit dem kanoniſchen Rechte ftattgefunden, indem ein vorher— 
gegangenes Verlöbniß nichf gelöft worden fei. Elifabeth fei 


1) More 88. 100. cf. Fabyan 669. 

2) Buck, Life of Richard IM. bei Kennet I, 523. Sir Th. 
More 96 nennt eine andere Dame, von der Eduard bereits einen Cohn 
gehabt, Elifabeth Lucy. Sie war vieleicht eine feiner vielen Maitreffen 5 
doch dürfte ed auch ein Irrthum des Verf. fein. 
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demnach niemald Königin geweſen, ihre Kinder, und alfo 
auch die beiden Prinzen Eduard und Richard, illegitim. 

Alle, welde, in neuerer Zeit, dad Verfahren Herzog 
Richard's ald geſetzmäßig, ihn felber ald den berechtigten 
Thronerben darzuftelen gewagt haben H, ergreifen diefen 
Punkt mit Vorliebe, um unbekümmert um viele Widerfprüche 
ihre Anficht geltend zu machen. Sie überfehen ganz, daß 
Eduard IV. unangefochten vermählt gewefen, daß feine 
Töchter mit Fürsten verfchiedener Reiche Verlöbniffe Ichloffen, 
dag auch nicht die geringfte urkundliche Spur einer Anfech- 
tung der Ehe von Seiten der geiftlihen Behörden aufzus 
finden ift. Sie fügen fih dagegen auf eine Petition, die 
faft wörtlich fo lautet, wie Dr. Shaw’s Predigt, und erft 
aus Angaben von oben her entftanden ift, und berufen fi 
endlich auf ein fehr verdachtiges Zeugnif. Comines, der 
auslandifhe Gefhichtsfchreiber, erzählt namlich, Stilington, 
der Biſchof von Bath, habe um das frühere Verlöbniß 
gewußt und es eingefegnetz nachdem er fich ſpäterhin mit 
Eduard überworfen und gefangen gefegt worden, babe er 
jest erft Rache genommen, inden er das Gcheimniß dem 
Protector offenbart habe?). Da feine einheimifhe Duelle 
einer folchen Angabe Hülfe Teiht, Laßt fie ſich auch nicht mit 
den übrigen zweifelhaften, von Richard aufgeitellten Grün 
den in Verbindung bringen. Alle Umftände ſehen vielmehr 
einer abfichtlihen Erfindung ähnlich, und Dr. Shaw war 
auserlefen, che man fich ihrer weiter bediente, bei der Menge 
damit auf den Bufch zu klopfen. Da ift es ihm denn kei— 
neswegs fehr glüdlich ergangen. 

Dan fagt, daß die Nede fo berechnet gewefen, daß nad) 


1) Buck I.c. Graf Orford (Horace Walpole), Historic Doubts 
on the life and reign of King Richard III, Works II, 133. Laing 
im Appendir zu Henry’s History of England XII, 414 und neuer- 
dings faft Lädhyerli Halsted, Richard the Third, II, 90 ff. 

2) Comines VI, 6. Man weiß gar nichts Näheres von der 
Sache. Nur bei Rym. XII, 66 fteht ein Pardon für den Biſchof, der fich 
vom Berdacht gegen feine Zreue gereinigt hat. Das Datum Zuni 20, 
1478 Lift auf Zufammenhang mit der Verrätherei des Herzogs von 
Elarence fchließen. 
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Aufzählung aller diefer Makel der Prediger von der Unähn— 
lichkeit des verflorbenen Königs zu feinem Vater, dem Her- 
zoge von Vorf gehandelt, dagegen die Gefichtszüge deflelben 
in denen des Protectors wiedergefunden habe; daß bei diefen 
Morten Richard ſich auf einer benachbarten Öallerie gezeigt, 
in der Erwartung, Alles werde: „Es lebe König Richard!“ 
rufen, daß die Mafle aber ſtumm wie Stein geblieben und 
der Geiftlihe ſich befchamt davongefchlichen. Einſichtsvolle 
Bürger begriffen nicht, wie er fich zu einer fo abfcheulichen 
Pofle hatte hergeben können . Sedenfalls war der Verſuch 
mißlungen, die Zeit drängte, denn der Krönungstag war 
da, es mußte alfo noch einmal und gefchiefter gefpielt werden. 
Am Dienftag den 24. erfihien daher der Herzog von, 
Buckingham in der Gildhalle, wo der Stadtrath und die 
Bürger verfammelt waren, und hielt mit Anſpielung auf 
Die Predigt vom vergangenen Sonntage eine beredte An- 
fprache, in welcher er auf den Drud unter der vorigen Re— 
gierung hinwies und wieder auf die Ausichweifungen 
Eduard’s IV. und die Illegitimität feiner Kinder Fam. 
Herzog Richard fei allein der wahre Erbe der Krone. Seine 
glatten Worte wurden wohl bewundert, aber vermochten 
noch immer nichf gegen einen Fürſten zu zeugen, der froß 
feiner vielen Schwachen in der City ſtets populär gerwefen. 
Als aber dennoch einige Gefellen im Hintergrunde: „König 
Richard Koch!” gerufen, Iud Buckingham die Verfammlung 
ein, ihn am nächſten Tage zum Protector nad) deſſen Woh— 
nung in Baynard Gaftle zu begleiten ?). Es war der Zag, 
an welchem dad Parlament zufammentretin follte;s und in 
der That ſchloſſen fih eine Menge Lords und Gemeine, die 
bereits eingetroffen, dem Haufen an, der fi) am 25. vor 
jenem Haufe einfand. Es zeigfe ſich auf der Stelle, daß 
behufs einer Ufurvation hinreichend gewühlt worden war. 


1) Der Snbalt ‘der Rede bet More 100, 101. Auch Fabyan 
669, der vielleicht zugegen war, erwähnt fie und bemerft von Shaw, 
and the more he was wonderyd of that he wold take vpon hym 
suche a besynesse, consyderynge,tlıat he was so famous’a man, 
both of his lernynge and also of naturall wytte. 

2) Fabyan 669. More 104 ff. wieder eine lange Rede. 
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Zwar wird nochmals von einem Gaufclfpiele erzählt, das 
die Betheiligten gefrieben. Der Protector babe fih auf das 
Rufen der Menge nicht zeigen wollen, vielmehr Beſorgniß 
für fein Leben Eund gegeben. Als er endlich auf wiederhol 
fe8 Drangen in einen Erker getreten, habe er bewegt und 
demüthig von fich abzuwehren gefucht, was cr noch gar nicht 
vernommen, aber. allerdings ahne Y. Zuletzt aber wurde, 
unftreitig auf feinen eigenen Betrieb, von feinem Helfers— 
helfer dem Herzoge von Budingham eine Bittfchrift der 
Stande übergeben, in welcher alle feltfamen Begründungen 
feiner Zhronfolge, die bisher gerüchtweife umgelaufen und 
zuerft von Shaw und Budingbam öffentlich verfündet 
worden, aftenmaßig zufammengejtellt find. Diefe wunderliche 
Eingabe nannte fih: Bedenken, Wahl und Bitte der geiſt— 
lichen und weltlichen Lords und der Gemeinen von England 
und ift bald hernach den Parlamenterollen angeheftet wor- 
den ?). Sie hebt mit einer glänzenden Schilderung des 
Friedens und Segens an, die einft im Neiche gewaltet, ehe 
Schmeichelei und Begier diefen Zuftand in das Gegentheil 
umgewandelt und alles menschliche und göttliche Necht ver- 
dreht habe. Als das fchlimmfte Uebel jedoch wird die ille- 
gale Vermählung des Königs mit Elifabeth Grey bezeich- 
net, die, wie es heiße, durch Zauberfünfte und Geheimmittel 
diefer Dame und ihrer Mutter Jaquette, und ohne alle Zu: 
flimmung der Lords zu Stande gekommen, und ohne Pro- 
clamation in geheimer Kammer anftatt in der Kirche voll- 
zogen worden fei. Sie fei aber auch außerdem völlig un: 
gültig, indem König Eduard längſt zuvor der Lady Eleonore 
Butler ein feierliches Heirathöverfpredhen gegeben; in den 
Augen des Kirchenrechts Fünne feine langjährige Ehe daher 
nur ald Ehebruch, feine Kinder nur ald Baſtarde gelten, 
die nach Neht und Herfommen in England niemals erb- 
fähig geweſen. Aus diefen Gründen, und weil der Herzog 
von Glarence fammt feiner Nachkommenſchaft im Sabre 1478 
geachtet worden, fei der Protector, der legitime Sohn und 


1) Nur More 117, 118 weiß bier wieder ausführlich zu erzählen. 
©) Rot. Pal. VI, 240—242. 
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Erbe des verftorbenen Herzogs Richard von York, auch der 
rechtmäßige Thronfolger. Nachdem noch feine Geburt, fein 
Verftand, die großen Verdienfte, die er fich bereit5 um das 
Reich erworben, in überfchwänglichem Style in den Himmel 
erhoben, wird ihm hiermit Wahl und Wille des Landes fund 
getan, daß er Krone und Föniglihe Würde, als ihm und 
feinem Gefchlechte von Rechts wegen zufommend, annehmen 
wolle. 

Mag es nun auch wahr fein, daß fih Nichard noch 
einen Augenblick geziert, feine aufrichfige Liebe zu feinem 
verftorbenen Bruder und deffen Kindern hervorgehoben und 
auf die Anflagen hingedentet habe, welche im Kalle einer 
Befigergreifung In: und Ausland wider ihn erheben würden, 
fo hatte das Schaufpiel doch bald ein Ende. Er nahm mit 
einigen Verfiherungen die Petition und die Krone an, wie 
er es felbft gewollt und eingeleitet. Schon am nächſten 
Tage dem 26. begab er fi) ald König !) in die Weftmin- 
fterhalfe, um dort in dem alten Marmorfefjel Platz zu neh— 
men und von der erften Würde und Pflicht des Königthums, 
dem oberften NRichteramte, Befig zu ergreifen. Nachdem er 
in der Abtei am Schreine St. Eduard's geopfert und dem 
Te Deum beigewohnt, ritt er in feierlichem Aufzuge nach 
der Paulsfirche, um dafelbit ein Gleiches zu thun. Dann 
begab er fich zurük und nahm in der Nefidenz zu Weſt— 
minfter Wohnung, während die- Herolde in allen Theilen 
der Stadt König Richard III. ausriefen 2). Indeß fagt ein 
Befehl von felben Tage genug, indem er gebietet, daß 
Sedermann bei Strafe um 10 Uhr zu Haufe fei und Feiner, 


I) Der Kortfeger der Hist. Croyl. 566, vicesimo sexto die prae- 
fati mensis Junii regimine regni sub titulo regii nominis sibi ven- 
dicavit, bat, wie faft überall, auch in Betreff des Datums Recht, wäh: 
tend man in den meiften andern Gefhihten einen verſchiedenen Zag an— 
gegeben findet. Richard felbft hat, da von Anbeginn Zweifel über den 
Negierungsantritt herrſchten, den 26. als den Tag bezeichriet, Schrei= 
ben bei Nicolas, Chronology of History 326, und ein andereö bei 
Buck 522. ‘ 

2) Fabyan. c. Schreiben an Lord Mountjoy in Calais in Ms. 
Harl. 433. cf. More p. 124. 
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der nicht beſondere Erlaubniß habe, bewaffnet gehe). So 
hatte Eduard V. ungefrönt nad) zwei Monaten und 27 Zagen 
zu regieren aufgehört. 

Es ift abgeſchmackt, wenn Liebhaber von Paradoren 
und Vertheidiger eines Fürſten, an welchem das Entfeßen 
der Nachwelt auch nicht ein gutes Haar hat laffen wollen, 
fo weit gegangen find, die Entfernung des Fleinen Eduard 
mit ihrer widerlichen Begründung als gerechtfertigt und das 
Verfahren am 25. ald verfalfungsmaßig, ald den freiwilligen 
Akt eines unbehinderten Parlaments zu bezeichnen ). Es 
war eine erbärmliche Aushülfe, um, feitdem Ehrgeiz, Ber: 
brechen und Nothwendigkeit zur Ufurpation gedrängt, diefelbe 
mit einem Scheine von Recht zu behängen. Der einzige 
unbefangene, aber leider ſehr einfylbige Zeitgenoffe jener 
ſchrecklichen Tage verfichert, man habe ausgefprengt, die Bitt- 
fchrift fei zuerft im Norden von jenen Anhängern Gloceſter's 
in Anregung gebracht worden, die eben gegen London heran 
zogen, während alle Welt den Urheber des fchandlichen 
Staatöftreihs, der die Stadt niemals verlaffen, fehr wohl 
gekannt habe 3). Dennoch wäre derfelbe unmöglich gewefen, 
hätte er nicht die momentane Stimmung der Nation ge— 
froffen und eine Partei in allen Ständen für fih gehabt. 
Es trägt wie überall in der Gefchichte bei folchen Umwäl— 
zungen auch das Wolf, ceinerlei ob mit oder ohne Bewußt— 
fein, einen Theil der Schuld. 


1) Ms. Harl. 433, fol. 239. 

2) Man Iefe bejonders die unkritifche Darftellung von Fräulein 
Halsted II, 106. f 

3) Cont. Hist. Croyl. 567. cum tamen qui fuit unicus tantae 
seditionis et infamiae aucter continue apud Londonias constitutus 
anemine ignorabatur. Wie vortrefflich der Verf. unterrichtet gewejen, 
geht aus der Beichreibung der Petition hervor: Ostendebatur per 
modum supplicationis in quodam rotulo pergameni cf. Rot. Parl. 
VI, 240. A Rolle of perchement centeignyng in writeing certeine 
articles etc. 
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Richard Ill. 
‚ 1483 — 1485. 


Richard, der jüngfte Sohn und das eilfte Kind des 
Herzogs von York, war am 2. October 1452 zu Fotheringay 
geboren I) und folglich bei feiner Thronbefteigung noch nicht 
einunddreißig Sabre alt. Er hatte diefelbe forgfältige Er- 
ziehbung wie feine alferen Brüder genoflen und war gleich 
innen frühzeitig in die wechfeloollen Schickſale des Haufes 
York bineingeriffen worden. Die Vorftelung : von feiner 
abſchreckenden Geftalt wie von feiner ruchlofen Natur ift 
aus einfeitiger Parfeileidenfchaft entfprungen und durch die 
Bühne vollends typifcd geworden. Man hat ihm fchon fehr 
bald damonifches Weſen anzudichten gefucht, inden man ere 
zahlte, daß er gleich einem Kobolde mit Zähnen im Munde 
und Haaren bis zur Schulter herab zur Welt gefommen 
fei 2); ftatt deffen willen wir nur mit Beftimmtheit, daß er 
von fleinee, unterfegter Figur und ſchwächlichem Körperbau 
gewefen. Die ftarfe, unbeugfame Seele wohnte in einer ge— 
brechlichen Hülle: wenn auch nicht gerade verwachfen, fo war 
doch feine rechte Schulter höher als die linfe und der eine 
Arm nicht ebenmäßig entwidelt. Es fcheint, daß die Kunft 
der Aerzte und Beſonnenheit der Lebensart dazu erforderlich 
gewefen, den Leib für die Anftrengungen, die ihm abverlangt 
wurden, aufrecht zu erhalten ?). Er felbit feste fih im Be— 
wußtfein feiner Geifteöfraft entichieden über den geringen 
Eindruck hinweg, den feine Ericheinung machen mußte . 


1) Will. of Worcester 477. 

2) Ross, Hist. Reg. Angl. 215, biennio matris utero tentus 
etc. Der gleichzeitige Verf. ift ſtark lancaftrifch gefinnt. 

3) Ross 216. Parvae staturae erat, curtam habens faciem, 
inaequales humeros, dexter superior sinisterque inferior, beftstigt 
doch bis zu einem gewiffen Grade die Angabe More’s 72. a werish 
withered arme. Ibid. 218. corpore parvus et viribus debilis; desgl. 
Issue Rolls 501, Eduard IV. fandte ihm zum Feldzuge gegen die 
Schotten feinen Apothefer mit einer großen Menge Medicin. cf. Poly- 
dor Virgil 716. statura fuit pusilla. _ 

4) Der fchottiiche Gefandte durfte ihn mit den Worten des Dich— 
ters anreden: 
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Das Gefiht, obwohl nicht Schön wie das feines älteren 
Bruders, war dagegen regelmäßig geformt, nach mehreren 
vorhandenen, von Achnlichkeit zeugenden Gemälden freilich 
etwas kurz und hager, mit firengen, große Willenskraft ver- 
rathenden Zügen). Darnach erſcheint er Feineswegs als 
ein in der frifhen Blüthe der Jahre ftehender Mann, es 
laßt fich vielmehr ein früh verzehrendes Feuer, eine Leiden— 
fchaft, der er Gewalt anthat, erkennen. Seine großen gei— 
fligen Anlagen hatte der Fürſt langft vor aller Welt dar: 
gethan, nur mit ihrer Hülfe war es ihm gelungen, fich 
über alles Recht hinaudzufegen und unfer momentaner Zus 
ſtimmung vorwiegender Elemente der Nation auf den Thron 
zu Schwingen. 

WVom erſten Augenblide an war er entſchloſſen, Freund 
und Feind fühlen zu laffen, daß Scepter und Schwert wie: 
der in feiten Händen feien. Damit Niemand an der Recht: 
mäßigfeit feiner Gewalt, an feinem Willen, unnaächſichtlich 
Recht zu üben, zweifeln möge, betraf fein erfler Regierungs— 
erlaß vom 27. Juni die Betätigung des großen Staats— 
fiegelö in den Handen des Bifchofd John Ruſſell von Lin: 
coln 2); fo oft es feine Zeit erlaubte, kümmerte er fih dann 
felber um das Verfahren der Gerichte. Gleichzeitig wird 
allen, die fich bis dahin gegen tun vergangen, Freiheit und 
Verzeihung zu Theil und allen Klaſſen der Bevölferung, wie 
das ja überhaupt in der Sinnesweife feines Hauſes Tag, 
freundlich begegnet 3). Am 28. fchreibt er an Lord Mount: 
joy, der in Calais befehligt, und an Sir Ralph Haftings 
in Guined, daß fir den Eid, den ſie aus Unfunde über 
Eduard’s V. Slegiti ität gefchworen, ihm dem rechtmäßigen 


Nunquam tantum animum natura minori 
Corpore, nec tantas visa est includere vires. 
Major in exiguo regnabat corpore virtus. 
Buck 572. 
1) Ross |. c. curtam habens faciem. Man vgl. das Portrait 
in den Paston Letters V, 302. 
2) Rym. XII, 189. 
3) More 124, 


476 Siebenzehnte Abtheilung. 


Könige erneuern ſollen y. Er Fannte die Bedeutung jener 
P läge und ergriff die richtige Zeit, um fih ihrer mit dem: 
felben Eindrude, den er in London gemacht, zu verfichern. 
Nirgends zeigte fi) eine Spur des Widerſtands; die Haupf- 
ftadt war ruhig, ohne begeiftert zu fein, ohne mit Gewalt 
niedergehalten zu werden, denn die Truppen, die inzwifchen 
aus dem Norden eingefroffen, find nicht zur Verwendung 
gefommen. inftweilen lag ihm feine Krönung mehr denn 
alles Andere am Herzen. 

Schleunige Anftalten wurden dazu gefroffen; die glän— 
zenden Zurüftungen, die für Eduard V. gefchehen, Eonnten 
von dem Dheim benußt werden, denn nody finden fih in 
den Inventarien diefelben Gewänder von Gold und Sammet 
für Beide verzeichnet?). Am 4. Juli begab er fih zu Waf- 
fer nad) dem Tower, um dort 17 Ritter des Bathordens 
zu fchlagen und einige Standederhöhungen vorzunehmen ?). 
Die bedeutendfte darunter war die Erhebung Lord Sohn 
Howard’s zum Herzoge von Norfolk, der nach dem Ableben der 
jungen Anna Mowbray zum Erben diefes mächtigen Ge— 
TchlechtS berechfigt und aus Anlaß des Feftes bereits zum 
Grafen Marfhal und zum Senefhall von England ernannt 
worden war . Auch jene drei vornehmen Gefangenen erbielten 
bei diefer Gelegenheit die Freiheit: Lord Stanley wurde mit 
einem an Verwegenheit grenzenden Zufrauen zum Oberhof: 
meifter eingefeßt ); beim Grabifchofe von NYork ſcheint be— 
fonderd eine Bittfchrift der Univerfität Cambridge, deren 
Kanzler er war, gewirkt zu haben 6); Morton von Ely 


1) ignorant of the verraye sure and true titie whiche oure 
soverayn Lord that now is, King Richard III, hath and had the 
same tyme to the coroune of England. Ms. Harl. 433, fol. 238. 
und Ellis, Original Letters II, I, 148. 

2) Garderobebudh für 1485, ausgezogen in Archaeol. Brit. I, 
p. 369. 372. 376. Daraus folgt aber Feineswegs, wie Lord Orford, 
Historic Doubts, Works II, 146 behauptet hat, daß Eduard bei der 
Procefjion und Krönung Richard's zugegen gewefen fei. 

3) Grafton, Chronicle II, 113. Ed. 1309. cf. Exc. Hist. 381. 

4) Rym. XII, 190. 191. 

5) Grafton|. c. 

6) Cooper, Annals of Cambridge 226. 
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wurde Brecon, eines der walifhen Schlöſſer Budingham’s, 
zum Mohnfig angewieſen; der König ließ ſich nicht träumen, 
daß ihm aus diefer Milde Verderben erwachfen werde. Nur 
die beiden Söhne feines Bruders Eduard blieben im Tower 
eingefchloffen. Am 5. fand dann die übliche Gavalcade durch 
die City ſtatt mit einem Ölanze, wie er nie zuvor dagewe— 
fen, aber wie er recht eigentlich die vorherrſchende Leiden 
fhaft von Ufurpatoren und Emporfömmlingen zu fein pflegt. 
Sm Gewande von blauem Goldtuh, im Mantel von pure 
purnem Sammet, mit Sermelin verbrämt, mit goldenen 
Eporen und auf einem Sattel, deſſen Dede von goldenen 
Roſen durchwebt war, rift Nichard einher, wahrend Buding- 
ham vor ihm in Ahnlicher Pracht fein Roß tunmelnd be- 
fonders die Augen der gaffenden Menge auf ſich 309. Tau— 
fende von EFöniglichen Devifen, einen weißen Eber 4) dar- 
ftellend, wurden dabei ausgewerfen. Die Krönung von Kö— 
nig und Königin geſchah am folgenden Tage mit blenden- 
dem Glanze und unter der pünktlichften Beobachtung des 
Geremoniels 2); alle Würdenträger verfahen ihre Aemter nach 
Vorfhrift, ein glänzendes Hochamt wurde gehalten, dazwi- 
fhen Klang die Orgel mächtig, dann ging e8 in feierlicher 
Proceflion zum Feftmahle heim in die Halle. Aber außer 
dem Könige und feiner Schwefter, der Herzogin von Suf- 
folf, faßen Eeine fürftlichen Perfonen an der Hochtafel, die 
drei einzigen anmefenden Herzöge Budingham, Suffolf und 
Norfolk hatten Dienft zu fhun, nur der Bifhof von Dur: 
ham war an den Tifch gezogen, die Gräfin Margareta von 
Richmond aber hatte an einem anderen zu fpeifen. Es war 
ſpät Abends, als erft das dritte Gericht aufgetragen wurde 
und die Gefelfchaft gleich hernach fi) ohne Tanz und weis 


1) for 8000 bores made and wrought upon fustain at 20 s. per 
thousand, Wardrobe Account, Archaeol. Brit. I, 366. Wegen des An: 
zugs p. 368. 

2) the Kyng and the Quene put of ther robes and there stode 
all nakyd from the medell upwards, and anone the Bushope 
anoynted bothe the Kyng and the Quene, urkundiihe Schilderung 
in Exc. Hist. 381. 
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tere Kurzweil verabfchiedete 1). Keiner der Söhne der drei 
Brüder York, auch nicht NRichard’s eigener, war zugegen 
gewefen. Bon dieſem Zage an, fagt ein Zeitgenoffe, hieß 
der Mann Richard II. ?) 

Die Herren vom Parlamente wurden entlaffen, nachdem 
der König fie und die Richfer ermahnt hatte, zur Erzielung 
von Ruhe und Frieden im Weiche beizufleuern. Er felber 
gedenfe fih nächſtens zu der üblichen Rundreiſe aufzumachen. 
Es war namlich fein großer Wunſch, durch feine Erfchei- 
nung Mißmuth und Feindfchaft zu unterdrüden, ſich aber 
auch denen, die ihm anbingen, in feiner ganzen Pracht zu 
zeigen. Schon am 23. Juli hat er fih auf den Weg ge 
macht, zunächſt über Reading nad; Diford, wo er vom Bi- 
ſchof Waynıfleet von Winchefter empfangen, im Magdalenen— 
cokegium beherbergt und Tags darauf von der Univerfität 
mit Feftreden und Disputationen beglückwünſcht worden ift >). 
Am 8. Auguſt finden wir ihn in Warwick und fehr bezeich- 
nend inmitten feiner Herrfcherthatigkeit: er gibi den Ge— 
fandten fremder Fürften Audienz, da fie feine Anerkennung 
nicht beanftandet haben. Kurz und lakoniſch Elingt das 
Schreiben des bereits mit dem Tode ringenden Ludwig XI., 
worin er den Ufurpafor als feinen Vetter bezeichnet; eben 
fo Eurz antwortet Richard, der im Mefen mehr als eine 
Achnlichfeit mit dem Könige von Frankreich gemein gehabt 
zu haben ſcheint %. Biel freundfchaftlicher lautete dagegen 
die Correfpondenz mit dem jungen Herzoge Philipp von 
Burgund’). Am bedeutfamften aber war unflreitig die Bes 
grüßung von Seiten Gaftiliend. Es erfchien namlich in 
Warwick der Botfchafter der Königin Iſabella, Granfidius 


1) Exc. Hist. 380 ff. Lifte des anwefenden Adels 384, cf.Grafton 
115 319. — 

2) Ab eo die dum viveret homo iste appellatus est rex Richar- 
dus a conquaestu tertius, Cont. Hist. Croyl. 567. 

3) Ms. Harl. 433, fol. 108. 109. Wood, Antig. Oxon. I, 233. 
Gutch, Hist. of Oxford 638. 

4) Ms. Harl. 433, fol. 236® 237. 

5) Nichard fchreibt: Monsieur, mon cousin, je me recommande 
a vous tous que je puis. J’ai receut par mon huissier Blanc San- 
glier (der Herold vom Weißen Eber) etc, Ibid. 
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de Saftola, überreichte das fpanifch abgefaßte Bealaubigungs- 
fhreiben feiner Herrin !) und eröffnete in einer Anſprache, 
daß die Königin von Spanien gefonnen fei, ihrem Bun— 
desgenofien, fals er an die MWicdergewinnung feiner 
Anfprühe in Franfreih dachte, zu Lande und zu 
Waſſer beizuftehen. Zwar fei fie einft von England enf- 
fremdet worden, als Eduard IV., dem ihre Hand ange: 
fragen gewefen, fie verfhmaht und dur) Verheirathung mit 
einer Wittwe englifcher Herkunft fih im In- und Auslande 
Feinde erweckt habe. Nun grollte Sfebella aber dem Könige 
Ludwig, der feinen Verpflichfüngen nicht nachgefomnen, 
bauptfächlich wegen ihrer Beziehungen zu Navarra, und ihr 
Sefandter, der noch an Eduard V. abgeferfigt, trug kein 
Bedenken, feine Botschaft an Richard auszurihten?). Was 
fonnte dem neuen Monarchen willfommner fein, als folde 
Huldigungen des Auslandes, in denen zugleich fein Bruder 
und Vorgänger gefadelt, ihn aber mächfige Bundesgenof- 
fenfchaft angetragen wurde. Schon war von einer Heirath 
feines Sohnes Eduard mit einer Tochter Ferdinand’s und 
Iſabella's die Hede?), fodaß wiederum auf einen Augenblid 
für die Mantagenets die weltumfaflende Ausfiht aufitieg, 
welche fpäterhin durch Verbindung des Haufes Habsburg 
mit den fpanifchen Kronen in Erfüllung gegangen iſt. Noch 
auf der Reiſe durch die Provinzen hat der Staatsrath ein 
Schuß: und Trugbündnig in Erwägung gezogen und einen 
Sefandten nad) Spanien abgefertigt ®). 

Bald näherte man fi über Coventry, Leiceſter und 
Nottingham der Stadt York, der wegen ihrer Iangjährigen 
Beziehung, wegen der kürzlich bewiefenen Treue zu dem 
Fürften ganz befondere Gnaden und Feftlichkeiten zugedacht 


1) Facemos vos saber que nos enbiamos a vos el bachilier de 
Sasiola de nostro consilio. Ms. Harl. 433, fol. 236. Ellis, Ori- 
ginal Letters II, I, 154. 

2) Protofoll in Ms. Harl. 433, fol. 235b. Das Begiaubigungs- 
fhreiben datirt vom 6. Juni. 
£ 3) Ross, Hist. Reg. Angl. 216. 

4) Rym. XU, 198. 199. 
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warend). Schon hatte Richard’s Secretär den Behörden 
im voraus gemeldet, wie wünſchenswerth es fei, den König 
würdig zu empfangen, ihre Straßen und Gebäude beftens 
zu fhmüden, denn viele Herren und adhtbare Männer des 
Südens kamen in feinem Gefolge). Richard hafte befchlof- 
fen, fi) in der Hauptftadt des Nordens, wo er am 29. 
einzog, nochmals Frönen zu Laffen. Der Garderobemeifter 
mußfe noch einmal feinen ganzen Schmud in Stand feßen 
und von London herbeifchaffen 3). Der Adel der Nachbar- 
Schaft mit feinem Gefolge war herbeigefommen; und am 
8. September ſah das alte York eine Feier, wie fie feit den 
Zagen nicht mehr vorgefommen, wo es dorf noch eigene 
Fürften gegeben. Won Klerus, Baronen und Nittern ume 
geben ſchritten König und Königin, ihren zehnjahrigen Sohn, 
den Prinzen Eduard, neben fih, zum SKapitelhaufe des 
altehrwürdigen Münfterd, wo das vor zwei Monaten in 
Weſtminſter begangene Feft unter ähnlichen Geprünge, aber 
begeifterferem Jubelrufe wiederholt wurde *). Prinz Eduard, 
bisher Graf von Salisbury, wurde hier zum Prinzen von 
Wales erhoben und trug bereits die ihm zufommende Krone. 
Unter den neuen Rittern befand fi) auch des Königs Ba— 
ftardfohn, Lord Sohn Plantagenet). Der fpanifche Ge- 
fandte, den Richard gleichfalls zum Ritter ſchlug und mit 
goldener Kette befchenfte, wurde erft bier mit freundfchaft 
lihen Schreiben an die Fatholifchen Könige und ihre Rath— 


1) Bereitö am 31. Zuli faßte der fehr ergebene Etadtrath den 
Beſchluß den König at Brekles Mylnys zu empfangen. cf. Davies, 
Extracts from the municipal records of the city of York p. 159. 

2) Drake, Eboracum 116. Davies Il. c. p. 163. Nottingham 
Auguft 23. I advice you, as laudably as your wisdom can imagin, 
to receive him and the queen at their coming .... for there co- 
men many sothern lords and men of worship with them, which 
will mark greatly your resaiving thar graces. 

3) Befehl an Piers Courteis vom 31., Drake, Eboracum 117. 
In der Lifte finden ſich auch thirteen thousand quinysans of fustian 
with boars. 

4) Cont. Hist. Croyl. 567. Ross, Hist. Reg. Angl. 217. cf, 
Drake, Eboracum 117. 

5) Drake. cc. 
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geber abgefertigt !). Noch zwei Wochen konnten die Leute von 
Horkfich an fo vieler Herrlichkeit weiden ; die Gunft, die fie er- 
fahren, ift lange Zeit bei ihnen in dankbarer Erinnerung ge- 
blieben 2). Der Fürſt, der nicht minder im Glüd über feine 
Pracht und Macht gefchwelgt, hat bei diefen Gelegenheiten 
freigebig von den reichen Schäßen, dieder habgierige Eduard IV. 
einft forgfam angefammelt, prunkend daraufgehen Taffen >). 

So sehr er den Grundfaß befolgte, einer Gefahr mög— 
lichft frühzeitig zu begegnen, anftatt, wie fein Bruder, fie 
forglos nahen zu fehen, fo fehr er es lichte, Gewalt nieder- 
zufchlagen, indem er fich ihrer zuerft bediente, fo Scheint er 
Doch auf dem fehmalen Pfade, den ein Tyrann zu wandeln 
haft, nicht ohne Fehler und Verfehben fortgefchritten zu fein. 
Daß er nicht haushälterifch zu regieren gedenke, Eonnten die 
Zeufe bereits wahrnehmen; Andere mußten fi doch fehr 
daran ftoßen, daß er die Leiche Heinrich's VI. zu Chertfey 
wieder ausgraben und in der Eöniglihen Gruft zu Windfor 
beifegen ließ *), als wäre niemald zwifchen York und Lan— 
cafter gerungen worden. Während er nun zu Anfang De- 
tober gemächlich über Pontefract nach Lincoln 309°), haften 
fih anderswo die Elemente des Widerftands gefammelt, um 
ihm in kurzem zu offenbaren, wie fchwanfend der Boden 
war, auf dem er ftand. Er hafte Faum der Hauptftadt und 
dem Süden den Rüden gewendet, fo begannen auch die 
Zeute in allen Graffchaften von Effer bis Somerfet ihren 
Unwillen über die aewaltthatige Befißergreifung zu außern 
und fih der gifangenen Königsfühne zu erinnern, die der 
Oheim jo unrechtmäßig bei Seite gefest. Kein Menfch hatte 


1) Rym. XII, 200—202. Ms. Harl. 433, fol. 244— 247. 

2) Drake, Eboracum 117. 

3) Non deerant tunc thesauri ulli quibus tam elevatae mentis 
suae propositum adimpleret, cum ea quae gloriosissimus Rex Ed- 
wardus frater suus defunctus summo ingenio summaque industria 
wultis ante annis, ut supra retulimus, collegerat .... iste, quam 
primum de sua intrusione in regnum cogitavit, omnia diripuit, Cont. 
Hist. Croyl. 567. 

4) Ross, Hist. Reg. Angl. 217. 

5) Ms. Harl. 433, fol. 115. 120. 
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fie zu Gefiht befommen, feitdem fie in den Zower geftedt 
worden; fein Menfch glaubte an die Fabel, daß Eduard IV. 
einft mit Lady Eleonore Zalbot vermählt gewefen; das Volt 
wurde von einer Schnfuht nah dem wahren Erben der 
Monarchie ergriffen, Angft wegen feiner Sicherheit erregte 
die Gemütber. Vieler Orten fam man zufammen, um im 
Geheimen fein Mißbehagen auszutauſchen, ſich zu berathen 
und Beſchlüſſe zu faſſen. Es waren hauptſächlich Anhänger 
des verſtorbenen Königs, die in den Sanctuarien Zuflucht 
geſucht, welche, ſobald ſie merkten, daß das Volk ſchon nach 
wenigen Wochen des Tyrannen überdrüſſig geworden, eine ſolche 
Stimmung ſchüren halfen und den Gedanken hegten, falls 
den Söhnen Eduard's ein Leid angethan werde, wenigſtens 
die Töchter aus ihrem Aſyl zu Weſtminſter zu entführen, 
am beſten übers Meer, um alfo die Herrſcherlinie zu retten '). 
Allein Richard, der entweder davon gemerkt oder, wie feine 
Art war, im voraus an die Möglichkeit gedacht, hatte das 
ganze Weichbild von Meftminfter gleich einer Feftung mit 
Wachen befegen Iaffen und den Befehlshaber derfelben, einen 
gewiflen Sohn Nesfteld, auf dad Strengfte angewiefen, nur 
ganz zuverläffigen Zeuten den Zugang zur Abtei offen zu 
halten ?). Aber wenn er auch an diefer einen Stelle den 
Ausweg zu verfchließen gemeint, fo gefehahen doch fofort 
nach feiner Abreife im Süden und Weften ftille Vorberei— 
tungen zu einer Erhebung. Wie ein Blisftrahl aus heiferer 
Luft mußte ihn, was er am wenigften geahnt, plößlich Die 
tunde freffen, daß derjenige, der ihm bisher in allem feinen 
Beginnen am unerfchrodenften zur Seite geftanden, der 
Herzog von Buckingham, anderes Sinnes geworden und an 
der Spike der Bewegung ftche. 

Ehe ihm aber nur der ganze Sachverhalt zu Ohren ge- 
kommen oder die Empörung ausgebrochen, verlaufete noch 
viel fchredlicher, Eduard V. und fein Feiner Bruder, Richard 


1) Cont. Hist. Croyl. 567. quod advisatum est ab hominibus 
illis, qui ad sanctuaria confugerunt. 


2) Ibid. 568. Verſchiedene Gnadenbezeugungen an Nesfield in 
Ms. Harl.433, fok 27. 38. 75; 
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von Vorf, feien im Tower geftorben. König Richard meinte 
offenbar, feine eigene Mutorität durch ein folches Gerücht zu 
ftügen, feine Unterthanen von den Gedanken an feine Nef- 
fen abzubringen; aber der Fehlgriff Tag auf der Hand, fo 
bald die Leute an die Wahrheit des Todes zu glauben be— 
gannen und dieſe Ueberzergung in Wehklagen und Wuth 
ausbrah. Daß Richard felbft um der eigenen Sicherheit 
willen die Kunde ausfprengen ließ, daß er in der Folge, 
auch nachdem er fih in der Wirkung geirrt, fie nicht zu wir 
derlegen verfuchte, vielmehr während feiner kurzen Herrfchaft 
nie anders verfahren, als feien feine Neffen nicht mehr am 
Leben, ift jedenfalls der ficherfte Beweis für feine Schuld. Das 
fchreflichjte unter allen Verbrechen, die ihm zugefchrieben 
werden, ift durch Feine Künjte feiner Apologeten hinwegzu- 
leugnen: er hatte längſt den Befehl ertheilt und Mittel und 
Mege gefunden, die Söhne Eduard's in der Kerkerſtille des 
Towers aus dem Wege zu fchaffen. Thronräuber willen 
ihre Opfer oft fo geheimnißvol zu befeitigen, daß die 
näheren Umftände den Zeitgenoſſen und der Nachwelt ver- 
borgen bleiben. Aber wie einft bei der Ermordung des jun- 
gen Arthur von der Bretagne durh König Johann follten 
auch dieſes Mal in der Tradition und durch fpäfere Ent- 
dedung nicht alle Spuren des Hergangs verfilgt bleiben. 
Es ift ein durchaus eitles Trachfen, gewilfe feltfame Vorgange 
während der nächftfolgenden Negierung als Beweife dafür 
gelten zu laſſen, wenigftens einer der Söhne Eduard's fei 
dem Tode enfronnen. 

Die zeitgenöſſiſchen Schriftfteller bewahren die einfylbige 
Angabe, die Prinzen häften ein gewaltfames Ende gefun- 
den; welches freilich, wille Niemand’). Nach fpäterer Les 


1) Cont. Hist. Croyl. 568. vuigatum est dietos regis Edwardi 
pueros, quo genere violenti interitus ignoratur, decessisse in fata. 
Ross 214. Edwardum .... cum fratre suo interfecit..... ita quod 
ex post paucissimis notum fuit qua morte martyrizati sunt. Ms. 
Cotton. Vitell. A. XVT, fol. 139P. he also put to deth the I 
children of kyng Edward, for whiche cawse he lost the hertes of 
the people. Fabyan 670 ähnfih. Polyd. Virg. 694. quo genere 
mortis miselli pueri affecti fuerint, non plane liquet. Bernard An- 


31* 


434 Stebenzehnte Abtheilung. 


berlieferung hatte man beim Verfchwinden der Prinzen nicht 
gewußt, ob fie umgebracht worden oder ind Ausland ent- 


kommen . Nur eine Duelle, aber wiederum jene trübe, 


aus der nur vorfihtig zu ſchöpfen ift, weiß ausführlich zu 
erzählen. Möglich, daß Eir Thomas More feine Thatfachen 
als Jüngling von Bifhof Morton erhalten 2), fie find aber 
jedenfalls von ihm romanhaft ausgeſchmückt worden und von 
Widerſprüchen und Unrichtigkeiten durhwebt; Raum und 
Zeit bleiben dunfel, nur an den Perfönlichkeiten gibt es 
Spuren der Beltätigung. Darnach hätte Richard, bald 
nachdem er von London aufgebrochen, auf den Wege nad 
GStIocefter feinen Diener Sohn Green an Sir Robert Braden- 
bury, den Conftable des Towers ?), abgefertigt, mit dem 
ſchriftlichen Befehl, die beiden Fürftenfühne ums Leben zu 
bringen. Der Ritter, ein treuer Diener feines Herrn, ſchlug 
es unbedenklich aus, ſich zu Henkersdienften herzugeben, wor- 
auf Richard, dem die Antwort bereit während feined Aus 
fenthalts in Warwick, alfo zwifchen dem 4. und 9. Auguft, 
zugefommen, denfelben Antrag an Sir Sames Tyrrel ftellte, 


dre in Ms. Cotton. Domit. XVII, fol. 1486. nepotes quoque 
clam ferro incautos feriri jussit. Es ift fehr bezeichnend, wie feine 
modernen DVertheidiger den Ausdrud der gewaltfamen Todesart ab: 
fihtlih auslaffen oder verwifhen, Buck p. 551, Lord Orford, Hi- 
storic Doubts 148, wo das Wort violenti beim Mönch von Eroyland 
ſtillſchweigend unterdrüdt wird, und neuerdings Fräulein Halsted II, 
212, bei der Kihard ats wahrer Tugendengel natürlic) auch von dies 
fem fehr unbequemen Fleden gereinigt werden muß: it is ineumbent 
on his biographer to state, that no proof is known to exist of his 
having embrued his hands in the blood of his nephews. 

1) Polyd. Virgil.723. quod in vulgus fama valeret filios Edwardi 
regis aliquo terrarum secreto migrasse atque ita superstites esse. 
More 126. that some remain yet in doubt whether they wer in 
his dayes destroyde or no. Beide Verfaſſer erlebten indeß unter 
Heinrich VII. Verfin Warbed’s Betrug. 

2) More 127. after that way that I have so herd by 
suche men and by such meanes as me thinketh it wer hard but 
it should be true. 

3) Das Patent als folcher datirt erft vom 17. Suli 1453, Rot. 
Pat. 1 Ric. III. p. I. 7. (vgl. Ninth Report, Public Records, Ap- 
pendix II.) 
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einen Mana, der fi) fhon unter der lebten Regierung her— 
vorgethan und der in der Umgebung des Königs ein wich: 
figes Amt des Nerfrauens bekleidete. Diefer, ein unerſchro— 
ckener, gehorfamer Charakter, habe fih zu der Schandthat 
bereit erklärt und fei Sofort nach London geeilt mit einem 
Schreiben des Königs, worin Bradenbury befohlen wurde, 
ihm für eine Naht die ſämmtlichen Schlüffel des. Towers 
einzuhändigen. Tyrrel habe gleich die Nacht nach feiner 
Ankunft beftimmt und zu feinen Werkzeugen einen der Wär— 
ter der Gefangenen, Miles Foreft, und feinen eigenen Knecht, 
John Dighton, zwei Eraftige, zu jedem Verbrechen fühige 
Burſchen, auserfehen. Um Mitternacht, als Alles zur Ruhe 
gegangen, schleichen fi) die Beiden in die Schlaffammer 
der Prinzen, um fie mitten im füßen Schlummer unter Kif- 
fen und Bettdeden graufam zu erftiden. Erft nachdem die 
Leiber entjeelt und entEleidet dagelegen, hätten fie Sir James 
bereingerufen, auf daß er fih von der Vollfirefung feines 
Auftrags überzeuge. Der babe geheißen, am Fuße der 
Treppe eim'tiefes Loch zu graben und die Ermordeten unter 
Steinen einzufcharren. Dann fei er davongeritten, um ſei— 
nem Herrn, den er noch vor der Krönung zu VPork erreicht 
haben muß, Meldung zu thun )). 

So weit braucht die Erzählung ducchaus nicht als un- 
wahrfcheinlih zu gelten. Sie empfängt zunächſt eine wich— 
tige Beflatigung dadurch, daß nah jener merkwürdigen 
Handfohrift, die uns zugleich als Journal und als Ned 
nungsbuc während Richard's kurzer Negierung dient, um 
Diefelbe Zeit fat alle betheiliaten Perfonen mit reichlichen 
Gnadenbezeugungen bedacht worden find. Bradfenbury er- 
halt zu feinen Chrenämtern gerade am 1. Auguft noch 40 
Pfd. St. Sahresrente ?); die Stellen und Einfünfte des Sir 
James Tyrrel find zu zahlreich, um fie alle herzuzählen 3); 
und ift eö ein reiner Zufall, daß ein niederer Diener wie 


») More 127 fi. 
2) Ms. Harl. 433, fol. 67. 247. 


3) Ibid. fol. 26. 54 fi. 104, 200 ff. Rot. Pat. 2 Ric. III. 
pP! L’16: 
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Sohn Green belohnt wird !), daß Sohn Dighton und felbft 
Miles Foreft, ein Kerkerwärter und notorifcher Spisbube, 
wie ihn Moce nennt, einträgliche Aemter, die Wittwe des 
leßteren nach feinen bald erfolgten Zode fogar einen Jahr: 
gehalt befommen??) Sie find fammtlich beftochen worden, 
um reinen Mund zu halten, und haben ihr Geheimniß, troß 
gewaltiger Wechfelfälle, die bald hernach eintraten, zu wah— 
ren gewußt. Die Söhne Eduard’ waren nicht allein ver- 
fhwunden, fondern ermordet; was auch fpäterhin von ihrer 
Rettung gemunfelt werden mochte, die nächſten Angehöri— 
gen, wie wir fehen werden, und das Ausland ?) waren über: 
zeugt, Daß fie ein gewaltfames Ende gefunden. Xber noch 
eine andere, höchſt beachtenswerthe Beftätigung follte erft 
nach) Sahrhunderten auftauchen. Nachdem Heinrich VI. im 
Tower vergebens nach den Gebeinen der Ermordeten hatte 
graben laflen *), wurden am 17. Juli 1674, als am foge: 
nannten Weißen Tower, der alten Königsburg, Neubauten 
gefhahen, tief am Fundamente der alten Treppe, die in die 
Kapelle binaufführt, Knochen und Schädel gefunden, Die 
denen zweier Knaben entſprachen; fie lagen genau an dem 
Flede, wo Tyrrel fie zu vergraben geheißen. Karl IL, der 
nicht zweifelte, daß fie die echten feien, ließ fie zu Weftmin- 
fter beifeßen ?); und mehr als ein flarfer Verdacht haftet in 
der That an diefen fo fpät entdeckten Beweifen der Schuld, 


1) Notiz in Kennet’s History of England I, 552. Ms. Harl. 
fol. 28. 

2) Alles in Ms. Harl. 433, fol. 55. 78. 187. 5 Mark jährlich 
für Foreſt's Wittwe, Rot. Pat. 2 Ric. II. p. I. 17. Dan vgl. die 
ſchwachen Einwendungen bei Halsted II, 214 fi. 

3) Comines I, ch. 7. Apres que Edouard fust mort, son 
frere second Duc de Clocestre fist mourir les deux fils dudit 
Edouard et declara ses filles bastardes et se fist couronner Roy. 
Auch Weinreich’s Danziger Chronik p. 29 vnd liesz seines bru- 
ders kinder todten vnd die konigin auch hemlich wegbringen. 

4) Buck bei Kennet I, 552, woraus die Angabe bei More l.c, 
hervorgegangen fein mag, daB auf Richard's Befehl die Leichen wieder 
ausgenommen und an einer andern Stelle eingefcharrt feien. 

5) Ossa desideratorum diu et, multum quaesita post annos 
CXCI scalae .in ruderibus (scalae istae ad sacellum Turris Albae 
nuper ducebant) alte defossa indieiis certissimis sunt reperta XVII. 
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aud) wenn das entjeßlihe Geheimnig dadurch Feineswegs 
enthüllt wird. Eins ſteht jedoch feit, was auch Spikfindig- 
feit und Freude an Paradoren zur Ehrenrettung eines Ty— 
rannen hat beibringen wollen: der Dheim hat die Neffen, 
die ihm im Wege landen, durch Mord zu befeitigen ges 
wußt . Vielleicht hing gar feine abermalige Krönung tie 
fer mit diefem Frevel zufammen; fein Faltes Herz wiegte 
fich bereitö ein in dem Gedanken an ruhigen, unangefochte: 
nen Beſitz, ald er durch Buckingham's Abfall unfanft auf- 
gerüttelt wurde und mit vermeinter Gefchidlichkeit den Tod 
der Prinzen ruchtbar werden ließ. 

Man bat viel nach den inneren Gründen geforscht, 
die den Herzog zum Verrath getrieben. Wie war ed mög- 
lich, daß ein allerdings grundfaglofer Mann, der fich bis- 
ber an allen Gewaltftreichen des Ufurpators betheiligt, den 
darum jede andere Partei von fi ftoßen mußte, feinen Vor— 
theil in einer Trennung finden fonnte? Es ift ein Irr— 
thum, wenn ihm Richard das Erbe der Grafen von Here: 
ford vorenthalten haben fol, welches Heinrich IV. einft mit 
feiner Gemahlin erheirathet, das mit dem Sturze des Kancafters 
aber an die Krone verfallen war). Richard hat ihn mit Eh- 
ren, Yemtern, Befigungen wahrhaft überhauft. Aber Buding- 
ham, der bald ebenfo viele Mittel in der Hand hatte, wie 
einft der große Graf Warwick, begann fich ebenfalls als 
Königsmacher zu fühlen und ftieß doch bei Richard auf einen 
ganz anderen Fürften, als fein Xorbild einft auf Eduard IV. 
die Julii A. D. 1674, Inſchrift in der von Heinrich VII. erbauten nörd— 
lichen Seitenfapelle der Abtei. cf. Sandtord, Genealogical History 
404. Die Prinzen faßen und ftarben nicht in dem Bloody Tower, fon: 
dern dem White Lower; erfterer war und tft nichts weiter als ein 
Wartthurm der alten Feſte, Bayley, History of the Tower I, 264. 

1) Lord Drford ift bereit$ von Hume III, 398 ed. 1826 und von 
Gibbon in einem franzcfifch gefchriebenen Aufſatze, Miscellaneous 
Works III, 331 widerlegt worden. Gegen Laing hat Lingard IV, 
283 vortrefflih argumentirt. Beide Vertheidiger, ſowie Fräulein Hal- 
fted zeichnen fich durch viele unkritiſche Willfürlichkeiten aus. Mir blieb 
nicht Neues beizubringen. 


2) More 136. ©. die Verleihung in Ms. Harl. 433, fol. 107. 
Dugdale, Baronage I, 168. 
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Die Wahrheit ift, er war ein ungemein eitler Mann 9; 
kaum fah er die Krone auf Richard's Haupte, fo dünfte er 
fi) wenigftens ebenfo gut als dieſer; er begann fich zu er- 
innern, daß königliches Blut auch in feinen Adern rann, 
daß er. eine Schweſter der unglüdlichen Königin Elifabeth, 
eine Grey, zur Gemahlin hatte. Zu feiner Abftammung 
von Herzog Thomas von Glocefter, dem jüngften Sohne 
Eduard’s II. Fam, daß feine Mutter Margareta eine Tod): 
ter des Herzogs Edmund von Somerfet, alfo aus dem 
Haufe Kancafter war. Wie follte er nicht dei den ganzlich 
zerrütteten Geſchicken der Dynaftie, in Zeiten, wo alle Zudt, 
aller Seelenadel gebrochen lag, es dem jüngften Beifpiele, 
das Richard gegeben, nachmachen? 

Der Herzog hatte den König auf feiner Reife bis Glo— 
cefter begleitet, ohne ein Zeichen von Unwillen oder Feind: 
ſchaft hatte er fich dort von ihm getrennt 2), um fi auf 
feine Aemter in Shropfhire und Hereford zu begeben und 
als Zufkitiar von Wales die Marken zu bereifen. Im in- 
nerften Gemüthe aber nährte er bereits die ehrgeizigiten Ge— 
danken, als ihn weifere Rathſchläge auf andere Fährte brachten. 
War es feine Verwandte, die Grafin Margareta von Ric): 
mond, der er auf der Landftraße zwifchen Worceſter und 
Bridgenorth begegnete, die ihn für ihren Sohn, den jun- 
gen Heinrich gewann 3), oder kam er erft zum Entjchluß, 
ald er auf der Burg Brecon eintraf und fich dort mit fei- 
nen Gefangenen, dem Bifhof Morton von Ely befprach?*) 
Genug, er ließ die eigenen Pläne fallen, um einem Anderen 
die Krone zuzumenden. Man einigte fich über Heinrich von 
Richmond. Morton, der im Herzen niemals von Lancafter 
gelaffen und zuerft auf den Gedanken Fam, eine Ausſöhnung 


1) More 137. very trouth it is, the duke was an high minded 
man and evyll could beare the glory of an other. 

2) More 136, freilih romanhaft gefärbt. Richard war völlig 
arglos. 

3) Polyd. Virg. 697. 

4) Qui per id temporis habitabat apud Brekenok in Wallia. 
Cont. Hist. Croyl. 568, vgl. Grafton II, 121 ff. ein langes Ge- 
fpräch zwifchen Budingham und Morton, bei welchem More abbricht. 
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mit dem Haufe York anzuftreben, gab den Rath, die Ko- 
nigin Elifabeth und ihre Familie durch das DVerfprechen zu 
gewinnen, daß der neue Fürft ihre altefte Tochter heirathen 
folte; ein Arzt der Gräfin von Richmond wußte ſich durch 
die Wachen zu Weftminfter hindurchzufchleichen und ihre 
Zuſage einzuholen, Boten mit diefer Uebereinkunft wurden 
am 24. September nach der Bretagne abgeferfigt!): am 
18. October wollte man im Meften losfchlagen und follte 
Heinrich im Süden landen ?), ald Richard von dem Vor— 
haben erfuhr 3) und der Tod der Prinzen verlautete. 
Während feine Feinde, von der Wahrheit des Gerüchte 
durchdrungen, ihm um fo erbitterter Trotz bieten wollten, 
fchritf er in gewohnter Weife kraftvoll ein. Sofort werden 
die Rädelsführer zu Hochverräthern erklärt. Schon am 
11. Detober entbietet er von Lincoln aus die Behörden von 
York, ihn mit ihren Mannfaften am 21. in Leicefter zu 
treffen ). Am 12. richtet er an jeinen Kanzler, Bifchof 
Ruſſell, einen merkwürdigen Brief, deflen Driginal >) bis 
auf Ddiefen Tag die Aufwallung in feiner Seele verräth. 
Zuerft dictirt er dem Secretär: da er fich gegen den Rebel- 
fen und Verräther Budingham aufzumachen gedenfe, wünfche 
er dad Staatöfiegel bei fi zu führen; der Kanzler möge es 
fchleunig fenden, da ihm, wie er zu feinem Bedauern ver- 
nehme, feine Gebrechlichfeit nicht geftafte, felber zu Eonımen. 
Dann ergreift er felbft die Feder und dringt eigenhändig in 
großen Fräftigen Zügen darauf, daß feinem Befehle fofort 
nachgefommen werde; bei ihm ftehe. dem Himmel fei Danf! 
Alles wohl, er ſei entfchloffen, der Bosheit, wie fie ver- 
diene, zu begegnen; niemals fei für einen Verräther beffer 


U) Rot. Parl. VI, 245. 

2) Grafton II, 132. Polyd. Virg. 697 ff. 

3) Satis per exploratores haec tota conjuratio regi Richardo 
innotuit, Cont. Hist. Croyl. 1. c. 

4) Drake, Eboracum 118. 

5) Im Autographenbuche des Towers, abgedrudt bei Kennet I, 
952, in Singer’s Ausgabe von More’s Richard the Third p. 237 und 
Eilis, Original Letters II, 159. 
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Sorge getragen !). Der Biſchof wagte nicht, fo verfuffungs- 
widrig ed ouch erfcheinen mochte, das große Siegel zurüd- 
zuhalten; am 19. wurde es dem Könige zu Grantham im 
Gafthof zum Engel überbracht und ift bis zum 26. Novem— 
ber in feinen Händen verblieben ?). 

Und in der That, er hatte gute Sorge getragen. Am: 
feftgefeßten Zage dem 18.3) brad; der Aufitand los: im 
Kent, Surrey, Berkihire, Wiltfhire, Dewonfhire erhoben fich 
die Ritter und Gutöbefiger, die Bifchöfe von Salisbury 
und Ereter hielten zu ihnen; in Ereter erklärte fih der Mar- 
quis von Dorfet, der ältefte Sohn der Königin Elifabeth, 
für Heinrih Tudor 9. Als aber Buckingham von Wales 
aus zu ihnen durchbrechen wollte, ſah er fih den Weg ver- 
fperrt; Richard hatte einen Anverwandfen des Herzogs, 
Humfrey Stafford, und den Sohn des jüngft hingerichteten 
Sir Thomas Vaughan zu gewinnen gewußt, fie haften die 
Brüden über die Severn abgebrochen und hielten die Fur- 
then befegt?). Mittlerweile näherte fih Richard der Em- 
pörung und erließ am 23. Detober von Leiceſter aus eine 
Proclamation fo recht in feiner Weile. Er ſchilt Buding- 
ham und Dorfet Berräther, Räuber, Chebrecher, dic 
jedem Laſter gefröhnt und der Zugend ein Ende zu machen 
gedächten;s während er Allen, die ihnen aus Verblendung 


1) Here loved be God ys alle welle and trewly determyned 
and for to resyste the malysse of hym that hadde best cawse to 
be trewe the Duc of Bokynghamme the most vntrewe creature Iyv- 
yng whom with Godes grace we shalle not be long tyil that we 
wyll in that partyes and subdue hys malys, we assure yov there 
was neuer falss traytor better purvayde for. Als Beifpiel feines 
ganz vortrefflihen Engliſch. 

9) Protokoll bei Rym. XII, 203. 

3) Ein Schreiben von diefem Datum aus Yorkſhire bezeugt die 
Aufregung in jener Gegend. People in this country be so trobled 
in such comandment as they have in the kyngs name and other- 
wyse marvellously, that they know not what to doe .... messen- 
gers commyth dayly, both from the kings grace and the duke, into 
this country. Plumpton Correspondence p. 44. (Camden Society.) 

4) ©. die vielen Namen in Rot. Parl. VI, 245 — 247. 

5) Cont. Hist. Croyl. 568. 
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gefolgt, Verzeihung zufichert, feßt er Preife bis zu 1000 Pfd. 
St. auf ihre und der Bifchöfe Köpfe‘). Seines Erfolges 
ganz gewiß, beftellt er jchon am nächſten Tage zu Coventry 
einen Viceconftable, um die Hochverrathöprocejle kurz und 
bündig zu führen; nach Kriegsbraud fol verfahren, alle 
Formen des Landrechts, alle Appellation außer Kraft gefegt 
werden ?). 

Sein gutes Glüd Fam ihm außerdem zu Hülfe. Buding- 
ham fuchte tro& der Bewahung durch den Wald von Dean 
nach Glocefter durchzubrechen; allein, da die Gewäſſer überall 
angefhwollen, die Brüden zerftört waren, begannen feine 
Waliſer fih zu verlaufen, er ſelbſt mußte fih nah Weob— 
(ey, dem Schloß des Lord Ferrers zurückziehen. Aber auch 
bier waren ihm feine Verfolger auf den Ferfen. Während 
Bifhof Morton über Ely nach Flandern entkam, floh der 
Herzog verkleidet zu einem feiner Pachter in Shropfhire, mit 
Namen Banifter. Der gab ihm Obdach in feiner Hütte; 
bald aber fpurte man auch hier, erkannte und ergriff den 
fremden Saft. Banifter hatte ihn um Blutgeld 3) verrathen. 
Umfonft befannte der Herzog feine Schuld, ald man ihn in 
Shrewsbury einbrachte; umfonft verlangte er ein Geſpräch 
mit dem Könige, als fie Beide in Salisbury angelangt. 
Richard ließ ihn noch am felben Zage, am 2. November auf 
offenem Markte enthaupten. Es hieß fpäterhin, der Hin- 
gerichtete habe die Audienz verlangt, um feinen ehemaligen 
Freund mit einem Meſſer niederzuftoßen %). 

Wind und Wetter hatten dem Könige inzwifchen auch 
anderswo beigeftanden. Der Graf von Richmond war pünft- 
ih am 12. Detober von St. Malo ausgelaufen mit 15 Schif— 


1) Rym. XII, 204. 

2) Ibid. 205. sine strepicu et figura judicii, appellatione qua- 
cumque remota. Echt deſpotiſch! 

3) Ms. Harl. 433, fol. 133. Rot. Pat. 2 Ric. II. p.I. 7. non 
solum favendo juri et titulo nostro .... verum etiam reprimendo 
proditiones et malicias rebellium et proditorum nostrorum qui infra 
idem regnum nostrum perfidam jam dudum commotionem suscita- 
verunt. 


4) Cont. Hist. Croyl. 568. cf. Grafton Il, 135. 
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fen und etwa 5000 bretonifchen Söldnern. Aber der Sturm 
hatte die Flotte auseinandergeworfen; ald Heinrich mit 
feinem Schiffe an der Küfte von Dorfet zu landen fuchte, 
fraute er den Poften nicht, die ihm zuwinkten, und fegelte 
weifer nach Plymouth !). König Nichard aber eilte eben- 
falls nach Südweſten, denn, wohin er Fam, zerftäubte der 
Aufitand von felbft. Auch die Bifchöfe von Ereter und 
Salisbury, der Marquis von Dorfet, Lord Wells, Sir Ed- 
ward Courfnay und ihre Genoffen hielten es für gerathen, 
fich ins Schiff zu werfen und nad der Bretagne überzu- 
fegen. Andere refteten fih in die Heiligthümer; nur einer, 
Sir Thomas St. Leger, der des Königs Schwefter, die 
Herzogin von Ereter, geheirathet, gerieth in feine Hände 
und mußte dem erzücnten Fürffen mit dem Kopfe büßen; 
feine Betheuerung feiner Schwägerfhaft, Fein Sühngebot 
vermochten ihn zu retten?). Die Blutgerichte zu Ereter, 
Guildford und an anderen Orten fünnen nicht für Richard’s 
Graufamkfeit zeugen: er that nur, was andere Fürften in 
ahnlichen Fallen auch gethan. Allein feine bedeutendften 
Feinde waren ihm entgangen: Heinrich Tudor hufte vor 
Piymouth vom Ausgange Budingham’s erfahren und war 
eilig nach) Vannes zurückgekehrt, wo er mit den anderen Ver- 
bannten fofort auf neue Plane zu finnen begann ?). 

König Richard jedoch fuchte ihm mit aller Kraft zu 
begegnen; alle feine Maßregeln beurfunden wieder die Ge- 
wandtheit des Staatsmanned. Nachdem er am 1. Decem- 
ber in Zondon angelangt und wie im Zriumphe von den 
Bürgern eingeholt worden war *), nachdem er Weihnachten, 
unbefümmert um die Vergeudung des Schatzes, prunkvoll 
begangen, fodaß die Xeute den Glanz und die Kraft feines 
Königthbums anftaunten, hielt er es für das Befte, ein Par- 
lament zu’berufen ?). Wie oft er auch mit frevelnder Hand 
Recht und Gewohnheit durchbrochen, fo flüßte er fi doch 


1) Grafton |. c. Polyd. Virg. 702. 

9) Cont. Hist. Croyl. 568. 

3) Ibid. 570. ef. Grafton I, .136. Polyd. Virg. |. ce. 

4) Datum in Ms. Harl. 433, fol. 124. Cont. Hist. Croyl. 570. 
5) Ausfchreiben vom 9. December, Ms. Add. 4616. R.. 17. 


* 
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immer wieder auf die nationalen Nechtöformen und frug 
gute Sitte und Abfchen vor dem Lafter zur Schau. Am 
23. Sanuar 1484 verfammelte man fich alfo zu Weftminfter, 
der König faß im Throne, Bifhof Ruſſell hielt ald Kanz- 
ler eine falbungsvolle Rede, worin er den Staat nebft ſei— 
nem Oberhaupt und den Ständen mit dem Xeibe und ſei— 
nen Gliedern verglich und warnend auf den Sturz Buding- 
ham's hinwies )). Dann prafentirten die Gemeinen dem 
‚Könige einen feiner ergebenften Agenten, William Catesby, 
als ihren Sprecher und bewilligten ohne Zaudern die ihnen 
abverlangten Steuern 2). Wir wifjen nicht, wie weit die 
Mahl der Abgeordneten beeinflußt gewefen, fie waren aber 
jedenfalls fo vollftandig eingefchüchtert, daß der Fürſt Alles 
mit ihnen aufitellen Eonnte. Nach Vorlage der berüchtigten 
Petition, Eraft welcher er einft das Scepter ergriffen, wurde 
er für den allein berechtigten König erklärt, deſſen Gefchlecht 
durch Blut und Erbfolge fo gut wie durh Wahl, Salbung 
und Krönung zur Herrfchaft gekommen ?). Der befte Be: 
obachter jener Vorgänge bezeugt, daß die Furcht allein zu 
Beſchlüſſen getrieben, die wie die Verdammung der Che 
Eduard’ IV. einer Raienverfammlung durchaus nicht zuge- 
ftanden y. Nicht allein die Lords, fondern alle Bevölke— 
rung zwifchen fechszehn und fechözig Jahren hatten dem Kö— 
nige und dem Prinzen von Wales gegen ale feine Wider- 
facher einen firengen Zreueid zu leiften 5). Die Bill, worin 


1) Rot. Parl. VI, 237; die Rede erhalten in Ms. Cotton. Vi- 
tellius E. X, fol. 139. 

2) Rot. Parl. VI, 238. 239. 

3) veray and undoubted kyng .... as well by right of con- 
sanguinite and enheritaunce, as by lawefull elleccion, consecra- 
cion and coronacion, ibid. 242. 

4) cujus tamen quamvis diffinitionem, cum de viribus matri- 
monii disputatur, curia illa laicalis facere non potuit, et tamen 
propter ingentem in constantissimos cadentem metum facere prae- 
sumpsit et fecit. Cont. Hist. Croyl. 570. 

5) Wortlaut in Ms. Harl. 433, fol. 3 und Ms. Add. 4616, fol. 
44. my feithe and trouthe shal bere during my ‚life naturall and 


with him and in his cause and quarell at all iymes shal take 
his parte. 


1484 


494 Siebenzehnte Abtheilung. 


die Zheilnehmer an der jüngften Nebellion geächtet wurden, 
ift eine der umfafjendften, die jemals zu Beſchluß erhoben 
worden; außer einem Herzoge, einem Marquis, drei Gra- 
fen und drei Bifchöfen find Hunderte von Rittern und freien 
Männern bei Namen aufgeführt, die ihre Ehre, al ihr Hab und 
Gut verwirft haben. Gleich ihrem Sohne befindet ſich auch 
die Gräfin Margareta von Richmond darunter, doch werden 
die ihr ebgefprochenen Güter mit fcharffichtiger Berechnung 
auf ihren dritten Gemahl, Lord Thomas Stanley, deſſen 
Treue fih Richard verfichert Halt, zur Nusnießung über: 
tragen. Ausdrüdlich läßt fih der König das Necht zufpre- 
hen, die ausgedehnten verfallenen Lehne und Befigungen 
wieder. an feine Anhanger zu vergeben; fo wurden fie na- 
mentlich den Herten aus den nördlichen Gegenden zu Theil, 
die zum großen Verdruß der Leute fih im Süden einzu: 
niften begannen. Nicht uneben vergleicht daher ein Zeifge: 
noffe den Schreden, den diefe Maßregeln verbreiteten, mit 
den Proferipfionen und Wedervertheilungen unter dem rö— 
mifchen Triumvirat )). Wo Alles aus Furcht vor dem Ty— 
rannen kroch, fehlte nafürlich auch die Geiftlichfeit nicht; die 
unterwürfige Anfprade ihrer Convocafion behufs Beſtäti— 
gung der alten efleftaftifchen Freiheiten ?) ift keineswegs ein 
Zeugniß für die fromme Gerechtigkeit des Königs, fondern 
für die arge Demoralifation, welcher auch der Klerus ver: 
fallen. 

Indem auch der verwittweten Königin Zifel und Ein- 
Eünfte entzogen wurden, fie felbft hinfort nur Elifabeth Grey 


1) Rot. Parl. VI, 244— 251. cf. Cont. Hist. Croyl. I. c. pro- 
scriptiones factae sunt ut a triumviratu Octaviani, Antoni et 
Lepidi. 

9) Wilkins, Conc. Mag. Brit. III, 614. In eschuyng whereof, 
seeing your most noble and blessed disposition in all other things, 
we beseech you to take tender respect and consideration unto the 
premisses, and of yourself, as a most catholick prynce to see such 
remedies, that under your most gracious letters patents the liber- 
ties of Christ’s church and yours may be confermed and suffi- 
ciently auctorised by your high court of parliament, rather enlarged 
than dyminished. 
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und ihr ermordeter Sohn Eduard der Baftard heißen follte'), 
fuchte Richard doch auf alle Meife einer Verbindung zwifchen 
ihrer Nachkommenfchaft und dem, den er am meiften zu 
fürchten hatte, zu begegnen. Sein ganzes Trachten war zu- 
nächſt dahin gerichtet, das Treiben des Lebteren zu Schan- 
den zu machen. Gleich feinem Vorgänger war er ſtets auf 
das Genauefte von Heinrich Tudor unterrichtet, über den 
dies der Ort fein mag, das Nothwendige kurz nachzufragen. 
Heinrich war bekanntlich eigenthümlicher Herkunft, franzö— 
fifhes und Eymrifches Blut zugleich rann in feinen Adern; 
fein Vater Edmund Zudor, Graf von Richmond, war der 
altefte Sohn Dwen’s, den die Wittwe Heinrich's V. zu ih: 
rem zweiten Gemahl erhoben hatte. Seine Mutter Marga- 
refa war eine Plantagenek, eine Urenkelin Sohann’s von 
Gent und der Katharina Swynford, deren Nechfommen- 
Schaft im Jahre 1397 allerdings legitimirt, aber ausdrüd: 
ih von der Thronfolge ausgefchloffen worden ?). Nachdem 
Heinrich VI. feine Halbbrüder adoptirt hafte, nahm er ſich 
auch des am 17. San. 1456 geborenen Neffen gütig an, zumal 
als diefer bald nach der Geburt den Water verlor; er fol 
ihm eine große Zukunft prophezeit haben und frug jedenfalls 
für die Erziehung des ſchwächlichen, aber begabten Kindes 
zartliche Sorge’). Es galt durchaus für einen Sproß des 
Haufes Lancafter und wurde daher auch frühzeitig in alle 
Schickſale defjelben hineingezogen. Nach der Schlacht von 
Tewksbury hatte Jasper Tudor, der Graf von Pembrofe, 
den fünfzehnjährigen Neffen nach der Brefagne gerettet; 
aber Eduard IV., der troß der unebenbürtigen Herkunft einen 
gefährlichen Zweig der rothen Rofe in ihm fortgrünen fah, 
ließ Fein Mittel unverfucht, feiner habhaft zu werden: bald 
fuchte er Herzog Franz 1. zur Auslieferung zu beftechen, 
bald bot er dem jungen Richmond die Hand feiner Toch— 


1) Rot. Parl. VI, 263. Ms. Harl. 433, fol. 107. cf. Rym. 
XII, 259. 

2) ©. Band IV, ©. 602. 

3) Bernard Andre, in Ms. Cotton. Domit. XVII, fol. 134 ff. 
nusquam tante celeritatis illa etate capacem doctrine puerum se 
audiuisse. 
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ter anz diefer mußfe einmal, um nicht fortgefchleppf zu wer: 
den, ein Aſyl an beiliger Stätte fuchen ). Geſchickt wußte 
der Fürft der Bretagne feinen Vortheil aus der Anwefen- 
heit Heinrich's zu ziehen, und indem er ihn zugleich als 
Gaftfreund, Geifel und Gefangenen behandelte, Frieden und 
Subfidien von England zu erhalten. As Richard IN. ſich 
auf den Thron gefeßt, hatte er fogleich einen Botſchafter, 
Sir Thomas Hutton, an Franz abgeferfigt, um fernerhin 
die Zreue deffelben zu bewahren und die Verbannten zu 
überwachen 2). Der junge Tudor aber, der von Kindeöbei- 
nen an die harte Schule des Unglüfs durchzumachen ger 
habt 3), begann nunmehr zu ahnen, daß er zu höheren Din- 
gen beftimmt fei, die alten Freunde feines Haufes traten 
mit ihm in geheimen Verkehr, feine Mutter und Bifhof 
Morton forgten für Mittel, troß der Ueberwachung von Sei- 
ten der bretonifchen Behörden hatte er zu dem jüngften Ver- 
fuche die Anftalten zu freffen gewußt. Auch der böfe Aus- 
gang fehredte ihn nicht; eine weit größere Anzahl Gefin- 
nungggenofjen, an vie 500, hatten fih in Vannes zufam- 
mengefunden; zu Weihnachten 1483 frafen fie fih in der 
Rathedrale von Rennes, um eidlich zu geloben, ihm zur eng- 
liſchen Krone zu verhelfen, wogegen Heinrich ſchwor, Die 
Prinzeffin Elifabery von York zu heirathen 9. An die eben- 
bürtigen Nachkommen der Lancafters, die in VPortugal und 
Spanien auf dem Throne jagen, Dachte dabei Niemand, 
und da diefe felbft ihre Nechte vergeflen, galt Heinrich 
für den alleinigen Erben, defjen unzureichende Anfprüche 
auf Verſöhnung mit dem Haufe Eduard’s IV. geſtützt 


1) Ms. Cotton. Domit. XVIH, fol. 148. postremo irritis cunctis 
laboribus illum furtim habere tentavit. cf. Loßineau, Histoire de 
Bretagne I, 751. 

2) Ms. Harl. 433, fol. 241. he shal seek and understand the 
mind and disposition of the duke anenst Sir Edward Wydville and 
his retinue. 

3) Comines VI, ch. 9. car la pluspart de sa vie avoit este 
prisonnier et mesmement en Bretagne és mains du Due Frangois 
qui l’avoit bien trait& pour prisonnier. 


4) Grafton I. c. 
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werden follten. Unftreitig hatte König Michard durch Spione 
wieder von Allem erfahren. 

Sn Erwartung, daß ed nächſtens mit Frankreich und 
Schottland zu thun geben Fönnte, fehen wir ihn in diefen 
Tagen auf das Eifrigfte rüften. Kanonen und anderes 
Feuergewehr, große Maffen von Schießpulver, Bogen und 
Dfeile werden angefchafft oder neu in Stand geſetzt y. Die 
fünf Häfen müſſen ihre Schiffe fegelferfig machen; um der 
ſehr beruntergefommenen Kriegsfiotfe einigermaßen aufzus 
helfen, werden große ſpaniſche Fahrzeuge angekauft; wie ſpä— 
terhin fo oft preßt man die Matrofen mit Gewalt für den 
Dienft des Königs?). Ueberall follen Mannfchaften und 
Kriegswerkzeug zur Vertheidigung der Küfte in Bereitfchaft 
gehalten werden 3). Angftvol nahm das Wolf diefes Be— 
ginnen wahr, aber anftatt fih von einer fo energifchen Thä— 
tigkeit beftechen zu laſſen, begann es vielmehr, die Rückkehr 
der vielen verbannten Herren zu erfehnen 9. Richard's er- 
finderifcher Geift gerieth aber noch auf andere Mittel: er 
mußte vor Allem das zwifchen Richmond und Glifabeth an- 
gebahnte Einverftändniß zerflüren, was ihm nach Unter- 
drüdung des lebten Aufftandes um fo leichter gelingen fonnte. 
Er ließ daher der durch ihr Schidfal und den Verluſt der 
Söhne tief gebeugten ?) Frau freundliche Anträge maden, 
die fie im Intereſſe ihrer fünf Töchter Tchlieglih annahm. 
Hoffuungslos mußte ihr damals allerdings die Lage ihres 
neuen Verbündeten erfcheinen, in ihrer zehnmonaflichen Haft 
zu Weftminfter waren die Ichten Ausfichten auf Behaupfung 
ihrer Anfprüche gefehwunden, fo ergab fie ſich, einer aus- 
dauernden Standhaftigfeit ermangelnd, dem, der fie zur 
Wittwe Grey erniedrigt und gar ihre Söhne ums Leben ge- 
bracht hatte. Das gefchah indeg nur, indem Richard's Po 


D Ms. Harl. 433, fol, 141. 142. 157. i63. 178. 

2) Ibid. 135. 146. 168. 

3) Ms. Add. 4616. Nr. 63. (Rymer’s Collectaneen.) 

4) Cont. Hist. Croyl. 570. qui magis quotidie ad veterum do- 
minorum suorum speratum reditum, quam istorum praesentaneam 
tyrannidem respexerunt. 


5) Polyd. Virg. 706. 
Pauli, Gefhichte Englande. V. 32 
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titif ihr und ihren heranwachfenden Töchtern nicht unerheb- 
liche Vortheile einräumte. Schr harakteriftifh für das ge- 
ringe Zutrauen, das ihm gefchenft wurde, verfland er fich 
am 1. März in Gegenwart geiftlicher und weltlicher Xords, 
des Mayors und der Weltermanner von London zu einem 
Gelöbniß auf fein königliches Wort und Verfhreibung, daß 
die Töchter der Lady Eliſabeth Grey, die fih einft Königin 
genannt, frei und ungehindert, ihres Lebens und ihrer Ehre 
fiber, das Sanctuarium verlaffen Fönnfen, daß er fie als 
feine Verwandten nur mit Edelleufen vermählen, einer jeden 
Ginfünfte von 200 Mark zufichern, der Mutter aber nebft 
völliger Sicherheit ein Jahrgehalt von 700 Mark ausſetzen 
wolle). Sie verließen alddann ihr Aſyl und fiedelten uns 
- mittelbar in die Refidenz über, wo fie von ‚König und Kö— 
nigin mit Zuvorfommenheit und Auszeichnung behandelt 
worden find 2). Richard handelte Feineswegs heuchlerifch oder 
tückiſch, auch nicht ausfchließfih in fchlauer Berechnung, 
indem er, was wahrfcheinlich genug war, die feinem Geg- 
ner zugedachte Braut dem eigenen Sohne und Zhronfolger 
beſtimmte; es offenbart fic) hier vielmehr noch einmal ein 
Zug echter Großherzigfeit, die feinem eigenthümlichen Wefen 
feineswegs fremd war, und die er auch den durch ihn uns 
glücklich gewordenen Gemahlinnen von Haftings, Rivers, 
Drford und Buckingham hatte zu Theil werden Taffen °). 
Unmittelbar nach diefen Erfolgen bat fi der vaftlofe 
König auf, den Weg nah Norden gemacht, um bei den be— 
vorftehenden Feindfeligkeiten mit dem Auslande zur Hand 
zu fein und ſich der Gemüther der Unterthanen durch feine 
Gegenwart zu verfihern. Sein Beſuch galt zunächft der 
Univerfität Cambridge, wo er in ähnlicher Weife, wie einft 
zu Oxford, begrüßt wurde und den vornehmften Stiftungen 


1) Das Document aus Ms. Harl. 433, fol, 308°. bei Ellis, 
Original Letters II, I, 149. 


2) Cont. Hist. Croyl. 1. c. Grafton II, 143. 


3) Er forgt freigebig für deren Unterhalt, Ms. Harl. 433, fol. 
97. 53. 77. 166. Rot. Pat. 1 Ric. IH. p. IV, 14. p. V, 20. 
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reiche Gnadengefchenfe zumandfe '). Won bier aus datiren 
auch arößtentheild die Inftructionen an feinen Gefandten, 
den Bifchof von St. Davids, der dem Papfte Sirtus IV. 
nachträglich von feiner Thronbefteigung Anzeige machen und 
mit Karl VII, dem neuen Könige von Frankreich, ein beſſe— 
red Einvernehmen anbahnen fol 2). Nichts ließ er unver: 
fucht, um fi) auf diplomatifchem oder kriegeriſchem Wege 
feinen Befiß zu fihern. Allein fein Verhängniß fand be— 
reits drohend vor der Thüre und verfeßte ihm den erften 
Streich der Rache, ald am 9. April fein einziges legitimes 
Kind, der Prinz von Wales, der flets ein ſchwächlicher 
Knabe gewesen zu fein fcheint und feit dem letzten Sommer 
im Norden zurücgeblieben war, auf Schloß Middlebam ver- 
fhied. Der Schmerz der Eltern, die gerade bis Notting- 
ham gekommen, war gewaltig 3); eine ihrer gewichfiaften Hoff- 
nungen war im Keime erftidk. 

Einftweilen war indeß feine Zeit, ſich der angftvollen 
Sorge um die Thronfolge hinzugeben, angeftrengte Thätig— 
keit vielmehr mußte den Schmerz bewältigen, denn das Trei— 
ben der Exilirten trug bereits feine Früchte, indem die Schot— 
ten mit Einbruch drohten ) und franzöfifhe Fahrzeuge fo- 
eben einige englifhe Schiffe, welche unter zwei der verwe- 
genften Gapitäne, Sir Thomas Everingham und John Nes- 
field, die Oftküfte bewachten, auf der Höhe von Scarborough 
aufgebracht hatten. Zwar fochten Richard’ Seeleute mit 
den Schotten weniger unglüdlich 5), zu Lande aber ftand es 
bedenklich genug, fo daB auf mehrere Monate der Aufent- 
halt des Königs im Norden, wo er einft fo lange gehauft, 
ſchlechterdings unerläßlic) war. Der Herzog von Albany 
namlich war in Schottland abermals geftürzt worden und 


1) Die Verfchreibungen in Ms. Harl. 433, fol. 63. 68. 87. 190. 
209. 210. cf. Cooper, Annals of Cambridge 227 ff. 

2) Rym. XII, 214. 220 — 226. 

3) Cont. Hist. Croyl. 571. Vidisses tantisper patrem et matrem 
.... prae subitis doloribus pene insanire,. cf. Ross 218. 

4) Die Verbindung beider bezeugt ein Brief ded Herzogs von Suf: 
folk vom 20. Oct. 1484. Paston Letters II, 326. 

5) Cont: Hist. Croyl. 1. c. 
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hatte in Gemeinfchaft mit dem Grafen Douglas bei ihm 
Zuflucht geſucht; es war ihm höchſt fatal, daß die Beiden 
die Grenzritterfchaft aufgeftachelt hatten, bei einem Zuſam— 
menftoße mit den Schotten aber bei Lochmaben am 22. Juli 
empfindlich gefchlagen worden waren. Douglas war gefan- 
gen, Albany nur mit knapper Noth entkommen ). Richard 
wollte indeß um jeden Preis fih mit Safob II. gütlich ver— 
ftändigen, um feine ganze Kraft nad) einer anderen Seite 
zu entwideln. Wenn feine Leute auch wieder Northeile da 
vontrugen, fo arbeitete er Doch beflandig auf Krieden mit 
Schottland bin. Es war ihm nit entgangen, wie die 
FSranzofen am Hofe zu Edinburgh gefhäftig waren, wie 
Heinrih Zudor und feine Anhänger dahinter ſteckten. Der: 
felbe war foeben den Schlingen, die ihm fein Gegner ge— 
ſchickt hatte ſtellen laſſen, entwiſcht. Richard's Botſchafter 
namlich hatte den allmächtigen Miniſter des alt und ſchwach 
werdenden Franz, Pierre Landois, durch reiche Gefchenfe zu 
gewinnen gewußt, hielt die Rüdgabe der Graffchaft Rich- 
mond hin, die einft fo lange mit der Bretagne verbunden 
gewefen, ſchloß ein Bündniß mit dem Herzoge und verhieß 
ihm ein Corps von 1000 Bogenfhügen zum Kriege mit 
Sranfreich zu fehiden?), wogegen man fich verpflichtete, den 
gefährlichen Präafendenten zu fangen und einzufperren. Da 
hatte Bifhof Morton Kunde von der Lift, zeifig genug 
entfloh Heinrich nad) Frankreich, wo er freudig von Karl VIN. 
aufgenommen wurde und nun offen in Paris zu werben und 
zu rüften begann. Bald fanden fich feine Anhänger zu ihm, 
Sir James Blunt, der Gouverneur von Ham, ging zu ihm 
über und brachte den Grafen von Drford mit, der fo lange 
unter feiner Huf gefangen gefeflen?). Immer dichter 308 
fih dad Wetter über Richard zufammen. So wurde ed für 
ihn dringend nothwendig, mit Schottland abzuſchließen. 
Da König Jakob ſelber fich darnach fehnte, bielt dies nicht 


1) Tytler, Hist. of Scotland III, 403. 404. 

2) Rym. XII, 226. 229. 261. 

3) Grafton, II, 140—142. cf. Martin, Hist. de France 
VID, 230. | 
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fchwer, und am 7. September konnten in Nottingham die 
Gonferenzen eröffnet werden y. Richard, der fhon nad 
London zurücgefehrt war, eilte noch einmal herbei: am 20. 
wurde in feiner Gegenwart Waffenſtillſtand auf drei Jahre 
gefchloffen und fefigeftelt, daB der Herzog von Rothſay 
Richard's Nichte, die Lady Anne de la Pole, heirathen 
folte 2). Am 9. November erft ift der König feierlich ein- 
geholt wieder in die Hauptitadf heimgefehrt ?). 

Jene projectirte Heirath aber, aus der, wie aus fo vie- 
Ien anderen Plänen, nie etwas werden follte, hing mif tie 
fer liegenden Gedanken des Königs zufammen. ine Feft- 
ftellung der Zhronfolgeordnung befchäftigte ihn unausgefeßt, 
je mehr er und fein Haus faglich mit Sturz bedroht wurde. 
Nach dem Tode des Prinzen von Wales hegte er anfangs 
den Gedanken, den älteften Sohn feined Bruders Clarence, 
den neunjährigen Grafen Eduard von Warwick zu adop- 
firen; er fol ihn in der That Schon ale Thronerben procla- 
mirt haben ®). Da fcheint ihn nicht fowohl das geächtete 
Geflecht deffelben, als der Blödfinn des im Kerker auf: 
wachlenden Knaben auf andere Gedanken gebracht zu haben. 
Er erklärte jeßt den Sohn feiner dritten Schwefter, der Her- 
zogin von Suffolf, den Grafen von Lincoln, John de la 
Pole, zum Erben ?), einen Jüngling von manchen edelen 
Gaben und nicht ungeeignet, die Hoffnungen des Landes 
auf fih zu richten. Aber Drang und Noth der Zeit ſtürm— 
ten immer mächtiger auf den König ein, der fih alfo zu 
fhügen meinte. Wenn auch fabelnde Biographen 6) die Ge- 
wilfensangft und den Argwohn bis ind Ungeheuerliche. ge- 
fteigert haben, jo geht doch aus Richard's Maßregeln ber- 
vor, daß ihn Unruhe und Heftigfeit ergriffen haften, 


1) Rym. XI, 230. Briefivechfel der beiden Fürften Ms. Harl. 
433, fol. 265. 

2) Rym. XI, 232—247. cf. Tytler III, 405. 

3) Fabyan 671. ef. Cont Hist. Croyl. 571. 

4) Ross, Hist. Reg. Angl. 217. 218. 

5) Ross l.e. Am 21. Auguft zum Statthalter in Srland ernannt. 
Rot. Pat. 2 Ric. II. p. f. 12. 

6) More 133. 134. 
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von denen Zyrannen verfolgt werden, wenn die Stunde der 
Gefahr naht. Da war ein gewiffer William Collingbeurne, 
einft hoch in Gnaden beim Könige, der in geheimer Corre— 


fpondenz mit dem Zudor und als Verfafler eines farkafti- 


ſchen Pasquills gegen Richard und feine Vertrauten ertappt 
worden war. Nach kurzem Procefje mußte er auf der Höhe 
am Tower fterben ). Obwohl auch, Frankreich kürzlich Ge- 
fandte gefhiet?), fo trieben doch die Erilirten ihr Spiel 
unbehindert weiter. Mündlih und fchriftlih flogen ihre 
Botfchaften durh England; das blieb den Spürhunden des 
Königs nicht verborgen, ſodaß feine Stimmung immer ge 
veizter wurde, er den Verbreitern folcher Nachrichten ſcharfe 
Strafe androhte und das Aufgebot in der Nähe von Kon- 
don in Bereitfhaft balten ließ ?). Gleich darauf ergriff man 
Sir Robert Elifford und Andere zu Southampton ald Emif: 
färe und richtete fie in London hin ®). 

Während des Weihnachtöfeites fuchte der König dann 
Sorge und Unruhe unter dem Pompe feiner Würde zu ber— 
gen und die Augen der Menge durch Glanz zu bienden. 
Wie zur Krönung geſchmückt, fah man ihn zu Epiphanias 
einherfchreiten und in Weftminfter öffentlih Zafel halten. 
Da um diefelbe Stunde Botfhaft von dem gefährlichen 
Vorhaben feiner Feinde einlicf, zeigte er die heiterſte Miene, 
als freue er fih auf eine baldige Entſcheidung . Indeß, 
ungeachtet jo großer Selbſtbeherrſchung, that er doch fehr 
verderblihe Febltritte. Bei der großen Verfhwendung zu— 


1) Grafton I, 138. Die Berfe lauteten: 
The Ratte the Cat and Lowell our dogge, 
Rule all Englande vnder the hogge, 
und bezeichneten deutlich genug Ratcliffe, Catesby, Lord Lovel und Ki: 
hard felber. cf. Fabyan 672. 
2) Rym. XII, 234. 
3) Schreiben vom 6. December an den Mayor von Windjor, Mes. 
Harl. 787, fol. 2. Befehl vom 18., Ms. Harl. 433, fol. 198. 
4) Fabyan 671. cf. Polyd. Virg. 703. 
5) Cont. Hist. Croyl. 571. Qua quidem re cum nullam sibi 
gratiorem cupiat everire, tanquam quae omnibus his dubiis atque 
malis finem imponere credenda sit etc. 
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näachft, die er frieb, waren die Mittel aus Dem Nachlaſſe ſei— 
ned Bruders und den vielen Confiscafionen rafch Darauf ge: 
gangen. Ein Parlament wagfe er jebt eben am wenigften 
zu berufen; die Benevolenzen, die er einft mit fo viel tu— 
gendhafter Entrüflung verdammt, konnte er nicht fo leicht- 
ferfig erneuern. Und dennoch blieb ihm nichts Anderes übrig, 
ald zu derfelben verhaßten Aushülfe zu greifen. Durd Bit: 
ten und Drohungen wurden alfo bei allen Ständen, hauptſäch— 
lich aber bei den Geldleuten Londons bedeutende Summen 
eingefrieben,, allerdings gegen zugefagte Garantie; aber die 
Gemüther der Leute wurden dennoch erbittert und nannten, 
was nicht Benevolenz beißen follte, Malevolenz Y. 

Dog ein noch bedenflicheres Vorhaben, einer der dune 
felften Gedanken Richard's Fam unter Pracht und Auftbar- 
feit der Weihnachten an den Tag. Bei Spiel und Tanz, 
wie fie in jener Jahreszeit hergebrachf waren, fah der Hof 
die Königin Anna und die Prinzeffin Elifabetb von York 
in ähnlichen Eoftbaren Gewändern erfcheinen. Erftaunf über 
die Aufmerffantkeit, welche der König der Leßferen erwies, 
flüfterte man füh zu, er denke fi vieleicht gar mit der 
Nichte zu vermählen, indem er den Tod feiner Gemahlin 
erwarte, oder ſich von ihr fcheiden wolle). War nicht 
Anna's Unfruchtbarkeit ein Leicht zu errathender Grund; und 
gab es irgend ein befferes Mittel, den Plänen Richmond's 
flörend in den Weg zu freten, als ihm die Braut vormweg« 
zunehmen? Gewaltige Herrfcher vor und nach Richard, namente 
lich foldhe, die durch Unrecht auf den Thron gefommen, ha— 
ben zu ähnlichen Zwecken ihre Gemahlinnen gewechfeltz daß 
Richard dies gleihfalld im Sinne getragen, iſt nur zu wahr: 
ſcheinlich. Die Feſtzeit war eben vorüber, als die Königin 
heftig erkrankte; es hieß, ihr Gemahl 'müffe fich nach dem 


3) Cont. Hist. Croyl. 572. Fabyan I. c. Ross 216 erzählt, 
wie er ein Jahr zuvor die ihm angebotenen Gelder ausgeſchlagen, po- 
tius asserens eorum corda quam opes se velle habere. In dem 
Anlehnsſchreiben in Ms. Harl. 433, fol. 276 beißt es: thinking that 
every true Englishman will help him in that behalf. 

2) Cent. Hist. Croyl. 572. f 
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Rathe der Aerzte des Umgangs mit ihr enthalten H; fie ver- 
fhied am 11. März und wurde ihrem hohen Range gemäß 
zu Weftminfter beſtattet. An Gift, wie hernachmald be— 
hauptet worden ift, kann bei der mehrmwöchentlichen Kranke 
heit fchwerlich gedacht werden; wenn Richard bei Verfolgung 
feiner politifchen Zwecke auch indelicat genug war, noch wäh- 
rend Anna's Lebzeiten auf eine zweite Ehe zu finnen, was 
ja auch) Andere ungeftraft gefhan, fo muß man ihn do 
nicht ohne allen Beweis auch des außerften Verbrechens ſchul— 
dig erflären. Für feinen Zufammenhang mit Elifabeth ift 
freilich ein unumftößliches Zeugniß vorhanden, der Auszug 
eines Briefs, den die junge Prinzeffin im Februar an den 
Herzog von Norfolk richtet, um ihm ihr Geheimniß anzu= 
vertrauen und ihn um Beihülfe zu bitten: der König, heißt 
es darin, fei ihre einzige Freude auf der Welt und ihm ge- 
höre fie mit Leib und Secle?); aber fchon fei die größere 
Hälfte des Monats dahin und fie fürchte, die Königin 
werde nimmer fterben. Es fiheint demnach, daß Richard 
fie auf ein fo baldiges Ableben Anna’s vertröftet hatte, und 
daß fie feldft, von der Ausfiht auf die Krone geblendef, 
wohl gar mit Zuftimmung ihrer Mutter, fich bereits als 
Königin erblidte. Als nun aber immer deutlicher von Ri- 
chard's Vorhaben verlautete, ftieß er plößlich bei denen, die 
ihm am nächſten ftanden, bei Ratcliffe und Catesby, auf 
andere Meinung. Sie hielten es für ihre Pflicht, ihn ernſt— 
lich vor einem folchen Schritte zu warnen, der namentlich 
von feinen freuften Anhangern im Norden des Landes als 
eine Zurücfegung der Verftorbenen, der Zochter des großen 
Grafen von Warwid, übel ausgelegt werden würde. Auch 
der Papft werde fehwerlich unter den Umftänden feine Ein- 
willigung zu einer Ehe zwifchen Oheim und Nichte erthei— 
len. Und wäre e8 nicht die größte Inconſequenz und Un» 


1) Rex ipse thori sui consortium omnino aspernabatur. Itaque 
a medicis sibi consultum ut faceret judicavit. Cont. Hist. Croyl.1. c. 

2) her only joy and maker in this world, and that she was 
his in heart and thought, Buck bei Kennet 1, 568, leider nur im 
Auszuge; ed wird aber verfichert, daß ſich das Autograph im Befige 
des Grafen Thomas von Arundel und Surrey befunden habe. 
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vorfichtigfeit gewefen, diejenige, die er felbft gleich ihren 
Brüdern für iNegitim erklärt, zu heirathen und dadurch feine 
eigenen Anfprüche zu erfchütten? ) Man glaubfe endlich 
mit Gewißheit vorauszufehen, Eliſabeth werde, fobald 
fie Königin geworden, nicht zaudern, für den Tod ihrer 
Brüder und ihres Oheims, des Grafen Rivers, Rache zu 
nehmen. Richard mußte in der That folhe Einwendungen 
hinnehmen und ihnen, fo fchwer es ihm wurde, nachgeben. 
Er verftand ſich dazu, Eurz vor Dftern in der großen Halle 
der Sohanniterpriorei zu Glerfenwell im Beifein des Mayors 
und vieler Bürger öffentlich und laut zu erklären, daß das 
Gerücht feiner Wiedervermählung nicht wahr gewefen fei?). 
Allein der üble Eindrud, den es bereits hervorgebracht, war 
damit nicht mehr zu verwifchen. Auch die Gemüther, die 
am fefteften zu ihm gehalten, wurden nachgerade entfremdet, 
und fogar unter denen, die ihm am meiften verpflichtet, war 
er nicht mehr ficher vor Verrath. Es laßt fich dies nament- 
lich aus einem Schreiben an die Behörden von Vorf erfen- 
nen, worin der König den vielen falfchen Lügen, welche 
durh Wort und Schrift im Rande verbreitet werden, das 
unfchuldige Volk beunruhigen und zur Empörung anftadheln, 
mit Strenge zu begegnen gebietet ?). 

Richard fühlte feine Lage immer unhaltbarer werden, 
doch gab er darum das Spiel durchaus nicht verloren. Wäh- 
rend feine Spione ihn von den Bewegungen Richmond's 
unferrichfef hielten, forgte er eifrig für die Verfheidigung. 
Er war feft überzeugt, die Landung, an der nicht mehr zu 
zweifeln, werde an der Südfüfte gefchehen; darum ftellte er 
Lord Francis Lovell, den Lord Kämmerer, mit dem größten 
Theile der Flotte vor Southampton auf, dann verließ er 
kurz vor Pfingften die Hauptitadt wieder, um fi) nad) Nor- 


1) Sir H. Nicolas zu Privy Purse Expences of Elisabeth of 
York, p. 42 fi. 

2) Cont. Hist. Croyl. 1. c. 

3) that whosoever furst finde any seditious bills set up in any 
place he take it downe and without reding or shewing the same 
to any other persone bring it forthwitb unto us. April 11. 1455. 
Drake, Eboracum, 119. 
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den zu begeben y. Ueberall im ganzen Lande wurde zum 
Auszuge gemuftert ?), zu gleicher Zeit aber eine jener ſelt— 
fanen Proclamationen erlaffen, durch welche Richard feinem 
gepreßten Herzen 2uft zu machen und mit großer Berech— 
nung alle Klaffen der Bevölferung gegen die Verbannten 
einzunehmen frachtefe. Diefe werden darin mit den fchlimm- 
ften Namen ald Verräther und Ehebrecher bezeichnet, Hein- 
rich Zudor felbft zum Baſtard von Vater und Mutter Seite 
erklärt °), der Patriotismus durch die Mittheilung angefacht, 
daß der Pratendent die alten Anſprüche Englands auf Nor- 
mandie, Anjou, Maine und Gascogne an Frankreich ver- 
fauft habe. Er trachte darnadh, in England zu landen, und 
vergebe bereits im voraus die großen geiftlichen Pfründen 
und Baronien des Reiche an Rebellen und Verrätber. Um 
Breuel und Unheil abzuwenden, werde daher die ganze Na- 
tion in die Waffen gerufen ®). 

Aber ſchon getraute fih Heinrich als rechtmäßiger Fürft 
zu antworten und die Gefreuen in England auf die Stunde 
feiner Ankunft, welche bald fchlagen werde, zu vertröften °). 
Er hatte freilih mit Schwierigkeiten genug zu Fampfen. 
Es war doch ein harter Schlag für ihn, daß Elifaberh von 
Hork ihm abfpenftig gemacht wurde; fogar ihr Stiefbruder, 
der Marquis von Dorfet, der fih mit ihm im Erile befand, 
war gewonnen worden und hatte fich heimlich von Paris zu 
entfernen gewußt; in Compiegne erft brachte man ihn wies 
der ein. Auch Eoftefe es dem Grafen viele Mühe, die fran- 
zöfifhe Negierung zu beftimmen, daß fie ihm die Rüftung 


1) Cont. Hist. Croyl. I. ce. Am 1. Juni war er in Coventry 
unterwegs nach Nottingham, Ms. Harl. 433, fol. 200 ff. 

2) Ibid. fol. 220. 221. Suni 22. 

3) for he is discended of bastard blood bothe of father side 
and of mother side. 

4) Paston Letters II, 318 ff., ierig Suni 23, 1483, anno regni 
secundo bedeutet 1485. Die Proclamation vom 21. Suni 1485 beim 
Kanzler bejtellt, Ellis, Original Letters II, I, 162. 

5) who wil! upon the instance of your sune advertyzing what 
power you will make ready and what captains and leaders you get 
to conduct be prepared to pass over the sea. Brief gezeichnet H. R. 
in Ms. Harl. 787, fol. 8. 
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geftattefe; erft nachdem er Dorfet und Sir John Bourdier 
ale Bürgen zurüdgelaflen, fredte man ihm eine Summe 
vor und erlaubte ihm, fih nach) Rouen zu begeben. Hier 
warb er etwa 3009 normännifche und bretonifche Abenteurer !) 
an und harrte des günfligen Tags, um von Harfleur auszu- 
laufen und es Wilhelm dem Eroberer nachzumachen. Der 
Dirt, wo man landen wollte, war ein fiefe® Geheimniß, 
um welches nur Wenige in der Begleitung Heinrich’s und 
einige Verräther in Richard’ Nahe gewußt haben. Sie 
waren vornehmlih Walifer, oder hingen dody gleich dem 
Präatendenten mit dem altbritifhen Fürſtenthume zus 
fanmen. Morgan Kydwelly, des Königs Anwalt ?), hatte 
fih in tieffter DVerfchwiegenheit mit Richmond in Verbin. 
dung gefeßt und ihm den Plan angegeben, in Wales zu 
landen; die einflußreichiten Leute, wie namentlih Sir Rice 
ap Thomas, welche dort ihre Truppen zufammenzogen, wür— 
den fich aldann zu ihm fihlagen ?). Auf die Sippfchaft fei- 
ner Mutter,.die Stanleyd, glaubte Heinrich rechnen zu dür— 
fen; aber VBorfiht war vonnöthen, da der König ihnen, 
die am fiefiten in der Verſchwörung verflochten waren, noch 
fraufe. Schon ahnte Richard Unrath, indem er am 24. Juli 
dem Kanzler Ruffel das Staatsfiegel abfordern ließ *). Es 
war höchſte Zeit, zu handeln, ehe Enthüllungen die That 
abermals unmöglich machten. 

Gegen Ende des Monats ging Heinrich daher mit fei- 
ner Eleinen Flotte in See und landete am Abend des 1. Aus 
auft, ohne auf Widerftand zu floßen, im Hafen von Mil- 
ford in Pembrokeſhire. Am folgenden Morgen rüdte er 
weiter nach Haverford Welt?) und wurde von der kymriſch 
redenden Cinwohnerfhaft ald Sproß des nationalen Ge: 
fhlehts König Artyur’s und Cadwalladyr's begrüßt, der 
gekommen fei, das Joch der Sachſen und Normannen abzu- 


1) Grafton II, 146. 

2) Er war noch unter Eduard V. zu diefer Stelle ernannt wor: 
den, Rot. Pat. 1 Edw. V. 4. 

3) Grafton II, 147. 

4) Rym. XI, 271. cf. Foss IV, 494. 

5) Cont. Hist. Croyl. 573. Polyd. Virg. 710. Graftonl. c. 
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wälzen. Neben den Leoparden von England flatterte der 
altbritifhe Drache in feinen Feldzeichen. Anfangs wunderte 
er fi), daß weder Nice ap Thomas, noh Sir William Her: 
bert, die mit Truppen in der Nähe fanden, fich ihm ans 
fhloffen, vielmehr Miene machten, ihm entgegenzutreten. 
Es war aber nur eine ft, um die Ankunft des Befreiers 
und feinen Eilmarfch über die unmwegfamen, fteilen Pfade 
von Nordwales 9 vor den ſpähenden Augen des Königs zu 
verdeden. Erſt als er vom Gebirge herabgeftiegen, durch 
Shropjhire nad) Stafford zog und ſich mit Sir Gilbert Tal: 
bot verbunden hatte, der ihm die Mannfchaften des Grafen 
von Shrewsbury zugeführt 2), war der Schleier gefallen; 
Richmond ftand auf englifhem Boden, um Krone und Red 
zu ernbern. 

König Richard hatte fih in der That arg täufchen Iaf- 
fen. Allein er verzagte nicht, ſpottete vielmehr des uner- 
fahrenen Jünglings und feiner winzigen Schar, froh 3), daß 
der Tag gekommen fei, fich feiner zu entledigen.. Auf feinen 
Wink eilten Northumberland von Norden, Lord Lovel von 
Süden herbei; Sir Nobert Bradenbury erfihien mit Trup— 
pen und Kriegsgeräth aus dem Lower; aber zwei feiner 
Kitter, Sir Walter Hungerford und Sir Thomas Bour- 
hier, verließen ihn fchon zu Stony Stratford, um zum 
Feinde überzugehen y. Der Herzog von Norfolk Ichicte ſich 
ebenfalls an, Schreibt aber feinen Vaſallen, ihn erſt am 
Dienftag den 16. in Bury St. Edmundd zu freffen, da der 
König des Marientagd halber am Montag dem 15. noch 
nicht aufbrechen werde 5). Freudig ftellten Rath und Bür— 
ger von York auf die Kunde von der Gefahr 400 Mann 


1) facientibus iter suum per aspera et indirecta partium bo- 
realium illius provinciae. Cont. Hist. Croyl. 1. c. 

2) Grafton II, 148. Polyd. Virg.l. c. 

3) Gavisus est rex, audito eorum adventu, seu saltem gaudere 
dissimulavit. Cont. Hist. Croyl. I. c. | 

4) Grafton, I, 149. 

5) Paston Letters II, 334. an Sohn Pafton. 'The Kyng wold 
hafe set forthe as uppon Monday but only for howre Lady day 

. that ye brynage with yow seche company of tall men as 


ye may. 
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ins Feld und ließen fie am 19. zum Haupfquarfier des 
Königs abrüden I). Noch hielten Treue, Schred und Angft 
vor feiner Despotie die Heeresmacht des Landes zufammen. 
Nur eine Familie und ihr Benehmen mußte ihm ernfte 
Sorge bereiten. 
Lord Thomas Stanley war ja der Gemahl der Mar- 
gareta Beaufort, der Mutter Heinricy’s. Richard hatte ihn 
bei feinem Staatöftreihe nicht nur verfchont, fondern fogar 
zum Dberhofmeifter und zum Conftable von England ge— 
macht ?); er hatte ihm, ald Budingham fih für Heinrich 
und deſſen Mutter erhoben, die Güter der Lebteren gelaflen, 
ihm und feinem Sohne ihren Beiftand mit vielen Verleihun— 
gen gelohnt ?). Und Stanley hatte bisher in der That dies 
Vertrauen fo fehr gerechtfertigt, daß noch am 21. Januar 
ihm und feinem Bruder Sir William der Dberbefehl in 
ihren heimiſchen Grafihaften Cheſhire und Lancafhire über- 
tragen worden war ?). Auf fie Fam daher Alles an in dem 
Augenblide, ald Richmond die Walifer Mark überfchritt. 
Obwohl im tiefften Einverftandniß mit ihrem Verwandten, 
ſuchten auch fie ihren Verrath noch eine Weile zu bemän— 
teln und brauchten die Liſt, fih vor ihm zurüdzuziehn. 
Allein Richard argwöhnte Allerleiz als Lord Stanley ihn 
anging feinen Sitz in Lancafhire auf kurze Zeit zu befuchen, 
ertheilte er iym nur Urlaub, indem er feinen älteften Sohn 
Lord George Strange in Nottinghan zurückließ. Sobald 
Heinrich aber in Nordwales erfchienen, wurde auch Stanley 
gleich den übrigen Herren zum Könige ind Haupfquartier 
entboten. Er fchüßfe vor, daß er am Schweiß, einer in 
jenen Zagen berrfchenden Seuche, darniederliege und nicht 
fommen fünne Sein Sohn, der zu entfpringen fuchte, 
wurde ergriffen und bekannte, daß Vater und Oheim, fowie 
ihr Verwandter der Ritter Sir John Savage vor hätten 


I) Drake, Eboracum 120. for the subduing of his enemies 
lately arrived in the partes of Wales or otherwise to be disposed 
at his most high plesure. 

2) Rym. XII, 209, 

3) Rot. Pat. 2 Ric. III, p. L 13. 

4) Ms. Harl. 433, fol. 201. 
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mit dem Tudor gemeinfhaftlihe Sache zu machen. Für 
fein Leben fürchtend, flehte der junge Mann um Erbarmen 
und verficherte, der Vater werde fofort gehorchen, wenn er 
ibm von der Gefahr, in welcher er fchwebe, melden dürfe‘). 
Noch immer großmüthig, gab Richard ihm die Erlaubniß zu 


fchreiben und dem Water Gelegenheit, den Sohn zu retten. 


Allein ſchon fliegen bei dieſem mit dem Glüd des Stieffohns 
andere Ausfichten empor. Sir Williem Stanley hatte fi 
in der That zu Stafford mit Richmond verbunden; fie zogen 
auf Lichfield, wahrend Lord Stanley an der Spike von 
5000 vor ihnen zurüdzuweichen ſchien). Erit als man 
über Tamworth hinaus war, am Sonnabend den 20. Auguft 
trafen Richmond und Stauly in Atherſtone zufammen. 
Bald erfchien der Gegner in ihrer Nähe; in wenigen Tagen 
mußte es zur Schlacht kommen. 

König Richard, der allerdings ein gewaltiges Heer 
von Nottingham nach Leiceſter geführt hatte, ritt am Sonn— 
tage an der Spitze deſſelben auf weißem Streitroß in glän— 
zender Rüſtung mit einer funkelnden Krone auf dem Helme 
einige Meilen weſtwärts bis zur Abtei Miriwall ?). Glaubte 
er auch die geringe Anzahl der Feinde nicht fürchten zu 
müffen, fo hatten ihn doch Zorn und Unwille ergriffen, als 
ihm der Abfall jener Herren zu Ohren Fam. Böſe Ahnung, 
Gewiffensangft erfüllten fein Gemüth, und ſchlimme Träume 
quälten ihn während der Nacht. Als der Montag Morgen, 
der 22. Auguft angebrocdhen, ald er vor der Zeit aufge 
ftanden, ehe noch die Kaplane zur Andacht eingefrefen, oder 
das Frühſtück bereitet war, erfchien fein Antlig noch bfeicher 
und hagerer ald gewöhnlid. Er machte Fein Hehl daraus, 
daß an dieſem Tage über das Reich werde entfchieden were 
den 9; aber er ſchwor zugleich im Fall des Siegs blutige 


1) Cont. Hist. Croyl. I. c. 

2) Graftonl.c. Polyd. Virg. 712. 

3) Cont. Hist. Croyl. 573. 574. Die Namen der Herren, die ihn 
begleiten, in einem metrifchen u. aufbewahrt von Stow in Ms. 
Harl. 542, fol. 32. 

4) Illeque ut asseritur ea nocte terrenda somnia, quasi multi- 
tudine daemonum circumdatus esset, viderat, sicut de mane tes- 


= 
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Rache zu nehmen und feinen der Rebellen und Verräther 
zu fchonen. Sofort ertheilte er den Befehl, den jungen Lord 
Strange zu enthaupten; aber. feine Wächter wollten erft 
fehn, wie die Sache ablief, und ließen ihn, als das Gefecht 
entbrannt war, entwifchen. Daß auf Abfall und Uebergang 
hingearbeifet wurde, gewahrte auch der Herzog von Norfolk, 
ald er am Morgen einen Reim an fein Zelt geheftet fand, 
der ihn bedrohte nicht zu Fühn zu fein, denn Richard's 
Heer fei verrafhen und verkauft Y. 

Allein fo ſehr der König auch den Gleichmuth verloren 
haffe, fo verfraufe er doch der gewohnten, oft erprobten 
Kriegsfunft und gedachte feine Streitkräfte beftens zu ver: 
wenden. Das Feld, auf welchem es zum Kampfe Fonımen 
mußte, gewöhnlich dad von Redmore genannt, lag weitlich 
an der von Hindicy nah Aſhby de la Zouche führenden 
Straße und war vielfah von Fleinen Hügeln, Buſch und 
Sumpf durchſchnitten. Die Straße im Rüden, lehnte 
Richard die Rechte an den Marktfleden Bosworth und Lie 
feine Vorpoften in weiter Ketfe auseinanderzichn; im Een- 
trum landen die Schüßen, von Herzoge von Norfolk be- 
fehligt, dahinter hielt, ald des Königs LXeibgarde, eine ftarfe 
Neferve mit Lanzen und Feuergewehr; Reiterei dedte beide 
Flügel. Es waren an die 20,009 Mann ?). 

Nur ein wenig weiter bin nach Weften haften Rich: 
mond und die Seinen gelagert. Es waren hauptſächlich 
die Grafen von Drford und Pembrofe, Lord Wels, Sir 
Wiliam Stanley, Sir Edward Wydeville, ein Bruder der 


tatus est; faciem uti semper attenuatam, tunc magis discoloratam 
et mortiferam prae se tulit, affırmans quod hujus hodierni belli 
exitus, utrivis parti victoria concessa fuerit, regnum Angliae penitus 
distruet. Cont. Hist. Croyl. 574, eine durchaus glaubwürdiae Relation, 

1) Jacke of Norffolke, be not to bolde, 

For Dickon thy maister is bought and solde. 
Grafton II, 154. 

2) Grafton I, 151. Polyd. Virg. 712 ff. Ms. Harl. 542. 
fol. 32P. Kyng Richard had VII skore sargents that wer cheyned 
and lockyd in a row, and as many bumbards and thowsands of 
morys pyks, haggebusshes etc, Vgl. den Plan bei Hutton, the 
battle of Bosworthfield, second edition, 1813, 
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Königin Elifabefh, und eine Reihe anderer Ritter, die ent— 
weder die Verbannung mit ihm getheilt hatten, oder erft 
fürzlich zu ihm geftoßen waren; auch der Bifhof von Ere- 
ter und einige andere Priefter, die hernach in Aemtern und 
Würden hoch geftiegen find, befanden fih in Heinrich's Um— 
gebung. Noch einmal war er wegen Lord Stanley ſehr beforgt; 
der hielt auf feinem linken Flügel mit 5000 Mann in ei- 
nem abgefonderten Lager unweit vom Herzoge von Norfolk 
und erklärte, erft die Wendung beobachten zu wollen, welche 
die Schlacht nehmen werde. Ihm lag unftreitig die eigene 
Sicherheit und das Leben des Sohns am Herzen. Dennoch 
führte Heinrich unverzagt feine geringen Streitkräfte ins 
Treffen; die Vorhut wurde von Drford befehligt, die Rechte 
von Sir Gilbert Talbot, die Linke von Sir John Strange; 
in der Mitte hielt fih Heinrich felber, Sir William Stan- 
ley zumwartend im Rüden !). Es fam Alles darauf an, ob 
und wie ſich die Stanleys fchlagen würden, ob in Richard's 
ftattlihem Heere noch Disciplin vorhanden war. Sobald 
man ſich einander gegenüberftand, hielten beide Fürften im 
Bewußtfein, daB es um: eine Krone zu ringen galt, ermun- 
ternde Anreden an die Ihrigen ?2), dann bliefen die Trome 
peten zum Angriff. Von beiden Seiten zugleich) ftürmte 
man von der Höhe herab in die Ebene; allein Ricymond’s 
Mannfchaften hatten zuerft den Sumpfboden erreicht, benuß- 
ten ihn geſchickt als Dedung ihrer rechten Flanfe und 
warfen ſich mit Ungeſtüm auf die Abtheilung des Herzogs 
von Norfolk, unftreitig die befte Truppe, über welche Richard 
zu verfügen hatte. Sobald Stanleydies erfolgreiche Manoeuvre 
gewahrte, warf er die Maske ab und eilte ich mit feinem Stief— 
fohne zu vereinen, wahrend der Graf von Northumberland, von 
dem dies am wenigften erwartet worden, den Ausgang ahnend, 
das Schwertin die Scheide ſteckte und feine Xeute aus demdichten 
Gewühle zurüdzog. Wüthend drangen nun die Stanleys auf 


1) Grafton I, 151. Ms. Harl.|. c. 

2) Weder die Reden bei Grafton II, 151—153, nod die in 
Livius’ Weife bei Bernard Andre Ms. Cotton. Domit. A. XVII, 
fol. 151 ff. bewahren den Wortlaut. 
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die Stelle ein, wo man das Fönigliche Banner hatte wehen 
ſehn. Richard, der, wie die Ueberlieferung der Gegend be— 
richtet, abgeftiegen war, um fich durch einen Trunk aus einem 
Brunnen mitten im Felde zu erfrifchen, fah dem Verhäng— 
niß, das nunmehr hereinbrach, feſt und großartig ind Geficht. 
Er verfhmähte ed auf dem Pferde, dad man ihm zugeführt, 
davonzufprengen, ergriff vielmehr die Streitart, drüdte 
die goldene Krone feft aufs Haupt und fchwor, nicht einen 
Fuß breit zu weichen, fondern heute ald König von England 
zu fterben ). Da erblidte er Richmond heranſtürmen; fo: 
gleich fette er fih in den Bügel, legte die Lanze ein und 
warf den Bannerfräger feines Feindes, Sir William Bran- 
don, fodt vom Pferde. Auch Sir Sohn Cheyney, einer der 
ſtärkſten Männer, wurde aus dem Sattel gehoben. Wie ein 
Rafender hieb der König dann, Verrath! Verrath! rufend, 
mit dem Schwerte um fih, bis Sir William Stanley und 
andere ihm fo heftig zufeßten, daß er feinen Tod fand ?). 
Lord Stanley war es, der die Krone des Gefallenen, in 
welche die Schwerter Scharten gefchlagen, dem fiegreichen 
Eroberer überbrachte und fie ihn unter dem Subelrufe des 
Heers: König Heinrich VI. hoch! auf dad Haupt feßte ?). 
Auf dem Schlachtfelde felbft wurde ein Te Deum gefungen®). 
Bei feiner geringen Macht und wegen der vielen Ueberläu— 
fer hatfe Heinrih nur wenige Zodte zu beffagen, während 
auf der anderen Seite freu und kühn bis in den Tod der 
Herzog von Norfolk, Lord Ferrers, Sir Richard Ratcliffe, 


1) Ms. Harl. 542, fol. 33. he sayd bryng me my battayll axe 
in my hand and set tlıe crowne of gold on my hed so hye, forby 
hym that shope bothe se and land kynge of england this day will 
I dye, one foote away I will not fle while brethe will byde my 
brest within. 

2) Grafton II, 154. Polyd. Virg.714. Ross 218. saepius se 
proditum clamans et dicens Treson, Treson, 'Treson. Cont. Hist. 
Croyl. l.c. quasi princeps animosus et audentissimus in campo oc- 
cubuit. 

3) Ms. Harl. 542, fol. 33b. 

4) Lord Bacon, Life and reign of k. Henry VII bei Kennet 
1,218. 

Pauli, Geſchichte Englands. V. 33 


“ 


ı® 
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Sir Nobert Brackenbury und andere Herren von Stande 
nebft einigen Zaufend Gemeinen geblieben waren. Unter 
den Gefangenen befand fih der Sohn des erfteren, der Graf 
von Surey. Nur drei Leufe, jener William Catesby, der 


fih und feinem Herrn fo viel Haß zugezogen, und zwei 


Diener Brecher mit Namen, Vater und Sohn, wurden zwei 
Tage ſpäter in Leicefter hingerichtet ). Anderen, wie den 
Lords Lincoln und Lovel, gelang es zu enfforımen; das große 
Heer aber ſtäubte, von Schreden ergriffen, nad) allen Seiten 
auseinander. Als Heinrich am Abend des verhängnißvollen 
Tags in Leicefter einritt, führte Blanc Sanglier, der Herold 
Richard's, den verſtümmelten, nadten Leichnam feines Heren 
in ſchimpflichem Aufzuge vor fih auf dem Pferde in die 
Stadt?). Nachdem er dort in einem Thurme, Newark ge— 
heißen, einige age den Bliden aller ausgeftellt gewefen, 
haben ihn die mitleidigen Nonnen des Orts zu St. Ma- 
rien, der Kirche der Grauen Brüder, beftattet. Zehn Sahre 


fpäter bat Heinrih VI. ihm ein marmornes Denkmal mit 


alabafternem Bildniß gefeßt, das indeß bei Aufhebung der 
Klöfter zerftört worden iftd). 

Das war das Ende Richard’s IN. in einem Alter von 
39 Sahren, nachdem er wenig mehr als zwei Sabre den 
Zhron, der ihm nicht zufam, inne gehabt. Er war der leßte 
König aus dem Haufe York, der Iehte aus dem Stamme der 
Plantagenets, der überdrei Jahrhunderte in England geberrfcht. 
Schrecklich und großartig, ruchlos und erhaben zu gleicher 
Zeit, wie fo mancher Zug in feinem Wefen, war fein eigenes 
Ende und das der Dynaſtie. In wenigen Eurzen Jahren 


1) Cont. Hist. Croyl. 575. Grafton I, 155. 

2) ipso non satis humaniter propter funem in collum adjeetum 
üsque ad Leicestriam deportato, Cont. Hist. Croyl. 575. They 
browght kynge Richard thethar that nyght as nakyd as evar he was 


borne, and in the newwarke was he layd that many a man myght " 


se. Ms. Harl. 542, fol. 33®. Grafton II, 156. cf. Hutton, Bos- 
worth field 141. 

3) To James Keyley for king Richard tombe £ 10. 15, Privy 
Purse Expences of Henry VII, Exc. Hist. 105. ef, Nicholls, Hi- 
story of Leicester I, 298. 


ee 
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hatte er ald König noch einmal an Richard 1. und Johann, 
an Eduard J. und Heinrich V. erinnert; dann blieb er als 
leßter des Gefchlechts in ritterlihem Kampfe auf der Wahl: 
ftatt, wie der Chroniſt mit Recht anführt, gleich jenem letz— 
ten Sachſenkönige Harald, Godwin's Sohn‘). Wie diefer 
konnte er eine ungerechte Befißergreifung nur mit dan Tode 
fühnen, denn das Blut der Söhne Eduard’8 fchrie um Rache 
zum Himmel; an dem heißen Tage von Bosworth ift fie 
gewährt worden. Trüb und fpärlih zwar ift die Kunde 
über Die kurze Herrfchaft des gewaltigen Fürflen, Haß und 
Feindfchaft feiner Gegner bat ihn noch nach) dem Tode zu 
brandmarken gefrachte. Aber nicht minder unbegründet ift 
der Verſuch, der neuerdings gemacht worden, ihn von feinen 
Flecken zu reinigen und zur Verehrung zu erheben. Mehrere 
dunfele Stellen feines Lebens werden immerdar gegen ihn 
zeugen; mag auch die volksthümliche Auffaflung übertrieben 
fein, fo bewahrt fie doch jedenfalls, wie fie von dem großen 
Dichter verewigt worden, den Kern der Wahrheit. Aller: 
dings kann nicht behauptet werden, daß Richard einer na= 
tionalen Erhebung unterlegen fei, denn Heinrich’s Heer war 
Hein und ſchwach, und Verrath und Uebergang hatten ſchon 
das Ihre gethan; aber auch ihm hatte, mit Ausnahme des 
Herzogs von Norfolf und der ergebenen Bürger von York?), 
das Volk keineswegs aufrichtige Treue und Anhänglichkeit 
bewiefen. Wie einft die Sachfen dem Entiheidungsfampfe 
zwifchen Harald und Wilhelm dem Eroberer zugefchaut, fo 
ließ jegt England den Zudor von altbritiihen Stamme 
gewähren und die Krone einem neuen Geſchlechte erobern. 
Ehe wir uns ihm indeß zuwenden, verlangt es die 
Gerechtigkeit nahzufragen, was in dem Weſen des letzten 


1) Cont. Hist. Croyl. 575. similis exitus alicujus regis Angliae, 
ut in regno suo aperto campo interficeretur, non est auditus, a - 
tempore Heraldi regis, 

2) Sie hören bereits am 23., that king R. .... was pitiously 
slane and murdred to the grete hevyness of this citie, unterwarfen 
fi aber fhon zwei Tage fpäter nah Empfang der Proclamation des 
neuen Fürften dur Abfertigung einer Gefondtichaft, Drake Ebora- 
cum 126 fi. 
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N antagenet noch von Bedeutung if. Neben großen Zalen- 
ten befaß er einige hervorragende Unfugenden feined Stamms, 
deren Verbindung ihm den Fled in der Gefchichte angemie- 
fen bat, den er behauptet. Ein ſtarkes Feuer der Thatkraft 
und des Chrgeizes muß in ihm geglommen haben; wenn er 
feinen fcharfen Gedanken nachhing, pflegte er ſich wohl in die 
Unterlippe zu beißen oder 309 unbewußt den Dolch, Den er 
am Gürtel frug, ein und aus). Ruhelos und mehr alö 
wachfem, eine Eigenschaft, die vielleicht mit feinem reizbaren 
Körper zufammenhing, ſuchte er wo möglich den Ereigniffen, 
die ihm hemmend in den Weg zu treten drohten, vorzu- 
greifen. Won Natur war er weder graufam noch habgierig, 
nur wenn es galt ſich und dem einmal erfaßten Plane freie 
Bahn zu fihaffen, ſcheute er fein Blutvergießen oder zu 
nehmen was er konnte. Bei feinen ftarken Anlagen trifft 
man daher auf die feltfamfte Paarung; wie er milde und 
großmüthig an den Frauen der von ihm hingerichtefen Edel- 
leufe handelt, fo fpricht er feiner alten Mutter, nachdem er 
doch an der echten Herkunft feines Bruders Eduard gezweis 
felt, eine Eindliche Liebe aus, die nicht falſch fein kann ?). 
So gern er felbft behufs des eigenen Schmuds verfchwen- 
det ?), fo gibt er doch mit offenen Händen an jeden ohne 
Unterfchied der Perſon, fo lange er feinem Beutel nicht bis 
auf den Grund gegriffen. Seine Gerechtigkeitspflege dient 
nicht allein felbftifchen Zwecken, fie zeugt vielmehr von Hoch— 
achtung der eigenthümlich nationalen Juſtiz; felbft unver: 
ſöhnliche Gegner haben einräumen müflen, daß die Gefeße, 
die er erlaffen, ausgezeichnet waren 9. Häufig erfchien er ſelbſt 


1) Polyd. Virg. 715. dum in cogitatione aliqua versabatur, in- 
ferius labram assidue mordebat.... simul pugionem, guem semper 
gestabat, dextera manu ex vagina dimidio tenus recondendo atque 
condendo. 

2) Brief vom 3. Suni 1484. Ms. Harl. 433, fol. 2®, Ellis, Ori- 
ginal Letters II. I, 161. And, Madam, I hertely beseche you that I may 
often here from you to my comfort. 

3) Laßt eifrig durch Fremde und Einheimifhe Diamanten, Su: 
welen, Gold und Silber einführen, Ms. Harl. 433, fol. 130. 210. 

4) Bacon, 9. honeris Anglici assertor strenuus, legislator item 
bonus in levamen et solatium vulgi, ed. Lugd. Bat. 1642. 
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in den Zribunalen; und ald er einft die Grafſchaft Stent 
befuchte, forderte er die Leute auf, ihm zu Abftelung ihrer 
Klagen Bitkfchriften jeder Art zu überreichen !). Was konnte 
fegensreicher fein, als das Statut, daß Niemand in eine 
Jury eingefchworen werden follfe, der nicht ein Freigut von 
409 Schilling Werth befaß, da oft babelofe Menfchen das 
freffliche SInftitut zum Zummelplaße perfünlicher Leidenfchaft 
gemacht haften 2). Mit unerbittlicher Strenge und vornehm— 
ih zum Schuße des gemeinen Mannes wurden die Gefeße 
gegen das Tragen und Vergeben der Abzeichen und Farben 
des Adels gehandhabt, was offenbar zu dem Abfalle der 
großen Herren wefentlich beigetragen ). Aber gewaltthatig 
im Großen und Stleinen, fo oft ed ihm nothwendig fchien, 
machte Richard felbft die eigenen Gefeße zu Schanden; nach— 
dem er die Benevolenzen unter dem Jubel des Landes ab- 
geſchafft *), führte er felber fie in feiner Geldnoth ald Male: 
volenzen wieder ein. Ein ähnlicher Widerfpruch zieht fich 
durch feine Stellung zur Kirhe und zur Religion. Der 
Convocation und den Biſchöfen, die demüthig und unter 
würfig auf feinen Schuß verfraufen, verficherte er, daB ihm 
nichts mehr am Herzen läge, ald Tugend und Frömmigkeit 
zu fordern, nur bei fo aufrichfigem Wunſche werde Gott ihr 
aller Bitten und Flehen erhören ?). Aber Fein Bifchof ver- 
mag zu. hindern, daß er feine Hand nach einem Pricfter 
ausjtredt, der des Raubes und Zodtfchlags bezüchtigt wird, 
oder eine päapftliche Bulle anhält, die auf der Infel Guern- 
ſey gelandet worden 6). Mehr als ein Beifpiel äußerer 
Devotion deutet doch fehr verdächtig auf Gewiffensbiffe hin, 
die er im Sinne des Zeitalters hat befhwichtigen, auf große 


1) Document bei Kennet, Hist. of England I, 576. 

9) Statutes of the Realm II, 479. 

3) Polyd. Virg. 715. nobilium defectio. 

4) Statutes II, 478. 

5) Schreiben vom 10. März 1485. Ms. Harl. 433, fol. 281. but 
also thereby the great and infinite goodness of God is made pla- 
cable and graciously inclined to the exaudition of our petitions and 
prayers. 

6) Ms. Harl, 433, fol. 210. Rym. XII, 269, 
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Verbrechen, die er hat büßen wollen. 1000 Meilen läßt er 
für feinen verftorbenen Bruder Eduard Iefen, und ein In» 
ſtitut von 100 fingenden Prieſtern fifter er zu York für 
fein Seelenheil; Leute, die nach San Jago de Compoftella 
pilgern, erhalten den Auftrag, auch für ihn zu beten }). 
Der mit aller Kraft fih alfo der Staatskunſt befleißi- 
gende Fürft hat doch auch Sinn für viele andere Dinge gehabt, 
deren letzter Zweck allerdings immer wieder weiter hinauözielt. 
In der Kirche wie in der Schloßhalle darf ihm eine wohl- 
geſchulte Mufit nicht fehlen: ein Domchor von Männern 
und Sinaben begleitet ihn überall und bat, wo er fih auf: 
hält, in Kirche und Kapelle zu finden; von Trompetern und 
Minftrelen ift in den Rechnungen viel die Rede?). Die 
Wappenkönige und Herolde hat er zuerft zu einem eigenen 
Collegium vereinigt, ihnen Einkünfte und das alte Fönigliche 
Haus Eoldharbour in der City zur Wohnung angewiejen ), 
und alfo ein Snftitut begründet, das, obwohl noch einmal 
durch feinen Tod unterbrochen, bis auf diefen Tag für Er— 
forfhung von Befis, Titel und Geſchichte der freien Ge— 
ichlechter Englands Großes leiſtet. Ohne fi, wie fein Bru- 
der, leidenfcheftlich der Sagdluft hinzugeben, ſorgt er fleißig 
für Falken und Hunde, ja fogar für feine Baren und Af- 
fen, an denen er befondere Freude gehabt zu haben fcheint ?). 
Zu Weſtminſter und Windfor, im Tower, zu Nottingham, 
York und anderswo baf er, gleich feinen Vorgängern, gern 
gebaut 5). Fremde, die ihm und dem Lande müsen können, 
ein Goldfchmied aus Friesland, mehrere in Handei und Ge- 
werbe erfahrene Deutfche, ein Buchhändler aus Florenz er- 


1) Ms. Harl. 433, fol. 72, 143. 176. Ross, Hist. Reg. 
Angl. 216. 

2) Ms. Harl. fol. 78. 96. 104. 189. 190. 200. 

3) Rym. XII, 215. März; 2, 1484. 

4) John Browne .... we have made master-guider and ruler 
of all our bears and apes to us appertainiug. Ms. Harl. fol. 49, 
vol. 53. 214. a £ 

5) Ross, Hist. Reg. Angl. 216. ef. Rot. Pat. 1 Ric. Ill. 
PL 6, 
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halten nicht nur Zulaß, fondern fogar das Indigenat ). Für vie 
Ausbreitung des engliihen Handels war Nichard befonders 
nach zwei fehr enfgegengefeßten Richtungen ungemein thatig, 
nach Spanien, wo er zuerft die englifhe Wolle über die 
Meerenge von Marocco hinaus zu führen geflatfet, und nad) 
dem fernen Island, ſo daß man meinen follte, er habe ge: 
ahnt, wie nahe die Entdeckung eines anderen Weltiheild im 
Weſten bevorftehe?). Er war ein ganzer Fürft, in Spracde 
und Gefinnung englifcher ald irgend einer vor ihm, aber 
auch durch Geſchick und Verhängniß in Bahnen hineinge— 
viffen, die den Fluch der Nachwelt untilgbar an feinen 
Namen beften müffen. 


1) Ms. Harl. fol. 28. 34. 56. 74. Meter Schaffer aus Speyer, 
Rot. Pat. 2 Ric. III. p. II. 4. mehrere deutjche XLederarbeiter, 3 Ric. 
IT. 2. holändifche Bierbrauer, ibid. 

2) Ms. Harl. fol. 76. 83. 99. 104. 159. 180. Sharon Turner, 
Hist. of England III, Note 134 hat mit Eifer, aber ohne überzeugen 
zu Eönnen, zu beweifen gejucht, daß ein gewiſſer Chriftopher Colyns, 
der in dem Negiftvanten (Ms. Harl. 433. cf. Rot. Pat. 2 Ric. IM. 
p- 1. 8) häufig erfcheint, der große Entdeder Chriſtoph Columbus ge— 
wejen, der ſich während Richard's Regierung in England aufge: 
halten babe. 
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So war denn der Tyrann niedergeworfen und der Sieger, 
der als Verbannter abenteuernd in das Land gekommen, von 
feinen Soldaten zunahft zum König ausgerufen. Alles kam 
Darauf an, ob ihn die Engländer ebenfo aufnehmen würden, 
die von Alters her gewohnt gewefen, nach dem Rechte zu 
fragen, Eraft welches ein neuer Fürſt fie zu beherrfchen trach- 
tete. Allein der Graf von Richmond hatte fih den Weg, 
den er einzufchlagen, fcharf und feft vorgezeichnet; noch von 
Leicefter aus, wo er zwei Tage nach der Schlachk raſtete, hat 
er darnach gehandelt. Er war von vorn herein entjchloffen, 
fih ald den Iegitimen Inhaber der Krone hinzuftellen. Zwar 
wußte er recht gut, wie fehr in der Nation die Ueberzeugung 
lebte, daß das Haus Vork das allein berechfigfe fei, zwar 
bafte er denen, die ihn gerufen, geloben müflen, fich mit 
Elifabeth, König Eduard’s Altefter Tochter, zu vermählen; 
er war aber durchaus nicht gewillt, auf Grund einer Heirath 
König von England, wohl gar nur König-Gemahl zu wer: 
den. Da 309 er ed doch vor, die Sympathien des Volks zu 
verlegen und entweder ald Lancaſter oder ald Eroberer die 
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Krone zu beanfpruchen. Beides freilich war hächſt mißlich, 
denn einmal war dad Haus Lancafter, obwohl es in der 
Perfon von drei Fürſten nach einander auf dem Throne ge— 
felfen, auf Grund einer Parlamentöakte befeitigt und in blur 
tigen Kämpfen geradezu verfilgt worden, mif Ausnahme 
eines Zweiges, der in Gaftilien auf dem Throne faß und 
feiner Herkunft nicht mehr eingeden? war. Und war Hein- 
rich denn überhaupt ein echter Lancaſter? war nicht feine 
Mutter eine Urenkelin Johann's von Gent und der Katharina 
Smwynford, deren Nachkommenfchaft zwar von der Schande 
unehelicher Geburf freigefprochen worden, die aber niemals 
thronberechtigt fein folte? Lebte nicht endlich feine Mutter 
noch, die Grafin Margareta, die, wenn fie überhaupt erben 
Eonnte, vor ihm den Thron hatte befteigen müflen? !) Und 
ftand es etwa beffer mit dem Wagniß, die Krone ald Er- 
oberer auf der Spite des Schwertd davontragen zu wollen? 
Durfte er Wilhelm I. nachahmen? Mußte er nicht Freund 
und Feind wider fi) in Harnifch bringen, wenn der Befit 
des gefammten Eigenthums im Königreiche in Frage geftellt 
wurde. Aber Heinrich hafte nicht lange geſchwankt: er fühlte 
fih einmal als Lancaſter und griff als folcher nach der Krone, 
die ihm das Glück dargeboten. Unerfhroden fehaufe er da» 
bei den Gefahren ins Geſicht, welche diefes Beginnen ihm 
nothwendiger Weife erweden mußte; jedoh Flug und umfiche 
tig, wie er war, konnte er ja im Nothfalle die Verbindung 
mit Elifabeth zu Rathe ziehen oder das Recht des Siegers 
von den Reichsſtänden accepfiren Taflen ?). Außerdem ver: 
ftand er Schlau den Aberglauben des Volks und des Zeif- 
alterd zu benugen und erfchien zugleich ald Sproffe altwali- 
fifcher Fürften, der uralten Herren Britanniens. 

Er nahm alfo noh am Tage des Kampfes bei Bos— 
worth den Königstitel an ohne feiner Verlobten, der Prin- 
zeffin Elifabeth, mit einem Worte zu gedenken. Seine 'erfte 
Verfügung zeigfe noch deutlicher, wie er fich zu den Yorks 
zu ftellen gefonnen fei. Er fertigte namlich noch von Lei— 


1) Sehr richtig bemerkt von Hume IV, 319. 
2) ©. Bacon’s lichtvolle Deduction p. 579, 
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cefter aus Sir Robert Willoughby nach dem Schloſſe Sheriff: 
Hutton in Yorkfhire ab, wo auf König Richard's Befehl 
die junge Elifabeth und Eduard Plantagenet, Graf von War- 
wid, der funfzehnjährige Sohn und Erbe des unglüdlichen 
Herzogs von Elarence, in fiherem Gewahrfam gehalten wur— 
den, mit denen beiden ja der erfchlagene Tyrann einft weit- 
reichende Abfichten gebegt. Der junge Graf wurde fofort 
nach dem Tower gefchafft, wo feiner ein jammervolles Loos 
warfefe, denn er war doch ein Vork und Fonnte von der 
Partei benußt werden; feine verlobte Braut ließ Heinrich 
etwas glimpflicher behandeln und zu ihrer Mutter, der ver- 
wittweten Königin, nach London geleiten !). 

Dann machte er fich felber auf nach der Hauptfladt un- 
ter dem Zubel der Bevölkerung, die in ihm den Errefter ſah 
nach Iangem, furchtbarem Elend, die von ihm hoffte, daß er 
erfehienen, die fkreitigen Rechte der beiden Familien zu ver- 
fühnen. Nicht wie ein erobernder Feldherr, fondern gleich 
einem friedlich durch fein Reich ziehenden König traf er am 
Sonnabend dem 27. Auquft in der Nähe von London ein. 
Zu Shoredith haften fein der Lord Mayor an der Spitze 
der Behörden, Haufen von Edelleuten, die Maſſe des Volks 
gewartet; ein jeder war begierig, den Bezwinger des verhaß- 
ten Despoten zu ſchauen, oder gar die Hand zu küſſen, die 
folches vollbracht; Preis und Ehre wurde bereitwillig dem— 
jenigen dargebracht, der vorausſichtlich ihr aller rechtmäßiger 
Herr werden würde?). Da war es doch höchſt auffallend 
und von Heinrich nicht wenig berechnet, daß er nicht zu 
erde, oder in einer offenen Sänfte, fondern in einem ver- 
fchloffenen Wagen in die Hauptftadt einfuhr, wie einer, Der 
Neugier und Ehrfurcht reizen wollte. Er trieb dieſes Schau- 
ſpiel noch weiter, ald er beim Eintritt in die St. Pauls- 
firche, wo Te Deum gefungen wurde, wiederum den Friege- 


1) Polyd. Virg. 718. Bacon. c. 

2) Polyd. Virg. 1. c. und Bernard Andre, des Königs Hi— 
ftoriograph in Ms. Cotton Domit. A. XVIU. Fol. 165. Ad cuius 
adventum ego et si oculis captus, amore jam pridem sui et desi- 
derio inflammatus astiti letusque poethico furore afllatus palam 
hoc. carmen ceecini. Folgt eine fapphifche De. 


J 


Der Vergleich. | 525 


riſchen Charakter feiner Ankunft hervochob und feine fieg- 
reihen Fahnen, beftehend aus einer St. Georgöflagge, dem 
ymrifchen Drachen und einer Standarte mit einer braunen, 
Kuh im Wappen, vor fich hertragen ließ, um fie am Altare 
aufzubangen ). Dann flieg er im ersbifchöflichen Palafte 
ab. Das Volk aber, Priefter und Laien, feierten nod) meh: 
vere Tage lang, daß nun die beiden Roſen zu flreiten auf- 
gehört. 

Allein die feftliche Zeit war kaum verftrichen, fo begann 
man auch ſchon ängſtlich zu forfchen, weshalb denn der Fürſt 
noch gar feine Anflalten mache, die verheißene Heirath zu 
vollziehn. Heinrich felbft mußte in den Sigungen des Ge- 
heimen Raths, den er in den nächſten Tagen ſchon aus fei- 
nen Anhängern um fich verfammelte, eine die Gemüther be— 
ruhigende Antwort ertheilen, zumal da man munkelte, er 
babe einft, che er die Bretagne verlafen, fih mit Anna, 
einer Zochfer des Herzogs, zu vermählen zugefagt. Er 
merkte, wie argwöhnifch und gefpannt die Engländer darauf 
warteten, daß er Glifabeth von York die Hand reiche; ihm 
aber lag nur daran, vorerft gekrönt zu fein und ſich mit dem 
Parlamente auseinandergefegt zu haben, auf daß die ent» 
fehieden befjeren Ansprüche der Prinzeffin nachftünden. Da 
war es ihm ſchon recht, daß mit dem Herbfte in London und 
auch in anderen Zheilen des Landes eine böfe Seuche, der 
Schweiß genannt, ausbrach, die Wochen lang wüthete und, 
che man fie zu behandeln lernte, eine Menge Menfchen, dar: 
unter in acht Zagen zwei Lord Mayors und fehs Xelter- 
manner binraffte?). Der Sinn! der Leute wurde auf eine 
Meile durch andere Dinge abgezogen, bis gegen Ausgang 


1) Bacon 580. Hall’s Chronicle 423. In the one was the 
ymage of 8. George, in the second was a red firye dragon beaten 
upon white and grene sarsenet, the third was of yelowe tarterne, 
in the which was peinted a donne kowe. 

2) Coni. Hist. Croyl. 576. In his primordiis novi regis inva- 
luit pestis sudoris. ©. weitläufige Schilderungen diefer Seuche bei 
Polydor Virgil 720. 721. Hall 425 f. Auch Dänemark und die 
Geftade der Dftfee waren von diefer Peft Heimgefuht, Caspar Wein- 
reich’s Danziger Chronik p. 39. 
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October das Sterben ein Ende nahm und alle Welt mit 
Befriedigung die Krönung des Königs vor der Thür fah. 

Nachdem Heinrih am 27. beim Erzbifhof in Lambeth 
zu Tifche gewefen, begab er fih am folgenden Tage nach 
dem Zower, um dorf, wie es Herfommen war, eine Anzahl 
Würden zu verleihen. Aber ſparſam, wie falt in allen 
Dingen, die ihm Feine Früchte trugen, verfuhr er auch hierin: 
nur zwölf Ritter wurden gefchlagen; von Standeserhöhungen 
wurden nur die feines Oheims, ded Grafen Jasper von 
Pembrofe, zum Herzoge von Bedford, feines Stiefvaters 
Lord Stanley zum Grefen Derby und des Eduard Courfnay 
zum Grafen von Devonfhire proclamirt. Einige andere be- 
hielt er fich abfichtlich für die herannahende Parlamentsſeſſion 
vor. Zwei Tage Später, am 30., ließ er fih zu Weftminfter 
in bergebrachter Weife vom Cardinal Erzbifhof Thomas 
Bourchier Frönen !). Am felben Tage, zum Zeichen, daß er 
gefonnen fei, feine Würde zu fihern und zu wahren, über- 
rafchte er feine Unterthanen mit Einführung eines bis dahin 
in England unerhörten Inſtituts: eine kleine Leibgarde von 
50 Schüßen (yeomen of the guard) unter einem eigenen 
Haupfmanne Sollte fortan die königliche Perfon bewachen, wie 
er dazu in Frankreich das Mufter gefeben; fie waren freilich 
durchaus Diener des Föniglichen Haushalts, Eonnten aber, 
fobald erforderlich, den Keim zu einem ſtehenden Heere ab- 
geben ?). 

Am Montage dem 7. November endlich Fonnfe er das 
unmiffelbar nach feinem Einzuge in London berufene Parla- 
ment eröffnen. Sein Anhang, ob nun durch Regierungs- 
einfluß bei der Wahl, wie von Alters her fo oft, oder durch 
freie Neigung der Nation, war vorwiegend in Demfelben ver- 


1) Hall 423, Bacon 580, vgl. auch Ms. Cotton. Vitellius 
A XVI. fol. 141. Das Geremoniel, das Furz vor der Krönung zufam» 
mengeftellt wurde, aber feltfamier Weife, doc wohl nach) dem Vorgange 
früherer, auch von einer Königin Notiz nimmt, fteht abgedrudt in 
Rutland Papers 1—14 Camden Society 1842. 

2) Polyd. Virg. 720. itaque primus omnium Angliae regum 
stipatores corporis habere coepit, quod a Francis principibus sump- 
sisse fertur. cf. Hallam, Constitutional History I, 550 ed. VI. 
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‚ treten; Die alte, fo lange mit Gewalt niedergehaltene Partei 
Zancafter war einmal wieder an das Ruder gefommen. Hein- 
rich feheute fih nicht, vor den Gemeinen, als fie am Mitt: 

| woh Earıen, ihren Sprecher Thomas Lovell vorzuftellen, 

feines Erbrechts und des ihm von Gott verliehenen Siegs 

\ zu gedenken, verficherte fie jedoch, um durch letztere Anſpie— 

lung Niemanden zu fchreden, daß mit Ausnahme folcher, 

über deren Vergehen die gegenwärtige Verfammlung zu ent— 
fcheiden Habe, Eeinem Menfchen ein Haar gekrümmt werden 
follte ). Allein es blieb doch auf mehr alö einer Seite man 
ches hinwegzuräumen, ehe für alle der Rechtsboden gewonnen 
war. Gleich von vornherein entftand im Unterhaufe Die 
Frage, ob eine große Anzahl Mitglieder, die von Richard 
oder feinen Vorgängern geächtet worden, Sit und Stimme 
in demfelben haben und neue Gefege berathen könnten; ja, 
der König felber fei ja verbannt gewefen. So bitter Hein» 
rich) auch für fih und im Intereſſe feiner Partei diefen Ein. 
wurf des Geſetzes empfinden mochte, fo wohlthuend mußte 
es wirken, ald er die Frage fofort zur Entfcheidung an Die 

Richter überwies. Das Schwert freilich hatte ihm auf den 

Thron verholfen, nach den Gefeßen des Landes aber wollte 

er regieren. Die Richter nun kamen im Situngsfaale der 

Schabfammer zufammen und gaben ihr Urtheil dahin ab, 

daß die Vertreter der Landfchaft und der Städte, die fich in der 

Acht befanden, fi der Theilnahme zu enthalten hätten, bis ihnen 

der Makel durch ein Gefeb abgenommen worden. In Be: 

zug auf den König entfchieden fie einmüthig, daß der Belt 
der Krone unmittelbar von jedem Fleden des Blut wie der 

Verurfheilung reinige. Doch ſchien ed rathſam und refpeck- 

vol, von Parlamentswegen alle Urkunden, die des Königs 

Aechtung befrafen, aus den Rolen und Büchern kilgen zu 

laflen 2). 

Auch der andere Zweck war bald erreicht. Durch eine 
lange Reihe von Bills wurden mehr denn hundert Perfonen 
wieder in ihre Rechte und Befigungen eingefeßt und der 


2) Rot. Parl. VI, 268. 
2) Year-book, Term. Mich. 1 Henr. VII, 5, Bacon 581, 
ber die Verhandlungen aus dem Original ftudirte. 
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Theilnahme an den dffentliden Dingen fähig, darunter bei 
Namen ded Königs Mutter Margareta, die Herzöge von 
Bedford, Buckingham — Eduard Stafferd, dem Heinrich 
den Dank zollte, welchen er feinem bingerichteten Water 
fhuldete — und Somerfet, der Marquis von Dorfet, der 
unerfchütterlih treue Graf von Drford, die Bifchöfe von 
Ely, Salisbury und Ereter, die Lords Clifford, Beau: 
mont, Hungerford und viele andere). Nun erft konnte 
der König das Ziel erreichen, woran ihm doch am mei- 
ften gelegen war, Die legale Sicherung der Krone auf 
feinem Haupfe. Vorfihtig ging er dabei felbft zu Werke, 
vorfichtig beobachtete er vor allen dad Gebahren der Stände. 
Sn den Verhandlungen und Befchlüffen durfte Elifaberh’s 
Anrecht auf Feinen Fall zur Erwähnung, fommen, noch Tag 
ed in feinem Intereſſe, ihr, mit der er fih verbinden wollte, 
einen Fehler anzuhaften oder irgend wie die vielen Anhän— 
ger ihres Haufes, die zu ihm übergetrefen, vor den Kopf 
zu ftoßen. Es wurde daher weder Heinrich’8 IV. Zhronfolge- 
ordnung wiedereingeführt, noch die Eduard’5 IV. aufgehoben, 
wohl aber wurde Die Parlamentsakte widerrufen, durch welche 
Diefer des Königs Oheim Heinrih VI. fammt Weib und 
Kind zu Thronräubern und Verräthern erklärt hatte?). Eli- 
fabety und den Vorks kam dann wieder zugut, daß man die 
freche Bil Richard's II. befeitigte, welche die Kinder Eduard's 
und der Lady Elifabeth Grey zu Baftarden flempelte; ja, es 
erfchien fogar gerathen, in zarfer Schonung gegen Die zu- 
fünftige Königin, von dem Document darüber nur die An- 
fangsworfe zu verlefen und alle Erempfare deffelben in kür— 
zefter Frift zu vernichten. Auch die Maßregeln, welche Ri- 
hard gegen ihre Mutter, die Wittwe König Eduard's, ge- 
richtet hatte, ließ Heinrich aufheben und ihr Zitel und Rechte, 
wie fie diefelben vor dem Gewaltftreiche befeffen, zurücker— 
ftatten 3). 

Am eiferfüchtigften aber überwachte er den Wortlaut 


1) Rot. Parl. VI, 273. 278-287. 290 fi. 
2) Ibid, VI, 288. 
3) Ibid. 288. 289. 








Der Vergleid. 527 


des Inſtruments, das ihm die Krone zufprad). Darin war 
nicht von Elifabeth und ihrer Nachlommenſchaft die Rede; 
er mußte ſich aber auch gefallen laſſen, daß weder feines Erb- 
rechts, noch des Gottesurtheild zu Bosworth gedacht wurde. 
Es hieß einfach, aber mit abfichtlicher Zweideutigkeit: daB dic 
Krone auf immer bleiben und verharren follte bei ihm und 
den echten Erben feines Leibes . In ſolchen Worten konnte 
Niemand eine Anerkennung feines Geburtsrechts, noch der 
Groberung, noch eine Enterbung der Yorke finden; nein, 
es Einat, als wenn das Parlament die Krone vergebe und 
eine neue Dynaftie begründe. Nicht Rancajter allein follfe 
wieder herrſchen, fondern ein neuer Zweig der beiden endlich) 
verfühnten Rofen. Gleichzeitig ließ ſich Heinrich die Herzog: 
thümer Rancafter und Cornwall und was fonft noch Eigen- 
thum der Krone gewefen übertragen ?). 

Die Achtserflärung, welche der König gleih zu Anfang 
den Gemeinen angekündigt hatte, betraf Dann nur den Her— 
zog von Gflocefter, Der fich jüngſt durch Ufurpation Richard IN. 
genannt und durch verruchte Unthaten an Gott und Men- 
fchen vergangen habe, nebft dreißig feiner vertrauten Anhän— 
ger, dem Herzoge von Norfolf, dem Grafen von Surrey, 
den Lords Lovel, Ferrers, Zouche, den berüchtigten Ratcliffe 
und Gatesby und anderen mehr, jedoh unter mildernden 
‚Umftänden für die Weiber ?). Eigenthümlich Elang es nur, 
daß Heinrich die Verbrechen der Geachfeten, zumal ihren be- 
waffneten Auszug am 21. Auguft als bereits gegen feine 
Majeſtät begangen bezeichnete. Allen Lebrigen wurde Ver- 
zeihung zutheil, wenn fie bis zu einem feſtgeſetzten Zage ſich 
ftellen und den Zreueid, der auch in Parlamente abgelegt 
wurde, ſchwören würden. Der König hatte feinen Zweck 


1) Rot. Parl: VI,270 that the inheretance of the crounes of the 
roialmes of England and of Fraunce.... be, rest, remaine and 
abide in the most roiall persone of our now soveraigne Lord King 
Harry the VIIth and in the heires of hys body lawfully comen, 
perpetuelly with the grace of God so to endure, and in noon 
other. ef, Hallam, Const. Hist. 1, 9. 

2) Ibid. VI, 271. 272. 

3) Ibid. 275— 278. 
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Dabei, Daß er dieſe Amneftie aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit und ohne Zuthun des Parlaments erließ Y. 

Für feine Kaffen hatte er indeß mit Hülfe deſſelben 
beftens Sorge getragen. Einmal wurden fie fhon durch jene 
Aehtungen gefüllt; dann ahmte er feine Vorgänger nad), 
indem er alle feit einem beftimmten Jahre gefchehenen Ber: 
äußerungen von Krongut, namlich feit dem 34. Regierungs- 
jahre Heinrich's VL ald unrechtmäßig vergeben erklären ließ ?), 
wodurch vor allen die Anhänger der weißen Nofe betroffen 
und entweder zur Auslieferung oder zum Anfchluß an den 
Zudor gezwungen wurden. Unter folchen Umftänden hielt es 
nicht fchwer für den Fürften, von den Gemeinen feine an» 
deren Steuern zu erheben, als ein einfaches Tonnen: und 


N fundgeld, das fie ihm bereitwillig auf Lebenszeit votirt 


hatten °). 

Am 10. December wollte der Kanzler, Bifhof Alcod 
von Worcefter, eben in Namen des Königs das Parlament 
prorogiren, ald Die Gemeinen vor den. Thron traten und 
Heinrich in demüthiger Bitte angingen, daß er nun, nad) 
dem ihm und feinen echten Erben die Krone zugefichert, nicht 
mehr anftehen möge, die Lady Elifaberh, König Eduard’s IV. 
Toter, zu feiner Gemahlin zu nehmen, auf daß ihnen aus 
dem Geſchlechte von Königen Nachkommenſchaft erwachle %). 
Da bierbei auch die geiftlichen und weltlichen Pairs aufitan- 
den und ſich zum Zeichen der Beiſtimmung verneigten, mußte 
Heinrich wohl eine gnädige Antwort ertheilen®). Alle Bes 
denken waren nunmehr binweggeräumt, und nur fünf Tage, 
ehe das Parlament wieder zufammentrat, am 18. Jan. 1486, 
fand die Vermählung mit Elifabeth von York flatt. Doch 
fol Heinrich mit Unmuth vermerkt haben, daß das Volk zu 


1) Bacon 581. cf. Rot. Parl. 288. 

2) ©. die lange Bill, Rot. Parl. 336—394. 

3) Ibid. 268 ff. — 

4) unde per Dei gratiam sobolum propagacio de stirpe regum 
a multis speratur, p. 278. 

5) Sie findet fich nicht in der offenbar unvollftändigen Parlamente: 
rolle, wird aber in einem Briefe vom 13. December erwähnt. Plump- 
ton Correspondence p. 48. 
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dem Fefte noch größere Freude Fund gegeben, ald an den Ta⸗ 
gen feines Cinzugs und feiner Krönung ). Er bedurfte einer 
weiteren Beftätigung, daß er nach göttlichem und menfch- 
lihem Rechte König von England fei, und hatte inzwifchen 
bereits für Einholung einer folhen Sorge gefragen. Da er 
und Elifabeth im vierten Grade verwandt waren, war ein 
päpftlicher Dispens zu ihrer Ehe nöthig gewefen. Die 
Ausfertigung deffelben war nicht nur durch den Legaten 
Snnocenz’ VHL, den Bifchof Jakob von Imola, auf das zu» 
vorkommendfte vermittelt worden, jondern der Papſt, in dei- 
fen Intereſſe e8 lag, dem Lande durch eine Ausfühnung Der 
beiden Haufer dauernden Frieden zu verfihaffen, hatte fich 
auch von Heinrich beftimmen laffen, in feinen Bullen zu er: 
Elären, daß der König auf Grund des Siegs im Felde, fei: 
ned guten Erbrechts und eines einflimmigen Parlamentöbe- 
fhluffes die Krone frage; dreidoppelt. alfo fei fein Recht ?). 
Menn er fih nun obenein noch mit Elifabeth, der erftgee 
borenen Zochter und wahren Erbin Eduard’s IV. verbinde, 
fo geſchähe das auf den befonderen Wunſch der drei Stände 
des Reichs, um fernerhin allem Blutvergießen vorzubeugen. 
Die Krone indeß hafte am Könige, und felbft wenn Elifa= 
beth Feine Kinder hinterlaffe, an feinen directen Nachkommen, 
auch von einer andern Gemahlin. Alle aber, die nur irgend 


1) Bern. Andre Ms. Cotton. Domit. XVII. fol. 171. Hall 
425. Bacon 582. Der Staliener Joh. de Giglis bat ein Epitha- 
lamium gedichtet, worin es heißt: j 

Discidii nune finis adest, si munere tanto 

Dignos esse velis votisque intendere justis, 

Eboracensis super est clarissima virgo 

Virtutis nec stirpis egens pulcherrima toto 

Corpore, cui facies grato suffusa nitore 

Spiendet matura multum formosa juuenta. 
Ms. Harl. 336 fol. 73b, 

2) Diefe Combination der verfihiedenen Anfprüche fcheint auch beim 
Publicum am meiften Geltung gefunden zu haben. Der einfichtsvolle 
Fortfeger der Hist. Croyl. jagt p. 581 confirmatum est regnum Dom. 
Regi, tanquam sibi debitum non ex uno sed ex multis titulis, ut 
non tam sanguinis quam victoriae bellicae conquaestusque jure 
rectissime populo Anglicano praesidere eredatur. 


Pauli, Gefhichte Englands, V. 34 
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wider diefe Sagungen ſich oder Andere auflehnen, follen die 
ſchärfſten Strafen der Kirche zu gewärfigen haben !). Eine 
folche Garantie fihien Dem Könige Fraftiger, ald der ihm von 
feinen Ständen zuerfannte Titel. 

Einige wenige Standeserhöhungen, die noch in die Zeit 
des Parlaments fielen, follten einer Anzahl treuer Anhanger 
den Zoll der Dankbarkeit abfragen. Dann wurden endlich die 
beiden Geifeln, der Marquis von Dorfet und Sir Sohn 
Bourdier, welche für die in Paris erhobenen Gelder gehafter 
yatten, ausgelöft. Eine Anleihe freilich, 60009 Mark, um 
welche Heinrich bei Diefer Gelegenheit die Stadt London er- 
juchte, wurde nur im Betrage von 2000 Pfund gewährt?). 

Sobald die Stände auseinander gegangen, machte fi) 
der König auf, um denjenigen Theil feines Reichs zu be- 
reifen, der feinem Gegner bis zulegt am freuften gewefen; 
er hoffte, durch längeren Aufenthalt auch die Gemüther des 
Nordens, vor allen der Grafichaft und det Stadt York für 
fih zu gewinnen. Allein fobald er nur bis Lincoln gefom- 
men, wo er das Dflerfeft (Mar; 26) beging °), fo erreichte 
ihn auch die Kunde, daß Lord Francis Lovel und die Brü- 
der Humfrid und Thomas Stafford aus dem Sanctuarium 
u Colcheſter, in welches fie fih nach der Schlacht bei Bos— 
worth geflüchtet hatten, entfommen waren und Aufruhr berei- 
teten. Heinrich verachtete die Gefahr, da noch nicht einmal 
verlautefe, wohin fich die Nebellen geworfen. So zog er 
weiter; in Nottingham -ertheilte er noch einer fchottifchen 
Geſandtſchaft Audienz, in Pontefract aber wurde ihm gemel- 
det, daß Lord Lovel an ihm vorbeigeeil£ fei, in der Gegend 
von Ripon und Middleham einige Streitkräfte zufammenge- 
rafft habe und Miene mache, ihm den Einzug in York zu 
verfperren *%). Der Fürſt fühlte feine unheimliche Lage in- 

1) ©. die drei Bullen vom 2. und 27. März und vom 23. Juli 
bei Rymer XI, 294. 297. 313. 

2) Bacon I. c. Fahyan, Chronicle 683. a prest made to the 
kynge of UM. £. 

3) Cont. Hist. Croyl. 581. . 

4) Die Einzelheiten in dem Bericht des Herolds, der den König 
begleitet, in Leland’s Collectanea IV, 186 jprecyen gegen Polyd. 
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E2 
mitten einer Bevölkerung, deren er nicht ganz ficher war, 
doch war feine Zeit zu zaudern. So gut es ging, wurden 
alfo aus dem Eöniglichen Gefolge und den Pächtern und 
Hinterfaffen der benachbarten adligen Herren an die 3000 
Mann in freilich Sehr unvollflommener Rüftung zufammen- 
gebracht und unter den Oberbefehl des Herzogs Jasper von 
Bedford gefielt. Allein noch ehe es einen Zufammenftoß 
gab , wirkte des Königs Rathſchlag und vermochfe mehr 
ald Schwert und Gefhüg. Er ließ durch den Herzog Allen, 
welche die Waffen niederlegen würden, feinen Pardon ver- 
fünden, worauf die Rebellen fofort auseinanderliefen, fo 
daß ihr Führer nur mit knapper Noth nach Rancafhire ent- 
fam, wo er eine Weile bei feinem gleichgefinnten Freunde 
Sir Thomas Broughton im Verfte lag, un von dorf über 
Ey?) nah Flandern an den Hof der Herzogin Wittwe 
Margareta von Burgund zu entfommen. Die beiden Staf- 
ford, die mittlerweile im Welten die Fahne des Aufruhrs 
erhoben und fi) fogar eine Weile der Stadt Worcejter be- 
mächtige hatten 3), gaben, fobald fie von dem Gefchehenen 
hörten, ihre Sache ebenfalls verloren und fuchten ein Afyl 
in der Kirche des Dorfes Colnham unweit Abingdon. Doch 
weder der heilige Drt, noch die Einfpradhe des Abts von 
Abingdon ſchützte fies die Richter erklärten, die Kirche zu 
Colnham habe nicht die Privilegien eines Sanctuariums, 
und Humfrid Stafford mußte zu Tyburn am Galgen fterben. 
Thomas erhielt Verzeihung, da er nur vom älteren Bruder 


Virg. 722, Hall 427 und Bacon |. c., wo Heinrich erſt nach feiner 
Ankunft in York auf Lovel trifft. 

1) mervelous great nember of so short a warnyng of 
esquiers, gentilmen and yomen in defencible array; for in that 
tyme ther wer certeyne rebells aboute Rypon and Midlem, whiche 
understanding the kings myght and nere approaching, within 2 
dayes dispersede. Collect. IV, 187. 

2) Paston Letters II, 338, Mai 19. Die Gräfin von Orford 
meldet dem Sheriff von Norfolk und Suffold, der Lord Lovel fei nch 
auf der Infel von Ely. 

3) Nur Polyd. Virgil. 1. ec. läßt fie in Gflocefterjhire 
aufjteben. 

34 * 
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verleitet worden fer). Erft nachdem die Bewegung in fei- 
ner Nahe unterdrüdt worden, ift Heinrih am Freifag den 
22. April in York eingezogen und von den Behörden, dem 
Klerus und der Menge mit den Aeußerungen aufrichfiger 
Freude empfangen worden. Nach einem dreimöcdentlichen 
Aufenthalte, in welchem der König es nicht an Gunftbezeu- 
gungen fehlen ließ, die er indeß ſchon gleich nad) dem Siege 
bet Bosworth der Stadt dargeboten hatte?), ift er über 
Morcefter, Hereford, Giocefter und Briftol nach London zu- 
rüdgereift, wie der ihn begleitende Herold ſchildert, in Der 
Weiſe eines Eugen Fürften, der fich über den Zuftand feines 
Reichs unterrichten will. Der Adel und die Sheriffd geben 
ihm das Geleit duch ihre Graflchaften; an Sonn: und Felt: 
tagen vaftet er, um den Bifchof in feiner Kathedrale predis 
gen zu hören; die Städte haben fih je nach ihrer Auffüh- 
rung feinen Unwillen zugezogen oder feiner- Huld zu er- 
freuen ?). 

Der Sommer verftrih ohne bemerfenswerthe Vorfälle, 
bis die Königin, die in Winchefter refidirte, wohin ſich ihr 
Gemahl bald nach feiner Nüdkehr verfügte, am 20. Sep— 
fember noch im achten Monate ihrer Schwangerfchaft eines 
Sohns genas*). Der Prinz, flarf und Eraftig, erhielt am 
Sonntag den 24. in der Zaufe, bei welcher wie beim Kind 
bette das pünftlichfte Geremoniel beobachtet wurde’), den 
bochklingenden Namen Arthur, um aller Welt ald echter 
Sproß und Erbe altbritifher Konige und ihres großen my— 
thifchen Helden zu erfcheinen. Wenn aber die Engländer 
ihrem Könige Kalte gegen feine Gemahlin vorwarfen, was 
moderne Schriftfteller noch immer ohne Nachweis nachbeten, 
fo hat Heinrich es bei jener Gelegenheit doch an nichts feh— 


1) Die hiftorifhen Berichte werden durch die Protofolle im Year- 
book 1 Henr. VII beftätigt. 

2) Drake, Eboracum 123. 

3) Leland, Collectanea IV, 187—203. 

4) Bernard Andre in Ms. Cotton. Domit. XVII, fol. 17% ff., 
der ed wieder nicht an Oden und Herametern fehlen läßt. 

5) ©. die Vorfchriften und den Hergang bei dem Herolde in Le- 
land’s Collect. IV, 179 ff. 204 ff. 
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Yen laffen: er felber befand fih in der Nähe der Königin, 
ihre Mutter hatte Die unmittelbare Leitung bei der Nieder: 
funft und hob das Kind aus der Taufe unfer Affiftenz ihrer 
beiden Töchter Cäcilia und Anna. 

Mährend jedoch die Geburt des Thronfolgers begeifterte 
Gemüther bis zu frunfener Freude hinriß — mean meinte 
fogar, der gewaltige Name, der ihm gegeben, müſſe alle 
Melt in Furcht und Schreden verfeßen ) — fchürte gerade 
das Dafein eines Prinzen von Wales Haß und Widerftand 
gegen die Regierung des Königs zu einem höchft eigenthüm- 
lichen Ausbruche. Die Urfache dazu hafte, wie Bacon wies 
derholt bervorhebt?), der König felber gegeben, indem er 
das Wolf durch Geringſchätzung der Anſprüche des Haufes 
York und durch feine Parteilichkeit für die rothe Roſe em- 
pfindlich verlegte. Auch bier wirkte überfpannte Phantaſie; 
erbiste Köpfe ſprengten bereit3 aus, der junge Graf War- 
wie fei im Tower ermordet worden; andere munfelten, we- 
nigjtens einer der Söhne Eduard’s befinde fih noch am Le— 
ben. In einem Briefe aus jenen Tagen heißt es, nach Weih— 
nachten werde man mehr vom Grafen von Warwid zu hö— 
ren befommen °). Alles war langit gefpannter Erwartung, 
während des Königs Zurückhaltung Zweifel und Unwillen 
nur noch) fchlimmer machte, bis ihm das Uebel plößlich grell 
vor Augen trat. 

In Oxford lebte ein verſchmitzter Priefter, Richard Si- 
mons mit Namen, der fi einen Sinaben von etwa zehn 


1) Of whiche name Englishemen nomore reioysed then out- 
warde nacions and foreyne prynces trymbled and quaked, so muche 
was that name to all nacions terrible aud formidable. Hall 428. 
Joh..de Giglis in Ms. Harl. 356 sol. 83. 

Arturi rediere boni non nomina tantum, 
Credite, sed redeunt inclita facta viri. 

Nune sperare licet Bruti tibi, terra, triumphos, 
Nunc tibi pax parta est, nunc tibi certa quies. 

2) Bacon 58. 

3) An Sir Robert Plumpton, Nov. 29. 1486 p. 54. Also 
here is but litle spech of the erle of Warwyk now, but after they 
say ther wylbe more spech of. 
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Sahren beranzog, Lambert Simnel, den Sohn eines Tiſch— 


lers im Orte h. Es war ein hübfches Kind mit feinen vor— 
nehmen Zügen, auch mit Verſtand begabt. Da fiel es ihm 
ein, als jene entjeßlichen Gerüchte verlauteten, daſſelbe zu 
einem kecken Betruge zuzulehren. Lambert follte zunächſt als 
der junge Herzog Richard von VYork, der zweite Sohn Kö— 
nig Eduard's IV., auftreten. Da aber dann wieder fo viel 
von dem anderen Plantagenet, dem Grafen Eduard War- 
wick, die Rede war, zumal, als es irrig hieß, er fei aus 
dem Tower entfprungen, da änderte Simons feinen Plan 
und bereitete den armen Knaben vor, die Rolle des Sohns 
des Herzogs von Clarence zu übernehmen. Sinnlos, ja toll 
muß ein folches Beginnen erfheinen, da diejenigen, denen 
man ſchaden wollte, aller Welt Leicht darthun fonnten, der 
Gefangene befinde fih in ihrer Hutz doch fledten ficher An- 
dere dahinter, Deren Zweck es geweſen fein mag, den echten 
im Tower fißenden Warwid auf den Thron zu erheben, mit 
Hülfe eines unechten aber einftweilen ihre Gefinnungsge- 
noffen in die Maffen zu bringen. Damit aber der Betrug 
nicht fofort entdedt werde, wählte man ald Ausgangspunft 
für die Operationen dieſes abfonderlichen Prätendenten die In— 
fel Stland. Es ift, als ob eine eigenthümliche Verwandt- 
fchaft beftände zwifchen einem ſolchen Throncandidaten und 
denen, Die zuerft feine Unterthanen fpielen ſollten. Aber 
noch aus einem andern Grunde war die Wahl eine fehr ge: 
fchicte. Seit den Tagen des Profectord war das Haus 
VYork bei den Iren befonders beliebt gewefen. Dann hatten 
fih die alten nationalen Fehden zwifchen den Geraldinen und 
den Butlers auf den Kampf der beiden Roſen überfragen; 
die Butlers in der Perfon der Grafen Drmond waren in 
das Verderben des Haufes Lancafter hineingeriffen worden; 
ald Heinrich VI. fih auf den Thron ſchwang, waren ihre 
Gegner in Irland am Nuder. Er hatte noch nicht Zeit ge- 
funden, in die dortigen Angelegenheiten einzugreifen; und 


1) Lambert Symnell, a child of x yere of age, sonne to Tho- 
mas Svmnell, late of Oxforde joynoure. Rot. Parl. VI, 397. Ba- 
con |. c. läßt ihn eines Bäckers Sohn und 15 Jahr alt fein. 
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fobsld er nur wagte, das Haupt der herrfchenden Yaction, 
den Grafen von Kildare, nah England abzurufen, hatte der 
Geheime Rath zu Dublin um das Verbleiben deffelben auf 
feinem Poften petitionirt. Da erſchien der Priefter Simons 
mit feinem Pfleglinge in der Nefidenz des Vicekönigs. Ge- 
beime Faden mögen vielleicht ſchon im voraus geknüpft ge- 
wefen fein; der Graf fragte durchaus gar nicht, wer die bei- 
den feien, fondern ließ fich fofort in die Intrigue ein. Sein 
Bruder Thomas Fiß-Gerald, der Kanzler von Irland, und 
der Schabmeifter Lord Portlefter ftellten den Snaben dem 
Adel und der Bevölkerung von Dublin als den echten War: 
wid vor. Was kümmerte es die Iren, wenn die Nachfom- 
menſchaft Georg’8 von Clarence geächtet: war; war das der 
gegenwärfige Ufurpafor nicht ebenfalls? Heißblütig wie im- 
mer ergriffen fie alfo eine fo erwünſchte Gelegenbeit zur Be- 
wegung, ob auch die Butlers, die Mehrzahl: der Biſchöfe 
und die Bürger von Waterford nicht darauf eingingen und 
der beftehenden Drdnung freu blieben. Man rief Lambert 
Simnel in Dublin unter dem Namen Eduard’s VI. zum 
Könige aus). 

Solche Nachrichten aus Irland weren Doch fehr geeig- 
net, in Heinrih wahre Beforgniß zu erweden. Er berief 
auf der Stelle im Februar 1487 2) feinen Staatsrath zu fih 
in die Karthaufe zu Shene, einem Dite, wo ex fi vor- 
zugsweife gern aufhielt, um, was längit Hätte geſchehen fol- 
Ien, energifche Maßregeln zu ergreifen, mit denen fich einer 
Erhebung der Yorks vorbeugen ließe. Die erfte Maßregel 
war die Verfündigung einer abermaligen, und zwar einer 
allgemeinen Amneſtie. Sodann wurde Der Befehl gegeben, 
den jungen Eduard Plantagenet aus dem Tower zu. holen, 
ihn am nächften Sonntage. nah St. Paul und von dort 
auf den Eöniglichen, Landfig nach Shene zu führen ?), damit 


1) Polyd. Virg. 723. Bacon 584. Doch ift wegen der Per- 
jonlicgkeiten zu vergleihen Ware, Rerum Hiberniearum Henrico VI. 
regnante Annales, 1685 p.6.7. Wilkins, Concil. Mag. Brit. IL, 618. 622. 

2) Leland, Collect. IV, :208. 

3) Polyd. Virg. 726. Daß Heinrich ihn mit fih genommen, 
gibt der Herold an, Leland, Collect. IV, 209. 


1487 
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fich jedermann, der Bürger wie der Hof, von feinem Da- 
fein überzeugen könnte. Die dritte Maßregel bleibt uner- 
Elärlih, wie fo mancher Zug in diefen feltfamen Vorgängen. 
Der Rath befchloß, Die Königin Mutter in das Nonnen 
Flofter zu Bermondfey zu verweifen und ihre Gisfünfte zu 
fequeftriren. Es war Doch fo gut wie unmöglich, daß Hein- 
vich einer Verbindung zwifchen ihr und Lambert auf die 
Spur gekommen fein, daß die Mutter der Kinder Eduard’s 
zu Gunften eines Sohns von Giarence gewirkt haben follte. 
Die Zeitgenoffen meinen eine Erklärung darin zu finden, 
daB Heinrich jest erſt fie dafür habe züchtigen wollen, daß 
fie ihre Töchter dem Tyrannen Richard ausgeliefert, ja feine 
Braut diefem zur Gemahlin beftimmt habe. Xeider fehlen uns 
die Akten des Geheimen Raths während diefer Regierung 
gänzlich; aus ihnen müßte erhellen, ob Eliſabeth nicht aus 
freien Stüden ins Klofter gegangen, und ein mißgünſtiger 
Leumund nicht an einer fo harten Erklärung ihres Schrit- 
te3 die Schuld trüget). Sit es aber auf Heinrich's Anord- 
nung geſchehen, fo hat er damit doch die ihm gefahrlichiten 
Nerfonlichkeiten verfehlt. 

So günſtig die Vorführung Warwick's aud) in Eng- 
land wirkte, fo blieb fie doch anderswo ohne Erfolg. Die 
rebellifchen Iren fagten: das fei gar nicht der echte Planta— 
genet, der befinde fich unter ihnen. Andere dachten ſchwer— 
lich eben fo, aber waren glüdlich über eine fo treffliche Ge- 
legenheit ihre eigenen Gedanfen ins Werk zu fegen. Sohn 
de Ia Pole, der Graf von Lincoln, ein Mann von Anlagen 
und Charafter, der Sohn der älteſten Schweiter der drei 
Brüder York, dem Richard einmal im Falle, daß er Finder: 
108 bliede, die Krone zugedacht hafte, war noch bei der Raths— 
figung in Shene zugegen gewefen ?). Kurz darauf verlau- 
tete, er habe das Land verlaffen und fih zu feiner Tante, 


1) Diefe Vermuthung Lingard’s IV, 156 hat jehr viel Wahr- 
ſcheinlichkeit für ſich. 

2) Polyd. Virg. 726. Leland, Collect. IV, 209. and at that 
counseill was the Erle of Lyncolln, whiche incontynently after the 
saide counseil departede the land. 
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der Herzogin Margareta von Burgund, begeben. Diefe ener- 
gifche Frau, die den Muth eines Mannes mit der Kift des 
Meibes verband, war bereit, ihre Reichthümer, den ganzen 
Einfluß ihrer Stelung daran zu geben, um den Zudor zu 
flürzen, mochte er fich durch Verheiratyung mit einer York, 
ihrer eigenen Nichte, auch noch fo ficher glauben. Sie war 
längft von allem unterrichtet, was in Dublin gefchah; Lord 
Zovel und andere Flüchtlinge waren bereits auf das Beite 
bei ihr aufgenommen, mit Sir Thomas Broughfon und 
anderen Gefinnungsgenoflen in England fland man in ge- 
beimem Verkehr. Nach Eurzer Beratung wurde befchloffen, 
die Sache aufzunehmen. Lincoln, obwohl er täglich in Shene 
noch feinen wirklichen Vetter erblickt hatte, erkannte einft- 
weilen den falſchen anz in feinem Ehrgeiz war er überzeugt, 
beide würden fchließlich feinen befferen Nechte auf die Krone 
nicht im Wege ftehen. Er und Lovel festen daher fofort 
ein Gefhwader in Stand und fegelten nach Irland in Be: 
gleitung von 2000 gedienten deutfchen Söldnern unter einem 
erproben Hauptmanne, Martin Schwarz mit Namen !). Mit 
Hülfe der dortigen Rebellen, hofften fie, werde es ihnen 
viel leichter fallen, England zu erobern, als Heinrich jüngft 
wider Richard IM. Unter Lincoln’s Beiftimmung wurde 
Lambert Simnel alsdann am 24. Mai 1487?) mit möglich— 
flem Pompe in der Kathedrale von Dublin zum Könige ge 
frönt. Der Bifhof von Meath vollzog die Ceremonie, da 
der Erzbifhof von Armagh fi) geweigert hatte, und feßte 
denn Knaben eine Krone auf, die man einer Statue der 
Jungfrau entnommen hatte. Alle Würdenträger, die ganze 


1) Polyd. Virg. i.c. Hall 432. Bacon 586. Der Chronift 
von Danzig, Caspar Weinreich p. 48 hat gute Nachrichten: 
welche von den hern wichen ausz engelandt in seheland vnd mach- 
ten do mit grosser macht ausz mit hulffe der alten frauen caroli 
von burgundien wol 19 schiffe vol werhaftiger man zu sigeln in 
jrland, dar war der vorgenanten alten frauen ires brudern duc 
klarens son vnd den mit macht einzubringen in engelandt zum 
konige zu sein. 

2) Datum in Rot. Parl. VI, 397. Himmelfahrt und nicht Pfing⸗ 
ften, wie eö bei Ware, Annales p. 10 heißt. 
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Faction der Fig-Geralds war zugegen; das zerlumpte, beute- 
gierige Volk £obte vor wilder Freude, als fein gefrönter 
König nach einheimifcher Art auf den Schultern eines Man- 
ned, Namens Darcy, von der Kirche auf die Burg getra- 
gen wurde. Darauf fchidte man fi) zur Ueberfahrt nad 
England an). 

Sobald König Heinrih von der Flucht des Grafen 
von Lincoln und von feinem Treiben in Flandern vernom- 
men, noch in der zweiten Faftenwocdhe, hatte er fich felbft 
nah dem Dften aufgemadt, um in Norfolk und Suffolt, 
wo er einen Angriff erwartete, einer feindlichen Landung 
zuvorzufommen und allen Zuzug aus dem Innern des Lan— 
des zu verhindern. Nachdem er Dftern in Norwich gefeiert 
und noch nah Walſingham gepilgert, hatte er fih nad) 
Kenilworth begeben, um dort mit der Königin und feiner 
Mutter zufammenzufreffen, ald er in der erften Woche des 
uni vernahm, daß die Rebellen am 4. unter Lincoln, Kil- 
dare, Lovel und Martin Schwarz auf der Meftküfte in der 
Bay von Foudray bei Furnes in Lancafhire gelandet feien. 2) 
Bei Smwartmore in der Nabe von Ulverftone hätten fie fih 
gelagert, bid Sir Thomas Brougbton mit einigem englifchen 
Anhange herbeigefommen; nun zögen fie bereits gegen York 
- heran. Alles mußte ihm daran liegen, fie auf ihrem Marfche 
aufzuheben; die Truppen, die er unter dem Herzoge von 
Bedford und dem Grafen von Drford in Bereitfchaft ge 
halten, empfingen Daher Befehl, ſchleunigſt nach Norden zu 
eilen. Eine Reihe von Artikeln ſchärfte die ſtrengſte Kriegs- 
„zucht ein, Damit die friedlichen Einwohner nicht duch Raub 
und Diebftahl, durch den Uebermuth und die Gittenlofigkeit 
des Kriegsvolks aufgebraht würden. Die Trompete follte 
zum Satfteln, Zäumen und Auffisen das Zeichen geben der 
pünktlichſte Gehorſam wurde gefordert >). 

Auch die Gegner Haften durch ähnliche Vorſchriften das 


1) Hall, I. c. Einzelheiten über die Krönung bei Ware l. c. 
2) Rot. Parl. 397 arived with a greate navie in Furnes in 
Lancashire the IIII day of June last past. 
-3) Leland, Collect. IV, 210—212. 
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Volk für fih zu gewinnen geſucht; das wollte aber bis auf 
wenige Ausnahmen weder von Eduard VI etwas willen, 
noch ließ es fich Durch den Zug auf Vorf verloden, die 
weiße Roſe wieder aufzuftefen. Graf Lincoln mußte bald 
alle Hoffnung verloren geben, falls es ihm nicht gelänge, 
den König im Felde zu befiegen. Er wandte fich daher die— 
fem enigegen nah Sud-Dften und z0g auf Newark Y. Hein 
rih war von Kenilworth über Leiceſter nah Nottingham 
marſchirt und hatte jüngft durch den Zuzug des Grafen 
Shrewsbury, des Lord Strange und einer großen Anzahl 
Edelleute mit ihren Neifigen bedeutende Verftärkungen er- 
halten 2). Er war entichloffen zu fchlagen, fobald er nur 
auf den Feind träfe, doch bedurfte es noch einiger wegfun- 
digen Führer, als man zwifchen Nottingham und Newarf 
von der Straße abgefommen; da am Sonnabend den 16. 
Suni?), noch vor YUhr, bei dem Dorfe Stofe ſtieß der Vor- 
frab unter dem Grafen von Diford, welcher der Hauptmaſſe 
des Heeres vorauszog, mit den Rebellen zufammen. Sofort 
entipann fich ein ſcharfes, blutiges Gefeht; Schwarz und 
feine Landsknechte Schlugen fich brav wie Deutiche und wett- 
eiferten mit den englifchen Flüchtlingen; die Iren, halb nadt, 
mit Bogen und Schlachtmeifer, ftürzten fi feurig in den 
Kampf; aber die gefchloffene Reiterfhar unter dem Grafen von 
Drford errang nach kurzer, verzweifelter Gegenwehr doc) den 
Sieg über fie alle. In drei Stunden lag ihrer faft die Hälfte, an 
4000 Mann, erfchlagen, darunter Lincoln, Thomas und Maurice 
Fitz- Gerald, Sir Thomas Broughton, Martin Schwarz. Lord 
Zovel fand man nicht; einige wollten gefehen haben, wieer mit 
Dem Pferde in den Trent feßte und unterſank; nach anderen fol 
er, von gufen, treuen Freunden verborgen, fein Xeben bis ans 
Ende in einem unterirdifchen Gewölbe verbracht haben *). Der 


1) Ware, Annales 11. 

2) ©. die Namen bei Polyd. Virg. 728. 

3) Datum in Rot. Parl. 1. c. 

4) Die Schladht bei Stofe erzählen Polyd. Virg. 728. 729 
Hall 434.435. Bacon 587. Ware 12. 13. Nähere Angaben über 
Ort und Perfonen finden fich wieder bei dem Herolde, Leland, Col- 
lect. IV, 212-215. Nah ihm entfam Lord Lovel, womit die That 


& 
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Priefter Simons und Lambert Simnel hatten fi) an Robert 
Bellinghbam, einen der Föniglichen Sunfer, ergeben. Er- 
fterer wanderte, nachdem er fein Verbrechen eingeftanden, 
auf Xebenszeit ind Gefängniß; den Knaben aber, der als 
Spielball anderer die Krone eines Plantagenet getragen, 
fledfte der König in die Küche, um den Spieß zu drehen, 
bis er ihn fpäter, da er fih gut machte, unter feine Fal— 
coniere aufnahm). Froh konnte Heinrich nunmehr fein 
Banner der Jungfrau zu Walfingham weihen und auf einer 
Fahrt nach Norden durch richterliche Commiffionen die leßten 
Refte des Aufftands tilgen. Aber er bedauerte fehmerzlich, 
daß ihm der Graf von Lincoln nicht Tebend in die Hände 
gefallen; denn daß noch andere, abwefende Theilnehmer an 
den Feindfeligfeiten gegen ihn thätig gewefen, daß jener 
am beften darum gewußt, war ihm jest klar geworden. 
Doch noch mehr, er hatte eingefehen, daß er es bei manchen 
durch die Geringſchätzung verdorben, die er gegen das Haus 
VYork zur Schau gefragen. Das ganze Volf war ungehale 
ten darüber, daß er der Gemahlin, mit der er beinah zwei 
Sahre verbunden gewefen, die ihn bereits mif einem Prinzen 
befchenft hatte, noch immer nicht die Krone aufgeſetzt. Sekt, ſo— 
bald er von feinem Umzuge heimgefehbrt und auch in St. 
Paul Dankfefte gefeiert, Tieß er die Geremonie vollziehen. 
Eines Sonnabends fah die Bevölkerung zu ihrer Freude 
ihre Königin, mit Gold und Hermelin angethan, mit Span- 
gen und Juwelen in ihrem langen goldenen Haare in einer 
Sänfte vom Tower nah Weltminfter getragen werden. Am 
nächften Sonntag den 25. November frönte man fie nad) 
dem üblichen Ritus in der Abtei, ihr Gemahl, der König, 
fehaute während der Firchlichen Feier und während der Mahl- 
zeit hinter einem Gitter zu ?). Die Leute aber wußten fehr 


fache ftimmt, daß zu Ausgang des fiebenzehnten Sahrhunderts in einer 
unterirdifchen Kammer auf feinem Schloffe zu Minfter Lovel ein Skelett 
nebft Tiſch und Stuhl gefunden wurde. 

1) Polyd. Virg. I. c. Vivit adhuc Lambertus, ex rege acci- 
pitrum domitor factus, postquam aliquantisper in coquina veru ver- 
terat aliaque viliora munera obiverat. 

2) Das Datum bei Bacon 588. Viele Einzelheiten über den 
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wohl, weshalb ihr MWunfch erft jet erfüllt würde. Verlau— 
tete doch auch fonft noch allerlei, wie ſehr der König be- 
müht war, wenn nicht fein Anfehn, doch feine Gewalt feft 
zu begründen. Von Rom aus waren die den Empörern 
gegen die Eöniglichen Anſprüche angedrohten Strafen in der 
That erfolgt 9; auf des Königs Erfuchen hatte Innocenz VII. 
alsdann Vollmacht ertbeilt, um die irifhen Bifchöfe und, 
was erft jebt zu Tage kommt, auch den Biſchof von St. 
Aſſaph in Wales zur Verantworfung zu ziehen wegen ihrer 
Betheiligung an der Krönung Simnel's und des Einfalls 
der Rebellen in England ?). 

Mittlerweile, am 9. November, war aber auch das 
Parlament zufammengefreten. Der Kanzler John Morton, 
feit dem im Frühjahre erfolgten Tode des alten Bourdhier, 
Erzbifchof von Canterbury, ein Mann, der, wie wir fahen, 
ſchon früher tief in die Gedanken feines Herrn eingeweiht 
war, hielt in Gegenwart deffelben die Gröffnungsrede über 
Pſ. 44, 15: Laß vom Böfen und thue Gutes, fuche Frie— 
den und jage ihm nad. Durch alle Anwendung der Bibel, 
der Kirchenväter und felbft der Giaffiker ?) ſchimmerte doch 


Hergang, Anzug u. f. w. bei dem Herolde, Leland, Collect. IV, 
216—233. Dort heißt es: her faire yelow hair hanging downe 
pleyne byhynd her bak, with a calle of pipes over it. Auch die 
Beſchreibung der Gerichte und Delicateffen, die bei der Krönungsmahl: 
zeit aufgetragen wurden, fehlt nicht. 

1) Bulle vom 6. Auguft bei Rym. XII, 324. 

2) Zwei Bullen vom 5. Sanuar 1488 bei Rym. 332. 333. Ba- 
son I. c. berichtet mehr über die Gefandtfchaft. Des Königs Schrei: 
ben gegen die Bifchöfe vom 5. Juli 1487 aus Kenilworth hat fich in 
den päpftlichen Archiven wiedergefunden, Lib. memor. Pii II, p. 101, 
Abſchrift in Ms. Add. Mus. Brit. 15385 fol. 407. Es heißt darin: 
spurium quendam puerum, quem vietoria potiti in manibus nostris 
habemus ad rebellium ipsorum et hostium nostrorum ineriminationem 
confingentium puerum ipsum Ducis quondam Clarentie filium esse, 
in regem Anglie coronarunt ad grave nostrum et totius regni nostri 
prejudicium. 

3) Ciceronis et Philosophorum gentilium persuasionibus, Veterjs 
et Novi Testamentorum auctoritatibus, Doctorumque per Ecclesiam 
approbatorum decretis, summa maturitate gravitateque profunda 
congestis heißt es in dem Abftract in Rot. Parl. VI, 385. 
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Abfichtlichfeit genug hindurch. Zunächſt fehlte 8 an Be- 
ftrafung der Schuldigen nicht: alle, die ſich am Aufftande 
des Grafen von Lincoln befheiligt, ob todt oder lebendig, 
wurden geächtet und, fobald fie nur etwas befaßen, ihrer 
Habe verluftig erklärt). Troß dieſer außerordentlichen Ein- 
fünfte der Krone, welche, wie es fiheint, der Ausftattung 
der Königin und Heinrich's Mutter, der Gräfin von Rich— 
mond, zugute gefommen find, erhoben die Gcmeinen feine 
Schwierigkeit, dem Könige die verlangten Steuern, zwei 
Fünfzehnte und zwei Zehnte zu bewilligen?). Sie boten 
außerdem gern ihre Hand zu einigen wichtigen legislativen 
Mafregeln, die vom Könige angeregt worden find. 

Die erfte betraf einen Uebelftand, der unmittelbar mit 
den jüngften Vorgängen zufammenhing und troß aller Dr- 
donnanzen und Statute, die feit Sahrhunderten erlaffen wor. 
den, niemals befeitigt war, die Gefolgfchaften, welche der 
Adel sin feine Farben kleidete und mit feinen Waffen 
verfah, die ein mächtiges Heer bei jeder Erhebung wider 
die Krone fofort in das Feld ſtellen konnten. Noch unlangft 
haften die Richter erklärt, Niemanden zur Wahrung feines 
Treueids zwingen zu Fönnen, fo lange diefer Mißbrauch im 
Schwange fei?). Heinrich VII. nun, bei deſſen Thronbeftei- 
gung der alte Adel fo gut wie vernichtet war — es faßen 
in feinem erften Parlamente nur 25 geiftliche und weltliche 
Pair — *), der als Fürft durchaus modern abfolutiflifche 
Ideen hegte, wollte auch den legten Reften diefer Autonomie, 
wie fie Lincoln, Lovel und ihre Genofjen ſoeben noch gel- 
tend zu machen gefucht, ein Ende machen. Bisher hatte 
der Geheime Rath die großen Nuheftörer, oft fruchtlos, zur 


1) Rot. Parl. VI, 397 f. Sollte 2ord Lovel nur aus Verſehen 
ausgelaffen und 1495 nachträglich geächtet worden fein, wie es p. 502 
beißt: was ignorauntly left oute and omitted? Dder wünfchte man 
erft nähere Auskunft über fein Schickſal? 

2) Ibid. 400—402. ef. 386. 387. 

3) Year-Book, Term. Mich. 4. Henr. VII. 3. 

4) Rot. Parl. VI, 268. Bei der Krönung der Königin waren 
aber fchon wieder 31 geiftlihe und wenigftens ebenjo viele weltliche 
Lords zugegen. Leland, Collect. IV, 229. 250. 
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Rechenschaft zu ziehen und zu flrafen getrachtet. Bei folchen 
Gapitalfragen, in welchen meift feine andere Behörde com- 
petent war, hielt er ſchon vor Alters feine Sitzungen in der 
Sternfammer zu Weftminfter, die vielleicht von dem Schmude 
der Dede ihren Namen trug. Heinrich bahnte mit dem 
neuen Gefeße gegen den bewaffneten Anhang des Adels die 
Ausdehnung diefer Gerichtsbarkeit an und befürderte das 
Entſtehen eines eigenen Hofs, der ſpäterhin die Sternfam- 
mer hieß 2). Die neue richterlihe Commiffion aber folte aus 
dem Kanzler, dem Schatmeifter, dem Siegelbewahrer, einem 
Bifhof, einem Lord als Mitglieder des Geheimen Raths 
und den vorfißenden Richtern des Föniglichen und gemeinen 
Hofs oder ihren Stellverfretern zufammengefegt fein. Aber 
das Perfonal wie die Competenz der neuen Behörde Fonnte 
nach Gutdünken erweitert werden; nicht nur das gewaltfame 
Auftreten wider die Autorität des Staats, alle Verbrechen 
gegen die Würde deffelben, auch Eleinere Vergehen, wie Ber: 
fpoftung und Geringfhagung durch Wort und Schrift, wur- 
den im Laufe der Zeit in ihren Bereich gezogen. Diefe Un- 
umfchranftheit und das ganzliche Abſehen von dem nationa= 
len Snftitute der Gefhworenen, das längſt ein Liebling des 
englifchen Volks geworden, riffen die Sternfammer in der 
Folge in die abfhüffige Bahn rückſichtsloſer Gewaltthätig- 
Feit fort und hat ihr, fo wohlthätig fie auch namentlich im 
Anfange gewirft, hernachmals den Unwillen und den glühend- 
ften Haß Englands zugezogen 2). 

Ein anderes Geſetz knüpfte in ähnlicher Weife an einen 
vorliegenden Fal an. Da hatten foeben am 15. December 
unfer den Augen der verfammelten Stände eine Anzahl von 


D An Acte giving the Court of Star chamber authority to 
punish divers misdemeanors. Rot. Parl. VI, 402. Ausführfih in 
Stat. of the Realm II, 509. 

2) &8 ift bezeichnend für Lord Bacon's abfolutiftiihe Gefinnung, 
wenn er in der Gntwidelung vom Urfprunge der Sternfammer ihr das 
2ob ertheilt: This court of Starchamber is compounded of good 
elements, p. 594. Hallam, Constitutional History I, 54 judt 
Heinrich's VII. Stiftung von der Sternfammer, dem alten coneilium 
ordinarium des Geheimen Raths, ganz getrennt zu) halten, wogegen doch 
die Anführung des Statutes in Rot. Parl. !. c. fpricht. 
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Hofbeamten, 80 Leute, den tollen Verſuch gemacht, mehrere 
der vornehmſten Würdenträger des Staats zu ermorden- 
Sechs der Rädelsführer wurden fogleih als Verbrecher be- 
langt, für die Zukunft aber zum Statut erhoben, daß alle 
Beamten des Föniglihen Haushalts, auch wenn fie Geift- 
liche feien, unter dem Nange der Lords, peinlich zu beftra- 
fen feien, fobald fie gegen den König, einen Pair, Mitglied 
des Raths oder hohen Kronbeamten Ermordung im Anfchlage 
gehabt ). Es heißt, der Lord Kanzler Morton, der wie 
fein Fürft der Förderung einheitlicher Gewalt ergeben war, 
babe dieſe Maßregel veranlaßt; vieleicht waren die Bewe— 
gungen bei Hofe gar gegen feine Perfon gerichtet gewefen 2). 
Andere Gefege waren ebenfalls criminel und gegen Entfüh- 
rung, Todtſchlag, Erbichleicheret und Wucher gerichtet °). 
Alle dieſe Statute ohne Ausnahme beswecten Drdnung und 
Frieden und mußten-dem Bürger und Gefchaftsmann will 
formen fein. Der König wußte fih auch fonft noch der 
Sympathien des dritten Standes, auf den er fi) vornehm— 
ich ftüßte, dauernd zu verfihern. Den Behörden von VYork, 
die einft für Nichard fo begeiftert gewefen, erließ er 160 £ 
Abgaben bis auf 18 £ 5 Schillinge; der Stadt Briftol, 
die zu verfallen anfing, Fam er mit einem eigenen Öefeße 
zu Hülfe; der Handel von Galais und London hatte fich 
feiner befonderen Gunft zu erfreuen %). Beim Schluſſe der 
Sitzungen hatte fi das Bündniß, weldhes die Krone gleich 
zu Anfang der Regierung mie dem Parlamente eingegangen, 
noch bedeutend inniger geftaltet. Es war dies um fo er- 
wünfchter, als ein wirklicher Bund mit einer auswärtigen 
Macht bisher nicht zu Stande gekommen, und fi) noch im- 
mer nicht fagen ließ, ob es Krieg oder Frieden geben werde. 

Seinen fchottifchen Nachbaren hatte König Heinrich 


1) Rot. Parl. VI, 402 und Stat. of the Realm II, 521. 

2) Who, being a stern and haughty man and finding he had 
some mortal enemies at eourt, provided for his own safety. Ba- 
con 594, der aber irrthümlich alle diefe Gefege dem Parlament des 
nächften Jahres beilegt. 

3) Rot. Parl. Bacon I. c. 

4) !bid. VI, 390. 391. 395. 402. 
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gleich von vornherein ein aufmerkffames Auge zugewandt. 
Er- hatte dort zum Könige Jafob IN. und, wie es fcheint), 
auch zu dem mit ihm zerfallenen Adel unmittelbare Bezie- 
bungen. Erfterer, ein Fürft, der gern von den eigenen hin- 
weg den englifchen Dingen zugethan war, hatte Heinrich bei 
feiner Krönung und bei feinem Umzuge nah dem Norden 
im Frühling des Jahres 1486 beglückwünſchen laſſen. Daran 
hatten fih im Juni und Juli Verhandlungen zwifchen eng: 
Kifchen und fchottifchen Bevollmächtigten angefnüpft, die, da 
man die alte Waffenruhe ald durh Nichard’s II. Sturz ge: 
fährdet anfah, zum Abfchluffe einer neuen führte, vorläufig 
auf drei Fahre; von längerer Dauer und gar einem Ehe— 
bündniffe war nur beiläufig die Rede?). Heinrich erkannte 
indeß zu gut, wie ihm bei den Gefahren, welche fih ſchon 
fo bald wider feine Krone erhoben, ein fefteres Verhältniß 
in jenen Regionen durchaus von nöthen fei. Im Sommer 
1487 fertigte er daher als Gefandte Biſchof For von Ereter 
und Sir Richard Edgcombe nad) Edinburgh ab, die dort 
am 23. November mit dem Bilchofe von Aberdeen eine 
eigenthümliche Convention abjhloffen, nach welcher Jakob, 
der unlängft feine Gemahlin Margareta, die Tochter Chri- 
ftiern’s 1. von Dänemark, durch den od verloren, ſich mit 
Elifaber) Grey, der verwittweten Königin von England, 
verheirathen zu wollen verhieß, während zwei feiner Söhne 
fih mit zwei Töchtern Eduard's IV. verbinden follten >); 
abermals ein Zeichen, wie gefchict fih König Heinrich feiner 
Anverwandten zu bedienen wußte, wie übertrieben wahr: 
fcheinlich Die Angaben find über die harte Behandlung, die 
er den Damen aus dem Haufe York fol haben zu Theil 
werden laſſen. Schon waren fernere Termine und eine per- 
fünliche Zufammenfunft der beiden Fürften zum Juli näch— 
ften Jahres angeſetzt ), der Schotte wünfchte vor allem noch 
Stadt und Feftung Berwid zurüdzuerhalten, wogegen Hein- 


i) Tytler, Hist. of Scotland II, 410. 
2) Rym. XI, 285-293. 
3) Ibid. 325 ff. 
4) Ibid. 334. 340, 
Pauli, Geſchichte Englands. V. 3) 
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ri fogar den Patriotismus feines Parlaments zu Hülfe 
rief y, als der umruhige Adel Schottlands feinem Herrn, 
der fi) gern durch ein englifches Bündniß gegen ihn ge 


'fichert, über den Kopf wuchs, beide Seiten zu den Waffen 


griffen und der dritte Sakob Stuart in einem Gefechte un- 
fern Stirling am 7. Suni 1488 einen jämmerlichen Tod 
fand ?). Sein eigener Sohn und Nachfolger hatte ſich den 
Empörern angefchloffen, war aber, nachdem er die Krone 
davongetragen, nicht minder bereit ald der Vater, fich der 
mit England fortdauernden Waffenruhe zu verfichern. Hein— 
rich VI. bot natürlich gern die Hand dazu ?), "da mittler⸗ 
weile feine Betheiligung an den Vorgängen des Fefllandes 
unerlößlich geworden. Der Hergang war folgender. 

Als Heinrich) im Sommer 1487 von der Bezwingung 
der Rebellen heimfehrte, erreichten ihn zu Zeicefter *) Gefandte 
des Königs Karl VHI. von Frankreich, eines Fürften, der, 
als er feinem ſchlauen Vater minderjahrig fuccedirte, noch 
unter der VBormundfchaft feiner männlich gefinnten Schwer 
fter Anna von Bourbon fand. Trotz aller Widerfacger, wie 
fie in folcher Lage am Teichteften auftreten, erlitt die fran- 
söfifche Krone doch Feine Einbußen; fie vollbrachte vielmehr, 
wohin man lange geftrebt, die Bezwingung der großen Va— 
fallen, die fih fouverain gebahrten, und fihiefte ſich foeben 
an, das letzte Herzogthum herbeizubringen, das bisher feine 
Unabhängigkeit erhalten hatte. In der Bretagne herrfchte 
dem Namen nach der alte Herzog Franz IL, an Körper und 
Geift gelähmt, ohne männliche Nachkommen; nur zwei noch 
unerwachfene Töchter waren bereits viel umfreit. Da ge: 
ſchah es um diefelbe Zeit, daß eine Faction den vielfach ver- 
haßten Günftling und Minifter des Fürften Pierre de Lan— 
dois umgebradht, und in Frankreich der Herzog Louis von 
Orleans mit feinem Verſuche, die Negentin zu flützen, ge 
fcheitert war. Die Brefonen fanden in Paris, Drleans in 


1) Rot. Parl. VI, 394. ef. Rot. Scot. TI, 483, 
2) Tytler IH, 431. 

3) Rym. XI, 346. 

4) Polyd. Virg. T30. 
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der Bretagne Zuflucht. Die Folge war, daß die Franzofen 
das Land mit Krieg überzogen, Ploermel, Dinan, Vannes 
befesten und felbft Nantes zu belagern begannen, ald Ma— 
rimilian, der römische König und Regent von Burgund, in 
der Hoffnung, vielleicht felbft in den Beſitz der Bretagne 
zu gelangen, ald Bundesgenofje des Fürſten erfchien. Allein 
die franzöfifche Negierung hielt ihn leicht mit Hülfe feiner 
wideripanftigen Unterthanen in Flandern in Schady und eilte 
nun, fi) des Königs von England zu verfichern, der in Die- 
ſem Streite ald Freund eder Feind von großer Bedeutung 
fein mußte. * 

Mit vieler Geſchäftigkeit berichteten dieſem nun die Bot— 
ſchafter, daß ihr Herr jüngſt über König Mar einige Vor— 
theile davongetragen, nachdem ſich dieſer in einen Zank mit 
der Bretagne gemiſcht, wo man einen vornehmen Rebellen, 
den Herzog von Orleans, beherberge. König Heinrich ſei 
allerdings dem Herzoge Franz für die ihm gewährte Zuflucht 
und Hülfe verpflichtet, allein das ſei er in noch viel höhe— 
rem Maße auch ihrem Herrn, Karl VII., der ihn aufrichtig 
liebe und Fein anderes Begehren habe, als daß er bei einem 
Kanıpfe neutral bleiben möge, in welchen es Franfreid) 
fediglic) darum zu thun fei, fich jelber zu ſchützen. Heinrid) 
jedoch war zu gewiegt, um die glatten Worte der Gefand- 
fen nicht auf der Stelle zu durchſchauen: fie wollten ihm 
Sand in die Augen fireuen, damit ihr Herr fih ohne Wi- 
derjpruch der Bretagne bemächtigen, wohl gar. fi mit der 
jungen Anna vermäblen könne, froßdem daß, wie alle Welt 
wußte, König Marimilian’d Tochter Margareta am franzd- 
ſiſchen Hofe als Karls Braut aufwuchs. War auch Fein 
Mort entfallen, das Darauf hingedeutet hatte, fo hatte Hein- 
rich doch gerechten Argwohn 9; nicht nur die Dankbarkeit 
gegen Herzog Franz, das Intereffe des eigenen Landes vor 
allem verlangte die Brefagne zu ſchützen. Fein und vore 
fihtig lautete daher feine Antwort: Niemandem auf der Welt 
fei er zu größerem Dank verpflichtet als dem Könige Karl 


I) Polyd. Virg. 731. Siquidem Franei nullam cum ducs.nisi 
imperti fines propagandi causam belli habebant. 
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und dem Herzoge Franz, feine Stellung zu beiden gebiete 
ihm, ald Vermittler zwifchen ihnen aufzutreten ). In der 
geheimen Hoffnung, er felbft werde einem Kriege ausweichen, 
indem Franfreich Durch die Beziehungen zu feinen Nachbaren 
Deftreich und Spanien verhindertfein würde, den Krieg mit der 
Bretagne bis zu eine r Unterwerfung fortzufegen, fertigte er 
feinen Großalmofenier , den Magifter Chriftoph Urswid, 
ab, um das Gefchaft der Vermittel ung anzubahnen. Diefer 
fand bei Hofe in Paris die fchmeipelhaftefle Aufnahme und 
eilte dann nad Nantes, feines Erfolgs fo gut wie ficher. 
Allein bier hatte Louis von Drleand bei der Unfähigkeit des 
Herzogs die Leitung der Angelegenheiten in Händen; er er 
theilte, wie man in Paris vorausgefehen und gewünſcht hatte, 
heftig und fcharf eine anderslautende Antwort. Es gezieme 
dem Könige von England, der Pflicht der Dankbarkeit ge- 
gen die Bretagne eingeden? zu fein und einem Rande beizu- 
ftehen, deffen Unabhängigkeit dem feinen commerciel und mi— 
Hitärifch von unendlicher Wichtigkeit fein müſſe. Wie froh: 
lockte man, ald der englifhe Agent, in folder Weife abge: 
wiefen, wieder in Paris eintrafz der Krieg wurde alfo ener- 
gifch fortgeführt, während Herr Bernard d'Aubigny, ein 
in Frankreich nafuralifirter fchottifcher Edelmann, nad) Eng- 
land ging, um den König noch ferner durch Vorſtellungen 
hinzuhalten 2). Diefer, der inzwifchen auch mit Ferdinand 
und Sfabela, den Königen von Aragon und Caſtilien, fo 
wie mit König Marimilian in Verbindung gefreten, ferfigte 
nunmehr am 17. Marz 1488 eine folenne Geſandtſchaft un- 
ter dem Abte Benedict von Abingdon ab, welcher auch Urs- 
wie wieder zugefheilt wurde ?). Bevor diefe jedoch thätig 
fein konnte, wurde die Sache Durch Zwifchenfälle um Vieles 
fchlimmer. 

Lord Eduard Wydeville, einer der Oheime der Königin, 
friegerifch und voll Mitgefühl für die Bretonen, bafte um 
die Erfaubniß nachgefucht, ihnen zu Hülfe ziehen zu dürfen, 


1) ©. die ausgeführte Argumentation von beiden Seiten bei 
Bacon 589. 590. S 

2) Polyd. Virg. 732. Bacon I. c. 

3) Rym. XII, 336—338. 
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und war, ald König Heinrich es entweder unterfagf, oderein Auge 
zugedrüdt haffe, mit 400 Reitern, die er auf der Infel Wight 
heimlich zufammengezogen, übers Meer Davongegangen 9. Sie 
erfehienen in der Brefagne eben zu rechter Zeit, um fich 
mit einem Heere unter dem Herzoge von Drleans, dem auch 
Mar ein kleines Contingent zugefandf, zu verbinden. Bre- 
tonen, Engländer, Deutfche, Gascogner machten fich auf, Die 
Franzofen aus dem Lande zu verjagen. Da fam es am 
28. Suli bei St. Aubin-du-Cornier zum Kampfe; die Fran- 
ofen unter La Tremouille beswangen die Bretonen, die ver- 
geblih Wappenröde mit dem St. Georgöfreuze angelegt, 
um dadurch ald Engländer zu erfcheinen, trieben die deuf- 
ſchen Hülfsvölfer auseinander, machten die Englander faſt 
ohne Ausnahme nieder und führten Orleans ald Gefangenen 
mit fih nach) Bourges ?). Um die Dinge noch ärger zu ver- 
wirren, flarb der alte Herzog Franz nur wenige Wochen 
fpäter am 9. September. Auch feine jüngere Tochter ver- 
Ichied bald hernach; immer mehr wurden die Franzofen nun 
Herren im Lande. 

Nun hatte alle Verftellung, welche die beiden Höfe von 
Paris und London gegen einander geübt, ein Ende. Wollte 
Heinrih den al der Bretagne verhindern, fo mußte er 
rüften. Nur wider Willen ließ er fi von feiner Nation, 
in welcher die alte Feindichaft gegen Frankreich nicht eritor- 
ben, die vielmehr in den Bretonen noch immer ihre alten 
Verbündeten fah, vorwärts drangen 3). Im Herzen jedoch 
wollte Heinrich niemals den Krieg, obwohl ihm Subfidien 
für denjelben höchſt erwünfcht waren; fo fuhr er denn fort, 


1) Polyd. Virg. 733. 

2) Morice, Actes de Bretagne III, 586. Polyd. Virg. 735 
und beſonders Hall p. 441, der in der Regel nur den vorigen über: 
fegt, bier aber eine bedeutende Einjchaltung hat. On a Monday, beyng 
the XXVI day of July.... in the IM yere'o@Kyng Henry the VII. 
Es war ein Tag fpäter. Bei Bacon und allen neueren, die ihm nad: 
ſchreiben, ift die Chronologie empfindlich verrückt. 

3) Bacon 591. Because he knew his people were hot upon 
the business, he chose rather to seem to be deceiv’d and lull’d 
asleep by the French, than to be backward in himself. 
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mit den auswärfigen Mächten Frankreih, Bretagne, Bur- 
gund, Spanien, Portugal, Deutjchland zu verhandeln), und 
ließ doch zur felben Zeit Truppen ausheben. Endlich fah er 
fih gendthigt, die Angelegenheit auf dem am 13. Januar 
1489 eröffneten Parlamente 2) zur Sprache zu bringen. 

War die Begeifterung für ein Eriegerifches Unternehmen, 
fowie dad Mitgefühl für die Brefagne und deren junge 
Herzogin auch unverkennbar, fo regte ſich doch bei den Stän— 
den der Argwohn wegen der vom Könige geftellten $orde- 
rung; er verlangte 100,000 Pfd. St., um ein Hülfscorps 
von 10,000 Schüßen angeblich auf ein Jahr ins Feld zu ſtel— 
len. Erft am Tage der Prorogation, dem ?3. Februar, ver- 
ftanden fi Lords und Gemeine zu einer Bewilligung, aber 
nur zu der Summe von 75,000 Pfd. St., welche vermittelt 
eines Zehnten von allem Grundbefiße und einer Steuer von 
20 Pfennigen auf je 10 Mark perfünliher Habe erhoben 
werden follte 3). Man hatte auten Grund, den Friegerifchen 
Eifer des Königs zu bezweifeln, dem es weniger darum zu 
thun war, feinen Bundesgenoffen beizuftehen, als feine Kaffe 
zu füllen. 

Zwar hatte Heinrich fehon am vergangenen 23. Decent- 
ber auf Grund eines Geheime Raths Befchluffes die Befehle 
ausgefertigt, in allen Graffchaften des Landes Aushebungen 
u veranftalfen-*), zwar wurde fo eben um ein Schuß und 
Trutzbündniß mit König Mar und feinem jungen Sohne 
Philipp von Burgund verhandelt ?); allein aus der Conven— 

I) Rym. 344. 347—355. 

2) Rot. Parl. VI, 409. 

3) Ibid. VI, 429. 421. Polyd. Virg. 735 tributo genera- 
tim in singula capita imposito, durch Kopfjteuer, ift demnach ivrig. 
Die Rede, welche Bacon p. 591—593 den Kanzler Morton halten 
laßt, ift ſicher exrdichtet. 

4) Rym. XU, 355—358. 

5) Ibid. 359 ff. Dortrecht Febr. 14. Der Antrag ging von Mar 
aus, der zuerft am 17. September 1488 an Heinrich gefchrieben, indem 
er fich Über Beläftigung der niederländifchen Heringsfiſcher beklagte und 
um ficheres Geleit für eine Gefandtfchaft bat. Gachard, Lettres 
inedites de Maximilien, I, p. 152. . Seine Vollmachten datiren aus 
Antwerpen Dec. 11. 1488. Rymer’s Collect. Ms. Add. Mus. Brit. 
4617. fol. 148. 





Der Bergleid. 551 


tion, welche um dieſelbe Zeit mit Anna von der Bretagne 
zu Stande Fam !), verlautete bald, wie vortheilhaft Hein- 
rich ſich ſelbſt alles zurechtlegte. Nur 6000 Schützen will 
er ihr fenden, und zwar nur bis Allerheiligen, wogegen fie 
ſich verpflichten muß, die Rückfahrt diefer Truppen zu über> 
nehmen, zwei ihrer beften Schlöffer am Meere, unter denen 
Heinrich aus eigener Kenntnig wohl zu wählen verſtand 2), 
bis zur Wicdererflattung der Koften als Pfand auszuliefern 
und ohne Heinrich's ausdrückliche Einwilligung fih nicht zu 
vermählen. So erniedrigend aber diefe Bedingungen für 
Anna fein mochten, fo ficherfen fie ihr noch keineswegs eine 
nachhaltige Hülfe. Denn ald endlih im Frühling Sir Ro— 
bert Willoughby de Brooke an der Spike jener 6000 Mann 
in der Bretagne erfihien, vermieden Franzofen und Englän— 
der, die noch Feinerlei Kriegserklärung gegen einander erlaf- 
fen, den offenen Kampf; einige wenige Scharmüßel abge- 
rechnet, ruhten zwifchen ihnen die Waffen, und dem Ver: 
frage getreu Eehrten Heinrich's Truppen pünktlich zu Aller 
heiligen in die Heimath zurück )). Demungeachtet brachte 
da8 Jahr vor feinem Ablauf einige Vortheile: wahrend der 
Fortichriet der Franzofen in der Bretagne doch wenigftens 
gehemmt ;war, 3098 Ferdinand von Aragon an den Yyre— 
naen ihre Aufmerkfamkeit auf fih, und erlitten fie in Flan-— 
dern geradezu Feine Schlappen. Mar, vol fühner Gedan- 
fen, ohne Mittel fie ins Werk zu feßen, unabläffig mit 
Planen wider die Macht Franfreichs befchäftigt, kämpfte 
tapfer gegen die eigene Armuth und die Widerfeglichfeit der 
flandrifhen Kommunen an. Diefe, vor allen Brügge, hatfen 
ihm ja den Sehorfam aufgefündigt und jüngft die Franzo— 
jen unfer Philippe de Grövecoeur, Seigneur d'Esquerdes, 
Statthalter in Picardie und Artois, ind Land gerufen; bald 
ſchlug man fih im Freien, bald um fefte Plätze. Begierig 


D) Rym. XII 362 ff. Morice, Actes de Bretagne IH, 618. 
665. 670. 

2) Ibid. XM, 450. Ernennung eines Gouverneurs. 

3) Polyd. Virg. 735 fagt ganz richtig: necessario post men- 
sem quintum, quam eo ierant, domum reverteruntz mißt indeß die 
Schuld des Verluſtes des Herzogthums den Bretonen felbft zu. 
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ſuchte die engliſche Garniſon zu Calais daran Theil zu neh— 
men, bis ſie eines Tags unter den Lords Daubeney und 
Morley, Sir James Tyrrell und andern Führern 2000 Mann 
ſtark ausrückte und zu Max ſtieß, der mit 6000 Deutſchen 
die kleine Feſtung Dixmude von den Flamändern und Fran— 
zoſen entſetzen wollte. Ein heldenmüthiger Angriff der 
Schützen und der Landsknechte überwand hier am 13. Juni 
ſtarke Batterien; auch von Nieuport mußte Creèvecoeur ab— 
ſtehn und über die Grenze zurückgehen y. Als darauf Mar 
fid St. Omers bemächtigte, trat nicht nur eine Paufe in 
den Feindfeligkeiten ein, fondern Karl VII. zeigte fih in 
einer Uebereinfunft mit dem Deutſchen Könige fogar willig, . 
der Herzogin Anna ihr Herzogthbum zurüczuerflatten, wie 
fie e8 beim Tode ihres Vaters defeffen, einftweilen aber vier 
Plätze ald Pfander gelten zu laflen, bis feine Anfprüche auf 
jene Provinz Anerkennung gefunden. 

Während ſich alfo die Dinge günftiger geftalteten, hatte 
es in England einmal wieder eine Bewegung gegeben, die 
wenigftens indirect mit der auswärtigen Politik zuſammen— 
hing. AS die Eöniglichen Bevollmächtigten in Yorkſhire 
und im Sprengel von Durham jene Kriegsfteuer einzutrei- 
ben fuchten, erhob das Wolf laute Klagen über den harten 
Drud der lebten Jahre und machte Miene, fi) zu wider- 
fegen. Heinrich Percy, der Graf von Northumberland und 
Statthalter im Norden, wandte fi fofort um Verhaltungs- 
maßregeln an den König, und diefer, eben weil er wußte, 
daß in, jenen Gegenden die Erinnerung an Richard II. noch 
immer nicht erlofchen, beauftragte ihn mit unnadhfichtlicher 
Strenge zu erzwingen, was Das Parlament gufgeheißen. 
Da rottete fi) ein meuferifcher Haufe unter einem gewiſſen 
Sohn a Chamber zufammen, flürmte am 28. April das 
Schloß des Grafen zu Codlodge und erfhlug ihn felbft 2). 


1) ©. die Einzelheiten bei Hall 445. 446 und nad ihm bei 
Bacon 597. 598. Daubrney und einige Truppen waren abfichtlich 
nach Galais geworfen, um fih mit Marimilian zu verbinden. Rym. 
377. Chron. of Calais p. 2. 

2) Bernard Andr& in Ms, ———— Domit. XVIII. fol. 1836 
widmet dem Erſchlagenen wiederum eine ſapphiſche Ode. Brief Nor— 
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Nun drohte der Widerftand fogleih eine viel ernftere Wen- 
dung zu nehmen, denn die Empörer feßten den Ritter Sir 
Sohn Egremont, der längſt Schon böfen Willen gegen die 
Regierung genährt, an ihre Spige und erklärten zur Ver: 
theidigung der nationalen Freiheiten und zur Abwehr uner- 
hörten Druds dem Könige felber entgegentreten zu wollen. 
Bei folhen Anläſſen indeß war Heinrih nicht faumfelig; 
fofort entfandte er den Grafen Thomas Surrey, dem das 
legte Parlament die Acht abgenommen !), mit einigen Trup— 
pen in die beunruhigten Gegenden, und in Furzem waren 
die Haufen zerfprengt und hing Chamber als der vornehmfte 
an dem höchſten Galgen in York. Nur dem Ritter Egre- 
mont war ed wiederum gelungen, in das Aſyl aller Flücht- 
linge, an den Hof der Herzogin Wittwe von Burgund zu 
entfommen. Als der König felbft nah York Fam, war 
Alles vorüber; Surrey wurde fein Statthalter im Norden, 
Sir Richard Tunstall trieb Pfennig bei Pfennig die Steuer 
ein 2). 

Allein mehr ald eine Lehre ergab ſich aus diefen Vor— 
gangen. Auf dem im Herbfte wieder zufammengefretenen 
Parlamente wurde befunden, daß die Erhebung der Kriegs- 
confribution nur etwa 27,000 Pfund abgeworfen ?), ſodaß 
jedenfalls die niederen Klaffen zu hart bedrüdt worden wa— 
ren. Man beeilte fih zwar, dem Könige den Ausfall mit 
einem Fünfzehnten und einem Zehnten zu deden. Heinrich 
aber, der dabei nicht zu kurz gekommen, hatte feinerfeits 
nicht nur die Warnung verftanden, die für ihn in einer 
abermaligen Bewegung lag, er freute fi) auch, den für die 
Bretagne fo begeifterten Patrioten einen friftigen Grund 
aufweifen zu Eönnen, weshalb er vorfihtig geweſen, fich 


thumberland’s an Sir Richard Plumpton vom 24. April, Plumpton 
Correspondence p. 61. 

1) Rot. Parl. VI, 410. 411. 

2) Polyd. Virg. 735. Hall 443. Bacon 595. cf. Drake, 
Eboracum 125. Dankſchreiben des Königs für geleiftete Hülfe vom 
30. Detober, Plumpton Correspondence p. XCVI. 

3) apperith, that the hoole somme of all shires certified and 
other not certified, by us estemed, excedith not above the somme 
of XXVII M. £ or nygh therupon. Rot. Parl. VI, 438, 
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nicht blindlings in einen auswärtigen Krieg zu ftürzen. Im 
Einklange mit feiner ganzen Sinnesart, die gern im Stil: 
len unddeshalb um ſo ficherer Politik machte, verfolgte er auch fer- 
nerhin den Berlauf, den die Dinge jenfeits des Canals nah- 
men, verhandelte faft unaufhörlich, und ſchloß ab zu Krieg 
oder Frieden, je nachdem es in feinem Intereffe lag. 

Es waren died die Zeiten, wo die Häufer von Oeſtreich 
und Spanien im Gegenfaße gegen Franfreich fi zu einer 
Verbindung zu nähern begannen, welche in Eurzem auf lange 
Zeiten hin die Geſchicke des Erdtheild beftimmen follte. Bei: 
den wurde der fletige Anwuchs Frankreichs zu viel. Der 
ritterlihe Mar ſetzte unermüdlih Alles daran, Burgund 
wiederzugewinnen, er meinte, died am ficherflen zu voll- 
ringen, wenn er gleichzeitig fi) auch der Bretagne ver: 
fihere; den Könige Ferdinand von Aragon war ed zunächſt 
darum zu thun, die-einft verpfändete Graffhaft Rouffilon 
zurüdzuerlangen. Der König von England hatte freilich 
nichts zu fordern, er konnte aber allen Betheiligten feine 
Dienfte anbieten und, je öfter ihm dies gelang, deflo grö- 
Beren Gewinn daraus ziehen. So Fam ed im September 
1490 zu einem förmlichen Bündniffe mit König Marimilian 
und feinem Sohne, dad vorzüglich auch den Schuß der Bre— 
tagne wider Karl bezweckte ); dem römischen Könige wurde 
das Hofenband beftimmt ?); die Könige von Caſtilien und 
Aragon fraten dem Bunde bei ?), der fofort zur Ausführung 
fommen follte, fall einer von ihnen oder ihr Schüßling, 
die Herzogin Anna, angegriffen werden follte. Schon war 
von weitreichenden Heirathsplänen Die Rede, durch welde 
die drei Fürften ihre Häuſer noch enger an einander zu ket— 
ten gedachten. Mar, der flattliche, heirathsluſtige Wittwer, 
hatte nicht gerubt, bis er der Herzogin Anna feine Hand’ 
geboten und über eine Anzahl Bewerber den Preis davon- 
gefragen. Da er felbft indeß fo vielfach in Anfpruch ges 
nommen und es ihm ſtets am Beſten gebrach, hatte er be: 
reits im Frühling 1490 die Vermählung durch Procuration 


1) Rym. 397 fi. 
2) Ibid. 403. 
3) Ibid. 411 fi. 
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vollziehen Lafjen müffen, indem der Graf von Naffau an 
feiner Statt nach altfürſtlichem jeltfamen Brauche fein Bein 
im das Bett der Braut legte). Schon ließ fi Anna 
Königin der Römer nennen, fchon dachte man, die Bretagne 
dem Deutſchen Reiche einzuverleiben und mit denfelben In- 
flitutionen zu beglüden, um deren Einführung es fich dort 
eben handelte?). Wie Schade, daß es dem - Könige Mar 
geradezu unmöglich war, perſönlich in dem erfehnten Zande 
zu erfcheinen, und daß feine fchlauen Bundesgenoſſen in 
England und in Spanien, die feine Pläne fo bereitwillig 
guthießen, im Stillen überzeugt waren, er werde niemals 
zu feinem Ziele gelangen. 

Sn der That fand ihm eine grauſame Enttäufchung 
bevor. König Karl VII. war zu Mannesjahren gefommen, 
hafte fi mit feinem Vetter von Orleans vertragen); fie 
waren übereingefomnien, das lebte noch ſelbſtſtändige Her- 
zogthum dem franzöfifchen Reiche einzuverleiben. Nicht nur 
brach der Krieg fogleich wieder aus, ſpielte Alain d'Albret, 
der ebenfalls um Anna's Hand gefreit und mit feinen Gas— 
cognern bisher für fie gefochten, die Stadt Nantes aus 
Rache den Franzoſen in die Hände ), fondern Karl faßte 
die Abficht, fich felbft mit der viel ummorbenen Fürftin zu 
vermählen. Mar war fein Feind, deffen Tochter Margarete, 
die ihm als Kind verlobt worden, war noch nicht erwachlen, 
er hatte Demnach kanoniſche Gründe, fie zurüdzufenden; 
mit Anna dagegen hatte fi) fein Gegner nur in Form eines 
Nothbehelfs verbunden, er aber war ihr Lehnsherr, ibm Fam es 
zu, ihre Vermahlung zugenehmigen; durch Heberredung oder Ge— 
walt war fie daher noch immer zu gewinnen. Er zauderte nicht, 
der jungen Fürſtin durch ihre Ratgeber, Weiber, durch Drleang’ 


1) Polyd. Virg. 737. Die Vollmacht des Königs. vom 20. März 
14°9 bei Morice, Actes de Bretagne III, p. 651. 

2) Bol. Ranke, Deutſche Gefchichte im Zeitalter der Reformation 
I, 82. Dritte Ausgabe. cf. Rym. XU, 438 Serenissisaa princeps 
Anna Romanorum regina et Britanniae ducissa. 

3) Bl. Ranke, Gefchichten der romanifhen und germanijchen 
Völker ©. 5. L 

4) ©. feinen Vertrag bei Morice, Actes de Bretagne II, 686. 
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Freunde, die nun die feinen geworden !), nahe zu treten. 
Zur felben Zeit aber fertigte er noch einmal eine Gefandt- 
{haft an den König von England ab; vielleicht gelinge es 
ihm, dieſen wachfamen Fürften einzufchläfern, vielleicht gar 
ihn zu fich herüberzuziehen. Es war am Ende des Jahres, 
als zu Calais Franz von Luremburg, der Herr von Ma- 
rigny und Nobert Gaguin ald Bevollmächtigte eintrafen und 
fofort nah London weiter reiften, wo der Geheime Nath 
angewiefen war, mit ihnen zu verhandeln ?). Trotz vicler 
Vorfpiegelungen war es bald Ear, zu weldhem Zwecke in 
Frankreich Friede und Freundfchaft mit England gewünſcht 
wurde; man wollte wiffen, wie Heinrich verfahren würde, 
falls Karl VIII. Marimilian’s Heirat für nichtig erkläre 
und als Dberlehnsherr über Anna's Hand verfüge 3). Hein- 
rich, der im Herzen wohl längſt die Bretagne verloren gab, 
dem aber einftweilen noch bei ihrer Herrin um Erſatz der 
für fie aufgewandten Kriegsfoften zu thun war *), außerdem 
gebunden durch feine Alliancen, Tieß nur fehr ausweichende 
Antworten ertheilen, gab aber im Februar 1491 wiederum durch 
Abfertigung einer Gefandtfchaft an den franzöfifchen Hof zu er— 
Fennen, wie fehr er einem Kriege auszuweichen frachte °). Noch 
gaben die englifihen Botfchafter Bifhof For von Ereter, Graf 
Drmond und der Prior von Canterbury fich eitle Mühe, den 
Dingen eine andere Wendung zu bereiten, noch einmal hafte 
Anna in ihrem und ihres Gemahls Nanıen von Rennes, wo 
fie hart bedrangt wurde, um die fehleunigfte Hülfe an Heinrich 
geichrieben ©), der Sommer verftrich voll Spannung, da wi) 


1) Ranfe a. a. ©. Bacon p. 598. by secret instruments and 
cunning agents, as well matrons about the young lady as coun- 
cellors. 

2) Geleit vom 10. December bei Rym. XII, 432. 

3) Rede und Gegentede bei Bacon 599—601 find erdichtet. Die 
franzöfifchen Gefandten haben damals jchwerlich Kar ihres Konigs Ab— 
fiht auf Neapel enthült. 

4) Sn feinem lebhaften Verkehr mit der Srektignk Eommt er häufig 
darauf zurück, auch nachdem Anna Marimilian’s Gemahlin geworden, 
Rym. 438. 439. 442. 

9) Rym. 435. 

6) Ibid. 443. Mai 23. 1491. Sie fchreibt unter Anderem; pro- 
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fie den Bitten und Drohungen Karl's, und aller Welt wurde 
befannt gemacht, daß fie fi) von Mar trenne und Königin 
von Frankreich werde. Anna begab ſich an Karls Hof zu 
Zangeais in Touraine, um ihm dafelbft ihr Herzogthum nebft 
allen feinen Rechten zu übertragen, ihm am Altare die Hand 
zu reichen und aud) für den Fall, daß fie beide ohne Erben 
blieben, fich urkundlich zu verpflichten, die Verbindung der 
Bretagne mit der franzöfifhen Krone aufrecht zu erhalten '). 

Man ann fich denken, welches Auffehen diefe Eröffnun— 
gen machen mußten. Der alte Kaifer Friedrich fühlte Die 
ihm, feinem Sohne und dem Reiche angethane Schmach 
bitterlich 2), Marimilian’s Zorn Fannte Feine Grenzen und 
drohte furchtbare Rache; in feiner Noth wandte er fich ſchleu— 
nigft an feine Verbündeten. König Heinrich, der diefe Lö— 
fung vorausgefehen, zeigte fi) nun wieder feindlicher gegen 
Frankreich, rief feine Botfchafter ab und befahl dem Nobert 
Gaguin, der noch in England weilte, das Land zu verlaffen. 
Spottverfe, welche diefer bei feiner Abreife verbreitet, ließ der 
König in ähnlicher MWeife beantworten ?). Aber nun war es 
wiederum Zeit, fein Volk, das den Ereigniflen ebenfalls auf: 
merffam gefolgt, zu befhwichtigen; mit feinen Erlaffen, daß 
er nachitens im Verein mit den Königen von Spanien Franf- 
reich mit Krieg überziehen werde H, vermochte er die Leute 
nicht mehr zu täuſchen. Wenn er ganz nad) Art der ver- 
rufenen Benevolenzen rings durch das Land Zwangsanleihen 
erhob, um feine Krone von Frankreich nebſt den Herzogthü— 
mern Normandie und Guienne zurüdzuerobern 5), fo war 
er feinen Unterfhanen über ein fo gewaltiges Vorhaben Ne: 
henfchaft ſchuldig. Er erklärte dem eben verfammelten Par: 


mettre a mon dit seigneur et bon pere le rembourcement de la 
mise qu’il fera a la solde et envoy dudit secours. 

1) Ehecontract in den Preuves zu Comines I, 278, und bei 
Morice, Actes de Bretagne Il, 711. 

2) Ranke, Deutihe Geſchichte I, 82. Note. 

3) Bacon 601. 

4) Rym. 462. 

5) Ibid. 464. Dec. 6. 1491. vol. au; Fabyan, Chronicle p- 
684, each alderman payed volente et nolente two hundreth pound. 
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®- 
lamente feinen Entfhluß, an der Spitze eines Heeres felbft 
nach Frankreich zu gehen; und die Stände, indem fie nod) 
immer nicht die Kniffe ihres Fürften durchſchauten, der nur 
den nafionalen Sympathien huldigen, aber niemald einen 
wirklichen Krieg, zumal im Auslande führen wollte, bewil- 
ligfen freudig nochmale ganze Zehnte und Fünfzehnted. 
Ernft genug freilih fahen fi die Zubereitungen an. 
Der König hat ein Teftament entworfen und vom Parlamente 
die Erecutoren über die Krondomänen beftätigen laſſen 2). 
Ein Geſetz nöthigt bei Verluft der Habe und der Freiheit 
alle Hauptleufe, ihre Compagnien vollzahlig herzuftellen und 
der Mannfchaft ſtets innerhalb ſechs Tage nah Empfang 
des Geldes aus der Schakfammer ihre Löhnung zu zahlen; 
Deferteure follen wie gemeine Verbrecher beftraft werden ?). 
Ein anderes Geſetz nimmt alle, Die zur Vertheidigung des 
Königs und des Landes in den Krieg ziehen, in befonderen 
Schuß; fie folen über Beſitz und Erbe frei verfügen, na- 
mentlich Lehns- und Pfandbriefe behufs Uebertragung dejlel- 
ben fleuerfrei vom Könige ausgeferfigt erhalten, auch ohne 
Abgaben Erbfchaften antreten, die ihnen während des Feld- 
zugs zufallen mögen ®). Sofort begann der Adel in alter 
Weife mit der Krone feine Soldeontracte zu fchließen, je 
nachdem jeder einzelne Herr fih zur Stellung geharnifchter 
Reiter nebft Page und Troßbuben, und zur Ausrüftung be- 
rittener oder marfchirender Schüßgen verpflichtete). Im 
Frühling des Jahres 1492 nahm ganz England einen krie— 
gerifhen Anftrih an: in den Häfen tackelte man die Schiffe 
auf und feste ihre Armatur in Stand, in den Graffchaften 
waren die Sheriff eifrig mit Aushebung der waffenfähigen 
Mannſchaft beſchäftigt. Hoch und Niedeig eilte herbei, da 
e8 in der That fo ausfah, ald ob man ſich noch einmal mit 
dem alten Feinde mefjen würde 6). Als die Kunde eintraf, 


1) Rot. Parl. VI, 442. 

2) Ibid. VI, 444 fi. 

3) Statutes of the Realm II, 549. cf. Rot. Parl. VI, 456. 

4) Statutes II, 550. 551. ef. Bacon 602. 603. 

5) ©. eine Reihe von Beifpielen bei Rymer 477 ff. 

6) Polyd. Virg. 740. partim cupidi operam navandi rebus 
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daß Ferdinand und Iſabella am 2. Januar Granada er- 
ober, den letzten Neft maurifcher Herrfchaft auf der Penin- 
fifa, da wurde auch in London mit theils Firchlichem, theils 
friegerifhem Gepränge ein Danffeft begangen. Es war am 
6. April, um den Triumph der Chrifteuheit mit einem Te 
Deum zu begehen und im Gegenfaße gegen Frankreich Theil- 
nahme für die ſpaniſche Bundesgenoffenfchaft darzulegen, als 
Alles in die St. Paulskirche 320g und nach dem Gottesdienfte 
aus dem Munde des Lord Kanzlers, des Cardinals Morton, 
eine Erklärung der hohen Feier vernahm y. Im Monat 
Mai, der vom Hofe fröhlicd auf dem Lande, zu Shene, be 
gangen wurde, gab es nichts wie Zurnier und rifterliches 
Spiel?). Dennoch follte der Sommer vergehen, bis der 
König feine Streitkräfte zum Aufbruch zufammenzog. 
Maren wirklich Andere daran fhuld, daß man die Zeit 
fo vertändelte? Allerdings mußte Heinrich zuvor allen Ver— 
Febr mit Franfreih abbrechen ?), und fi durch Abfchluß 
einer Waffenruhe mit Schottland den Nüden deden, wo 
Safob IV. fehr zu dem alten franzöfifhen Bündniffe hin- 
neigte und den Waffenftiliftand nur bis zum 20. November 
zufichern wollte®). Dann war König Marimilian mit allen fei- 
nen Verlegenheiten unleugbar ein Hemmſchuh. Zwar haften 
jüngft die vereinigten deutſchen und englifhen Waffen abermals 
einen nicht unbedeutenden Vortheil errungen: der wichfige 
Seeplatz Sluys, welchen Philipp von Navenftein für die 
tebelifhen Bürger von Brügge lange Zeit mit großer Hart— 
nädigfeit behauptet hatte, war von Marimilian’s Keldherrn 
dem Herzoge Albert von Sachſen genommen worden; zwölf 
englifhe Schiffe unter Sir Edward Poynings haften von 
der Sce aus tapfer beigeftanden und dem Handel ihrer Lande: 


sui prineipis, partim conserendi manum cum Gallis, eum ERDE 
Angli non inviti confligere solent. 

1) Hall, p. 452. 

2) Bacon 604. to warm the blood ef his nobility and gallants 
against the war, 

3) Allein nody im Suni hot er Vollmacht ertheilt, mit Karl zu 
verhandeln. Rym. 481. 

4): Ibid. 465 ff. 173 fi. 483. 489. 
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leute nach Flandern wieder Bahn gebrochen ). Allein als 
Heinrich gegen Ausgang des Sommers feinen Almofenier 
Urswid und Sir John Risley an Mar gefandt, um ihn 
zum gemeinfchaftlihen Handeln aufzufordern, behaupteten 
fie, den römifchen König völlig von Geld und Truppen ent— 
blößt gefunden zu haben, fo daß feinerfeitd an feinen Feld- 
zug zu denfen fei 2). Nichts defto weniger hatte Heinrich end» 
lich fein Heer zwifchen London und Greenwich zufammentre- 
ten laffen; Friegsluftig war fein gefammter Adel erfchie- 
nen, der Marquis von Dorfet, die Grafen von Derby, 
Arundel, Surrey, Suffolt, Devonfhire, Kent, Drmond an 
der Spitze. Richard ap Thomas, ein walifer Haupfmann, 
der gleich anderen Walifern dem Könige landsmannſchaftlich 
nahe fland, hatte eine anfehnliche Schar Eeltifiher Krieger 
herbeigeführt; das flaftliche Heer, welches der Herzog von 
Bedford und der Graf von Drford befehligen follten, mochte 
an die 1600 Ritterlanzen und 25,000 Zußtruppen befragen ?°). 
Nachdem die Vorbereitungen zur Weberfahrt gefroffen und 
der König feinen unmündigen Sohn Arthur, Prinzen von 
Wales, zum Statthalter in feiner Abwefenheit ernannt hatte *), 
verlegte er im September fein Haupfquartier zunächſt nad) 
Canterbury und von dort nach Dover. Schon wurden Stim- 
men lauf, daß es ein Unfinn fei, noch fo ſpät im Jahre eine 
Erpedition zu unternehmen. Heinrich fuchte fie wohl mit 
der lakoniſchen Aeußerung zu befhwichtigen, daß er bis in 
den nächſten Sommer hinein Krieg zu führen gedenke; im 
Grunde war es aber der Plan, wie bald an den Tag fam, 
die Sache abfichtlich hinzufchleppen. 

Er wußte, daß fein Streich gefchehn, Fein Schuß fellen 
würde, ald er am 2. Detober 5) mit feinen Truppen in Ca— 


1) Hall, 452. 453. 

2) Polyd. Virg. 741. 

3) Ibid. Bacon 604. 

4) Rym. 484—489. 

5) Datum in den Extracts from the privy purse expences, Ex- 
cerpta Hist. p. 91. Oct. 2 at Calaie by 11 o’clock. Ebenſo Chroniele 
of Calais p. 2. Hall 457 und nad) ihm Bacon |. ce. haben irrig 
Oct. 6. 
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lais landete. Kaum hatte man bier das Lager bezogen, fo 
verlautefe auch von der Botfchaft, welche die englifchen Ge- 
fandten von König Mar heimgebracht, und wurde befannt, 
daß der König von Frankreich fih mit Ferdinand dem Ka— 
tholifhen vertragen und ihm die einft verpfändete Graf- 
Schaft Rouſſillon, um die fie gehadert, unentgeltlich zurüd- 
geftellt habe. Mochten die englifchen Ritter auch noch fo 
fehr fich brüften und von feinem Vergleiche wiffen wollen, 
ihr König war feiner Sache fiher und ertheilte im Stillen 
dem Bifchof For von Ereter und Lord Daubeney, denfelben, 
die Schon im Juni dazu Vollmacht erhalten, den Auftrag, ges 
wiſſen Eröffnungen, die der König von Frankreich, noch che 
Heinrich den Boden Englands verlieh 9, durch Philippe de 
Erövecoeur hatte machen laſſen, Gehör zu ſchenken. Dann 
ließ er, um das Spiel bis zu Ende durchzuführen, anı 14. 
fein Heer aufbrechen und erfhien A Tage fpäter vor Bou- 
logne 2), anfcheinend in der Abficht, die fefte Stadt zu be- 
lagern. Die Laufgraben wurden gezogen, die Stüde gerich- 
tet, mit freudiger Spannung fah Alles dem Sturm enf- 
gegen, da verſammelte König Heinrich am 27. Defober auf 
dem Zelde vor der Stadt?) die edelen Herren, die mit ihm 
ausgezogen, und legfe ihnen den Friedensenhwurf vor, der 
foeben von den Bevollmächtigten eingegangen. Ein Kriegs- 
rath, beſtehend aus den 24 vornehmften, trat zufammen und 
nahm, wie e8 der König gewollt, in Erwägung, daß der 
Winter vor der Thür und feiner der Verbündeten im Felde 
erfhienen fei, daß Boulogne ein weit fefterer P laß fei, als 
man gedacht, und daß von Seiten des Feindes fo höchſt 
lockende Anträge geftelt würden, die Artikel an; oder viel- 
mehr fie empfahlen die Annahme in Form einer Bittfchrift?). 
Am 3. November wurde der Friede zu Etaples unterzeich- 


1) Polyd. Virg. 742 antequam in continentem veniret. 
2) Exc. Hist. 92. Oct. 18 at a village, Wikersdenne, half a 
mile from Boillongue. cf. Pol'yd. Virg. 742. 743. Bacon 605. 
3) the XXVII day of Octobre in his feld beside Bolen, 
Rym. 491. 
4) Rym. 490—494. 
Pauli, Gefhichte Englands. V. 36 
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nei, am 4. im englifchen Lager ausgerufen 9. E85 follte 
Friede fein zwifchen den Königen von England und Frank: 
reich auf Lebenszeit und noch ein Jahr, nachdem einer von 
ihnen geftorben; ihren beiderfeitigen Bundesgenoffen follte 
es freiftchen, dem Vertrage beizufreten 2); und, was bie 
Hauptſache war, König Karl verpflichtet fi), feinem neuen 
Freunde und Bundesgenoffen in halbjährlihen Raten von 
25,600 Franken die Summe von 149,000 Pfund Sterling 
zu zahlen, wovon 124,000 Pfund als Abichlagsfumme für 
alle Forderungen gelten follten, welche Heinrich zur Beſtrei— 
tung feiner, der Bretagne zugewandten Kriegsfoften an die 
Königin Anna von Frankreich erheben Fonnte, der Reſt aber 
die noch ſchuldigen Sahrgelder zu deden beftimmt war, welche 
Ludwig XL. einft zu Pequigny an Eduard N. verſchrieben ?). 
Es war überhaupt ein ähnlich ſchmachvoller Vertrag wie 
jener vom Sahre 1475; mochten die 24 Lords, die ihn für 
dern König annehmen mußten, auch noch fo flolz auf Die 
Summe binweifen, die man nad England heimbrächte *), 
mochte man fie auch noch fo ſehr als einen Tribut betrach— 
ten, den England fich habe zahlen laſſen, es blieb doch ein 
häßliches Geldgefchaft, eine Sahresrente wie in König 
Eduard's Zagen anzunehmen. König Heinrich, der es aus 
dem Grunde verftand, mit Freund und Feind aus dem 
Kriegführen, wie aus dem Friedenfchließen einen Vortheil zu 
ziehen, hatte Necht gehabt, als er vorhbergelagt, er wolle 
den Krieg ſich felbf bezahlen laſſen ?). Der Stadtrat) und 
die Kaufleute von London waren fiherlih froh über den In— 
halt der Briefe, in denen der König fein gutes Geſchäft 
fund that). Auch feine Räthe und Diener mochten zufrie: 


1) Rym. 504. Exc. Hist. 92 Nov. 4 the Peax cried. Chron. of 
Calais I. c. und Stow, Annals 477 haben irrig den 8. Nov. 

2) Ibid. 497 — 504. 

3) Ibid. 491. 506 fi. 

4) considred alwey that the somme of money.... farr exce- 
dith any somme at any time before this season in any princes days 
payd or grauntyd out of Fraunce. Rym. 192. 

9) Bacon I. c. j 

6) Hall 459. 
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den fein, da fie vom franzöſiſchen Könige mit reihen Ge— 
fchenfen bedacht wurden. Sn St. Pauls wurde zur Feier 
des Friedens ein Te Deum gefungen . Weniger frohlock— 
ten die edelen Lords und die Kriegsleute, die im Vorgefühl 
des Ruhms und der Beute viel haften darauf gehen laffen 
und nun die ſchönſten Hoffnungen zu Schanden werden 
fahen. Wie einft über Eduard IV. murrten fie laut über den 
unfriegerifchen Fürften, als er fie fhon am 11. November 
nach Calais und im December nach England zurüdführte 2). 
Er hatte dennoch feine Gedanken durchgeſetzt und in der An— 
gelegenheit der Bretagne das Einzige und Befle, was ihm 
abfallen Eonnte, davongetragen. König Marimilian endlich 
hatte Feine begründete Urfache, ſich über ihn zu beklagen °); 
als dieſer Fürſt fih etwas fpäter zu Senlis ebenfalls mit 
Karl VIH. vertrug, war die Sache vollends erledigt. Frank— 
reich hatte den Umfang feiner natürlichen Grenzen erreicht 
und konnte fih nunmehr ungehindert in anderer Nichtung 
zu einer viel großartigeren Unternehmung aufmachen, als 
die Erwerbung der Bretagne gewefen. 

Es wäre aber ein großer Irrthum, wenn wir die jüng— 
ſten Handlungen König Heinrich's ausſchließlich feiner Un- 
luft zum Kriege oder gar der Feigheit zufchreiben wollten, 
Die Zeiten waren einmal durchaus andere geworden, feitdem 
der hohe normännifche Adel zu Grunde gegangen, der doch 
eigentlich, als hätte er die alte Heimath auf dem Feitlande 
nicht verfchmerzen können, die Hauptſchuld an den endlofen 
Kämpfen zwifhen England und Frankreich getragen. Seit- 
dem mit Heinrich VI. eine neue Dynaftie auf den Thron 
und eine neue Schicht edler Gefihlechter emporgefommen, 
find in Wahrheit erft die Bande gelöft, welche die Snfel 
an das Feſtland knüpften. Diefer König ift der erfte, der 
die unfchaßbaren Vortheile der infularen Zage feines Neichs 


1) Ms. Cotton. Vitell. A. XVT. fol. 146. 

2) Exc. Hist. 92. Hall, Bacon I. e. Polyd. Virg. 743. 

3) Caspar Weinreich, der Danziger Chronift, p. 80 fagt 
von Heinrich: der zoch in sein heimat in engelandt vnd liesz den 
romischen konig zwischen 2 stole dael siezen. 
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begriffen und fi) zu nuße gemacht. Wich er ſchon aus die- 
fen Gründen dem Kampfe aus, wie hatfe er noch viel mehr 
Urfache dazu, wenn er ſich immer wieder der fehwanfen Stü- 
gen bewußt wurde, auf denen fein Thron ruhte. Gerade in 
den Tagen, als ihn die auswärtige Politik und die noch) 
immer rege Vorliebe feines Volks in einen continentalen Krieg 
zu verwideln drobten, hatte er in Yorkſhire abermals Un- 
ruhen zu unterdrüden und !) Fam er den argliftigften An— 
ſchlägen auf die Spur, die wiederum von der Herzogin von 
Burgund ausgegangen, jener böfen Juno des frommen Ae— 
neas, wie fie feine Freunde nannten ?). War es ihm da zu 
verdenken, wenn er fo raſch und vortheilhaft wie möglich 
Frieden ſchloß >). 

Ein Gerücht tauchte von Zeit zu Zeit immer wieder auf, 
wenigftens der jüngere der Söhne Eduard’s, Herzog Richard 
von York, fei noch am Leben. Es war ſtark genug, nicht 
nur die feichtglaubigen, noch durch Parteihaß erhitzten Ge— 
müther jener Zage binzureißen, fondern felbft querföpfige 
Autoren der neueren Zeit zu der Annahme zu verführen, «8 
habe wahr gefprohen. Sedenfalls war die yorkiſtiſche Emi- 
gration in Flandern nicht fo unbeträchtlidy oder durch den 
Verſuch, den fie einft mit Lambert Simnel gewagt, ent- 
muthigt, als daß fie nicht wieder auf ähnliche Ränke hätte 
verfallen follen. Was früher ſchon theilweife gegludt war, 
konnte mit befferen Werfzeugen und in günftigeren Zeitlauf- 
ten leicht gelingen. Margareta hatte in der That ein tüch— 
tigered Inſtrument entdeat, ald Simmel gewefen, und es die- | 
ſes Mal felbft zum Pratendenten aufgezogen. 

Sie fand einen jungen Menfchen, deſſen Alter, feine, | 


1) Sm Frühling 1491 fehlugen Graf Surrey, Sir Rihard Plump- | 
ton und andere die Meutrer bei Afeworth. Nur befannt aus des 
Grafen Epitaph und zwei Schreiben in Plumpton ÜCorrespondence 
95—97. 

2) Bacon. c. 

3) Polyd. Virg. 743 fagt ausdrüdlich: jam tum odorari coeperat 
motus impendentes. Schon zu Weihnachten 1491 hat er wiederholt 
Spione bezahlt; to a fello with a berde a spye, (io two monkes 
aspyes, Privy Purse Expences, Exc. Hist. 87. 
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hübſche Gefihrsbildung und Anlagen geeignet fehienen, um 
ihm die Rolle des verfchwundenen Herzogs von York einzuüben. 
Nach feinem eigenen, erft mehrere Jahre ſpäter abgelegten - 
Belenntniffe, denn dies liegt allen Erzählungen von dem 
geheimnißvollen Abenteurer zu Grunde '), hieß er Peter Os— 
bed und war in Zournay geboren, wo fein Baker Johann 
Osbeck Stadtvogt gewefen. Möglich, daB der Water ein 
gefaufter Jude war, weniger beglaubigf aber dürfte es fein, 
daß der Knabe während eines Aufenthalts der Eltern in 
London geboren worden, und daß König Eduard IV. bei 
ibm Gevatter geftanden habe, vielleicht gar fein Vater ges 
weien fei2). Die Engländer nannten ihn in der Folge, 
man weiß nicht woher, Perkin Warbed, auch nachdem der 
wahre Name längft befannt geworden. Perfin aber ift das 
in Slandern gebräuchlihe Diminutiv für Peter ?). Frübzeitig 
will er nach Antwerpen zu einem Verwandten, San Steen⸗ 
bed mit Namen, gekommen fein, bei dem er Flemiſch ge— 
lernt; ald er fpaterhin ebendort bei einem Gerber in die 
Lehre gegangen, der in der Nähe des englifchen Kaufhaufes 
gewohnt, fei er zuerfi mit Englandern und ihrer Sprache 
befannt geworden, auch einige Monate hindurch bei einem 
Kaufmanne diefer Nation zu Middelburg in Dienft gewefen®). 


1) Erhalten unter anderen bei Hall, 488. 489. Ich fehe nicht 
ein, weshalb es erzwungen und darum unglaubwürdig fein follte; er: 
wähnt er auch mit Eeinem Worte der Herzogin Margareta, fo deuten 
doch jeine eigenen Angaben jo gut wie die anderer auf niederländifchen 
Urfprung und zeugt gerade das Berfchweigen des Namens feiner Gön— 
nerin für die Wahrheit der Ausfage. 

2) Bacon 606. der dies wahrfcheinlih au& Bernerd Andre 
entnommen, Ms. Cotton Domit. XVIIT. fol. 2095. Petreyum autem 
quemdam tornacensem ab Edwardo quodam Judeo procreatum postea 
a rege Eduardo sacro levatum fonte in hac regione educatum regis 
Eduardi quarti minorem filium effinxerunt. 

3) He had been so much talk’d on by that name, as it stuck 
by him after his true name of Osbecke was known. Bacon |. c. 
accordyng to the duche phrase, whiche chaunge the name of Pe- 
ter to Perkyn, Hall 462. 

4) Dazu ftimmt Polyd. Virg. 746 qui Anglicam nonnullasque 
alias callebat linguas; und Ware, Annales p. 28 qui linguae Ang- 
licae non expers erat. 
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Um diefe Zeit muß cr der Herzogin Margareta bekannt ge- 
worden fein, die ihn feines Aeußeren, feiner Sprachkenntniffe 
und Übrigen Talente wegen zu Ausführung ihrer geheimften 
Zwede an ihren Hof nahm. Vielleicht erinnerte fein Geficht 
auffallend an ihren Bruder König Eduard IV. Da bat fie 
ihn eine Weile nicht allein in fürftlihem Anftande, fondern 
hauptſächlich in Allem unferwiefen, was das Haus Ygrf be- 
traf, die verborgenften Züge der einzelnen Perfönlichkeiten, 
ihre offene und geheime Gefhichte bis zu. der Ermordung 
Eduard's V. im Lower ihm beigebracht. Aeußerft gelehrig, 
war der Züngling bald im Stande, den vermißfen und von 
vielen Heißerfehnten York zu fielen Y. Auch er folte, gleich 
Simnel, zuerft in Irland auffrefen, wo ja jener frühere 
Verſuch fo vafch angefihlagen; nur mußte er, doch vermuth— 
ih auf Margareta's Anftiften, um den Zufammenhang mit 
Flandern zu verbergen, zuvor im Gefolge der Gemahlin 
eines Emigranten, der Lady Brampton, nach Liffabon gehn, 
wo Perkin nad) feinem Bekenntniſſe bei einem porkugififchen 
Ritter ebenfalld in Dienst gewefen fein will ?). 

Es war dann in den Tagen, ald der Krieg zwifchen 
England und Franfreih unvermeidlih ſchien und Heinrich 
feine Streitfräfte aufbot, um fie nach) dem Feſtlande einzu- 
ſchiffen, höchſt wahrfcheinlich zu Anfang Mai 1492 3), als 
ein Schiff aus Liffabon im Hafen von Cork einlief und un- 
ter den Paflagieren auch Perfin Warbeck mitbrachte. Er 
felöft hat behauptet, Daß die Einwohner des Orts, nachdem 
fie auf feine Geſichtszüge und feidenen Kleider aufmerkfam 
geworden, erklärt häften, er müfle Warwid, der Schn des 
Herzogs von Glarence fein; Andere hatten gemeint, er fei 
ein Baſtard Rihard’s I. Umſonſt habe er auf dem Evan- 
gelium heilig und theuer dagegen gefehworen; dann habe 


1) Polyd. Virg. l. c. Hail 469. 

2) Hall 489. Sollte feine Mutter, welde Catharina de Karo 
bieß, portugififch-jüdifchen Urfprungs gewefen fein? 

3) Bei Ellis, Original Letters I, I, 18 findet fi ein Brief 
Heinrich’s an den Grafen Drmond vom 13. Mai (14922), worin er 
meldet tidings, that our rebelles landed the Vth daye of this moneth 
in our land of Irland. 
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man ihn genöthigt, den Herzog von York vorzuftellen VY. 
Es ift jedoch wahrfcheinticher, daß er in Furzem durch feine 
eigene Schlauheit die heißblütigen Iren gewonnen; die Bür- 
ger von Cork, unfer einem einflugreihen Kaufmanne, John 
Water, riefen ihn ald Herzog Richard von York aus, die 
alten Anhänger der weißen Roſe, Die Grafen von Kildare 
und Desmond ?), erfterer freilich mit großer Vorfiht, Da 
ihn der König jüngft von feinem Poften ald Depufirter des 
Statthalters entfernt hatte, waren bereit, auch die Sache 
Diefes Abenteurer zu fügen. Er felbft nennt jene Grafen 
und mehrere Bürger, die ihm ihr Vorhaben aufgenöthigt hatten. 
Nun war aber fein Erfcheinen kaum befannt geworden, fo 
trafen au) Boten König Karl's VII. ein, mit der Einla- 
dung, fi an den königlichen Hof nah Frankreich zu be- 
geben., Gab c8 ein befjeres Mittel, ald durch diefen Prä— 
fendenten den König Heinrich im Falle eines Kriegs mit Auf- 
fland im eigenen Lande zu bedrohen, oder gar ihn rajch und 
kurz zum Frieden zu nöthigen? Sogleich erfhien Perfin 
in Paris, wo ihm die fchmeichelhaftefte Aufnahme zu Theil 
wurde: man behandelte ihn bei Hofe als engliſchen Thron— 
erben, eine Ehrenwache unter dem Herrn von Concrefjault 
wurde ihm beigegeben. Schon trafen Sir George Nevil, 
Sir John Taylor, Rowland Robinfon und bis an die Hun- 
dert andere englifche Erilirte bei. ihm ein, Darunter ein ge- 
wiffer Stephan Frion, der einft König Heinrich's franzöft- 
ſcher Secretär. gewefen und, zum Verräther an ihm gewor— 
den, fortan bei Warbeck verharrt hat3). Da wurde, wie 
die beiden Könige gewollt, der Friede von Boulogne gefchlof- 
fen; gleich Darauf ift Perkin entweder einfach aus Frankreich 
verwiefen, oder, da er fürchtete, ausgeliefert zu werden, ent- 
wichen. Er begab fih in feine Heimath zu feiner alten 
Gönnerin, der Herzogin, die ihm nicht allein Schuß ge- 


1) Hall 489 cf. Polyd. Virg. 746. 

2) Literae ejus ad Comites Kildariae et Desmoniae missae 
etiamnum extant, jagt Ware, Annales p. 38, dem wir mande gute 
Nachricht verdanken. 

3) Hall 463 cf. 489. Polyd. Virg. 747. Ware 39. Ba- 
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währte, ſondern ihn durchaus als ihren Neffen behandelte, 
nachdem ſie, um Andere ebenfalls davon zu überzeugen, 
ſich immer wieder, als ob ſie ihn ausforſchen müſſe, ſeine 
Abenteuer hatfe erzählen laſſen und ſich geſtellt, als könne 
ſie die Wunder ſeiner Rettung nicht oft genug vernehmen. 
Er erhielt eine Leibgarde von 30 Hellebardirern in Roth und 
Blau und hieß bei Hofe nur die weiße Roſe oder der Prinz 
von England . 

So geſchah ed denn, daß man den Betrüger bald in 
Slandern für den wahren Erben des englifchen Throns hielt, 
der auf wahrhaft wunderbare Weile dem Kerfer Richard’ IM. 
und den Nachftelungen Heinrich's VIL entgangen fei. Ein- 
mal ruchtbar geworden, flog dann die Kunde wie ein Lauf: 
feuer dur) England, wo gerade damals zu den vielen Ur- 
fahhen der Mißſtimmung noch die Unzufriedenheit über den 
Sriedensfhluß binzugefommen. Nur Wenige mochten von 
der Echtheit des Herzogs von York überzeugf fein, aber 
Parteifuht, Ehrgeiz, Freude am Umfturz, Mißmuth und 
Dummheit riffen die Gemüther hin. In allen Ständen, 
hoch und. niedrig, gab es gefährliche, leicht entzündbare 
Stoffe; fie brauchten nur Feuer zu fangen, um eine Explo— 
fion zu bewirken. Sofort lebten alle Hoffnungen der Par: 
fei York wieder auf, in ihren geheimen Zuſammenkünften, 
an denen fih fogar bei Hofe hochgeftellte Perfonen bethei- 
ligten ?2), wurde befchloffen, den Ritter Sir Robert Clifford 
und William Barley nach Flandern zu fenden, um mif der 
Herzogin und ihrem Schüglinge in Verbindung zu freten 
und eine Invaſion vorzubereifen. Nachdem Clifford zu Per: 
Ein eingeführt, fchrieb er entzückt nah Haufe, es fei Fein 
Zweifel, der echte York lebe). Nun Eonnte aber einem Für- 
fen, wie Heinrich VI. und feinen Spionen unmöglich ent- 


1) Hall 463. Polyd. Virg.l.c. Weinreich, Danziger Chro- 
nik p. 85. a. 1494 diesen somer rees die witte rose kegen den ke- 
nigk van engelandt. 

2) In der betreffenden Parlamentsafte vom Jahre 1495 wird jo: 
gar der Tag der Verſchwörung angegeben, Kebruar 10. 1493 zu Weft: 
minfter, Rot. Parl. VI,’ 504. 

3) Polyd. Virg. 748. Hall 464. 469. 
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gehen, was in Flandern und in England vorbereitet wurde. 
Freilich konnte er ſich Schwerlich denken, daß Margareta, die 
ihm einmal Verderben geſchworen, von der Echtheit des 
Prätendenten überzeugt fei, da fie den Eleinen Richard von 
Hork doch noch am Hofe ihres Bruders gefehen haben mußte), 
aber das Phantom fchredte ihn doch auch, fodaß er auf der 
Stelle Maßregeln traf, um den Verkehr feiner Feinde über 
See zu controlliren und das Geheimniß, das ihn mit Ge- 


fahr bedrohte, aufzuhelen. Militarifche und polizeiliche: 


Maßregeln wurden daher in allen Hafenplähen angeordnet 
und die geriebenften Leute auserlefen, um in Flandern und 
namentlid in der Umgebung der Herzogin Margareta zu 
fundfchaften. Sie berichteten bald aus Tournay die Einzeln: 
heiten über die Herkunft des Betrügers und wußten fo ge 
[hit die Role von Yorkiften zu fpielen, daß fie den eif- 
rigften Anhängern deifelben und felbft Sir Robert Clifford 
nahe trafen. Der König faumfe dann nicht die Ergebniife 
ihrer Erfundigungen möglichit weit befannt zu machen. Nach 
einer Angabe fol er damals auch im Lower haben nachfor- 
[chen laffen, um mit Hülfe der noch überlebenden Betheilig: 
ten die auf Befehl Richard’s I. vollzogene Ermordung der 
Söhne Eduard’s aufzudeden ?). Hierauf wurden im Suli 
1493 Sir Edward Poynings und der Doctor der Rechte 
und Domherr William Warham an Philipp, den jungen 
Herzog von Burgund 3), abgefertigt, um auch ihn über den 
Betrüger zu belehren und wegen der Umtricbe in feinen 
Landen Befchwerde zu führen. Namentlih Warham fol in 
ſcharfer Rede und in den ftärfflen Ausdrüden die alte Her- 
zogin rerfünlich befhuldigt haben . Allein anftatt bei der 
burgundifchen Regierung feine Ausweifung oder gar Aus- 
fieferung zu erwirfen, wurde ihnen die Antwort zu Theil, in 


1) Sie war zulegt im Sommer 1480 in London, als Richard fechs 
Sabre alt war, Privy Purse Expences of Elizabeth of York ed. 
Nicolas p. 166. x 

2) Bacon 608. 

3) Rym. XII, 544 Zuli 13. cf. Ellis, Original Letters II, 
J, 167. 

4) Polyd. Virg. 746. Hail 466. Ausgeführt bei Bacon 608. 
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dem Gebiete feiner Stiefgroßmutter habe. Herzog Philipp 
nichts zu fagen, es fei ihr Wittwenfiß, in welchem fic frei 
und unbehindert Schalten Tonne. Philipp und fein Vater, König 
Maximilian, wollten fih wahrfcheinlih noch an Heinrich ra- 
hen dafür, daß er fie jüngft im Kriege wider Frankreich 
Hatte fißen laflen. Auch hatten die beiden feefahrenden Na- 
tionen beftandig wegen der Heringsfifcherei und der einander 
abzugewinnenden commerciellen Privilegien zu hadern. 

Die Folge war eine fleigende Spannung. Die Gefand- 
ten, welde einen neuen Handelsvertrag hatten abichließen 
folen, brachen flatt deffen den Verkehr ab, der englifche 
Markt wurde auf Calais beſchränkt, die Entrepots zu Ant- 
werpen gefchloflen und als Gegenmaßregel die Einfuhr der 
englifhen Producte, Wolle, Tuch und Zinn in den burgun- 
Difhen Staaten unterfagt ). Beſonders die aufblühende 
Gompagnie der Merchant adventurers litt ſchwer Darunter. 
Als dagegen die Factorei der Deutſchen Hanfe in London 
großen Vortheil zu ziehen begann, erhoben fich die englifchen 
Handlungsfehrlinge und verfuchten am 12. Detober den Stahl- 
hof zu flürmen, fo daß die fladtifchen Behörden einfchreiten 
mußten ?). Smmer drüdender wurde Engländern und Flan— 
derern die Unterbrechung ihres Verkehrs; Heinrich wußte 
fehr wohl, welchen Gefahren er den Hof von Burgund da— 
durch ausſetzte, daß die induftriellen und ſehr demofratifch 
gefinnten Kaufleute von Gent, Brügge und Antwerpen ge 
reist wurden. 

Mit großer Energie war der König mittlerweile auch 
in England eingefchritten : auf die Bezeichnung feiner Spione 
ließ er unvermuthet den Lord Fitzwalter, Sir Simon Mont- 
ford, Sir Thomas Thwaites, William Daubeney, Robert 
Ratcliffe, Thomas Greffener, Thomas Atwood, zwei Do- 
minifaner Richford und Poins, William Worfeley, den De- 
chanten von St. Pauls, und noch mehrere andere einziehen und 


1) Ein folches Verbot datirt Mecheln, April 8. 1494 aus dem 
Archiv zu Lille, Abjchrift Rolls House Band 143. 

2) Ms. Cotton. Vitell. A. XVI. fol. 146”. Kabyan, Chronicle 
684. Hall 468 cf. Lappenberg, Stahlhof p. 92. 9. 
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nach London fihaffen. Beweife eines Verbrechens Tagen 
hinreichend vor, fie wurden des Verraths angeklagt und 
fchuldig befunden. Montfort, Thwaites und Ratcliffe muß- 
ten flerben, Lord Fiswalter wurde als Gefangener nach Ea- 
lais gebracht, ſpäterhin jedoch nach einem mißlungenen Flucht— 
verfuche ebenfalls hingerichtet. Die Uebrigen erhielten Ver- 
zeihung Y. Ein folhes Verfahren brachte aber da, wo es 
folte, Angſt und Schreden hervor, fo daß mande Schuld- 
bewußte in die Sanckuarien flüchteten und einftweilen der 
Losbruch einer Empörung unterblich. Die Wirfung mußte 
noch größer fein, ald nad) Verlauf einiger Zeit plöglich ein 
hochgeftellter Mann ergriffen wurde, von dem Niemand ver- 
ratheriiches Beginnen erwartef hatte. Der Hergang aber 
war folgender. 

Die Emigranten in Flandern haften fehr den Muth 
verloren. Sir Robert Clifford verzweifelte längft an der 
Sache Warbed’s und begann, den emfigen Zuflüfterungen 
der geheimen Agenten des Königs von England Gehör zu 
ſchenken: gegen volftandige Mittheilung alles deſſen, was 
er wußte, wurde ihm Amneftie und hohe Belohnung zuge- 
fiber. Endlih zu Anfang des Sahres 1495 auf eine Ein- 
ladung des Königs gefraute er ſich nach England zurüdzu- 
kehren. Unmittelbar nach feiner Ankunft, am 7. Januar 2), 
empfing ihn Heinrih im Zower, dort, wo alles, Refidenz, 
Regierung, Kerker beieinander lag. Fußfallig bat der Rit- 
fer um Gnade und nannte, nachdem er fie erhalten, die Na- 
men aller derer, welche in die Verſchwörung verwidelt wa- 
ven. Darunter befand fi auch der des Dberfammerherrn, 
Sir William Stanley, desjenigen, der einft den Sieg bei 
Bosworth hatte erfämpfen helfen, dem der König feine per- 
fönlihe Rettung verdanfte. Keiner fand fefter in feinem 
Verfrauen, Feiner war angefehener im Geheimen Rathe. 


1) Polyd. Virg. 750. Hall 467 cf. Rot. Parl. VI, 504. Exc. 
Hist. 101. San. 20. 1495. To my Lorde of Oxon servyants for 
bringing up of my Lorde Fitzwater £ 10. 

2) Polyd. Virg. 751. Datum bei Hall 468. Am 20. San. 1495 
heißt es in den Privy Purse Expences, Exc. Hist. p. 100 Delivered 
to Sir Robert Clifford by the hand of Master Bray € 500. 
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Heinrich war flarr vor Entfeßen und wollte den Ausſagen 
des elenden Menfchen, den er vor fich hatte, nicht frauen- 
Clifford aber blieb hartnadig bei feiner Behaupfung und 
brachte Beweiſe bei, die feine Zweifel übrig ließen. Stan: 
ley wurde nun fofort angemiefen, das Zimmer, das er im 
Meißen Tower bewohnte, nicht zu verlaffen; fchon folgen- 
den Zags wurde er vor dem Geheimen NRathe vernommen. 
Zu aller Erftaunen leugnete er weder das Verbrechen, noch 
vertheidigte er fich gegen die Anklage). Da wir die Ak— 
ten des Proceffes nicht befißen, bleibt es dunkel, ob fih der 
Mann in der That von unbandigem Ehrgeiz bis zum Ver: 
rathe hatte hinreißen laflen. Meinte er etwa, fein großes 
Verdienft um den König und fein Bruder, der Graf von 
Derby, würden ihn, wenn er nichfs ableugne, von der aller: 
äußerften Gefahr erreften? Die Gefchworenen zu Weſtmin— 
fter ?2) waren überzeugt, daß er Verrath begangen, und die 
Richter verurtheilten ihn zur Enthaupfung. Der König 
that weife, eine Weile mit Ausführung des Urtheils zu zö— 
gern, feine große Freundfchaft zum Grafen Derby, dem Ge- 
mahl feiner Mutter, erregte ihm Bedenken. Und doch war 
jeßt am wenigften Die Zeit, um Gnade vor Recht ergehen 
zu laſſen; es galt fich felber und fein Haus zu fhüßen. So 
fiel denn nach Xerlauf einiger Wochen, am 16. $ebruar, 
Stanley’d Haupt auf Zomwerhill. Man erkennt noch eine 
Spur von Dankbarkeit gegen den einftigen Siegögenoflen, 
der nun ald Verräther Gut und Blut verwirkt hatte, wenn 
Heinrich aus feiner Kaffe die Koften der Hinrichtung und 
einer ehrbaren Beftattung beftritt ?). Es ift nicht möglich, 
den Grad der Schuld zu ergründen, welche den Unglüdlichen, 
der eine Dynaftie hatte einfegen helfen, zu dem abenteuer: 
lichen Verfuch, fie wieder zu ſtürzen, und endlich ind Ver— 
derben forfriß. Clifford hat ausgefagt, daß Stanley, nad): 
dem er mit ihm und den Emigranten in Verbindung getre— 


1) Polyd. Virg. I. c. Hall 469. 

2) Rot. Parl. VI, 503. 504. 

3) Febr. 20 at his execution £ 10. Febr. 27 for Sir W. Stan- 
ley buryall at, Syon £ 15. 19. April 7 noch 2 Pfund überher. Exc. 
Hist, 101, 102. 
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ten, ibm verfihert habe, wenn der junge Menſch in der 
That der Sohn König Eduard’5 IV. fei, fo werde er nie 
und nimmermehr gegen ihn die Waffen führen). Nach an- 
deren fol er dem Pratendenten Geld gefandt und feinen 
ganzen Beiftand verheißen haben ?). Andere endlich fehen 
die Urfache in gefranftem Chrgeize, nachdem er vergeblich 
die Grafſchaft Chefter verlangt, die doch feit alten Zeiten 
zur Ausftattung des Prinzen von Wales gehört 3). Der 
Gerichtshof zu Weſtminſter hatte unftreifig feine Verbindung 
mit den Verfchworenen nachgewieſen, und Heinrich mußte 
ihn betrafen und ſich feiner entledigen, mochten ihn auch 
feine böswilligen Untertanen befchuldigen, daß er es aus 
Habſucht gethan, angelodt durch die Reichthümer Stanley's, 
die meiſt von Bosworth hergeſtammt und an Silberzeug und 
Geld 40,000 Pfd., an jährlichen Einkünften 3000 befragen ha— 
ben ſollen ®). In Folge diefer Hinrichtung ergriff die Vorkiſten 
Schrecken und Verzweiflung, felbit bei Hofe traute hinfort Feiner 
dem anderen, anonyme Schmähfchriften wurden verbreitet, um 
die unheimliche Stimmung zu fchüren, als plößlich Warbeck 
den Feen Berfuch einer Landung in England unternahm. 
Ehe wir jedoch den Verlauf feiner abenteuerlichen Ge- 
Ichichte verfolgen, erfcheint e8 wünfchenswerth, einen Blid 
auf die Zuftande Irlands zu werfen, da diefe Inſel fich wie- 
derum an der Bewegung befheiligte, in Zufammenhang da— 
mit aber fefter als zuvor an die Geſchicke Englands gefet- 
tet wurde. Heinrich VII, faft augfchlieglich durch feine eng: 
liſche Herrihaft in Anſpruch genommen, batfe, wie wir 
Ihon gefehen, längere Zeit verfäumt ?), in die ebenfalls durch 
die Rofenkriege verwilderten Verhältniffe Irlands einzugreis 
fen. Die englifche Herrfchaft erſtreckte fi) damals thatfach- 
lich nur über die vier Grafichaften Dublin, Louth, Kildare 


1) Polyd. Virg. Halll. c. 

2) Bernard Andre, Ms. Cotton Domit. XVII. fol, 212 illum 
wutari et in regnum adducere prömiserat. 

3) Halll. cc. 

4) Bacon 610. 611. 

5) Ware, Annales p. 14 Hibernica proculdubio hucusque eum 
nimis neglexisse non negandum, 
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und Meath, die Grenze (der Pale) mochte kaum dreißig 
englifche Meilen Iandeinwärts liegen). Die Befigungen 
der mächtigſten anglosirifchen Gefchlechter, der Geraldinen 
und der Butlers, lagen größtentheild außerhalb, das ganze 
Land aber war mit wenigen Ausnahmen der Sache der wei: 
Ben Rofe zugetdan, indem man vielleicht hoffte, durch folche 
Parteinahme die Engländer recht bald ganz los zu werden. 
Selbſt nach) der Revolte bei der Krönung Lambert Simnel’s 
zu Dublin hatte Heinrich den mächtigen und ränkevollen 
Grafen von Kildare in feinem hohen Amte befaffen müffen, 
zu welchen er noch von Nichard IM. ald Stellvertreter des 
Grafen von Lincoln erhoben worden war. Erft im Som: 
mer 1488 fandte er den Ritter Sir Richard Edgcombe mit 
binreichender Vollmacht und Begleitung, um zu amneſtiren 
und an den Haupfplägen des Landes den Treueid der Be— 
hörden und der Bevölkerung entgegenzunehmen. Weder 
der Graf, noch die ganz in feinem Intereſſe ſtehenden Spi— 
Ben der Regierung zu Dublin haben ihn verweigert ?). Im 
folgenden Sahre haben fie fi) fogar nach England begeben, 
um dem Könige in Greenwich vergeflellt zu werden. Hein- 
rich tadelte fie, wie fie es verdient; er glaube, fagte er ih- 
nen, fie würden nächftens wohl gar einen Affen zum Könige 
krönen, falls er noch lange ausbliebe. Auch mußte bei der 
Tafel, zu welcher fie zugezogen, Lambert Simnel als Mund 
ſchenk aufwarten ). Sobald jedoch im Juni 1492 von den 
neuen durch Perfin angeregien Umtrieben verlautefe, wurde 
der Graf von Kildare, der jüngft noch zu Trim das Par- 
lament abgehalten, von feinem Poſten entfernt und Erz. 
bifchof Walter von Dublin zum Depufirten des Statthal- 
ters, des Herzogs von Bedford, eingefeßt. Sir James Dr- 
mond trat al$ Schagmeifter an die Stelle des Barons Port- 
leſter. Die Fitz-Geralds aber nahmen einen folchen Wechfel 
nicht gutwillig hin, ſondern widerfeßten fich vielmehr mit 


1) Finglas, Breviate of Ireland 1530 bei Hallam, Consti- 
tutional History 11, 520. 

2) Ware p. 17—25. 

3) Ibid. p. 2%6. 
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gewaffneter Hand’). Im Jahre 1493 wurde der erfte Ver: 
ſuch gemacht, fie und ihren Anhang, befonders die Leute von 
Hork, auf gerichtlichen Wege zu belangen; allein ein aber- 
maliger Wechfel in der oberften Behörde, fowie eine zweite 
Reiſe Kildare’s nach London deuten darauf hin, daß die 
beiden Parteien einftweilen noch ohne Entfcheidung mit ein- 
ander vangen?). Endlih, im Sommer 1494, alö er fi 
immer ernfter von Flandern aus bedroht ſah, entichloß fich 
der König, dieſem Unwefen in Irland ein Ende zu machen. 
Am 11. September erhob er feinen zweiten, erft drei Sahre 
alten Sohn Heinrih an Bedford’ Stelle zum Statthalter 
und zwei Zage ſpäter den freu und tüchtig befundenen Rit- 
ter Sir Edward Poynings zu deffen Stellvertreter ?). Die: 
fer treffliche, feiner Aufgabe völlig ebenbürfige Mann begab 
fi) fofort auf feinen Poften, Henry Deane, der Prior von 
St. Lanthony, war ihm ald Kanzler, Sir Hugh Conway 
als Schaßmeifler beigegeben; englifche Richter folten an die 
Spiße der Tribunale treten, eine Eleine Truppe von 1000 
Mann der neuen Regierung Nachdrud verleihen). Da die 
Anhänger des betrügerifchen Prätendenten fi in die natio- 
nalsirifchen Gebiete geworfen hatten, fuchte Poynings, fo 
lange es die Witterung geftattete, ihnen in den Moräften 
von Ulſter beizufonmen. Die Erfolge waren indeß kaum 
nennenöwerth, viel wichfiger aber die Maßregeln, die auf dem 
zum 1. December nad) Drogheda berufenen Parlamente >) 
zur Berathung und zur Ausführung Famen. Sie betrafen 
eine Reihe von Fragen, die, falld die Engländer ihre Herr: 
Ihaft behaupten wollten, längſt wefentlih geworden. Wie 
in England follen auch in Irland die Privatfehde und die 
Mittel dazu, die durch Sold und Abzeichen zufammenge- 
haltenen Gefolgfchaften der großen Herren durch gefeßliches 


1) Ware 35, 36. 

2) Ibid. 41—44. 

3) Rym. XII, 558. 560. 

4) Polyd. Virg. 753. Ware 45. Bacon 6ll. 612. 

5) Die Lunae prox. post fest. $. Andreae Apost. Ware 47. 
In Poyningd’ Beftallung bei Rymer 561 Heißt es: unum dumtaxat 
parliamertum citra festum Paschae, 
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Verbot unterdrückt werden. Die Strafe des Hochverraths 
trifft jeden, der die Iren zum Kriege reizt. Mord und 
Todtſchlag ſollen durch das Geſetz und nicht durch Blutfehde 
geahndet werden. Gewiſſe, ſchon durch die von Lionel von 
Clarence erlaſſenen Statute von Kilkenny verbotene und 
für die niederen Klaſſen beſonders drückende Auflagen wer— 
den von neuem unterſagt. Die engliſche Anſiedelung und 
Herrſchaft zu ſchützen bezweckten zwei andere Geſetze: die 
hohen Staatsämter in Irland ſollen nicht mehr auf Lebens— 
zeit verliehen werden, ſondern vom Willen des Königs ab— 
hängig ſein; und alle jüngſt vom engliſchen Parlamente be— 
ſchloſſenen Statute ſollen auch in-Irland Gültigkeit haben. 
Die wichtigſte und für die Zukunft folgenreichſte Maßregel 
aber ſetzte feſt, daß hinfort die Abhaltung eines Parlaments 
in Irland nicht gültig ſein ſollte, bis Zweck und Gegen— 
ſtände deſſelben vom Könige und Geheimen Rathe zu Lon— 
don in Uebereinſtimmung mit feinem Statthalter gebilligt 
worden feien ’). Auf diefen Statuten von Drogheda oder, 
wie fie aus Danfbarer Erinnerung gewöhnlich genannt wer- 
den, Poynings’ law, gründete fich recht eigentlich in der Folge 
der Aufſchwung englifcher Macht auf der Nachbarinfel. 
Eine andere That feines Bevollmächtigten hat König 
Heinrich freilich nicht gebilligt. Denn als Poynings mit 
Hülfe der von ihm berufenen Stände den Grafen von Kil- 
dare nebft den vornehmften Mitgliedern feiner Sippfchaft und 
feines Anhangs hatte feftnehmen Laffen, ihn felber aber wegen 
Hochverraths belangt und nah England gefhiet hatte, nahm 
der König, dem mehr darum zu thun war, den äußerft ein- 
flußreihen Dann zu gewinnen, als ihn zu vernichten, Die 
Verfheidigung deffelben an, empfing ihn zu Gnaden und 
entließ ihn gerechtfertigt in feine Heimath, wo er ſpäterhin in 
der That feinen Eidſchwüren freu geblieben ift?). Selbft Maurice 


1) Ware 47, 48. Leland, History of Ireland Il, 102. App. 
512—516. Hallam, Constit. History II, 522. 523. 

2) Zedoch erft im Jahte 1496. Ware, 49. 56. cf. Rot. Panl. 
VI, 481. 482. Statutes of the Realm II, 612. cf. Polyd. Virg. 
754. Am 1. Sept. 1495 erhält er vom Könige in rewarde £ 6. 13.4, 
Yuguft 5. 1496 € 66. 13. 4. Exe. Hist. 104. 109. 
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Fiß-Gerald, der Graf von Desmond, der fich geftellt, hatte 
Verzeihung erhalten ). Noch während der Sitzungen feines 
Parlaments, fobald es Frühling geworden, hatte ſich Sir 
Edward Poynings abermals aufgemacht, um die in die iri- 
fhen Sümpfe entwichenen Nebellen zu züchtigen, als Ereig- 
niſſe eintraten, die auch feine Aufmerkffamkeit in Anſpruch 
nehmen mußten. 

Perkin Warbeck und feine hohe Gönnerin haften doch 
die Enthüllungen über die Perfon des erſteren, ihre miß- 
glückten Verfuche, die vielen Todesurtheile, die fie veran- 
laßt, bitter empfunden; der flandrifhe Handel feufzte nach 
Befreiung von der ihm dadurch zugezogenen Sperre, und 
felbft die Regierung von Brüffel wünfchte täglich mehr einen 
Vergleich mit der englifhen Krone herbeizuführen. Unter 
diefen Umftänden war für den Prätendenten bald in Flan— 
dern feines Bleibens nicht langer. Selbft in Margareta’s 
Nahe Fam es ihm nicht geheuer vor, und da er einmal ent- 
fchloffen war, für die beanspruchte Krone auch etwas zu wa— 
gen, fo ſammelte er eine Schar verwegener Menfchen um 
fih, unter denen es an Bankerotten und ſolchen, welche aus 
den englifchen Sanctuärien entwichen, nicht gefehlt haben 
fol, ‚unter denen aber auch einige Ritter und der vormalige 
Prior der Johannitercommende in Irland genannt werden ?). 
Ende Juni 1495 hatte er mit den ihm zugebote ftehenden 
Mitteln einige Schiffe ausgerüftet und flach dann mit efwa 
5 bis 600 Mann in Sce. An der Küfte von Kent nahe bei Deal 
feßfe er einen Theil derfelben an das Land, um die Gefinnung 
der Bevölkerung zu erforfhen und fie von feiner Perfon 
und feinem Vorhaben zu unterrichten. Allein die SKenter 
fraufen dem Dinge nicht, da ihnen die Abenteurer recht 
eigentlich da8 Gepräge von Vagabunden zu fragen fchienen. 
Das Gefühl der Treue gegen den König, das noch vor we- 
nigen Decennien in jener Gegend vor allen untergraben ge 


)) Rym. 567. 568. Dec. 12. 1494. 

2) Polyd. Virg. 754. Rot. Parl. VI, 504. Sa, fogar der eng: 
liche Prior, Sir Sohn Kendal, der Zurcopolier der Rhodifer, wird in 
Franfreic bezuchtigt, mit Warbeck correfpondirt zu haben, Archaeologia 
Brit. XXVIJ205; 
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weſen, behielt die Dberhand, und während einige liftig die 
geſammte Befagung der Schiffe zum Ausfteigen zu verfüh⸗ 
ren juchten, haften andere die Edelleute der Grafſchaft her— 
beigerufen. Unverfehens fiel man am 3. Sult über die Ge- 
landeten Ger und machte ihrer 160 zu Gefangenen. Die: 
fen erging es Ichlecht genug, denn nachdem fie fehuldig be: 
funden, wurden fie zu London oder gleich an der Küfte hin- 
gerichtet 2). Als der König, der zum 25. Suni nah La— 
tham in 2ancafhire gegangen zum Befuche bei feiner Mut- 
ter und ihrem Gemahle, dem Grafen von Derby, ihm die 
Hinrichtung des Bruders verfehmerzen zu helfen, von. der 
Landung vernahm, wollte er fchleunigft herbeieilen. Doc 
der nachfte Bote brachte bereits Kunde von der Treue feiner 
Unterthanen, die, wie ſie verdient, umgehend belobt wurde. 

Perfin indeß hatte ſich weislich gehütet, das Schiff zu 
verlaffen, und war nad) feinem linfalle mit der Mannfchaft, 
die ihm geblieben, flrads wieder in See gegangen. Er 
ließ nach Irland fteuern und wagte, che Jemand daran ge 
dacht, einen kecken Anfall auf Waterford. Allein Sir Ed— 
ward Poynings, der ja eben gegen die Rebellen im Felde 
fand, cilte herbei, brachte den Bürgern der Stadt, die ftets 
ihre englifhe Geſinnung bethätigt hatten, erfolgreiche Hülfe 
und trieb den hartnäckigen Abenteurer, nachdem er Drei fei- 
ner Schiffe eingebüßt, wieder ins Meer hinaus >). Zuflucht 
und Hülfe fcheint derjelbe noch einmal in Flandern geſucht 
und gefunden zu haben. Irland aber hatie diefes Mal nicht 
geuer gefangen, vielmehr haffe Poynings in Eurzen fein 
Werk vollbracht und Fonnte zu Ende des Jahres nach Eng» 
land zurädkehren, um dort für feine Xeiftungen mit der 


1) Rad) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI. fol. 154 wären es na— 
mentlich Duchmen and alyaunts gewefen. 

2) Polyd. Virg. 754. 755. Halli 471. 472, Ware 52, und die 
Aechtungsakte in Rot. Parl. VI, 504. 

3) Diefe zweite Rahrt nach Irland ift erft neuerdings befannt ge: 
worden durd) eine Mittheilung Sir Frederick Madden’s in. der Ar- 
chaeol. Brit. XXVII, 170. Doc ſcheint auch der fehr gut unterrichtete 
Ware p. 52 davon gewußt zu haben, der indeß, im Gegenfaß gegen 
die andern Autoritäten, Perkin Warbed nicht wieder nah Flandern 
fommen laßt. 
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Ehre, die er in Wahrheit verdient, mit dem Hofenbande be- 
lohnt zu werden H. 

Das englifche Parlament, das zum 14. Detober nach 
Weſtminſter berufen 2), hatte fi) auch noch mit den fünaften 
Vorgängen zu befaflen; es vollſtreckte nachträglich die Acht 
über Sir William Stanley, über 22 andere Rebellen, von 
denen die meiften bereitd ihren Tod gefunden, fo wie über 
den vor acht Jahren nah der Schlacht bei Stofe verfchol- 
Ienen Lord Rovel?). ES beftätigte ferner den im Herbſte 
1492 zu Etaples mit Frankreich abgefhloffenen Frieden, 
was freilich zufolge einer Uebereinkunft der beiden Fürſten 
innerhalb des nächftfolgenden Jahres hätte gefchehen müſſen, 
nun aber, da miftlerweile die Stande nicht zuſammengekom— 
men, noch immer Zeit genug gewefen zu fein fcheint *). Die 
übrige Thätigfeit der; gegenwärtigen Berfammlung war einer 
zum Theil fehr fegensreichen Geſetzgebung gewidmet, welche 
überhaupt während Heinrich’ VI. Regierung immer mehr 
in den Vordergrund zu freten beginnt. Einſtweilen Haben 
wir uns an die Folge der Begebenheiten zu halten. 

Es Scheint, daß von Seiten der flandrifchen Kaufleute 
immer lauter nach Aufhebung der Handeisfperre gerufen 
wurde, fo daß ihr Fürft, Herzog Philipp, dem Wunſche 
fein Ohr nicht mehr verichliefen Fonnte und den Verkehr 
mit dem Könige von England wieder aufnahm ?). Heinrich 
faumte nicht, den ebenfo lauten Klagen feiner Unterthanen 
zu willfahren und ernannte feine Bevollmächtigten, an deren 
Spitze wieder Richard For, jetzt Bifchof von Durham, er- 


1) Ware 53. 

2) Rot.-Parl. VI, 458. 

3) Ibid. 502— 507. 

4) Ibid. 507. quod hujusmodi trium statuum utriusque regni 
convocatio et congregatio infra predictos duodecim menses ob cer- 
tas causas et considerationes commode fieri non potuerint. Sein: 
rich hatte fchon am 26. Sanuar 1493 einen auf die Prolongation der 
Ratificaion durch das Parlament bezüglihen Erlaß ausgeftelt, ein 
Beweis, daß es ihm unbequem war, deshalb die Stände zu berufen, 
Rym. XU, 513. Natification durch die Stände von Languedoc, Nor: 
mandie ꝛc. ıc. 592. 598 ff. 

5) Rym. XH, 576 Vollmacht Dec, 14. 1495. 
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1496 ‚Scheint, ſodaß fhon am 24. Februar 1496 zu London ein 
Tractat abgefchloffen wurde, der nicht allein ein freundfchaft- 
licheres Verhältniß zwifchen den beiden Höfen wieder her— 
ftellte, Sondern vor allem auch dem englifch-flandrifchen Han- 
dDelsverfeht, der niemald auf die Dauer unterbrochen wer- 
den konnte, zugute Fam. Ausdrüdlich aber war von eng- 
lifcher Seite als vornehmfte Bedingung gefordert und nun- 
mehr von Burgund eingeraumt worden, daß beide Fürften 
fih verpflichteten, Nebellen und Erilirte des anderen Staats 
binnen Monatsfrift aus ihrem Gebiete zu verweifen, und 
hatte Philipp namentlich zufagen müffen, auch die Herzogin 
Margareta zu nöthigen, binfort nicht mehr die Gegner des 
Königs von England bei fi zu beherbergen y. Die ftad- 
tifhen Behörden Englands und der Niederlande find freu- 
dig Durch ihre urfundlichen Ausfertigungen dem Vertrag bei- 
gefreten ?). Unter lärmenden Feftlichkeiten- kehrten die ver- 
friebenen Kaufleute zurüf und wurden die Märkte wieder 
eröffnet. 

Perkin Warbe freilich Hatte frühzeitig gemerft, daß 
Ausweifung aus Flandern fein Loos fein werde. Noch 
im Herbfte 1495 hatte er ſich daher wiederum eingefchifft 
und gedachte es zunächſt noh einmal in Irland zu wagen. 
Allein in Cork, wo er landete und eine Furze Frift ſich auf- 
hielt, fand er ebenfo wenig Sympathie wie vor einigen 
Monaten in Waterford. Poynings hatte in der That das 
englifch vedende Irland beruhigt, König Heinrich begnadigte 
fo eben, mit fehr wenigen Ausnahmen, alle, die nur irgend 
duch Die Vorgange der letzten Jahre compromiffirt waren 9), 
und mit den balbwilden Eeltifhen Ginwohnern der Infel 
war für Perkins Zwecke nichts anzufangen. Co kehrte er 
Irland den Rüden und fteuerte nah Schottland %). Hier 


l) Rym. XI, 578—591, befonders p. 580. 

2) Dortreht bei Rym. XI, 602; London, Windejter, Dover, 
Lynn nad Abſchriften aus dem Archive zu Gent, Rolls House 
Band 142. 

3) Rym. XII, 634. 

4) Polyd. Virg. 755. Hall473. Weinreich, Danzig. Chro- 
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bedurfte e8 Feiner Empfehlungsfchreiben von Margareta von 
Burgund, von Marimilian oder Karl VI. Wir befigen 
hingegen die zuverläffigiten Angaben, daß König Jakob IV. 
längft von dem Auftreten des Prätendenten unterrichtet war 
und danach verlangte, ihn bei fih zu fehen. 

Sames Stuart IV. war erft 17 Jahr alt, als er im 
Frühling 1488 nicht ohne Schuld am Zode feines Vaters 
den fchottifchen Thron beſtieg. Die charakteriftifchen Eigen— 
fchaften feines Haufes, gufe und böfe, Feuer und leiden- 
fchaftlihe Hingebung, fowie Wanfelmuth und Unfreue wohn 
fen ihm inne. Gleich von vornherein Scheint er Anſtand 
genommen zu haben, zum Beften auch feiner Krone und 
feines Landes eine erträglihe Abkunft mit England zu tref— 
fen. Das hatte dann zur Folge, daß die widerſtrebende 
Adelsparkei, an welcher es in Schottland niemals fehlte, in 
geheime Verbindung zu Heinrich VII trat. Wahrend die 
KRaubritter an den Marken und auf dem Meere Fühne Frei- 
beuter beider Nationen fid) mifeinander rauften, waren die 
Anhänger des ermordeten Jakob's IU., Graf Buchan, Lord 
Sohn Bothwell und ein gewiller Sir Thomas Todd nad) 
England entflohen und dort am 17. Aprit 1491 zu Green- 
wich mit Heinrich einen Contract eingegangen, wonad fie 
gegen Vorftrefung der Summe von 266 Pfund ihm den 
König von Schottland nebft feinem jüngeren Bruder, dem 
Herzoge von Roß, in die Hande fpielen wollten . Unter 
folhen Verhältniſſen konnte natürlich von Feiner aufrichtigen 
Verftändigung zwifchen den beiden Fürften die Rede fein, 
vielmehr fuchfe Jakob im Auslande bei Franfreich, Spanien, 
Dänemark ein Bündniß und etwa auch eine Braut, fehr" 
früh war er auch der bitterften Feindin des Königs von 
England, der Herzogin Margareta, in die Schlingen ge- 
ratben. Schon im November 1488 finden wir ihre Agenten 
an feinem Hofe; bald darauf hat er ſich mit denen eingelaf- 
fen, die fih in Irland und England zu Gunften des Haus 


nik p. ST a. 1495 diesen somer zog vber ausz holand in jrland die 
witte rose, vnd vort auf den herbst zog er in schotlandt. 


1) Rym. XII, 440 cf. Tytler, Hist. of Scotland III, 455 ff. 
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fes York verfchworen . Gleich bei feinem erften Aufent: 
halte in Irland war dann Warbed dur Abfertigung eines 
Boten mit dem fchottiichen Hofe in Verbindung gefreten, 
wo man ihn ohne weiteres ald Sohn König Eduard’S IV. 
bezeichnet ?2). Im November 1494 wurde der Prinz von 
England bereits zu Stirling erwartet, ald ohne Frage Elif- 
ford’5 Enthüllungen und die ſcharfen Maßregeln des Königs 
von England die Ausfichten des Abenteurers auch in jenen 
Gegenden zu vernichten drohten. Nichts defto weniger blieb 
der König von Schottland mit den rebellifchen Sten in Ver: 
kehr und wies die Anträge von der Hand, welche Heinrich) 
ihm behufs einer Heirat) mit feiner Tochter Margareta ma- 
chen ließ >). 

Da traf nun Perkin Warbeck, nachdem er überall ab- 
gewiefen, am 20. November 1495 bei Hofe in Stirling ein 
und wurde mit offenen Armen empfangen; der König be- 
grüßte ihn alö feinen lieben Vetter, ald Herzog Richard von 
Hork, veranftaltete Lanzenfpiele ihm zu Ehren und freute 
fih auh an anderen Refidenzen feines Reihe in Gefell- 
fchaft des flattlih Ichönen Mannes öffentlich zu erfcheinen 9). 
Man kann Faum zweifeln, daß der König von Schottland 
durch das Aeußere, die Connerionen und die Mittheilungen 
feines Gaftes fo ſehr beftochen gewefen, daß er und die Sei— 
nen ihn für den echten Vorf hielten, fie müßten denn Ver- 
ftellung und Betrug jo weit gefrieben haben, wie ihre Vor- 
fahren zu Anfang des Sahrhunderts mit dem falfhen Ri— 
‘hard I. Jakob IV. ftand jedenfals nicht an, feinen Schüß- 


I) Wir verdanken diefe aus den bandfchriftlihen Schatzbüchern ver 
Ihottifchen Könige gewonnenen Nachrichten dem Kleiße Tytler’s, Hist. 
of Scotland Iil, 474. 475. 

2) Edward Ormond, that brought letters forth of Ireland fra 
king Edward's son and the Earl of Desmond, Treasurer’s Account 
März 2. 1492 bei Tytler III, 476. 

3) Rym. XII, 572. 

4) Tytler IN, 473 und Append. 524 aus den Föniglichen Red; 
nungen. Die Reden, in denen ſich Warbeck bei König Jakob einführt, 
bei Polyd. Virg. 755, Hall 473 und Bacen 614 find ſämmtlich 
aus einer Stilibung des erfteren hervorgegangen. 
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ling mit * bildſchönen Lady Catharine Gordon, einer Zoch: 
ter des in den Hochlanden mächtigen Grafen Alerander Hunt: 
ley, zu vermählen, die als Enkelin Jakob's I. dem königlichen 
Haufe nahe verwandt wart). Sach der Hochzeit, im Früb- 
ling 1496, begann man in Schoftland eifrig zu rüſten; es 
galt einen Einfall in England. Gefchüße wurden gegoffen 
und in Stand gefekt, der Herzog von York, dem eine Mo- 
natöpenfion von 112 Pfd. St. gezahlt wurde, erhielt ein 
ftattliched Banner mit dem Wappen feines Haufes ?). Die 
Herzogin von Burgund fandte eine Kleine Truppe von 60 
deuffhen Gepanzerten, und um diefelbe Zeit traf aus Franf- 
reich der Herr de Conereffault ein, gleih anderen Mitglie- 
dern des franzöfifchen Adels fchottifcher Herkunft, aus dem 
Haufe Monipenny, derfelbe, der einft während Perfin’s 
Aufenthalte am Hofe Karls VII. feine Zeibwache befehligt. 
Auch wenn er den Auftrag hafte, feinen Herren als Vermitt- 
fer ded Streits zwifchen England und Schottland zu ver- 
frefen und für die Auslieferung des Prätendenten 100,000 
Franken zu bieten ?), wird er, wie Heinrich die Gegner 
Karl's in Italien, im Geheimen die Sache Warbed’s ge: 
fördert haben. Schon fanden fi auch eine Anzahl der eng- 
fifchen Grenzritter bei der Fahne des vermeintlichen York ein, 
die Nevils, Dacres, Skeltons, Loveld und Herons *). Der 
junge, heißblütige Schottenfönig fah bereits im Geifte, wie 
es ihm gelungen, den Prätendenten im englifhen Thron 
einzufegen, zuverfichtlich ließ er fein Silbergefhirr, die gol- 
dene Kette, die er um den Hals frug, zu Geld umprägen 
und fi für ſolche Dpfer von feinem Alliirten Berwid, die 
fo lange beftrittene Fefte, nebft 50,000 Mark, die erft in 
zwei Jahren zahlbar fein follten, zufichern. Am 15. Gep- 


1) Polyc. Virg. 756. Hall 474 cf. Tytler III, 479. 

2) for an elne, half a quartere and a nail of doubl» red taf- 
fety to the Duke of Zorkis banere etc. und viele andere Auszüge 
bei Tytler III, 479. 524. 

3) Lord Bothwell an Heinrich WII. bei Ellis Orig. Letters I, I, 
25 aus Berwid, wo er fih ald Spion aufhält, Sept. 8. Er erhält 
am 24. Mai 10 € Exc. Hist. 108. 

4) Derfelbe am 28. Auguft bei Ellis I, I, 22. 
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tember hielt man Mufterung zu Ellamfid, nur zehn Meilen 
von der englifchen Grenze, zwei Zage Später überfchritt man 
fie, um die Feindfeligfeiten zu beginnen Y). Perkin War- 
bee, der unter feinem Banner an der Spike von 1400 An- 
hängern und Flüchtlingen einherzog, erließ.in dem Augen- 
blicke eine Proclamation an das englifhe Volk, in welcher er 
ih ald Richard IV., von Gottes Gnaden König von Eng- 
land und Frankreich, Herrn von Iceland und Prinzen von Wa- 
les bezeichnet, feine Lebensſchickſale, die Verfolgung durch 
Richard II, die Ufurpstion Heinrih Zudor’s und fein Bünd- 
niß mit dem Könige von Schotfland auseinanderfeßt. Er 
gelobt allen getreuen Unterthanen die fo vielfach von feinem 
Gegner verlegten Freiheiten der Kirche, des Adeld und der 
Gemeinen zu gewährleiften und fchlieft damit, daß er auf 
den Kopf des Zudor’d einen Preis von 1000 Pfd. St. aus- 
ſchreibt ?). 

Allein nicht — war ſo leichtgläubig wie der 
König von Schottland. Der ſchottiſche Adel, zum großen 
Theile mit feinem Herren überworfen, wollte nichts von der 
jeltfamen Vorliebe deffelben für einen Betrüger wiſſen ?), 
und das Wolf felbft im Norden von England 309 es vor, 
von Heinrich VIL beherrſcht zu fein, anitatt duch Aufnahme 
eines Feen Abenteurers von neuem Die Fadel des Bürger: 
friegd zu entzünden. Kaum nahmen dies die Schoften wahr, 
fo fielen fie erbarmungslos über die offenen Gebiete von 
Northumberland ber und brandfchagten in alter Weife, fo- 
daß Perfin Warbeck voll jugendlichen Mitleids ihrem Könige 
erklärte, lieber der Krone zu entfagen, als fie um foldhen 
Preis zu erfämpfen, darauf aber von Jakob die bitfere Ant- 
wort vernehmen mußte: feinem lieben Vetter von York fchiene 


1) Alles aus dem zweiten Berichte Bothwel’s und den Auszügen 
bei Tytler. 

2) Gedrudt bei Henry, Hist. of Great Britain Au, p. 337—392, 
weniger genau bei Bacon 615, obwohl er das Document aus der 
Cotton'ſchen Sammlung entnommen. 

3) it is agens the mynds of nerrest the hallf noumber of his 
barrons and peple.... and thar was nevir pepill wars content of 
the kings guvernans than thai ar now. Lord Bothwell bei Ellis. c 
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ein Reich zu fehr am Herzen zu liegen, das ihn weder als 
König noch Unterthanen anerkennen wolle '). Als man ohne 
andere Erfolge, ald mit einiger Beute beladen, beim Anbruch 
der rauhen Jahreszeit wieder nah Schoftland zurüdkehrte, 
begann der Eifer des Königs für feinen Freund merklich zu 
erfalten. 

König Heinrich, der im September kurz vor dem Ein- 
falle der Schotten, noch einen Verfuch gemacht, gütlich zu 
verhandeln 2), bielt es jeßt an der Zeit, mit bewaffneter 
Hand gegen den Feind aufzutreten, und berief zunächft fein 
Parlament zum 16. Januar 1497 nach Weftminfter 3). Hier 
wurde allem Anfcheine nach einftimmig von ſämmtlichen 
Ständen bewilligt, daß, um die Schotten für ihren mord- 
brennerifchen Einfall zu züchtigen, mit gewiflen Ausnahmen 
durd) das ganze Reich zwei Zehnte und zwei Fünfzehnte er: 
hoben werden follten, von denen die Halfte did zum letzten 
Mai des Jahres eingetrieben fein müſſe y. Schon zogen 
fih Truppen unter Lord Daubeney, dem Oberkammerherrn, 
zufammen, um fo früh als möglich in Schottland einzubre- 
chen, an der Mark wurde gerüftet 5), fchon wurde die aus’ 
gefhriebene Steuer aller Drten bereitwillig gezahlt, als fich 
plößlich im fernen Süd-Weſten, in der Graffchaft Cornwall 
hartnadiger Widerftand Fund that. Die abgehärteten Ein- 
wohner diefes meift armen und unfruchtbaren Landftrichs 
mochten allerdings den Druc neuer Laften bitter genug em: 
pfinden, fie wurden aber zum Aufftande entflammt durch die 
wühlerifchen Reden zweier Demagogen, eines Rechtsanwalts, 
Thomas Flammod, und Michael Joſeph, eines Huffchmieds 
ans Bodmin. Sofort regte fih das Feltifhe Blut der Eorn- 
walen, fie fliegen aus ihren Zinngruben, wappnefen fich fo 
gut fie es vermochten und gedachten Befchwerde und Anklage 
bis vor den König felber zu bringen oder mit der Wucht 
ihrer Fäuſte fih Abhülfe zu erzwingen. Was fümmere fie 


1) Polyd. Virg. 757. Hall 475. 

2) Rym. XII, 635. 

3) Rot. Parl. VI, 509. 

4) Ibid. 513—519. 

3) Rym. XII, 647. Polyd. Virg. 758. 
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der Krieg mit Schottland, da reiche der Norden hin, um 
Hülfe zu leiſten, es ſei ein Unrecht, ihr armes Land zu be— 
feuern; Cardinal Morton und Sir Reginald Bray, des 
Königs vornehmfte Rathgeber, denen häufig und an man- 
hen Drten die harten Maßregeln ihres Herrn zur Laft fie: 
len, müßten dafür beftraft werden. Der fchlecht verhaltene 
Ingrimm galt indeß wohl hauptſächlich der Perſon des. Kö— 
nigs. Man fieht nicht recht, ob die Leute wirkfih durch Ber 
drückung gereizt worden !), ob fie vernommen, daß einige 
Graffchaften des Reichs von der Auflage erimirt geblieben, 
ob unter ihnen gar Emiffäre der unterdrüdten Yorks ge 
wühlt haben. Genug, che man anderdwo von einem folchen 
Ausbruche nur die geringfte Ahnung hafte, zogen die Leute 
von Cornwall unter ihren beiden Führern bereits in hellen 
Haufen dur Devonfhire und Somerfetihire gegen die Haupt- 
ſtadt heran, erſchlugen zu Zaunton einen der verhaßten 
Steuerempfänger und hatten zu Wells das Glüf, einen 
mißvergnügten Pair, James Tuchet, Lord Audley, nebft 
einigen anderen Edelleuten an ihre Spise treten zu fehen. 
So ging ed weiter nad) Salisbury und von dort nah Win- 
chefter. Sie hofften ſtark, daß, wenn fie durch Kent zögen, 
die Inſaſſen diefer Graffchaft, die vor Zeiten niemald ge: 
zögert, fobald e8 eine Erhebung wider die Krone galt, ihnen 
freudig zueilen würden. Allein hier hielten, wie fie ja noch 
jüngft bewiefen, Adel, Ritterfhaft und Gemeine freu zum 
Könige; ohne Verſtärkungen, aber freilich unbehindert frafen 
die Rebellen auf den Höhen von Bladhrath ein. 

Heinrich's Schre bei Ankunft der erften Nachricht von 
den: Aufftande wer nicht gering: zu dem Kriege gegen Schott- 
land und der Bekämpfung fo vieler böswilligen Ränke Fam 
nun noch ein Bürgerkrieg. Allein dem Fürften, der mit den 
Fahren immer aefchieter, inımer weifer wurde, gebradh es 
nicht lange an Mitteln. Lord Daubeney, der fein Heer be- 
reitd nach dem Norden führte, wurde fchleunig zurüdberufen 
und der Graf von Surrey beauftragt, einftweilen Die fchot- 


1) Es jcheint hart genug hergegangen zu fein, denn felbft in der 
Gity von London wird darüber geklagt, prest of the city ITEM £. 
Fabyan, Chronicle 686. 
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tifche Srenze, fo gut es gehe, zu halten. Auf den erfien 
Hülferuf eilte der Adel der füdlichen Graffchaften mit feinen 
Keifigen nach London und hob den Muth der Bürger wie 
der, die unter der Leitung ihrer Behörden Gefchaft und 
Handlung verliehen und vol Beflürzung auf den Mauern 
Wachdienſt leifteten. Sobald Heinrich dann hinreichende Streit: 
fräfte beieinander hatte, wußte eraus anfcheinend großem Nach- 
theile noch Nußen zu ziehen. Denn der Feind, obſchon er von Black— 
heat) aus die Kirchtbürme von London erbliden fonnte, befand 
fich fern von der Heimath und begann derfagerordnung, in wel- 
cher er täglich eine Schlacht erwartete, überdrüffig zu werden. 
Während Daher die Grafen von Drford, Effer und Suffol Befehl 
erhielten, mit ihren Reitern Bladheath zu umgehen und alle 
Zugänge zu verfperren, rüdte Heinrich felbft am 18. Suni !) 
mit Gefhüt; auf das im Süden von London gelegene St. 
Georgöfeld und entfandte Lord Daubeney mit einer Abthei- 
fung, um die Aufrührer von vorn anzugreifen. Die Leute 
von Cornwall vertheidigten die Brüde von Deptford mit 
großer Zapferfeit und ſtreckten mit ihren ellenlangen Pfeilen 
von den königlichen Reitern an die 300 nieder. Aber e8 
gebrach ihnen, außer an Reiterei und Geſchütz, vorzüglich auch 
an Taktik, um fih auf die Dauer zu halten; fo wurden fie 
gänzlih umzingelt, und nachdem 2000 erſchlagen, mußte fi 
Der Reſt ergeben. Lord Audley ?) wurde geächtet und am 
28. Juni auf der Höhe am Tower enthaupfet; Flammock 
und der Hufſchmied, der ſich mit der Hoffnung tröftete, fein 
Name werde unfterblih bleiben, endeten aid Verräther zu 
Zyburn. Der ganze übrige Haufe erhielt Verzeihung, um 
die Fönigliche Milde auch in der Heimath zu verkünden >), 
Bor der Hauptitadt aber leuchteten dieſes Mal die Johannis— 
feuer Doppelt hell ®). 


1) Datum au, den Privy Purse Expences, Exc. Hist. 112. 

2) Geld an die Leute, die ihn gefangen genommen, Exc. Hist.. c. 

3) Polyd. Virg. 759—762. Hall 477—4809. Bacon 618. 
619. Der Pardon ift vom 20. Suni, Rot. Pat. 12 Henr. VII. 18 
dorso. 

4) June 24. Midsomer day. For making of the bone fuyr 
10. s. Exc. Hist, 112. 
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Es war in der That ein großes Glüd für Heinrich VIL, 
daß er den Aufruhr fo raſch bewältigte, denn König Jakob IV. 
fhiete fi) eben an, mif den erften Sommerfagen wieder 
über die Marken hereinzubrechen. Zwar war feine Freund- 
[haft mit Perfin Warbed fo guf wie zu Ende, denn das 
Monatsgeld von 112 Pfd. St. mußte die fparlich fließenden 
Revenüen der ſchottiſchen Schaßfammer bald empfindlich an- 
greifen und die zu Schillingen umgeprägten Glieder der gol- 
denen Halskette Eonnten auch nicht endlos fein), So war 
8 der letzte Xiebesdienft, den er dem noch immer als Her: 
zog behandelten Abenteurer und feiner fhönen Gemahlin er- 
wies, daß er ihnen zu Ayr ein Schiff ausrüften ließ, auf 
welchem fie unter der Führung eines der Fühnften Ichottifchen 
Freibeuter Robert Barton am 6. Juli in See gegangen find ?). 
König Jakob aber rüdte, da er wohl von der Empörung in 
England, aber noch nicht von dem Siege des Königs ver- 
nommen, über den Zweed und lagerte ſich, wahrend feine 
leichten Reiter den Sprengel von Durham durchftreiften, 
vor dem vielberannten, aber feft ummauerfen Norham und 
pflanzte feine ungefügen Stüde auf, um die er fih gern 
befümmerte, darunter die Foloffale, plumpe Karthaune Mons 
Meg genannt, die heute noch auf der Baftion des Schloffes 
von Edinburah gezeigt wird ?). Während indeß die Schot- 
ten plünderten oder Raufgraben zogen, hatte ſich Bifchof 
For gefputet, den Grafen von Surrey aus Vorkfhire herbei- 
zurufen. Sobald diefer an der Spige des Adeld jener Ge- 
genden und mit einem ftarfen Heere heranzog, bob der 
Schotte in Eile die Belagerung auf und wich über die 
Grenze zurüd. Surrey hinferdrein, rächte fein Vaterland 
durch Verheerung der Randfchaft zwifchen Berwid und Edin- 
burgh und indem er einige der dort gelegenen Burgen brad) ; 
ald Jakob dann mit der angebotenen Schlacht oder dem 
Zweifampfe zögerte und fchlechtes Wetter eintrat, Fehrte er 


1) Am 27. Zuli 36, am 4. Auguft 18 Glieder eingejchmolzen, aus 
den Rechnungen bei Tytler III, 484. 

2) Tytler III, 4855 und App. 525. 

3) Der faft unglaubliche Transport wird häufig in den fchottifchen 
Rechnungen diefes Jahres erwähnt, Tytler III, App. 523. 


Der Vergleich. 589 


um. Sofort aber wurden Friedensverhandlungen eröffnet, 
die zu einem gedeihlichen Abfchluffe führten Y. 

Zwar waren fhon am 5. Juli dem Bifhof von Dur- 
ham ald Gefchäftsführer im Norden darauf bezügliche In— 
ftruetionen ertheilt worden, nach denen er noch mif einer 
gewiſſen Geringſchätzung zunächſt die Auslieferung War- 
beck's fordern 2), dann aber auf Erneuerung des früheren 
Friedens, Schadenerfaß für die Verheerungen, Geifelftellung 
und eine Zufammenfunft der beiden Könige dringen follte. 
Die Ausführung blieb aber einem Anderen vorbehalten. 
Seit einiger Zeit befand ſich nämlich Don Pedro de Ayala 
als Gefandter der fpanifchen Könige Ferdinand und Iſa— 
bella am englifchen Hofe mit Aufträgen, die ein längft be- 
abfichtigtes, die beiden Eöniglichen Haufer nahe angehendes 
Familienereigniß fchliehlich herbeiführen follten. Nach feiner 
Art hatte fih König Heinrich mit dem verftändigen Bot- 
fchafter naher eingelaffen, ihm fein Verlangen nad) Frieden 
mit Schottland eröffnet und ihn zuletzt bewogen, - bei den 
Verhandlungen thäatig zu fein, natürlich im Namen feines 
Herrn, Ferdinand des Katholifchen, der gern den Vermitt— 
ler fpielte. Durch Ayala's Bemühungen nun Fam es am 
30. September zu Aytoun zu einem vorläufigen Verftänd- 
niffe zwifchen den englifchen und fchottifchen Bevollmächtig— 
ten. Man Schloß einen Waffenftillftand auf fieben Sahre ab, 
der aber ſchon bei einer zweiten Zufammenfunft am 1. De- 
cember bis auf ein Jahr nach dem Ableben der beiden Für: 
fen verlängert wurde ?). Die uns über diefen Vertrag vor- 
liegenden Documente bezweden nichts anderes, ald dem Unfuge, 
der von Alters ber zwifchen den beiden Reichen zu Rande 
und zu Wafler getrieben wurde, ein Ende zu machen. Es 
heißt aber, daß König Jakob ſich eine Weile auch gegen ge 
heime Forderungen Heinrich’S gefperit habe, welche die Per- 
fon Perkin Warbeck's betroffen haben follen. Wußte man 
nicht, daß er Schottland bereits verlaflen, oder fabeln die 


I) Polyd. Virg. 762. 763. Hall 480—482. 

2) though the deiyueraunce or havyng of hym is of no price 
or value. Driginal im State Paper Office. 

3) Rym. XI, 673—680, 
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Autoren, die anders berichten? Mach ihnen hätte Bifchof 
For die Auslieferung des Abenteurerd fordern müflen, der 
eine Schmach aller Könige fer und durch Fein Völkerrecht 
gefchügt werde; Jakob dagegen hatte fich ftandhaft gemei- 
gert, er fei Fein Richter über Perfon und Anſprüche War- 
beck's, fondern fei fein Verwandter, Faft wäre Eeinerlei Ab- 
fchluß erzielt worden, falls nicht der Spanier ale Stellver- 
treter feines Königs fein Vermittleramt behauptet und zu 
einem glücklichen Ende durchgeführt hätte. Seitdem fei die 
Zeit befferer Verftandigung zwifchen England und Schott— 
land angebrochen 9). 

Wie dem nun aud fei, ob dieſe Vorftellungen und Ent: 
gegnungen ſchon früher als im September flaftgefunden, 
oder ob fie fammt der Schilderung des Abſchieds zwiſchen 
Jekob und dem vermeintlichen York rein erfunden find, fo 
viel fteht feft, daß, während man ſich anſchickte, zu Aytoun zu 
verhandeln, Perkin Warbed bereit an ganz anderer Stelle 
wieder aufgetaucht war. Nachdem er Schottland verlaffen, 
war er am %6. Juli in Cork gelandet, um entweder noch— 
mals in Irland fein Glüf zu verfuchen oder ſich zu befin- 
nen, wohin in aller Welt er ſich nun wenden follfe. Einige 
feiner Anhänger, darunter, nach einer Erzählung, auch der 
fürzlich erft begnadigte Graf von Deömond, geſellten ſich zu 
ihm; andere, wie die Bürger von Waterford, verfchmähten 
ihn abermals, felbft Kildare und die Geraldinen hätten ihm 
nachgeftellt 2). Hier alfo war feines DBleibens nicht. So— 
bald er daher nur durch Emiffäre vernahm, daß die Gäh- 
rung in Cornwall froß der fharfen Lection, die man bei 
Blackheath erhalten, noch nicht zu Ende fei, daß die Milde 
des Königs dort nur Del ins Feuer gegoffen, da bielt er 
Rath mit feinen Verfrauten Herne, einem banferotfen Krä⸗ 
mer, Skelton, der Schneider, und Aſtley, der Notar gewe— 
fen. Sofort beſtiegen fie mit höchſtens 120 verwegenen Ge- 
fellen und in Begleitung der fehönen Lady Catharine drei 
Eleine Schiffe und landeten am 7. September an der Küfte . 


1) Polyd. Virg. 764. Hall, 482. 483. Bacon 620. 621. 
2) Ware 60. 61. 
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von Cornwall in der Bay von Whitfand . Sobald er zu 
Bodmin ald Richard IV. auftrat, feine Fahne wehen ließ 
und Progamationen ausfandfe, verfammelten fi) 3000 Leute 
der Umgegend, erhißt durch die jüngften Vorgänge und be— 
reit unfer der Leitung des Prätendenten einen Fühnen Hand- 
ftreich auszuführen. Man beſchloß, fih als Stügpunft für 
fernere Unternehmungen der erften größeren Stadt, Ereters, 
zu bemächtigen. 

Es war am Sonntag den 7. September, ald die Haus 
fen, um das Doppelte angewachfen, vor der Stadt erfchie- 
nen und zugleich das Nord- und Dilthor zu beren— 
nen besannen. Allein Ereter wurde fehr umfichtig un— 
ter dem Befehle des Grafen von Devonfhire vertheidigt, 
indem, che nur das königliche Heer eintreffen konnte, der 
gefammte Adel der Landfchaft herbeigeeilt war. Den Re 
belien fehlte es dagegen gänzlich an Artillerie und Belage: 
tungswerfzeug. Sie fuchten fih damit zu heifen, daß fie 
Feuer an die Thore legten; als fie aber das eine in ber 
That zerftört, begegneten ihnen die Bürger gleichfalls mit 
Feuer und haften bereits in der Stadt Wal und Graben 
aufgeworfen. Das Geſchütz auf den Wällen that dann kräf— 
tige Wirkung und mit einem Verluſte von 400 Mann wurde 
der Sturm abgefchlagen. Ein zweiter Verſuch am nächſten 
Morgen fcheiterte ebenfalls; um 11 Uhr bereits zog Perkin 
in der Richtung von Columpton ab und feine Leute began- 
nen fi) zu verlaufen ?). Dennoch hielt er zwei Zage lang 
feinen Muth aufrecht und ging mit denen, die ihm geblie— 
ben, bis nad) Zaunfon vor, als wolle er dem Heere, das zur 
Rettung von Erefer herbeteilte, enfgegentreten. Als er aber 


1) Ha!l 483 und Bacon 622 werden mehrfach ergänzt und ver: 
beſſert durch einen Brief Heinrich's an Sir Gilbert Talbot vom 12. 
September bei Ellis 1,1, 32. The same Perkyn beyng soe upon the 
see is commen to land in our countie of Cornewaille with II small 
shippes and a Breton pinnace. Datum der Landung im Todesurtheil, 
Rot. Parl. VT, 545. ’ 

2) König Heinrich an den Bifhof von Bath und Wels, Wood: 
ſtock Sept. 20 und der Graf von Devonihire an den König, Exeter, 
Sept. 18 bei Ellis I, I, 34. 36. Genaue Angabe der Tage auch in 
Ms. Cotton. Vitell. A. XVI. fol, 166, 
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vernahbm, wie Lord Daubeney, Lord Brooke, der fapfere 
Walifer Sir Nice ap Thomas in Eilmärfchen heranzögen, 
der junge, Fampfluftige Herzog von Buckingham fi) an die 
Spitze feiner Ritter gefeßt, der König felber hinterdrein 
folge, da fanf ihm das Herz und Donnerötag den 21. ge: 
gen Mitternacht machte er fi) mit etwa 60 Berittenen heim: 
lich davon. Sie jagfen quer durchs Land der Küfte zu, bis 
fie vor den nachfeßenden Neitern in der Abteifirche von 
Beaulieu in Hampfhire ein kurzes Aſyl fanden Y. 

Als König Heinrich am 4. Detober in Taunfon ?) ein- 
traf, war Alles vorüber. Das eben noch fo, wilde Volf 
war, empört über das feige Entweichen feines Anführers, 
auseinandergelaufen; der König verzieb ihnen abermals mit 
Ausnahme weniger Rädelsführer. Seine Reiter, die bis 
nah Mount St. Michael in Cornwall geftreift, haften von 
dort die unglüdtiche Gemahlin des Prätendenten eingebracht, 
Lady Catharine Gordon, die ihn zärtlich liebte, und die er 
dort nach feiner Ausschiffung zurüdgelaffen. Erröthend und 
in Thranen trat fie vor Heinrich 3), der aber zürnfe ihr 
nicht, fondern ließ vielmehr bei fo großer Schönheit das 
volle Mitleid walten, wie man ihm denn überhaupt, fobald 
er Sieger geblieben, niemald Grauſamkeit vorwerfen Fann. 
Er überwies die fehöne, aber unglückliche Dame feiner Ge— 
mahlin, in deren Gefenfhaft fie fortan unter dem yorfifchen 
Namen der weißen Rofe ihr Leben verbracht, bis fie nach 
dem Tode ihres Gemahls einen Walifer Sir Matthew Cra— 
dock geheirathet hat ®). 


1) Brief des Königs bei Ellis I. I, 37 vom 25. Sept. Perkin 
fled from his company at Tanton and tooke noe leave nor Iycence 
of them. Aehnlich der Bichof von Bath und Welle Sept. 23. Ibid. 
38. Im Uebrigen Polyd. Virg. 766 und Hall 484. 485. 

2) Exc. Hist. 114. 

3) magno cum rubore et obortis lacrymis, Bern. Andr. in 
Ms. Cotton. Domit. XVIII. 

4) Unter den Rechnungen heißt es fhon am 15. Oct. for the con- 
veying of my Lady Kateryn Huntleye £ 7. 13. 4. und am 1. Dec. 
To my Lady K. H. £ 2. Exec. Hist. 115. cf. Dugdale, Baronage 
II, 255. 
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Schon am 5. wurde auch Perkin als Gefangener nad 
Taunton zurüdgebraht!). Nachdem er ſich im Sanctuarium 
zu Beaulieu feit eingeichloffen gefehen, ihm jein Xeben aber 
zugefichert wurde, bafte er den Entſchluß gefaßt, ſich der 
Gnade des Königs zu ergeben. Der ließ ihn frei an feinen 
Hofe verkehren, ohne ſich feibft mit ihm einzulaſſen. Dann 
hielt er am 7. feinen Einzug in das befreite Exeter und 
gab dem Mayor zur Grinnerung an die tapfere Haltung 
der Stadf fein eigenes Schwert, um es fünftighin ſich vor: 
austragen zu laffen?). Eine eigene Commiffion unter Lord 
Darcy 309 hierauf in den umliegenden Gegenden alle die— 
jenigen zur Verantwortung, die wie die Bürger von Zaun: 
ton fi) mit den Aufrührern eingelaflen hatten, oder Aebte 
und Edelleute bis nach Hampfhire hin, die ſich beim Zuzuge 
läfjig bewiefen. Strafgelder bis nahe an 10,000 £ floſſen 
den königlichen Kaſſen zu ?). Erft hierauf dachte man an 
die Heimkehr, und als König Heinrih zu Ende November 
feinen freudigen Einzug in London hielt *), ritt Perfin in 
feinem Gefolge, damit ein jeder ihn fchauen, und wenn er 
fih nody Eduard's IV. und feiner Zeiten erinnere, fich über: 
zeugen könne, daß er Fein York ſei. Gaffend drängte ſich 
auch die Menge herbei: viele ſtaunten den anziehenden jun- 
gen Mann an, der folhe Wagniſſe vollbracht, andere höhn— 
ten und verfpotteten ihn, als er durch die Strafen der 
City nah dem Tower und wieder zurüd nah Weftminfter 
geführt wurde). Unter der Auffigt einiger Wächter durfte 
fich der Gefangene arı Hofe, wo ihm ein Pferd gehalten 
und überhaupt jede Annehmlichkeit zu Theil wurde 6), frei 
bewegen. Der König bielt fein Wort, womit er ihm das 
Zeben gefchenft, nur mußte fi) Perfin umftandlichen Ver— 
hören unterziehen, Damit feine Herkunft und Lebensſchickſale 


1) Exec. Hist. 114. This day came Perkin Werbek. 
2) Bacon 623. 
3) Nah der bei Kliis, Original Letters I, T, 33 benugien 
Rolle € 9665. 10. 0. 
4) Erſt am 27. in Weftminfter, Exec. Hist. 115. 
9) Polyd. Virg. 767. Hall: 485. 
”" 6) Exc. Hist.«116. 117. 
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genau conftatirt würden. Auf diefen Ausfagen beruht das 
Bekenntniß, welches Heinrich druden und möglichft weit 
verbreiten ließ 2). Man bat ihm vorgeworfen und fogar 
deshalb die Echtheit des Documents bezweifeln wollen, daß 
darin fo umftandlih von den Eltern und der Jugend des 
Adenteurerd gehandelt wird, von der Herzogin von Bur- 
gund und feinen übrigen hohen Gönnern aber fo gut wie 
gar nicht die Rede ift. Man follte doch nicht die politifche 
Umficht des Königs überfehen, der ficherlih Alles wußte, 
aber felbft die heftigiten Feinde in der Hoffnung, fie einft 
zu gewinnen, Durch feine Enthüllungen nicht auf immer 
erbittern wollte. 

Späterhin im Juni 14982) gelang ed dem gewandten 
Warbeck unverfebend feinen Wächtern zu entwifchen und 
bis an die Küfte zu entfommen. Allein als er fah, daß 
alle Ausgänge befegt waren, ftellte er fi) in wenigen Tagen 
dem Prior von Shene, deſſen Mildherzigkeit ihm nochmals 
beim Könige die Rettung feines Lebens auswirkte, Nicht 
alle Strafe jedoch wurde ihm erlaffen, denn am 15. mußte 
er zunächft einen Zag vor der Thüre der Meftminfterhalle 
und den folgenden am Kreuze zu Cheapfide verbringen, ges 
feffelt und mit den Füßen im Stod, und in diefer unan- 
genehmen Situation jenes von ihm unterfchriebene und be— 
ſchworene Bekenntniß öffentlich verlefen. Dann wurde er in 
den Zower geftedt °). Aber auch bier ließ ihm fein feltfam 
unftätes Geſchick Feine Ruhe, bis es ihn endlich ing Ver— 
derben getrieben. Er wurde mit dem dort feit Jahren in 
Gefangenſchaft figenden echten Plantagenet, dem Grafen 
Eduard Warwick beiannt. 

Diefer unglüdliche Prinz, der kaum die Freiheit Fennen 


I) So Bern. Andre fol. 220. ut in publicum ad improborum 
terrorem exiret, literarum monumentis rex imprimi demandavit. 
Es ift in Ms. Cotton. Vitellius A. XVI. fol. 168 und bei Hall 
488. 489 erhalten. 

2) Exec. Hist. 118 Juni 9. 1498 To Steven Bull and Barnes- 
feld seking for Perkyn. Zuni 10. To Bradsha riding for Perkyn. 

3) Fabyan 686. Polyd. Virg. 769. 770. Hall 488. 489. 
Bacon 625. Stow, Annals 481. 4 
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oder entbehren gelernt, hatte, ohne es zu willen oder zu wol— 
fen, den Anlaß zu endlofen Verfhmwörungen gegeben. Schon 
1437 hatten ſich mehrere, deren Seele der Abt von Abingdon 
war, vorgenommen, ihn aus feinem Kerker zu befreien, wa— 
ven aber zwei Jahre fpäter dafür belangt worden '). Im 
Herbfte 1191 hatten fi andere, vorzüglich Dienftleute des 
getödteten Herzogs von Clarence, mit dem Könige von 
Frankceich eingelafien, der damals wegen der Örefagne mit 
Heiniich verfeindet zu jeder Beunruhigung deffelben gern 
feine Hand bot. Auch fie wollten Warwid befreien und 
mit franzöfiiher Hülfe die Anhänger des Haufes York in 
die Waffen rufen. Durch geheimen Händedruck ſollten ſich 
die Verfehworenen unter einander erkennen. Aber der Wach— 
famfeit des Königs entging auch diefer Anfchlag nicht; nach— 
dem ihm die Beweife in die Hande gefallen, wurde er im 
Keime erftidt 2). Hierauf trieb Perkin Warbeck Jahre lang 
fein Wefen und richtete als vermeintlicher Herzog von Vork 


die Aufmerkfamkeit aller auf fh, die den Sohn des Her: ° 


3098 von Glarence zu befreien bofften. Kaum aber jaß jener 
ebenfalls im Tower, fo tauchten auf der Stelle wieder ſolche 
Gedanken auf. Trotz mehrerer abfehredenden Beifpiele fand 
fih nochmals ein Betrüger. Zuerft bieß es wieder, Graf 
Warwick fei todtz dann erſchien in Kent ein junger Menſch, 
der den Leuten in geheimnißvoller Weiſe zuraunfte: er fei 
Warwick und feiner Haft entkommen. E83 ergab fih jedoch 
bald, daß er der Sohn eines Schuſters aus Suffolf ſei und 
Ralph Wilford heiße. Ein verfgmister Auguftinerbruder, 
Namens Patrik, hatte ihn zu feinem Betruge zugeftußt 
und zulegt von der Kanzel herab das Auftreten feines Pra- 
tendenten verfündet. Beide wurden eingefangen. Wilford 
farb zu Faftnadt am 12. Februar 1499 am Galgen, fein 
Zehrmeifter aber, der Mönch, wurde bis an fein Eude ins 
Loch geftedt ?). Diefe Vorgänge feheinen das Ende der bei- 


1) Rot. Parl. VI, 437. Darauf bezieht fih aud ein Brief in 
Plumpton Correspondence p. ST. 
2) Rot. Parl. VI, 454. 455. 
3) Fabyvan 686 a strepelyng of XX yeres of age. Ms. Cotton. 
Vitell. A. XVI fol. 174®. Polyd. Virg. 770. Hall490., Bacon 695. 
38 * 
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den im Tower fißenden Gefangenen, des echten und des 
unechten York, die der König fo oftmals verfchont hafte, 
herbeigeführt zu haben. 

Maren e8 nun Zuflüfterungen von Außen oder der ruhe: 
Iofe ſtets auf abenteuerliche That gerichtete Geift Warbed’s, 
die zu einem abermaligen $luchiverfuche trieben; genug, es 
ftellte fih heraus, daß Warbe vier feiner Hüter, Beamte 
Sir John Digby’s, der im Tower befehligte, und einige 
Leute aus der City gewonnen hatte, ihm bei Nacht aus 
der Feſte zu helfen und, um fih mehr Haltung zu ver- 
fhaffen, auch den Grafen Eduard mitzunehmen, deſſen Ein- 
wiligung natürlich leicht zu erlangen war. Warbed aber 
batte fi) dabei ausbedungen, daß er im Falle des fiegreichen 
Gelingens König werde). Der Anſchlag wurde entdedt, 
die Betheiligten wurden feſtgenommen, und um die beiden 
Gefangenen, von denen mit und ohne ihre Abficht immer 
wieder neue Gefahr über das Haupf des Königs heraufzog, 
war es geſchehen. Perkin Warbed wurde fofort vor das Mar- 
Ichallsgericht zu Weftminfter gebraht und am 16. Novem- 
ber wiederholten Verraths ſchuldig befunden, den er, feitdem 
er zuerft als Kremdling in England gelandet, begangen 
babe. Am 23. mußte er zu Tyburn am Galgen fterben, 
nachdem er zuvor noch einmal die Wahrheit aller feiner 
Ausfagen zugefehworen und des Königs Vergebung ange: 
rufen hatte. Neben ihm bing Water, der ehemalige Mayor 
von Cork, der fih von Anfang an bartnadig zu ihm ges 
halten 2). 

Zwei Tage zuvor hatte eine Commiffion der Pairs unter 
dem Grafen von Drford, der als Haushofmeifter (Lord High- 
Steward) von England fungirte, über den armen Eduard von 
Warwick zu Gericht gefeffen und ihn auf fein eigenes Ge- 
ſtändniß bin für ſchuldig erkannt; und fihon am 28. fiel 
das Haupt dieſes unfchuldigen Prinzen, dem Herkunft und 
Name zu Verbrechen gerechnet wurden, auf dem Blutgerüft 


1) So in ihrer Verurtheilung Rot. Parl. VI, 549. 

2) Hall 491. Bacon 625. 626. Ware 69. Brief in Plumpton 
Correspondence p. 141. Water war einer der wenigen, die von der 
irifchen Amneſtie ausgefchloffen blieben. Rym. XI, 635. 
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am Tower . Von Jugend auf hatte er ein jämmerliches 
Leben im Kerker gefriftet, fein Geift war von Blödſinn 
befangen?); er war unfchuldig, felbit wenn er zu dem letzten 
tollen Vorhaben Warbed’s Ia geſagt. König Heinrich aber 
war der Ueberzeugung, daß der legte Pantagenet männlicher 
Defcendenz, obgleich Eindifch und gefangen, feinem Throne 
gefährlich bleiben würde, fo befchloß er, lieber unfchuldig 
Blut zu vergießen und bei feinen Unterfhbanen Trauer und 
Furcht zu erwecken, als fernerhin neuen Verſchwörungen 
Vorwand zu laſſen. Als fich darauf der Unwille der Nation 
regte, heißt ed, wäre ein Gerücht, offenbar um zu befänfti- 
tigen, ausgegangen, wonach Ferdinand von Aragon die 
Hauptfhuld an der Hinrichtung frage, indem diefer Fürft 
nicht eher feine Einwilligung zum Abfchluffe langft berathe- 
ner Kamilienbündnifle gegeben hatte, bis Warwick aus der 
Melt gefchafft ware; wenigftens baf lange hernach Katharina 
von Aragon, als Königin und Gemahlin verftoßen, zu ihrem 
übrigen Sammer auch die Klage gefügt, daB Gottes Zorn 
über ihrer Vermählung gewaltet babe, da ihr erftes Ehebünd- 
niß durch unfchuldiges Blut befiegelt worden fei. Strenge 
und felbft Graufamkfeit waren nöthig, denn, wie die Folge 
zeigte, hat Niemand wieder gewagt, fich betrügerifh für 
einen VYork auszugeben und ernfilich das faktifhe Necht des 
Haufes Zudor zu beftreiten. König Heinrih VI. ſaß end- 
lich feft in feinem Throne und fonnfe, wie er c8 liebte, Die 
Regierung führen, nicht im Kriege mit anderen Reichen, 
fondern friedlih nach Außen Verträge und VBerwandtfchaft 
fchließend, im Innern hauptlahli der Ausbreitung der 
föniglichen Gewalt und den Finanzen zugewendet. 


HR olyd. Ving..771..4Hall..' Bajeon. L c.. Rot. Parl,.i-VI: 
545. Nähere Nachricht über die anmwefenden Pairs in Plumpton Cor- 
respondence 142. 143. Der König hat wieder das Begräbniß beftrit- 
ten. ‚Exc. Hist. 129. 

2) Das liegt doch wohl in den Worten bei Polyd. Virgil. 77€ 
qui gallinam ab ansere non facile internosceret und der Ueberſetzung 
bei Hall 490 that he coulde not descerue a goose from a cap9n. 
Auch Fonnte Warbec mit ihm machen was er wellte, wenn er fich ſelbſt 
zum Könige beftimmte. Alfo irrt Lingard IV, 156, der in den Quellen 
feinen Beweis für den Blödſinn entdeden will, 
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Bliden wir zunächſt auf feine auswärtigen Beziehun- 
gen, fo hat er behutfam die einmal eingefchlagene Politik 
fortgeführt und von der infularen Lage !) feines Reichs mög» 
lichſt Nugen gezogen, indem er daffelbe von den großen 
Welthändeln fern hielt, welche fo eben anhuben Europa zu 
befchäftigen und ein gewiffes Syitem der Staaten anzubab- 
nen. Frankreich, das nach hohen Dingen zu trachten be— 
gan, war immerdar für England von der höchften Bedeu: 
tung; Alles kam daher dem Fürften darauf an, die auf der 
Convention von Etapled beruhenden günftigen Verhältniffe 
zu wahren und einen Frieden zu fichern, wie er lange nicht 
wifchen den beiden Reichen beftanden. Auch Karl VII. 
Tandte pünktlich” alle ſechs Monate die ftipufirten 25,000 
Kronen, um von diefer Seite wenigftens ungehindert feinen 
romantifchen Zug nach Neapel anfreten zu fönnen. Darum 
verfäumte der König von England aber keineswegs die Pflich- 
ten eines ſtaatsklugen Herrfcherd; kurz che die franzöfifchen 
Heere in Italien einbrachen, knüpfte er engere Beziehungen 
mit Mailand und Neapel; dem Zhronfolger des Ießteren 
Reichs, Alfonfo dem Aragonefen, hatfe er jüngit erft das 
Hofenband verlichen 2). Als aber fchon nach wenigen Mo— 
naten im Frühling 1495 die franzöfifche Eroberung wie eine 
Scifenblafe zeronnen und König Karl Noth hatte, über die 
Alpen in fein Reich zurüdzugelangen, weil die Staaten 
Italiens inzwifchen mit Spanien und dem römifchen Könige 
ein Bündniß eingegangen, um die Fremden aus dem Lande 
zu vertreiben, da frug auch König Heinrich Fein Bedenken, 
nachträglich der Liga vom 31. März 1495 beizutreten ?), fei 
es auch nur, um den König von Frankreich von ciner Un— 
terfiügung der Schotten und des von ihnen beherbergten 
Perkin Warbeck zurücdzuhalten, ihn zugleich aber au in 


1) Heinrich VII. zuerft hatte alle Gedanken an die Wiedergewin: 
nung der Normandie aufgegeben. Auf feine Unordnung wurden die klei— 
nen Ganalinfeln Jerſey, Guernſey und Wlderney, die noch immer in 
der Diöeeſe von Coutances eingepfarrt gewefen, dem Bisthum Winchefter 
überwiefen. Ware, Rer. Hib. Annales p. 70. 

9) Rym. XH, 528. 

3) Ibid. XII, 638. Sept. 23. 1496. 
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feiner damals nicht eben günftigen Lage zu gewillenhafter 
Abtragung jener Sahrgelder zu nöthigen. Papft Aleran- 
der VI. bat Heinrich VII. dafür mit Ueberfendung des ge= 
weihten Huts und Degens gelohnt, jenen Zeichen höchſter 
geiftlicher Gnade, die zu Allerheiligen 1496 mit dem gebüh— 
renden Gepränge in London eingeholt worden find !). Aber 
ſelbſt diefe öffentlichen Verbindungen ftörten das freundfchaff- 
liche Verhältniß zu Frankreich fo wenig, daß, ald Karl VII. 
plöglih am 8. April 1498 ftarb und ihm fein Vetter Dr: 
leans ald Ludwig XII. folgte — einer der tüchtigſten Fürften, 
die je auf dem franzöfifchen Throne gefejlen, der aber neben 
den Gelüften nah der Krone von Neapel auch Anſprüche 
auf Mailand ererbt hatte — auch dieſer fich beeilte, den 
Frieden von Etaples zu beftätigen und gleich feinem Vor: 
gänger die noch rüdftändigen, dem Könige von Enaland 
fo erwünschten Gelder zahlen lief. Er ſchwor außerdem, 
worauf es Heinrich vornehmlich bei Verträgen mit auswär- 
tigen Mächten anfommen mußte, daß er niemals den Re— 
bellen und Verräthern, welche fein Bundesgenofle zu fürch— 
ten hatte, Dbdach oder Vorschub irgend welcher Art gewäh— 
ren wolle?). Dann haben ihn feine italienifchen Gedanken 
beinah ganz von England abgezogen. 

Dem feiteren Verhältniſſe zu Frankreich mochte Heinrich 
ebenfalld die Umftimmung des Scottenfonigs verdanken, 
denn nachdem von dem alten Verbündeten jenfeits des Meers 
feine Hülfe mehr zu erwarten war, ftand ſelbſt Jakob IV. 
von dem hartnäckigen Starrfinn ab, mit welchem er bisher 
England hatte befampfen wollen. Nur ein ärgerlicher Zwi— 
fchenfall drohte noch einmal die mühfelig gefchloffene Waffen- 
ruhe zu Schanden zu machen. Junge fchottifche Edelleute, 
die, da Alles Frieden wollte, vermutblich die alte an den 
Marken herkömmliche Raufluft nicht befriedigen fonnten, wa— 
ren zu wiederholten Malen über den Tweed gefommen und 


N) Bacon 621. vgl. Ranke, Gefhichten der Roman. und Ger: 
man. Völker. ©. 124. In den Rechnungen Eixc. Hist. 111 findet fich 
Ian. 20. 1497 To John Flee for a case for the capp and swerde 
of mayntenance £ 1. 2. 


2) Rym. XII, 681-695. 
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haften fi) die Burg von Norham außen und innen bettacdh- 
fet. Als dies endlich den Wächtern, welde Spione witter- 
ten, zu viel wurde, fam es zu Mortwechfel und zulebt, Da 
jene bewaffnet gingen, zu blufigen Hieben. König Jakob 
war auf die Nachricht davon Feuer und Flamme und Tchiete 
fofort feinen Herold an den englifhen Hof, um Genug: 
thuung zu fordern, im außerften Falle felbft Krieg zu erflären. 
Fin Glück, daß Heinrich’8 friedliebende Politik, der cd nie- 
mals auf glänzenden Reſpect und ruhmvolle Nachrede bei 
der Mitwelt anfam, Fein Bedenken trug, die Befaßung von 
Norham zur Rechenschaft zu ziehen, daß er Bifhof For auf 
der Stelle abordnefe, den Zorn des Schottenfönigs auf alle 
Meife zu befänftigen. Died gelang dem Prälaten vermittelft 
feiner Briefe denn auch fo guf, daß König Jakob ihn bald 
erſuchen ließ, in der Abtei Melrofe mit ihm zuſammenzu— 
treffen. Dort hat er den Vorgang zu Norham nach einigen 
Borftelungen ganzlich fallen laſſen, und unverhofft, aber 
zur größten Freude König Heinrich’, um die Hand der 
jugendlihen Margareta angehalten. Jetzt wünfchfe er felber 
Frieden und Freundfchaft und erbat fi, was man ihm frü- 
her vergeblich angefragen. Es wird erzählt, DaB auf Die 
Kunde davon im englifchen Geheimen Rathe doch einige 
Bedenken laut geworden feien, daß man gefürchtet habe, 
falls Heinrich Feinen männlichen Thronfolger binterlaffe, 
könne fein Reich an Schottland fallen. Der weife König 
aber entgegnete prophetifch: Schottland wird an England 
fommen, denn das Kleinere gebt dem Größern nad Y). Daß 
er Recht gehabt, bat die Zukunft glänzend dargethan, denn 
ang dent Waffenftillftande wurde im Juli 1499 zu Stirling 
ein Friede 2), auf Grund deflelben Fam eine wichtige Hei- 
rath zu Stande, aus ihr ift fchliehlih im Laufe der Jahr— 
hunderte die Union der beiden Kronen und der ‚beiden Reiche 
hervorgegangen. 

Bei der großen Jugend der erforenen Braut, die erit 
schn Jahre zählte, und der KXeidenfchaft, mit welcher König 


I) Polyd. Virg. 768. 760%. Hall 487. 488. Bacon 624. 
2) Rym. XI, 722 fi. 
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Jakob einſtweilen noch ſeiner Maitreſſe, der ſchönen Lady 
Drummond, ergeben war, iſt noch einige Zeit ins Land 
gegangen, bis Heinrich, durch ſchottiſche Alliancen mit Frank— 
reich und Dänemark argwöhniſch gemacht, auf Abſchluß der 
Heirath zu dringen begann !). Sobald dann nur der erforderliche 
Ehedispens eingelaufen war, denn außer zu naher Werwandt- 
fchaft ftand noch immer das zarte Alter der Prinzeljin?) im 
Wege, traten Bevollmächtigte beider Theile zufammen, um die 
Pakten zu verabreden, bei denen doch Allerlei zur Sprache Fam, 
das von Intereſſe ift ?). Merfwürdig find zunächſt die Ver— 
fchreibungen, zu denen fid) die beiden Fürften in dem am 
24. Sanuar 1502 in dem neuen Palafte zu Richmond abge- 
fchloffenen Vertrag verftündigten. König Jakob verpflichtet 
fih, feiner Gemahlin eben fo viele Einfünfte auszufeßen, 
als bisher Königinnen von Schottland bezogen haben, nam: 
lich nur 2000 Pf. St. englischen Geldes oder 6000 fchottifche 
Pfunde, fo jedoch, daß er, fo lange er lebe, felber die Ren— 
ten davon genieße, dafür aber den Haushalt feiner Königin, 
in welchem fih 24 englifche Dienftboten befinden dürfen, 
beftreite und ihr jährlich 500 Mark Nadelgeld zahle. Als 
Wittwe erhält fie volle 1000 Pf. St. jahrlih, die fie nad) 
Belieben in oder außer Schottland verzehren mag. Auch Die 
Mitgift, welche Heinrich innerhalb drei Jahre nach der Hei: 
vath zu zahlen verheißt, ift dei den Neichthümern, die er 
angefammelt hatte, auffallend gering und zeugt von feinem 
Geize, nur 30,000 Goldnobel oder 10,000 Pf. St. will er 
hergeben. Obwohl die Ehe fchon am folgenden Tage, dem 
25. Januar durch Procuration gefchloffen wurde, indem Graf 
Patrick Bothwell ald Stellvertreter des Schottenfönigs han- 
delte, Lanzenbrechen gehalten, dem Wolfe 12 Zonnen 
Meins verzapft und große Freudenfeuer abgebrannt wurden, 
jo jchob man die Vollziehung felber doch noch bis zum 
1. September 1505 hinaus ®). Eine Beftätigung des Frie- 


i) Tytler, Hist. of Scotland IV, 2%. 

2) Rym. XI, 765. 

3) Jakob's Vollmachten vom 8. October 1501 bei Rym. XI, 
777-779. 

4) Rym, XI, 787 ff. Beichreibung der Procuration des Grafen 


602 Achtzehnte Abtheilung. 


dens auf ewige Zeiten fehloß fi indeß unmittelbar an, 
worin fich die Contrahenten abermalö verpflichteten, einander 
ihre flüchtigen Rebellen und Verräther auszuffefern, und 
außerden feftgefebt wurde, daß Feiner von ihnen in feinen 
Landen den Unterthanen des andern ohne vorhergegangene 
Rückſprache Schugbriefe gewähren wolle). Diefe Alliance 
zwifchen den beiden Reichen war jedenfalls ein aroßer Fort- 
ſchritt; Schottland hat aber auf immer auf die Stadt Ber- 
wid verzichten müffen, von der bei früheren Verhandlungen 
ftets die Nede gewefen, ohne Frage, weil es zur Zeit nicht 
auf Frankreich rechnen konnte. Dennoch taucht die Erinne: 
rung an die darum keineswegs erlofchene uralte Bundesge- 
nofjenfchaft fehr charakteriftifch gerade in den Momenten wie- 
der auf, ald König Jakob am 10. December 1502 zu Glas- 
gow das engliiche Bündniß beſchwört und unachtſam genug 
gewefen, feinen Schwiegervater auch ald König von Franf- 
reich zu betiteln. Auf der Stelle hat er dagegen pioteftirt 
und den Eid ohne den anftößigen Titel wiederholt. Um: 
fonft hat Heinrich eine Verficherung gefordert, daß die alte 
Liga mit Frankreich nicht erneuert werden folle; fein Eidam 
betrachtete fie als ein von den Vorfahren ererbted Recht, 
da8 er nicht hergeben Fünne ?). 

Allein diefe Bedenken bildeten doch fein Hinderniß, un» 
längſt war auch die Maitrefle König Jakob's, allerdings auf 
geheimnißvolle Weiſe, geftorben ?), und die für Vollziehung 
der Ehe ftipulirte Zeit rüdte heran. So brach denn am 27. 
Juni 1503 König Heinrich mit feiner Tochter von Richmond 
auf und geleitete fie nach Collimefton in Northamptonfhire, 
dem Landfige feiner alten Mutter, der Gräfin Margareta. 
Nachdem man einige Tage geraftet, ſegnete und Füßte er 
die geliebte Tochter, die nun bald 14 Jahre alt wurde, 


Bothwell bei Leland, Collectanea IV, 258 ff. Ms. Cotton. Vitel- 
lius A. XVT. fol. 202, Bacon 629 und Green, Princesses of 
England IV, 63 ff. 

1) Rym. XII, 793 fi. cf. Hall 49. 

2) Rym. XIII, 43 ff. ef. p. 12 Safob an Heinrich: tlıat we and 
oure predecessouris has bene always accustumyt thareto. 

3) Tytler IV, 29. 








Der Bergleic. 605 


und entließ fie am 8. Juli zunächſt unter der Hut des Gra- 
fen von Kent und einiger anderen Edelleute, die ihr und 
ihrem Hofſtaate bis York das Geleit gaben. Mit Heinlicher 
Genauigkeit wird befchrieben, wie die junge Prinzeffin, von 
Mufitern und Gauklern gefolgt, auf ihrem Zelter einher: 
ritt und, wenn fie an eine Stadt Fam, ihre prachtvolle, 
mit zwei Pferden beipannte Sänfte beſtieg. In York em- 
pfingen fie die Befehlshaber des Nordens, Northumberland 
und Surrey, erfterer von Gold und Edelfteinen funkelnd, 
an der Spige von 400 Reitern, welche feine Farben trugen. 
So ging e8 über die Grenze bis Lambertonkirk, wo, wie der 
Vertrag verlangte, in feierlicher Weife die Uebergabe der 
Braut an die Ihottifhen Bevollmächtigten, den Erzbifchof 
von Glasgow und den Grafen von Morton ftatt hatte. 
Auf der Weiterreife fand ſich bald auch der ritterliche Schot— 
tenfönig ein und flog herbei die Braut zu ſchauen, fo gie- 
rig wie ein Habicht auf das Wild, wie es dem englifchen 
Herolde, der zugegen, vorfam. Beim Ausruben mußte 
Margareta feine Fertigkeit auf dem Clavichord und der Laute 
bewundern, ihm felber vorfpielen ) und, wenn fie aufbracdhen, 
den kühnen Reiter anftaunen, wie er fein wildes Roß tum- 
melte. Als der Zug endlich vor Edinburgh anlangte, be» 
flieg der König den Zelter feiner Braut und nahm fie hin» 
ter fih. So find fie unter dem Jauchzen des Volks die 
grofartige Highitreet hinab durch Canongate in den Palaft 
von Holyrood eingeritten. In der Kapelle deflelben vollzog 
am 8. Auguft der Erzbifhof von Glasgow die Trauung 
des erhabenen Paard, und Tage lange bunte Feftlichkeiten und 
Gelage Ichloffen fih an die Befiegefung des hoffnungsreichen 
Bundes?). Die englifchen Herren und Damen, die zugegen 
waren, fanden Hof und Bolt von Schottland doch roher 
als die Heimath; zwar bemunderten fie den Muth der Leute, 
aber Xebensart und Nahrung wollten ihnen nicht zufagen >). 

1) In den Ausgaben findet fih Mai 21, 1501 for a lute for uy 
Lady Margaret 13 s. 4 d. 

2) Bor allen der Herold bei Leland, Coll. IV, 260-300 und 
Green, Princesses of England IV, 90. 


3) Hall 498. geuynge more prayse to the manhoode then to 
the good maner and nurture of Seotlande. 
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Noch eifriger Hatte Heinrich feit mehreren Jahren ein 
anderes Chebündniß betrieben, das in feinen Folgen nicht 
minder bedeufungsvol für England werden follfe und von 
vornherein ein wichtiges Moment in der continentalen Politik 
des Königs von England bildete. Vielleicht war es gleich 
bei Antritt der Regierung feine Tancafterfche Herkunft und 
Gefinnung, die feine Augen auf Spanien richtete, wo ja in 
Caftilien wenigftens die Nachkommenſchaft Johann's von 
Gent auf dem Throne ſaß. Dann brachte die Verbindung 
gegen Karl VIN. zur Zeit des brefagnifchen Kriegs die Höfe 
näher aufammen; und Heinrich's VI. fcharfer Bli hatte 
endlich bald in Ferdinand dem Katbolifchen einen Geiftes- 
verwandten erkannt, deflen Herricherfalent ahnlich wie das 
feine der Befeſtigung und Ausbreitung der Macht möglichft 
im Stillen und durch Verträge, hauptſächlich auch den Fi- 
nanzen und den auswärtigen Dingen zugewandt war. Der 
Mann und feine Politif zogen ihn ungemein an, mit ibm 
und feinem Haufe wünfchte er fih vor allen gern zu ver» 
binden, ſodaß die Gefahr eines Kriegs Faum gefchwunden 
war, ald ſchon am 8. Marz 1493 ein Freundfchaftsbündnif 
gefchloffen und ein vorläufiger Zractat unterzeichnet wurde, 
demzufolge einft Arthur, Prinz von Wales, Karharina, die 
vierte Tochter der Fatholifchen Kunige Ferdinand und Iſa— 
bella heirathen follte y. Erſt einige Jahre fpäter, als ich 
in ihrer Politik zum Schuß Italiens die alten Verbündeten 
von der Bretagne, Marimilian, Ferdinand und Heinrich, 
wieder zufammenfanden, als der flandrifch-englifche Handel 
wieder geftattet und Heinrich VIL. der Sorge wegen Perfin 
Warbeck's Umtriebe in Schottland durch ſpaniſche Vermitte— 
lung enthoben wurde, um dieſelbe Zeit, als auch die berühm— 
ten fpanifch-habsburgifchen Heirathen zu Stande kamen, 
wurde auch mit der englifchen vorgegangen ?). Nachdem der 
König von England am 22. September 1496 Thomas Sa- 
vage, den Biſchof von London, als feinen Botſchafter ab- 
gefertigt, die Tpanifchen Könige aber am folgenden 30. Ja— 
nnar Don Rodrigo Gonfalez de Puebla bevollmädhtigt hat— 


1) Rym. XII, 517. 523. 
2) Rankfe, Roman. und German. Geihihten ©. 125. 
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fen !), wurde feftgeftelt und am 18. Juli 1497 von König 
Heinrich gezeichnet, daß der Prinz von Wales, fobald er das 
vierzehnte Jahr erreicht und wegen der Minderjährigfeit vom 
Parfte Disvens erhalten, mit der Infanfin Katharina ver- 
mählt werden folle, daß diefe auf Koften ihrer Eltern nad) 
England zu ſchaffen und mit einer anfehnlichen Mitgift von 
200,000 Kronen, das Stück zu A Schillinge 2 Pfennige 
Sterling, auszuftatten ſei; wogegen ihr ein Drittheil der 
Ginfünfte des Prinzen von Wales und, falls fie Königin 
werde, Einkünfte im Betrage eines Drittel der Nevenuen 
der Krone zugefihert werden, fo viel, wie nur irgend eine 
frübere Königin erhalten. Auch die eventuelle Nadyfolge 
auf den fpanifchen Thronen fol der Infantin ungefchmälert 
bleiben ). Da Prinz Arthur zur Zeit erft 10 Jahre alt 
war, vergingen abermals einige Jahre, fchwerlich aber weil 
Ferdinand der Katholifhe an der Hinrichtung des Grafen 
von Warwick Anftoß genommen, bis, nachdem auch die Zus 
ſtimmung Papft Alexander's VI eingetroffen, am Pfingft- 
fonntage Mai 19, 1499 der Prinz in der Stapelle feines 
Zandfises zu Bewdley in Herefordihire der Infanfin durch 
Vrocuration angetraut wurde, bei welcher Gelegenheit der 
jpanifche Gefandte Don Rodrigo Gonfalez die junge Für: 
ſtin vertrat °). 

Sp wurden denn wie fo oft zwei Fürjtenfinder, nur um 
die politifhen Zwede der Eltern zu erfüllen, vermählt, ehe 
fie einander erblidt, die Infentin noch obenein beinah ein 
Schr Alter als Der Prinz. Arthur freilih, mit liebenswür- 
digen Eigenſchaften reich ausgeftattet, entwidelte ſich zu: 
lebende zur Freude des königlichen Haufes. Sein Erzieher 
und Lehrer, der blinde Poet Bernard Andre, ein begeifterter 
Jünger des Humanismus, weiß nicht genug zu rühmen von 
den Fortichritten des eifrigen Knaben und zahlt die Klaſſi— 


1) Bei Rymer XI, 658 ff. Das prächtige Driginal der ſpaniſchen 
Vollmacht ift noch erhalten in Ms. Cotton. Vitellius C. XT. fol. 56 
und eigenhändig don Ferdinand und Sjabella unterzeichnet: yo el Rey, 
yo la Reyna. 

2) Rym. XI, 663—666. 

3) Act und Ratification bei Rym. XH, 753—762. 
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ker auf, die er mit ihm geleſen: Homer, Thucydides, Euſe— 
bius unter den Griechen, von Römern Virgil, Lucan, Ovid, 
Silius, Plautus und Zerenz, Cicero und Quinctilian, Sa 
luft, Cafar, Livius, Sueton, Zacitus, Plinius und Vale 
rius Marimus; Apollo babe gepflanzt, er nur begojlen !). 
Uralte nationale Erinnerungen und feine Bildung der Ge- 
genwarf vereinten ſich alfo in dem Fürftenfohne, in welchem 
für Dynaftie und Reich die fchönften Hoffnungen in Er: 
fülung zu gehen fchienen. Endlih war er 14 Jahre alt, 
fo daß zu Ende ded Sommers 1501 die Infantin Ka— 
tharina von ihren Eltern in Granada Abfchied nahm und 
fi zu Coruña nach England einſchiffte. Nach einer langen 
fürmifhen Fahrt landete das Schiff am 2. October in Ply— 
mouth 2); es dauerte einige Zeit, bis die Beamten, Die 
Herren und Damen vom Hofe herbeifamen, fie in jenem 
außerften Winkel des Landes zu empfangen. Erft am 4. No- 
vember machte fih König Heinrih von Richmond auf, die 
Schwiegertochter in Perfon zu begrüßen. Auch feine Reife 
wurde durch Die abfcheuliche Jahreszeit aufgehalten und, 
ald er fih endlich der Prinzeffin und ihrem großen, vorneh- 
men fpanifchen Geleite naherfe, ftieß er auf das Gebot Fer- 
dinand's, das ihm der Protonofar von Spanien mittheilte, 
wonach bis zum Beginne der Hochzeit Niemand zu feiner 
Tochter Eintritt haben oder. irgendwie mit ihr verkehren: 
follte. War dies eine Vorfchrift des fleifen Hofceremonice 
von Gaftilien oder hatte fie tiefer liegende Gründe? einerlei, 
nach einiger Ueberlegung erklärfe Heinrich, bier fei man in 
feinem Reiche, wo er zu gebieten habe, da feien auch Die 
fremden Bevollmächtigten der übernommenen Pflicht entbun— 
den. So trai er denn am 6. zwifchen 2 und 3 Uhr in dem 
Flecken Dogmersfield bei der Infantin ein und ftellte gleid) 
darauf auch feinen Sohn und Erben vor. Die Unterhaltung 


1) In feiner Gefchichte Heinrich's VII. Ms. Cotton. Domit. XVII. 
fol, 177. Nos autem post aliquot annos nonnichil adjumenti attuli- 
mus etc. Er fehlt auch nicht unter den Zeugen des Uftes zu Bewdley, 
Rym. XII, 759. : 

2) Bon hier an nach einer genauen Driginalbefchreibung in Hearne's 
Beiträgen zu Leland’s Collect, V, 352 ff. 
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mußte das Latein der anmwefenden Bifchöfe, Spanier und 
Engländer, vermitteln; am Abend vergnügte man ſich mit 
Spiel und Tanz. Noch einige Tage vergingen auf dem Reit 
der Reife, bis die junge Fürftin am 12. mit den dort üb- 
lichen Aeußerungen der Freude in die Hauptſtadt eingeholt 
wurde). Am Sonntage dem 14. endlich fand die Zrauung 
des königlichen Paar in der St. Paulskirche ſtatt mit einer 
Pracht, wie fie nur der englifche Hof, der Klerus und die 
reihe Londoner Commune in Gemeinſchaft aufbieten Fonnten. 
An der Pforte der Kathedrale, vor der drinnen und draußen 
verfammelten Menge übertrug der Prinz feiner Gemahlin 
dem Vertrage gemäß den dritten Theil feiner Einkünfte 2). 
Aus der Eity begab fih dann der Hof nah Weſtminſter, 
wo zunachft das Feftmahl gehalten wurde. Darauf furnirte 
man zwei Wochen hindurch in den vor der großen Halle 
hergerichteten Schranken, gab Feftfpiele, Lanze und allerhand 
Drummenfhanz, deren ausführlide Schilderung manden 
Blick in das fröhliche Leben von Altengland thun laßt). 
Es iſt erflaunlich, wie lange die Luſt vorbielt, wie man 
einen Zag nach dem anderen ohne zu ermüden an diefen 
Dingen Gefallen finden Fonnte. 

Endlich war die Zeit abgelaufen und das junge fürftliche 
Paar begab fih nah dem Schloffe Ludlow an der Walifer 
Mark, wo der Prinz mit Hülfe eines verfländigen Hofftaats 
die Regierung feines Fürftenthums zu adminiftriren begann). 
Allein faum fünf Monate verftrichen, ald er plößlich lebens— 
gefährlich erkrankte — wir erfahren nicht, ob die Urfache in 
feinem zarten Körper gelegen, oder ob es die immer wieder 
auftretende Epidemie war, die man den Schweiß nannte — 
und Schon am 2. April 1502 verfhied. Der dienftthuende 
Kammerherr Sir Richard Pole überfandte die Trauerfunde 
jogleich an den Hof nad) Greenwid, wo uns die Berichte 5) 


1) Hall 493. 

2) Ibid. 494 und das Document bei Rym. XII, 780, 

3) Umftändlih in Leland’s Coll. V, 356--373, und Ms. Cot- 
ton. Vitellius A. XVI fol. 184 ff. 

4) Polyd. Virg. 772. Hall 495. Bacon 628. 

9) Die heraldifche Aufzeihnung in Leland’s Collect. V, 373 ff, 
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einmal einen Blick in das innere Peben des fonit fo ver- 
fchloffenen Heinrich's VI. thun laſſen. Der Beichtwater des 
Königs, ein Franciscanerbruder von den Obſervanten, er- 
hielt den Auftrag, ihm die Nachricht von dem fchweren 
Schlage, der ihn betroffen, zu eröffnen. Als er bei ihm 
eingefreten und die erften vorbereitenden Worte an ihn ges 
richtet hatte, erkannte Heinrich fofort die volle Wahrheit 
und ließ feine Gemahlin, die Königin, rufen, um in Ge- 
meinfchaft mit ihr feinen Thränen freien Lauf zu laffen. 
Eliſabeth, bei der niemals die Fürftin aus dem Haufe York 
oder gar Herrfchluft zur Geltung gekommen, die Dagegen in 
den echten Tugenden des Weibes glanzfe und durch diefe 
längft alle Härte, die ihr einft begegnet fein fol, überwun— 
den hatte, dachte zuerft allein an den Gemahl und fushte in 
ibm das tief erfchütterte Vaterherz zu fröften. Er, der ein- 
zige Sohn, den die Mutter geboren, möge aud) im Schmerze 
fich, fein Haus und fein Reid) nicht vergeſſen; noch feien ihm 
ein Prinz und zwei Töchter am Leben, die ganze Ehriften- 
heit bedürfe feines Raths und feiner Weisheit. Dann ging 
fie in ihre Kammer, um fi auszuweinen; da übermannte 
nun ihrerjeits die Bitterfeit des Verluftes das Herz der 
Mutter fo gewaltig, daß dev König gerufen werden mußte, 
um ihr Troft und Linderung zu bringen. Mit Prinz Ar— 
thur gingen allerdings die Hoffnungen zu Grabe, die Hein- 
rich einft, als er fid) auf den Thron ſchwang, an den alt- 
britifihen Namen und fein Heimathland Wales FEmüpfte. 
Sein Erftgeborener, um den im Lande auch Alles trauerte, 
das fi nach Ruhe und Frieden fehnfe, wurde nun mit 
prachtvollen Erequien am Hochaltare der Kathedrale von 
Worcefter beftattet, wobei unter den Standarten von Eng— 
land und Spanien, Normandie und Guienne aud) die des 
alten Waliferfünigs Cadwalladyr erblidt wurde }). 

Die politifche Seite des Verluſtes trat in den Vorder— 
grund, fobald fih König Heinrich nur in alter Weife wie- 
der feinen Gedanken und Plänen hingeben Fonnte. ie 
fnüpften an die junge Wittwe an, die Prinzeffin von 


I) Leland, Coll. V, 379. Hall 497. 
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Males, und haben in ihren fernen Confequenzen zu den wich: 
tigften Vorgängen im Königshaufe wie im Reiche den Grund 
gelegt. Dem Könige war allerdings darum zu thun, daß 
die einmal mit Spanien gefnüpfte Alliance nicht wieder 
oder werde, und fafi nod mehr, die Infantin und ihre 
reiche Mitgift im Lande zu behalten. Ald daher Ferdinand 
und Sjabela, nicht minder betrübt über das Unglüd ihrer 
Tochter, welches diefe beim Scheiden und der ftürmifchen 
Heberfahrt geahnt haben will, ſich beeilten, die Verheira— 
thing Katharina's mit dem jungen Herzoge Heinrid von 
York, dem muthmaßlihen Erben des engfifhen Throns, in 
Norfhlag zu bringen, mochte dies dem Vater fihon recht 
fein. Allein er wollte fih doch auch nicht binden und trug 
Das Seine dazu bei, die Sache in haßlichen Negotiationen 
hinzuſchleppen. Der Tod der vortrefflihen Königin Ifabella 
und der Bruch, der in der öſtreichiſch-ſpaniſchen Alliance 
zwiſchen Marimilian und Ferdinand entftand, in Folge deflen 
fih Iegterer an Ludwig XI. von Frankreich anfchloß, Teheie 
nen dann fpäterhin ebenfalls flörend eingewirft zu haben. 
So viei wir erfahren, entwidelte fich die Angelegenheit etwa 
folgendermaßen. 

Sobald fih herausftelte, daß die Infantin nit ſchwan— 
ger binterlaffen worden, wurde der eilfjaprige Heinrich zum 
Prinzen von Wales erhoben !), der fchon als Knabe an Leib 
und Seele verschieden von feinem verftorbenen Bruder. Der 
Gedanke, ihn mit feiner verwittweten Schwägerin zu ver: 
loben, ift unflreifig vom fpanifhen Hofe ausgegangen ?), 
doc) verftrich ein ganzes Jahr, bis ſpaniſche und englifche 
Bevollmadtigte fi am 23. Juni 1503 in Richmond zu 
einer vorläufigen Uebereinfunft verftändigten, Beiden Für 
ften fcheint doch ungemein viel an dem Geldpunfte gelegen 


I) Nah Rym. XII, 11 führt er bereit3 am 22. Suni 1502 den 
Zitel, obwohl er officiell erfi am 18. Februar 1503 creirt worden ift, 
Historie Peerage of England 1857 p. 11. 2gl. au) Bacon 629. 

2) Vollmacht Ferdinand’s und Iſabella's bei Rym. XIII, 81, To— 
ledo Mai 10, aber fehwerlich 1502, fondern 1503, indem Heinrich kaum 
fünf Wochen nah dem Zode feines Bruders ald Prinz von Wales be: 
zeichnet werden Eonnte. , 


Pauli, Gefhichte Englande. V, 39 
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zu haben: Ferdinand mochte, nachdem er die Hälfte einer 
hohen Mitaift, 100,000 Kronen, ausgezahlt, die Tochter 
nicht anderswo mit einer neuen Ausſtattung verheirathen; 
Heinrich war darum zu fhun, fi) und dem Lande nicht nur 
die einmal gezahlte, fondern die ganze verfchriebene Summe 
zu erhalten. So fraf man den monftröfen Ausweg, Katha— 
vina folle Heinrich heirathen, obwohl fie fait ſechs Jahre 
älter und feine Schwägerin war; fobald der Papſt von dem 
Iegten bedenklichen Hinderniffe difpenfirt habe, folle die Ver— 
lobung gefhehn und im fünfzehnten Jahre des Prinzen die 
Vollziehung der Ehe, nachdem zehn Tage zuvor die Aus— 
zahlung der rücftandigen 100,000 Kronen ftattgefunden 9. 

Mittlerweile wandte man fih von Spanien aus an 
Papft Julius II. um Erlangung der Difpenfation, die, wie 
es Scheint, zögernd 2), aber dennoch in doppelter Ausfertigung 
ertheilt wurde, um der Königin Sfabella, die im Sterben 
lag, ein Erempler zukommen zu laffen. Darin wird Eraft 
päpftlicher Autorität unummwunden die Wiederverheirathung 
Katharina’s mit ihrem jungen Schwager geitattet, auch wenn 
die Ehe mit Arthur, woran einige zweifeln wollten, voll- 
zogen geweſen; ausdrüdlich werden die Kinder, die zu er- 
warfen, für legitim erklärt. Da der Papft das Driginal 
nebft Hut und Degen auf füheren Wege dem Könige von 
England zuzuftellen gedachte, wundert er fich eigentlich mit 
Unrecht, wenn der Difpens im Februar 1505 noch nicht von 
Spanien aus nad England gelangt ift?). Allein auch bier 
beeiften fi die Betheiligten Feineswegs, dem Vertrage vom 
Juni 1505 nachzufommen, vielmehr feheint unmittelbar nad 
dem Ableben Iſabella's ), als Ferdinand fih zum Guber- 
nator Gaftiliend erklärte und darüber mit Marimilian und 


I) Documente bei Rym. XII, 76—86, am 24. und 30. Septem— 
ber 1503 refpective von Ferdinand und von Sjabella beftäfigt. 

2) Die Bulle datirt Dec. 26. 1503 bei Rymer XII, 89. Abriß 
im Hauptarchiv zu London, datirt März 13. 1504. 

3) Sulius I. an Heinrich), Kebr. 22. 1505 bei Herbert, Life 
and Reign of King Henry VIH in Kennet, Hist. of England II, 116. 

4) Ferdinand jhon: am felben Tage an Heinrich, nostro muy 
caro y muy amado herriano, Nov. 26. 1504, Rym, XII, 112. 
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deſſen Sohne, dem Erzherzoge Philipp, zerfiel, auch eine 
Entfremdung zwiſchen ihm und Heinrich VU. eingetreten zu 
fein. Diefer Umftand fo wie die Frage wegen der Mitgift 
wirkten zufammen, daß einftweilen von der Bulle Fein Ge- 
brauch gemacht und Feine Ehe duch Procuration eingegan- 
gen wurde. Statt deſſen erfchien der Prinz von Wales in 
Uebereinſtimmung mit den vornehmften Räthen am 27. Juni 
1505, dem Vorabend, ehe er fein fünfzehntesSahr anfrat, in dem 
Gonjiftorialhofe des Bifchofs von Wincheſter, Nichard For, 
und gab dort feierlich zu Protokoll, daB er nicht gefonnen 
fei, das Verlöbniß, das während feiner Minderjährigkeit 
geichloffen, zu vollziehn . Ein folder Rüdtritt fland einem 
Jeden in feinen Falle frei, gefhah aber fchwerlich aus eige— 
nem Antriebe, fondern vielmehr auf Gebot feines fchlauen 
Vaters, dem bei dem einzigen Sohne der Unterfchied des 
Alters zwilchen ihm und Katharina nicht gleichgültig fein 
fonnte, und der ihn auch nicht von der eigenen Wahl ab» 
fchneiden wolte. Nichts defto weniger behielt der König 
die Infantin bei fih in England, indem er ihren Water 
mif der Hoffnung hinhielt, fein Sohn, den er nur wolle 
frei gewähren laſſen, werde fie dennoch eines Tages heira— 
then. Er hat in der That Sorge getragen, daß fein Ge- 
fandter in Spanien um diefelbe Zeit Alles aufbiete, König 
Ferdinand zu begütigen. Der bisher nicht benugte Bericht?) 
Sohn Stile’s über eine am 17. Juli 1505 zu Segovia gehaltene 
Audienz bietet mehrfach intereffanten Auffchluß. Dem Kö— 
nige von Aragon gereicht, wie er dem Engländer verfichert, 
nach dem Ableben feiner geliebten Gemahlin Nichts zu größe: 
tem Zrofte, ald feine Zochter Katharina mit dem Prinzen 
Heinrich vermählt zu fehen ?). Der enafifche Borfchafter hat 


1) Urkunde bei Herbert p. 116. 117 und Burnet, Collectanea 
IV, 5. 6. 

2) Der mit A. 4. 20 bezeichnete Band im Roils House. 

3) p. 4. hit ys ryght gretely vnto my comfort, for often tymes 
when that y am trobyllid in my mynde for the dethe of my quyne 
and with other causes hit ryglit greteiy rejeisithe me that y am 
answered that my saide dowghter shal be maried vnto so nobill 
a prynce. 

39 * 
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aber außerdem in Erfahrung gebracht, daß cd nad) dem Tode 
Arthur's im Werke gewefen, die Infantin mit dem Herzoge 
von Galabrien, dem Sohne Fadrique’s von Neapel, zu ver: 
heirathen und fie alfo vieleicht auf den neapolitanifchen Thron 
zu erheben 9. Der Gejandte hat ferner den fehr bemerkens— 
werthen Auftrag, fi) im Geheimen zu erkundigen, wie Die 
Eaftilianer den Erzherzog Philipp und feine Gemahlin bei 
ihrer Ankunft in Spanien aufnehmen würden ?), und end- 
lich einmal herauszubringen, wie es ſich mit den Finan— 
zen Ferdinand's verhalte. Er weiß indeß nicht viel mehr 
anzugeben, als daß der ſparſame Fürft aus den Einfünften 
von Aragon und Sicilien, die gering aenug fein mochten, 
und aus dem, was man ihm in Caftilien ausgefeht, im 
Schloſſe von Jativa einen bedeutenden Schaf anſammele ). 
Alles in Allem kann diefer Berichf den König von England 
wenig befriedigt haben; er trauefe weder den Schäßen, noch 
den Abfihten des Spaniers, noch ſchien ihm deſſen Herr— 
ſchaft in Eaftilien gefichert zu fein. Während er Daher die 
Snfantin forafältig hütefe, war feine Politik bereits in an— 
derer Richtung thätig. 

Seit. einiger Zeit war er felber Wittwer, denn noch 
fein Sahr nad) Arthur's Tode, am !1. Februar 1503, ihrem 
eigenen Geburtstage, war die gufe Königin Eliſabeth, erft 
36 Sahre alt, im Kindbett gejtorben %). Es ift fihon be: 
merkt worden, wie Feine eigentlichen Beweife vorhanden find, 
daB Heinrich ihr nicht Liebevoll begegnet ſei; fo fehr er ſich 
auch ſcheute, die Welt meinen zu fallen, daß fie eine York 
fei, fo drüdend fie auch bisweilen die Kargheit und den 
fnappen Haushalt ihres Gemahls empfunden haben mag °), 


1) Rolis House |. c. p. 16. 

2) Ibid. p. 6. 7 Antwort: if they come alone, the parties of 
Spayne wille not resayyre nor make no more of hym than of an 
estranger. 


3) Ibid. p. 47. 

4) Ms. Cotton. Vitell. A. XVI fol. 2046. Hall 497. 

9) Nach den Privy Purse Expences of Elizabeth of York ed. 
Nicolas p. CIII. u. p. 111 erhielt fie im legten Lebensjahre € 3411. 
5. 9%, und fah fi genöthigt, noch Eleine Summen zu boryen und 
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ſo hat doch bis zu Ende ein wahrhaft eheliches Verhältniß 
zwiſchen ihnen beſtanden. Heinrich's Trauer war aufrichtig, 
und mit königlicher Pracht hat er Eliſabeth in Weſtminſter 
beſtatten laſſen ). ES bezeichnet aber den Charakter dieſes 
Fürften hinlänglich, wenn er, noch ein Bierziger, unmit— 
telbar darauf auf eine möglichit profitable Wiederverheirathung 
finnen Eonnte. 

Mag er auch einen Augenblid an die junge Königin 
Wittwe von Neapel gedacht haben, fo erwies fi) doch die 
Kunde von ihren fabelhaften Reichthümern, die ihn dazu 
verlockt, als grundlos 2). Bald richteten fi feine Blide 
auf die Erzherzogin Margareta, die Tochter Marimilian’s, 
mit der er, da fie bereits zweimal verheirathet gewefen, nam: 
lich mit dem Infanten Juan von Gaftilien und dem Herzoge 
von Saroyen, die Ausficht auf ein hohes Wittwengeld und 
zugleich auf wichtige politifche Beziehungen anheirathen würde. 
Außerdem, daB das fpanifhe Bündniß zu lodern begann, 
waren ed fchon feit langerer Zeit andere Gründe, die ein 
näheres inverftändniß mit dem römifchen Könige und ſei— 
nem Sohne, dem Herzoge von Burgund, wünfchenswerth 
machten. Es ift nothwendig, denfelben hier nachzugehn. 

Seit der wichtigen Uebereinfunft vom Jahre 1495, in 
welcher der englifch-flandrifhe Handel wieder freigegeben 
wurde, erfannten beide Theile immer mehr, daß es das 
Intereffe der Regierungen fo gut wie das ihrer Unterthanen 
fordere, den Frieden zu wahren. Immer wieder wurden 
die Artikel des großen Verkehrs, wie man ihn hieß, beftä> 
tigt und ergänzt; der gegenfeitige Schug wider Seeräuber, 


ihre Rechnungen halb zu bezahlen. Exc. Hist. 111 Febr. 1. 1497 
£ 2000 for to pay hir detts, which is to be repayed. 

1) März 13 for the byryall of the Quenes grace € 433. 6. 8. 
Mai 31. for thentirment of the Quenes grace £ 2389. 0. 7. Exec. 
Hist. 130. 

2) Die Inftructionen der Gefandtfchaft nad Neapel und ihre Ant» 
wort find erhalten in Ms. Cotton. Vitellius C. XI fol. 34 und be» 
nugt bei Bacon 832. Sie fchildert allerdings die Perfon der Königin 
Wittwe genau bis in das Kleinftez der Bericht Über ihre Beziehungen 
zum Könige von Aragon und ihr Vermögen ift jedenfalls Schuld daran, 
wenn Heinrich den Gedanken fallen läßt. 
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die Beſchränkung des Seerechts und des verderblichen Brauche, 
Kaperbriefe zu ertheifen, gegenfeitige Sicherung der Kauf: 
feute und ihrer Waaren, Verfolgung fremder Schuldner und 
ähnliche fegensreiche Stipulationen befunden doch auf diefem 
Gebiete einen in Nordeuropa wenigftend bis dahin unbe: 
fannten Fortfchritt. Bei jedem Anlaſſe bot Heinrich VI. 
gern die Hand zur Förderung defjelben. So geſchah es, 
daß im Frühling 1500 abermals der tödtliche Schweiß wü- 
thete, an weldem in London allein 30,000 Menfchen geftor- 
ben fein follen, und der König, welcher der Krankheit jedes— 
mal furchtſam aus dem Wege ging, zumal da fie ihm jüngft 
fein Fleines Söhnlein Edmund entriffen ), fih am 8. Mai 
in Begleitung feiner Gemahlin und feines Hofes nad) Ca— 
lais einfchiffte, um dort das Ende der Seuche abzuwar- 
ten. lieber einen Monat hat er dafeldft verbracht und den 
Erzherzog Philipp zu einer Zufammenfunft veranlaßt, Die 
am 9. Juni vor den Thoren der Feftung im Kirchfpiel St. 
Peters ftatt hatte. Philipp wollte feinem königlichen Ver— 
bündeten beim Abfigen den Steigbügel halten; Heinrich aber 
ließ es nicht zu, bewirthete ihn auf das Ehrenvollfte mit 
Gelage und Tanz und fuchte dann auf alle Weife ihr Bünd— 
niß zu feftigen. Bon Berbeirathung in ihren Familten, von 
Herabfegung der flandrifchen Zölle war die Nede. Der Ko: 
nig ſäumte nicht, Sofort dem Lord Mayor davon zu melden ?), 
Die Anknüpfung perfönlicher Freundfhaft mußte von weit 
größerer Wichtigfeit werden, fobald ein Vorgang ganz im 
eigenen Lande, der ähnlich wie fon früher mit Burgund 
zufammenhing, dem Könige neue Sorge bereitete. 

Da war Edmund de la Pole, der zweite Sohn des 
verftorbenen Herzogs von Suffolf und Eduard’ IV. Schwe- 
fter Elifabeth, der Bruder des bei Stofe ald Rebell gefal- 
lenen Grafen von Lincoln. Gr hatte nah dem Tode des 
Vaters das erledigte Herzogthum beanfprucht, fich aber, da 
der König die Gelegenheit ergriff, auch dieſen Sproß. des 


1) Begräbniß Exec. Hist. 124. 128. Der König fandte wohl Leute 
durchs Land to serche for the sekenes. Ibid. 94. 

2) Polyd. Virg. 77h. Hall 491. 492. Chron. of Calais 4. 49. 
Bacon 626. 








Der Beraleid. 615 


Haufes York zu demüthigen, auf Grund einer Parluments- 
afte vom Sahre 1495 mit Rang und Einfünften eines Gra- 
fen begnügen müſſen, wie fie feine Borfahren beſeſſen, ehe 
fie zur Herzogswürde erhoben worden ). Allein der leiden: 
fehaftlihe junge Mann konnte dieſe Zurückſtellung nie ver- 
fihmerzen; dazu Fam, daß ibn Wuth und SJahzorn einft, 
wahrfcheinfich zu Anfang 1499, fo weit bingeriffen, daß er 
einen Menfchen niederer Herkunft, der ihn beleidigte, erſchla— 
gen hatte. Des Mords angeklagt, wurde er aufgefordert, 
vor King's Bench die Gaade des Königs anzurufen, das 
dünfte ihn fo erniedriegend, daß er ſich auf die Flucht be- 
gab zu feiner Tanke, der alten Herzogin Margareta. Allein 
deren Eifer für Pratendenten war beträchtlich erfalter, fie 
danfte ed Heinrich wohl gar, daß er fie durch die Bekennt- 
niſſe Perfin Warbed’s fo wenig bloß geftellt; fo fiel ed dem 
Könige leicht, den Flüchtling zur Nüdfehr zu bewegen und 
ihm obenein großmüthig zu verzeihn 2). Graf Edmund thut 
fih dann unter dem übrigen hohen Adel Englands bei den 
Kampfipielen hervor, mit denen im Novemver 1501 die 
Hochzeit des Prinzen von Wales gefeiert wurde. Bald 
darauf ift er in Begleitung feines jüngern Bruders NRicherd 
zum zweiten Male nach Flandern entwichen; man vermuthete 
anfangs, er habe fih gleich anderen Standesgenoffen dur 
den Aufwand, den er bei den Zurnieren gefrieben, in Schul- 
den geffürzt, der König aber fah im Geifte eine neue Ver- 
ſchwörung und ruhte nicht, bis er ihr auf die Spur gekom— 
men. Sein Befehlshaber im Schloffe Ham, Sir Robert 
Curzon, mußte fi bei dem flüchtigen Grafen einfchmeicheln, 
um feine Geheimniffe zu entdeden. Die Folge war, daß 
im Sahre 1502 eine Reihe von Edelleuten, William de Ia 
Pole, ein Bruder Suffolfs, Lord William Courtnay, der 
Sohn und Erbe des Grafen von Devonfhire und Schwager 
des Königs, Sir James Tyrrel, auf welhem nah Sir 
Thomas More der Verdacht Iaftet, die Ermordung der Söhne 
Eduard's geleitet zu haben, zwei Wyndhams und einige 
andere ergriffen und von dem Parlamente des folgenden 


1) Rot. Parl. VI, 474. 475. 
2) Polyd. Virg. 773. Hall 495. Bacon 628. 
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Jahres geächtet wurden). Zwei von ihnen, Tyrrel und 
Sohn Wyndham, die außerdem Thon wegen eines im Som» 
mer 1499 degangenen Verbrechens belangt wurden, indem 
fie fih entweder an der erften Flucht des Grafen von Suf: 
folk betheiligt haften, oder gar in Warbeck's letzte Verſchwö— 
rung verwidelt waren, find am 6. Mat 1502 vor dem 
Tower enthaupfet worden. Suffolk und fein Bruder Richard 
führten feitdem ein fümmerliche8 Leben in der Fremde als 
Verbannte und fuchten fih nach dem Tode der alten Her» 
zogin an König Mar und deffen Sohn Philipp anzu— 
klammern 2). 

Das ift ihnen bis zu einem gewiſſen Grade frefflich 
geglückt. Namentlih nahm Marimilian, der dem Könige 
von Enaland niemals verziehn, daß er ihn in der brefagni» 
fchen Angelegenheit verlaffen, und darum auch nicht fehr be- 
veitwilig dem Handelövertrage beigetreten war, den Grafen 
freundlich auf; er fol fo weit gegangen fein, ſich von diefem 
flüchtigen York fein Anrecht auf den englifchen Thron. über: 
tragen zu laſſen 9. Wir find Doch noch auf andere Spuren ®) 
ihres Verkehrs geftoßen, der den Spähern des Königs von 
England nicht verborgen blieb. Man kann fich vorftellen, 
wie viel diefem daran liegen mußte, einen fo leidenfchaftlichen 
Edelmann, der auf die ſchlimmſten Ränke verfiel, entweder 


1) Rot. Parl. VI, 545. 546. 

2) Polyd. Virg. 773. 774. Hali 495. 496. Bacon 630. 631. 
In einem Schreiben aus Claxton Mai 25. 1495 bat Edmund de la 
Pole Sraf von Suffolf aus mir unbekannten Gründen feinen Beitritt 
zu dem mit Burgund gefäloffenen Handelsvertrage erklärt. Abſchrift 
aus dem Archive zu Gent, Rolls House, Band 142. 

3) Ranke, Roman. und German. Geſchichten 237 aus Zurita und 
MWagenaar. 

4) Im Hauptardhiv zu London, Rolls House, das Original eines 
Handfchreibens Maximilian's an Suffolf: Scripsimus hodie ad te, ut 
cras ad villagium Teiphs proficiscereris. Cum autem hoc propter 
incommoditatem hospieiorum importunum sit, visum est nobis com- 
modius in Pettnau proximo illic loco quo te piesens noster tabel- 
larius adducet expectare. Telphs IX Kal. Oct. MD!. Muß wohl 
1502 heißen, da Suffolk in dem früheren Sahre zur Hochzeit in Eng- 
land war. 
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in feine Gewalt zu befommen oder doch aus den niederlan- 
difchen und deutfchen Gebieten fortzufhaffen. Schon im 
Zahre 1502 feßfe er alle Faden in Bewegung, ſich den rö- 
mifchen König gewogen zu machen; und wie viel eifriger 
arbeitete er geradezu auf ein Bündniß hin, nachdem ihm der 
Tod feine Gemahlin entriffen und nach Iſabella's Tode 
Spanien und Deftreich fich entzweiten. Wir finden, daß dem 
Könige Marimilian, was diefem in feinen ‚finanziellen Be: 
drangniffen am Herzen liegen mochte, ſchon am 1. Octo— 
ber 1502 die Summe von 10,000 Pf. St. geborgt worden 
iſt y. Im nächſten Frühling trifft eine Faiferliche Gefandt- 
fchaft unfer dem Markgrafen Kafimir von Brandenburg 
in Zondon ein, die am Sonntage, dem 2. April im Gefolge 
des Königs einen feierlichen Kirchgang nad) der St. Pauls» 
kirche hielt; ihre Zwed war, das Hofenband in Empfang zu 
nehmen, das, nachdem ed längft zugedaht, nun erft an 
Marimilian verliehen wurde, außerdem aber Verhandlungen 
wegen einer Heirath mit der Erzherzogin Margareta anzu— 
fnüpfen 2). Diele fcheinen indeß längere Zeit hindurch viel 
mehr von englifcher ald von deuticher Seite begehrt worden 
zu fein, denn mehr ald Jahresfrift ift vergangen, bis König 
Heinrich in Betreff des flüchtigen Grafen von Suffolf und 
feiner Genoffen einigermaßen Beruhigung erhielt. Er fah 
fi vielmehr gendthigt wie ehedem geheime Agenten abzu- 
fertigen, um die Flüchtlinge zu belaufchen oder gar zur Rück— 
kehr zu beſtimmen; mit Nahen, Maftriht und anderen 
Städten des Reichs mußte verhandelt werden, um fie zur 
Ausweiſung feiner Gegner zu vermögen ?). Die Gefandten 
am fpanifchen Hofe find in derfelben Sache thatig, ohne zum 
Ziel zu gelangen %); noch am 24. November 1505 befindet 


1) Privy Purse Expences in Exc. Hist. 129. 

2) Hall 498. Exc. Hist. 129. 130. £ 2 für Ueberſendung ber 
Ordensſtatuten; € 20 Drdensfteuer an die Kapelle von Windfor dezahlt 
König Heinrich aus feiner Taſche für Marimilian. 

3) DOriginalinftruction Heinrih’s VII. an Sir John Wiltfhire in 
Ms. Cotton. Galba B. II. fol. 59 pour les faire bagnyr.... par 
les bonnes villes des Allemaignes, assauoir du patrymoyne et suc- 
session dudit Roy des Romains. 

4) Bericht vom 17. Suli 1505, Rolls House A, 4. 20. p. 25. 


618 Achtzehnte Abtheilung. 


fih Richard de la Pole in Aachen, bat aber erfahren, daß 
der König die Bürger gedumgen, ihn auszuliefern y. Im 
der That wird fein und feined Bruders Verbleiben immer 
unficherer, denn mittlerweile ift der Bruch) zwifchen Ferdinand 
und Marimilian eingetreten; Erzherzog Philipp nennt ſich 
König von Caſtilien, und gedenkt im Namen feiner in 
Trübfinn verfunfenen Gemahlin Suana dieſes Königreich 
nöthigenfalls mit Gewalt in Befiß zu nehmen. Seine Rü- 
ftungen für eine flattlihe Expedition wurden außer durch 
den Verkauf feiner Kammergüter und eine Zwangsanleihe 
in den eigenen Landen auch zunachfi dadurch ermöglicht, daß, 
was wenig befannt geworden, ihm der König von England 
in Erwartung vortheilhafter Gegendienfte hohe Summen 
vorſtreckte 2). 

1506 Endlich in den eriten Tagen des Jahres 1506 Fonnte 
König Philipp mit einer Flotte von 50 Segeln auslaufen. 
Anfangs ging die Fahrt glüdlic), aber der Winterfturm 
hatte das biscanfche Meer aufgewühlt und warf dad Ge- 
fchwader aus einander. Das Admiralſchiff nebft einigen an- 
deren fand erft an den Kreidefelfen der Küfte von Dorfet in 
der Bay von Weymouth Schuß. Philipp, der nie zuvor 
die Schreden des Meers Eennen gelernt und von dem Schick— 
fal feiner übrigen Schiffe noch nichts erfahren haffe, war 
herzlich froh, troß dem, daß feine Ratbgeber davon abmahn— 
fen, am 16. Ianuar ?) das Land zu betreten und ſich ein 
Wenig zu erholen. Es fehlte nicht am Strande an Neu— 
gierigen, darunter einige Edelleute, die, fobald fie erfahren, 
wer der fremde Herr fei, dem Hofe davon meldeten, den 


1) Originalbrief Richard's ohne Adveffe in: Rolls House, vermuth- 
lich aufgefangen: Je suys aduise de deux persones quy sont mees 
bones amyes que le Roy Henry ay desire des bourgois daix quils 
me deliverent trois lieuwes hors de la ville daix et il les pairay. 

2) April 25. 1505 € 108,000. Sept. 27. 1505 € 30,000. Privy 
Purse Expences in Exc. Hist. 132. 133. 

3) Datum in Chron. of Calais p. 5. König Heinrih weiß am 
22. von der Sandung, denn in dem Rechnungsbuche des Jahrs (Rolls 
House A. 5. 18) p. 31 heißt es: to a man that brought the king 
worde of the landing of straungers in the west contre 10 sh. 
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König Philipp aber bis zum Eintreffen einer Rückäußerung 
zum Bleiben nöthigten. Nur wenige Tage verftrichen, fo 
traf Graf Arundel an der Spige von 300 Reitern bei Fackel— 
licht ein, um den königlichen Gaft in Empfang zu nehmen 
und an den Hof zu geleiten ). So hat Philipp wider 
feine beffere Ueberzeugung einftweilen von dem Unternehmen 
zur Befignahme des caftilianifchen Throns abftehen müſſen; 
was Fonnte noch Alles daraus folgen, daß er den Fuß an 
das feeumgürtete Rand des fehlauen alten Fürften gelegt. 
Auf das Zuvorfomimendfte freilich wurde er in Windfor 
empfangen; der Prinz von Wales war ihm fünf Meilen, 
König Heinrich felber die letzte Meile entgegengeritten ?). 
Man behandelte ihn wie einen nahen Verwandten; er bin- 
wieder nennt in feinen Erlaffen den König von England 
ehrerbietig Vater. Am 9. Februar findet in der St. Georgs— 
Fapelle ein . glänzendes Capitel des Hofenbands ſtatt, um 
König Philipp in den Drden aufzunehmen; er feinerfeits 
verleiht das goldene Vließ an den Prinzen von Wales. 
Tags darauf ift auch die Königin von Gaftilien auf dem 
Schloſſe eingetroffen und nun wechſeln Feine und große Fefte 
bis zum Sonnabend, dem 14. Februar ?). Allein längſt mußte 
der Fürft, der alfo geehrt wurde, gemerft haben, wie er, 
wenn nicht geradezu gefangen, doch in der Gewalt feines 
GSaftfreundes war. Sogleich nach feiner Ankunft hatte Hein: 
rich mit ihm im Cloſet zu verhandeln begonnen; es fam 
ihm doch fehr darauf an, mehrere wichtige Fragen zu er- 
ledigen. Die für ihn wichtigfte feheint er auf der Stelle 
eröffnet zu haben; indem er feinem jungen Freunde zufrau- 
ich auf die Schulter Elopfte, erfuchte er ihn, daß er ihm 
doc) feinen Rebellen Edmund de Ia Pole, den Grafen von 
Suffolf ausliefern wolle. Philipp, etwas beftirzt, wandte 
ein, daß, da derfeibe fih nicht in feinen Gebieten befinde, 
er von hier aus Nichts verfügen könne; auch feheine es ihm 


I) Polyd. Virg. 776. Hall 500. vol. Ranke, Roman. und 
German. Gefhichten 240. 241. 

2) Hall 501. 

3) Auszüge aus einem Zagebuche in den Gollectaneen von Stow, 
Ms. Harl. 543 fol. 140—-143®. 
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gehäffig, dergleichen zu thun. Jedoch er brauchte fih nur 
umzufehn, um ſich zu erinnern, wo er ſich befinde; Heinrich 
nach feiner Art war gern bereit, den Vorwurf in der Sache 
auf fih zu nehmen. Nachdem er ihm verfichert, dem Gras 
fen folle es das Leben nicht Eoften, hat Philipp auch fofort 
den Befehl ertheilt, ihn aus Namur herbeisufchaffen ). Am 
16. März trifft der Unglüdliche, dem das Leben in ber 
Verbannung bereits unerträglich vorkam, in Calais ein, am 
24. wird er unter der Escorte von AO Geharnifchten nad) 
England übergeführt und fofort in den Tower gefperrt 2), 
wo Heinrich VIL., feinem Verfprechen getreu, ihm allerdings 
das Leben nicht angerührt hat. 

Seine Ankunft muß faft mit dem Befuche zufammenge- 
troffen fein, den Heinrich in Gefelichaft feines hohen Gaſts 
‚ der Stadt London abftattete, um ihm die dortigen Wunder 
zu zeigen. Durch Fefte in London und in Richmond ift 
Philipp allerdings noch lange an der Weiterreife behindert 
worden; erft mußte der gütige Wirth feine fammtlichen Zwecke 
erreicht haben, che er ihn ziehen ließ. Schon am 9. Fe 
bruar zu Windfor haften fie ſich auf einem Splitter des 
echten Kreuzes von neuem ewige Freundſchaft zugefchworen: 
gegen jedermann wollen fie ſich gegenfeitig ihre Reiche ver- 
theidigen, ihren gefammten Befisftand wahren, Rebellen 
ausliefern; Philipp zeichnete ald König von Gaftilien: yo el 
Rey 3). Die übrigen Punkte wurden wenigſtens mündlich 
abgemacht und einer burgundifch- englifchen Commiffion zum 
Abfchluß übertragen, damit König Philipp, nachdem er feine 
Srpedition wieder zufammengebracht, was freilich nicht vor 
der erften Woche des April geſchah, nah Spanien weiter 
fchiffen könne Y. Ihm war indeß ein Bündniß aufgenöthigt 
worden, das er ohne Veranlafjung jenes Sturms ſchwerlich 


1) Halll.c. Bacon 633. cf. Polyd. Virg. 777. 

9) Chron. of Calais p. 5. Suffolk's Briefe aus Namur bei EI- 
lis, Original Letters III, I, 117 fi. 

3) Rym. XIII, 123—127. 142 ff. 

4) Am 18. März ift er ſchon in Ereter, Vollmacht im State Paper 
Office; am 4. April no in Falmouth, Rym. Xlli, 140 cf. Hall 
l. c. Am 5. Juni bezahlte Heinrich einen Schiffer, that brought let- 
ters from the king of Castell. Boke of paymentes p. 60. 
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eingegangen wäre. Im folgenden Mai wurde von den beis 
derfeitigen Bevollmächtigten der Ehecontract zwifchen Hein« 
rich VII und der Erzherzogin Margareta auögefertigt, wo- 
nah ihm eine Mitgift von 300,000 franzöfifhen Kronen zu 
zahlen ift, das Stück zu 4 Schiking Eterling. Ein Dritt- 
theil ift bis zum 1. Auguft zahlbar, der Reft innerhalb ſechs 
Jahre in gleichen Raten. Margareta’s 50850 Kronen Witt- 
wenrente fallen gleichfalls an Heinrich, wogegen er ihr Ein» 
fünfte ald feiner Königin zuſichert. Bis in das Kleinfte 
wird fhon Empfang, Hochzeit, Ausfteuer verabredet, wo» 
gegen Beitätigung des Vertrags von Seiten des Papfts, des 
Kaifers, der fpanifchen Regierung, des englifchen Parlaments 
in Ausficht geftelt wird). Um Diefelbe Zeit wurde aud 
eine neue Faſſung des Handelövertragd beliebt, wonach den 
englifhen Kaufleuten, deren Klagen Fein Ende nahmen, noch 
größere Zolfreiheiten in den flandrifchen Hafen, ihrem Zuche 
noch unbehinderterer Eingang auf den Märkten von Antwer- 
pen und Brügge bewilligt werden mußten; den Holländern 
wurde Dagegen die Erlaubniß entzogen, an der englifchen 
Küfte zu filhen. Kein Wunder, wenn König Philipps 
Unterthanen nun nicht mehr von dem großen, fondern böfen 
Verkehr redeten 2). Ihr Herr hatte nicht allein beim Könige 
von England gewaltig hohe Schulden contrahirt, wofür die» 
fer feine Schwefter zu heirathen gedachte, er hatte auch wi» 
der feine Ehre einen Schußbefohlenen ausgeliefert und end» 
ih dem mercantilen Vortbeile des Landes empfindlihe Be 
ſchränkungen auflegen Iaffen. Mit gelpannter Aufmerkſam⸗ 
keit mußten daher doch von allen Seiten die’ Augen auf den 
jungen Fürften gerichtet fein, ald er ſich endlich nach Spa- 
nien begab. 

Der alte Ferdinand von Aragon war indeß viel zu vor— 
fihtig, um es wegen der Herrfchaft von Cajtilien mit dem 
Eidam zum Kampfe mit den Waffen kommen zu laffen. 
Alein obwoh! er fih Philipp freundfchaftlich näherte, be 


1) Documente bei Rym. XII, 127—132, Mai 10. 13. Bor allen 
aber die ausführliche Urfunde, in welcher Heinrich ratificirt, vom 15. Mai. 
State Paper Oftice. 


2) Rym. XII, 133—142. cf. Bacon 634, 
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barrte Diefer doc) bei feinen Verpflichtungen und hat, wie 
er zugefichert, im Laufe des Juli zu Valladolid den Tractat 
mit dem Könige von England befhworen, damit er auch in 
Spanien Kraft habe). Heinrich wußte im voraus, daß 
er finanziell an ihn gefettet fei und fih eben nicht mit 
Zwang entfhuldigen werde, der ihm in England gefchehen. 
Als Philipp dann aber unerwartet am 25. September ftarb, 
geitalteten ;fich die politifhen Dinge noch einmal ganz an- 
ders. Dem Könige Ferdinand fiel es nunmehr leicht, fich 
feiner Tochter, der blödfinnigen Suana, zu verfihern und, 
indem er in ihrem Namen die Regierung von Gaftilien führte, 
allmalich auch die feinem Eidam günftige Partei zu gewin- 
nen. Wenn ed wahr ift, was nach fpanifchen Quellen der 
Tal fein fol, daB Heinrich VI. fih ihm im Geheimen wie- 
der genähert und Verſuche gemacht habe, ſich um die Hand 
der Königin von Gaftilien zu bewerben ?), jo that er das 
fiher nur, um Ferdinand zu neuen Conceffionen in Betreff 
der Mitgift Katharina’d zu drangen. Es gelang ihm das 
auch fo frefflich, daB er den Spanier vermochte, die rüd- 
ftandigen 100,000 Kronen in vier halbjährigen Naten zu 
zahlen; beim Empfange der legten follte dann der Prinz 
von Wales mit Katharina verbunden werden ?), die mittler— 
weile in der gefühllofen Behandlung der beiden Fürften da- 
hinſchmachtete und ſich längſt herzlich aus England bin- 
wegfehnte. 

Der wahre Grund des Aufichubs bleibt, daß König 
Heinrich fi immer enger mit der Politif des Haufes Habs— 


e 

1) Patent des Grafen Heinrich von Naſſau Suli 13, und Urkunde 
Philipp’s Suli 16 im State Paper Office. 

2) Zurita, Anales de Aragon ed. Caragoca a. 1610. T. VI. 
fol. 155. Assi yua el Rey de Inglaterra tambien dilatando la con- 
clusion del casamiento y velaciones del Principe su hije: hasta ver 
lo que se ordenaua en el matrimonio con la Reyna Princesa.... 
y conociase muy à la clara, que holgaua que se diesse ocasion, Ö 
la tuuiesse, paraque el casamiento de la Princesa se dilatasse. 

3) Lingard, IV, 164 N. 2 nad den Quittungen Heinrich’s und 
feines Sohnes in den Archiven von Simancas. Heinrid VII. ftarb, ehe 
die dritte Zahlung eintraf. 
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burg verband. Kaum war Philipp todt, fo Fam ihm Mari- 
milian, der fi) bisher abſichtlich zurücgehalten ), offen 
entgegen. Er fürdhtete, Caftilien möge feinem jungen En— 
fel Karl durh die Ränke des mütterlichen Großvaters 
ganz verloren gehen; fo eben war der Ehecontract, der einft 
zwifchen dem kleinen Prinzen und Claudia von Frankreich 
geichloffen worden, von Seiten der legteren Macht gebrochen ; 
ihm lag jebt daran, einen Gedanken zu verwirklichen, der 
wohl ſchon im Mai 1500 zu Galais zwifchen Heinrich und 
Philipp und dann jüngft wieder in Windfor zur Sprache 
gekommen, namlich den Prinzen Karl mit Heinrih’s jüng- 
fter Tochter Maria zu vermählen. Unverzüglich näherte er 
fi) daher dem Könige von England, und noch im Laufe 
des Jahres haben deſſen Gefandten mit dem Prinzen von 
Spanien, wie Karl jeßt hieß, und mit feinem Großvater 
diefelben Artikel vatificirt, welche jüngft mit Philipp in 
MWindfor aufgefegt wurden?). Daran knüpften fih dann 
Verhandlungen wegen Verheirathung des jungen Paars, die 
im December 1507 bis zum Abſchluß gediehen, indem Kö— 
nig Heinrich feiner Tochter eine Mitgift von 250,000 Kronen 
verſchrieb ). Am Neujahrstage wurden zur Keier der Ver: 
fobung bei Hofe Freudenfeuer abgebrannt und dem Volke 
Ströme Weins zu trinken gegeben ). Ein Jahr fpäter am 
17. December 1508 find Karl und Maria in der That zu 
Richmond durch Procuration einander angetraut worden ?). 
Auf ſolche Garantie hin war Heinric) denn gern bereit, wie 
Süngft an Philipp zur Fahrt nah Spanien, nun auch an 
Marimilten zur NRomfahrt, oder beifer gefagt zum Kriege 


1) Heinrich hatte es indeß nie an Heinen Aufmerkfamfeiten fehlen 
laffen, Sagdhunde, Pferde zum Gefchenf gemacht, Exc. Hist. 133. 

2) Die Patente im State Paper Office. 

3) Sämmtliche Urkunden zum Vertrage mit Marimilian vom 21. De: 
cember 1507 im State Paper Office und in Ms. Mus. Brit. Add. 
4618 fel. 266 (Rymer’s Collectanea.) 

4) propter jam dietum inter Karolum et Mariam conelusum 
connubium leticie ignes magna vicatim vini exuberante copia pas- 
sim accensi sunt. Bernard Andr& in Ms. Cotton. Julius. A. 
II. fol. 12. 

5) Rym. XIII, 236, 


1507 
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gegen Venedig, die hohe Summe von 38,000 Pf. St. vorzu- 
ſtrecken ), alfo gewiflermaßen bei den großen Vorgängen der 
europäiſchen Politik feine Reichthümer vortheilhaft anzulegen. 
Auch feine Ehe mit der Erzberzogin Margareta gedachte er 
nächſtens einzugehen; es ift von Intereffe, daß der junge 
Thomas Wolfey, ‘der Fürzlih an den Hof gekommen, ver 
wendet wurde, um in diefer delicaten Angelegenheit zuerft 
feine diplomatifchen Anlagen zu erproben 2). Auch hatte 
König Marimilian fernerhin nichts mehr in den Weg zu 
legen, er fuchte vielmehr der Tochter alle Vortheile einer 
folhen Verbindung im günftigften Lichte auseinanderzufegen. 
Es iſt ein. verfraulicher Brief des römifchen Königs zum 
Vorfchein gefommen, in welchen er in feiner ſchwungvollen, 
bochfliegenden Weife feiner geliebten Tochter feine innerften 
Gedanken auöfpricht ?). Margareta hat ihre Furcht geäußert, 
in Die Gewalt des Falten und harten Fürften*) zu gerathen; 
ihr Vater, der nur feinen italieniſchen Zug im Kopfe bat 
und der engliichen Alliance bedarf, um Heinrich von Fer- 
dinand fern zu halten, ift überzeugt, fie laſſe fich nur durch 
Abſchluß der Heirat beftegeln. Er wünſcht jegt nichts 
fehnlicher, wenn es fih nur ermöglichen liege, ald daB die 
Tochter, die ihm fo vortreffliche Dienfte in den Niederlanden 
leiftet, au als Königin von England dort einige Monate 

i) Sm Boke of paymentes (Rolls House A. 5. 18) p. 233 beißt 
es unter dem 16. Sanuar 1509: Item paied delyuered and sent by 
the Kinges commandement to the King of Romaignes vpon a lone 
to hym lent for his busynes toward Rowme at his voiage £ XXX VIII 
Mill. Mar und Karl erkennen ſich ald Heinrich’ Schuldner für 100,000 
Goldfronen und haben ihm ein reiches Juwel — la riche floure de lys 
— zum Werthe von 50,000 verpfändet. Documente im State Paper 
Oftice und bei Rym. XII, 239 ff. Vol. Chmel, Urkunden Max. 1. 
(Liter. Verein) p. 278. 

2) To Master Wolse goyng vpon the kinges busynes beyonde 
the see for. his costes £ 13. 6. 8. Sept. 23. 1508. Boke of paymen- 
tes (Rolls House A. 5. 18) p. 288. cf. Bacon 84. 

3) A nre treschere et tresame fille en sa main propre, Original 
im Archiv zu Lille, Abichrift im Rolls House, Ban) 143. Datirt: 
escript de la main le XVle jour de September (1507). 

4) veu g’yl est ung hombre de son propre teste.... en sa 
sa teste dur. Heinrich wußte längft, daß fie fich fträubte, Chmel p. 253. 
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im Jahre refidiren könnte . Aber er biffet fie inftändig, 
den bewußten Schritt zu thun, denn damit werde ihr die 
großarfige Ausficht eröffnet, England und Burgund zu bee 
berrfchen, ftett, wie fie geklagt hat, nußlos in der Welt zu 
fein 2). Echt marimilianifche Ideen, die für die zufünftige 
Größe des Haufes Habsburg lebten und webten, ganz Eus 
ropa zu umfaffen ſuchten; wie Mar von Pole Anfprüche auf 
den Thron Heinrich’s VI. zu erlangen wähnfe, wie er die: 
fen vermittelft der Ehe Karl's und Maria’d an der Stelle 
Ferdinand’s etwa ald Governator von Caſtilien einfegen zu 
können meinte, fo, hoffte er, werde Margareta's Heirath das In— 
felreich in da8 Gefchidk feiner Erblande hineinziehen. Große poli= 
tifhe Kombinationen in der That wären durch jene Ehebünd- 
niffe angebahnt worden, wäre nicht der Tod des Königs 
von England gerade in dem Augenblide dazwiſchengetre— 
ten, als der Kaifer fo eifrig auf diejes Ziel hinarbeitete und 
nicht minder von englifcher Seite eine Ausführung der Pläne 
in unmittelbarer Ausfiht ftand °). 

Verſchloſſen, wie Heinrih VI. Zeit Lebens gewefen, 
find auch feine Abfichten in auswärtigen Dingen. Die Fra- 
gen, ob er Margareta hat heirathen wollen, ob er gar an 
Suana gedacht habe, wie weit feine Pläne mit dem Prinzen 
von Spanien gingen, dürfen uns nicht befchäftigen. Bleibt 
fein Verhalten gegen Katharina doch bis an fein Ende dun- 
kel ). Nur eins, fein politifcher Zweck, ift fonnenklar: er 


1) que vous nous pourres seruir en fire gouuernement ung 
quartier ou quatre moes par ane, ouancor en üre absence ung peu 
plus selon la necessite. 

2) car aussy paer ceste fachon vous gouuernes Engleterre et 
la maeson de Beurgogne, et vous ne pourres estre mys errier de 
la monde comme ung person perdu et oublie, comme vous aussy 
nous auez aultre foes declare, 

3) Brief Deinrich’5 VII. wegen einer Zufammenfunft mit Margareta, 
Mai 24. 1508 in Chron. of Calais p. 52. Schon wurden Anftalten 
getroffen, den Kaifer, den Prinzen, Margareta und den englifchen Hof 
in Ealais zu beherbergen. Daf. p. 54. 

4) Rad) Burnet, Hist. of the Reformation I, 36 foll er be: 
Fanntlich dem Prinzen von Wales auf dem Sterbebette gerathen haben, 
die Heirath mit feines Bruders Wittwe nicht einzugehen. 


Pauli, Gefhichte Englande. V. 40 
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will keine europäiſche Politik machen und hilft Fürſten und 
Völkern mit ſeinem Gelde um Italien hadern oder läßt ſich 
für ſein Zuſchauen, wie von Frankreich, gar bezahlen, nur 
um den continentalen Streitigkeiten fern zu bleiben !) und, 
wie er felbft fagt, fein Neich mit einer ehernen Dauer zu 
umziehen, es durch einen Wal von Bündniffen mit mäch— 
figen Fürſten, Söhnen, Freunden, Aliirten wahrhaft zur 
uneinnehmdaren Inſel zu madhen?). Nach einer fchweren, 
forgenvollen Regierung ift es ihm durch diefe Erfolge aller: 
dings glänzend gelungen, fi) und dem Lande Ruhe, Frie: 
den und Reichthum zu fihern. Das führt uns aber auf 
eine andere Seite feines Weſens und feiner Herrfchaft. 

Er zeigt durchweg viel financiellen Sinn und was we 
nigftens die Anfammlung eines Kronfchaßes betrifft, das rück⸗ 
fihtslofefte Talent. Weder das von feinem eriten Parlamente 
auf Xebenszeit bewiligte Pfund» und Zonnengeld, noch die 
Subfidien für nie geführte Kriege, weder franzöfifche Pen— 
fionen noch fpanifhe Mitgift konnten ihm genügen. Indem 
er den Subfidien, die einige Male zu Ausbrücen des na— 
tionalen Widerwillens gegen feine Herrſchaft Anlaß gegeben, 
lieber aus dem Wege ging, feheute er fich nicht, Die gefeß- 
iich verbotenen Benevolenzen zu Hülfe zu nehmen, die doch 
des Armen fchonften, dem Wohlhabenden aber defto mehr ab» 
nötdigten. Das Statut, auf welches Richard IM. einft mit 
Recht folz fein Fonnte, wurde nicht allein factifh umge- 
floßen, fondern ein Geſetz vom Jahre 1495 bevollmächtigfe 
die Krone geradezu, verfprochene oder halb bezahlte Benevo- 


I) Aud an der Sahe Marimilian’d gegen den Herzog von Gel: 
dern hat er Antheil, wohl durch den Grafen von Suffolk, Täuft aber 
trog der Drohungen feines heißblütigen Schwiegerfohns Jakob's IV. 
feine Gefahr. Ruddiman, Epp. Regum Scot. T, 40. Tytler, 
Hist. of Scotland IV, 44. — 

2) This our realm is now environed and in manner elosed in 
‘every side with such mighty princes, our good sons, friends, con- 
federates and allies ete. Schreiben an den Mayor und die Welter 
männer beim Abfchluß des Ehecontracts mit Karl von Spanien, Halli- 
‘well, Letters of the kings of England I, 196. Bacon 635. he 


expresseth himself, as'if he thought he had built a wall of brass 
about his kingdom. 
1 
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Ienzen mit Gewalt einzufreiben ), wovon fie denn reichlich 
Gebrauch gemacht zu haben fcheint. Aber noch auf andere, 
fchnödere Mittel ift die Staaföfunft des Königs gerathen. 
Im Laufe eines unruhigen Jahrhunderts war die Krone 
allerdings vieler Gefälle verluftig gegangen, welche ihr nach 
dent Lehnrechte zufamen. Heinrich erneuerfe nun mit der 
größten Strenge die irgendwie verordneten Sfrafgelder und 
fie fie nachtraglih für eine Menge längſt vergeflener Fälle 
einfreiben; gleich Harpyen fielen feine Fiscalbeamten über 
ein in Frage ftehendes Lehn her und verdrängfen durch einen 
Kronproceh manchen wohlberechtigten Erben. Gemaltig hohe 
Abgaben wurden von Föniglichen Mündeln erpreßt, wenn fie 
das Lehn antreten follfen. Scharen von Angebern und fal- 
fhen Zeugen waren ald Spürhunde thatig, Dpfer mit rei- 
chen Beuteln ausfindig zu machen, die, wenn nur irgend ein 
Anlaß oder Vorwand vorhanden, felbft ftrafrechtlich, oder, 
wenn man ihrer nicht habhaft werden Fonnte, gar durd) 
Androhung von Acht und Verbannung aus dem Lande be— 
langt wurden. Beim Verfahren fehlte e8 dann nicht an be— 
ftochenen Gefchworenen, oder man wußte auch ohne Jury 
ein Urtheil zu erlangen. Der Zwed aller diefer Abſcheu— 
lichfeiten aber war, die Unglücdlichen zu zwingen, für ihre 
Freiheit und ein Stück ihrer Habe das befte Theil derfelben 
herzugeben. So floflen unter dem Namen von Straf: und 
Bußgeldern, von Verwirfungen hohe Summen in die kö— 
niglichen Kaflen. Ein ſolches Verfahren, das gegen das 
Ende der Regierung befonderd um ſich ariff, war nicht ge 
eignet, dem Fürften, den wenige eigentlich Tiebten, Popu— 
larifat zu erwecken; doch richtete fih der Ingrimm der be> 
drücten Unterthanen weit mehr auf feine Helfershelfer, wor 
‘ allen auf zwei, die fih gleich Blutfaugern auf ihre Schlacht: 
opfer flürzten und im Dienfte ihres Herren manches Schäfchen 
für fich felber ins Trockene brachten 2). 

Schon feit längerer Zeit dienten ihm Edmund Dudley 
und Richard Empfon, erfterer aus guter Familie und be— 
tedf, legferer von niederer Herkunft und Gefinnung und vom 


1) Statutes of the Realm IT, 576. 
2) Polyd. Virg. 775. 778. Hall 499. 502. Bacon 622. 
40 * 
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Könige, wie es feheint, frühzeitig zu allerhand Dienften be— 
nutzt ). Beide wurden Sahwalter, vorzüglid) am Schatz- 
fammergericht, wo fie fih ald Werkzeuge ded Königs den 
böfen Ruf erworben haben, durch den fie in der englifchen 
Geſchichte fortleben. Beiden wurde die Nitterwürde vere 
lichen. Nachdem Empfon im Sahre 1491 bereits Sprecher 
des Unterhaufes gewefen, meinten 1504 die unterwürfigen 
Semeinen dem Könige feinen angenehmeren Führer vorzus 
ftellen ald Sir Edmund Dudley?). Wie unablaflig, Tpiß- 
findig und niederfrächtig namentlih Empfon an der Unter- 
grabung wohlbegründeter Rechtstitel arbeitete, erhellt aus 
der Privatcorrefpondenz Sir Robert Plumpton’s, indem er 
troß aller Hinderniffe nicht ruhte, bis er den Ritter an den 
Bettelftab gebracht hatte). Diefe beiden Männer behaup— 
teten fih bis zuleßt in ihrer Stelung, wenn der König 
auch bisweilen Miene machte, auf die bitteren Klagen gegen 
fie zu hören und fie von fih zu thun. Die Angaben diefer 
beiden Schurken find dann auch befonders der Stadt Xon- 
don heuer zu fliehen gekommen: einmal wurde ihren Bür— 
gern im Sahre 1505 unter dem Vorwande der Beftätigung 
ihrer uralten Freiheiten, vielleicht gar als Benevolenz die 
Summe von 5000 Mark abgepreßt 9; und ferner wandte 
fi) die Ungnade des Königs und die Habgier feiner Fis— 
calbeamten wiederholt gegen einen der ehrenwertheften, aber 
zu feinem Verderben reichften Bürger der Stadt, Sir Wil- 
liam Capel. Schon im Sahre 1495 mußte er fih vor fei- 
nen Anklägern durch eine Abfchlagsfumme von 1600 Pfund 


1) Dec. 21. 1495 Lohn von £ 13. 6. 8. Exec. Hist. 106. Sm 
September 1497 fungirt er als Zahlmeifter bei den Zruppen in Des 
vonſhire. Ibid. 113. In Warbed’s Proclamation gegen Heinrich Zu: 
dor wird auch er unter den Übrigen Beamten vogelfrei erklärt, such 
other caitiffs and villains. 

2) Rot. Parl. VI, 440. 521. 

3) Plumpton Correspondence p. 89. Auerft erwähnt 1489, 
Sm Sahre 1497 eröffnet er feinen Angriff. p. 121 findet fi ein Brief 
von ihm. Schon ift er ein gefürchteter Mann, Master Empson will 
in hand with you p. 147. the said ‘great man E. p. 151. cf. 162. 
196. p. CI Fi. 

4) Fabyan, Chron, 688. Bacon 63l. 
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retten; nachdem er im Sahre 1504 Mayor gewefen und man 
einige Mißbräuche in feiner Verwaltung bemerft haben 
wollte, folte er abermals 2000 Pfd. St. büßen, wurde 
aber, da er ſich hartnädig weigerte, in den Zower geftedt. 
Dort faß er noch, ald Heinrich ftarb. Einigen Amtsbrü- 
dern, Aeltermannern, erging ed nicht minder übel !). 
König Heinrich felbft wußte bei paflender Gelegenheit 
den Fiscal zu fpielen, nicht nur, daß er fich von den Leuten 
im Südweften den Verdacht der Sympathie für Warbedf 
abfaufen Ließ, es ift auch Faum zweifelhaft, daß ihm bei 
Belegung erledigter Bisthyümer und Abfeien von den Em- 
pfängern artige Summen gezahlt worden find. Am präg- 
nanteften aber ift die Erzählung von der Begegnung, welche 
dem Grafen Johann von Drford widerfuhr. Kein einziges 
Mitglied des faſt vernichteten alten Adels hatte fich zeit- 
lebens um die rothe Roſe fo verdient gemacht, Niemand 
war dem Zudor treuer ald er. Da fol denn einft, aus den 
Rechnungen erhellt im Auguft des Jahres 14982), der Kö- 
nig auf dem Schloffe Henningham zu Gaft gemwefen fein, bei 
welcher Gelegenheit der Graf nicht unterlief, den Zürften 
durch) Glanz der Bewirthung zu ehren. Als Heinrich jedoch 
beim Abfchiede durch die Reihen des reich in die gräflichen 
Farben gefleideten Gefolges ſchritt, hielt er plöglich inne und 
fagte: „My Xord, ich habe vielvon Eurer Gaftfreiheit gehört, 
aber ich fehe, fie ift noch größer, als das Gerücht erzähle. 
Diefe ftattlihen Herren und Junker dort zu beiden Seiten 
find ficherlich nur Euere Hofdiener“. Lächelnd verfekte Ox— 
ford: „Das wäre zu viel, Euer Gnaden. Es find meift nur 
meine Hinterfaflen, die bei einer folhen Gelegenheit Dienfte 
thun und gefommen find, Eure Gnaden zu fehen”. „Mei: 
ner Treu‘, erwiderfe der König faſt zornig, „ich danfe Euch 
für Eure Bewirthung, aber ih will nicht, daß meine Ge- 
feße alfo gebrochen werden. Mein Anwalt wird mit Euch 
reden‘. So faßte er den freuen, freigebigen Grafen mit dem 
von feinem Parlamente einft erlaffenen Statute gegen das 


1) Fabyan, 690. Ibid. 612. 635. 
2) Aug. 6-11. Berfchiedene Trinfgelder an Diener Oxford's, Exc. 
Hist. 119. 
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Tragen von Abzeichen und Farben der hohen Herren. Es 
heißt, daß Drford ſich nur mittelft Erlegung von 15,000 
Mark hat löfen können ?). 

Bedrückungen, wie diefe, folen zumal um fich gegriffen 
haben, nachdem die verfrauteiten Nathgeber des Königs, Die 
bid zu einem gewiffen Grade zwar geneigf waren, feiner 
Minkürherrfchaft ihre Hand zu leihen, feiner Habgier aber 
noch einen Zaum anzulegen gewagt hatten ?), Cardinal Mor: 
ton am 15. September 1500 und Sir Neginald Bray, der 
dem Fürften von frühen Zeiten ber treu zur Seite geftanden, 
im Sahre 1503 geftorben waren. Wer möchte fagen, ob es 
nicht troß aller Weisheit und Politif Heinrich's auch ohne 
Präiendenten in Folge des von Empfon und Dudley be: 
triebenen Unwefens zu höchſt gefährlihen Bewegungen hätte 
fommen können. Das Volk ſtöhnte; aber es erkannte bald 
täglich deutlicher, daß fein Leiden nicht allzulange dauern 
werde. Seit dem Jahre 1505 wurde der Fürft von hef- 
tigen Gichtanfällen geplagt, die fih im Frühling vorzüglid 
auf die Bruft warfen und einen ſchlimmen Srampfhuften 
verurfadhten 3). Schon beobachtete man aufmerffam, wenn 
der König etwa dad Zimmer nicht verlaffen Fonnte %). Dann 
ging e8, wie das Denn bei diefer Krankheit der Fall iſt, 

1508 längere Zeit wieder beffer; ald im Sommer 1508 der böfe 
Schweiß wieder wüthete, finden wir den König von einem 
Drte zum anderen reifen, im Auguft fogar noch eine große 
Sagd abhalten). Allein troß der Nüftigfeit, mit der er 
bisweilen auftritt, troß des ununterbrochenen Eifer, mit 
dem er nach wie vor den Staatögefchäften obliegt, ahnt er 
doch felbft fehr wohl, daß fein Ende nicht mehr fern fei. 
Schon im Frühling 1507, ald er wieder fehr zu leiden hat, 


1) Bacon 630. 

2) Hall 497. 

3) Polyd. Virg. 778. Hall 502. Bacon 634. 

4) Bernard Andre in der) tagebuchartigen Behandlung des 
23ſten Regierungsjahres, Ms. Julius A. III. fol. 24°. Februar 8. 1507 
per id temporis articulari morbo aliquantisper laborans in publicum 
rex non exit. 


5) Ms. Julius fol. 63. 67. 
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bereitet er fih darauf vor, indem er ein Teſtament entwer- 
fen läßt y. Um dieſelbe Zeit ſuchte er auch als orthodorer 
Chriſt feine Seele zu erleichtern: reichere Almofen als bis: 
her wurden gefpendet, aus den Gefängniſſen der City Löfte er 
alle diejenigen aus, die wegen Schulden unter 40 Schillin— 
gen eingefledt worden; eifrig frachfefe er, einige von ihm 
errichtete geiftliche Stiftungen noch vor feinem Ende zu vole 
fenden. Selbft als feine Beichfiger in ihren Predigten ihm 
die fchweren Erpreffungen an die Seele zu legen wagten, 
ging er eine Weile in ſich; — die verhaßten Agenten aber 
hat er bis zufeht gewähren laffen. So brach der Frühling 
1509 an, bald wußte alle Welt, daB die Kräfte des Königs 
zufehends ſanken; in den Kirchen wurden täglich öffentliche 
Gebete um feine Genefung verrichtet. In Uebereinftimmung 
mit feinem am 10. April abgefchloffenen letzten Willen 2) — 
einem Documente, in welchem Heinrich VIL einmal Flarer 
ald anderswo feine innerften Gedanfen ausgefprodhen, und 
unftreitig auch eine gewiſſe Zerfnirfhung über die von ihm 
ausgehenden Ungerechfigfeiten Tundgegeben bat — murde 
jest ein General: Pardon verkündet, wie er fonft nur bei 
Krönungen üblih war, von dem allein Mord und gemeine 
Verbrechen ausgenommen fein follten. Allen denen, welche 
durch die Fiscalbeamten der Krone unrechtmaßig von Habe 
und Guf eingebüßt, wurde volle Entfhädigung in Ausficht 
geftellt. Hierauf empfing der König die Sterbefaframente 
am 19. und ließ die Monſtranz wiederholt bringen, fie zu 
küſſen 3). Alſo meinte er fein Gewiſſen entlaftet zu haben, 
ald er am 21. April 1509 auf feinem ſchönen Landfige zu 
Richmond der erfhöpfenden Krankheit erlag, erft 53 Sahre 
alt und im 24ften einer zwar vielfach beunruhigten und kei— 


1) Boke of paymentes p. 141. 156 März 19, Mai 16 for wri- 
tyng of the kinges will in parchement 40 =. 

2) VBollftändige Abfchrift in Ms. Mus. Brit. Add. 4618 fol. 423 ff. 
(Rymer’s Collect.) Abödrud bei Nicolas, Testamenta vetusta 
p. 26 ff. 

3) he was of that feblenes, that he myght not receyue it 


agayn. Biſchof Fifher von Rochefter in der Leichenrede Ms. Harl. 
7030. p. 212. 


1509 
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neswegs fledenlofen, aber dennoch fegensreichen Herr— 
Thaft?). 

Heinrich war eine Erfcheinung von nicht eben hohem, 
aber fhlanfem Wuchs, dünn und hager. Sein Gefiht eig- 
nete fih wenig für den Maler: die grauen Augen, die fpär: 
lichen Haare, die vielen Zahnlücken machten ed unfchön. 
Der Blid war eher ftreng und Ehrfurcht gebietend wie bei 
einem Geiftlichen; nur wenn er den Mund aufthat, um zu 
reden, nahm er einen freundlicheren, gewinnenden Zug an ?). 
Sn früher Sugend fchon hatten Schwache Gefundheit, felt- 
fame, lebensgefährliche Ereigniffe und Fleiß bei der Arbeit 
feinem Körper und Geift die Richtung ihrer Entwidelung 
vorgezeichnet 3). Selten hat ein Fürft befjer verftanden, die 
fleinen wie die großen Zeidenfchaften zu beherrfchen; von 
Ausfhweifungen ift bei ihm gar feine Rede. AU fein Sin- 
nen und Trachten war der Regierung zugewandt, und raft- 
lofe Zhatigkeit galt ihm für Vergnügen. Sein calculiren- 
der Verftand fand wie der feines Zeitgenoffen Ferdinand’s 
von Aragon höchſtens beim Kartenfpiel eine angemefjene 
Zerftreuung ®). Einem folhen Wefen entfprachen denn auch 
feine Eigenfhaften. Höchſt vorfihtig in der Mittheilung 
feiner mannigfaltigen Gedanken, begegnete er anderen von 
vornherein mit Argwohn; während er ftetd darauf ausging, 
fremde Sdeen abzuloden, hüllte er fich felber nur in um fo 
tiefere Schweigen und beharrte bei feiner geheimnißvollen 
Zurüdhaltung, felbft nachdem fie ihm in den ernftejten Aus 
genblicfen feines Lebens geradezu gefährlich zu werden drohte. 
Dabei fehlte es ihm jedoch keineswegs am Ausdrude; viele 


1) Polyd. Virg. 779.. Hall 504. Bacon 634. 635. 

2) Bacon 638 gibt das DOriginalportrat gut in Worten wieder. 

3) Bernard Andre in Ms. Cotton. Domit. XVII. fol. 135® 
gedenft feines fchottifhen Lehrers: Itaque memini equidem litteratis- 
simum et optimum preceptorem suum magistrum Andream Scotum 
„... tumc oxonii sacras litteras profitentem mihi dicere solitum, 
nunquam tante celeritatis illa etate capacem doctrine puerum se 
auciuisse, 

4) Exc. Hist. 88, to the king to play at cardes £ 5, p. 99 
abermals £ 3. p. 108 to the kinges grace to play at the cardes in 
gold £ 20, in grotts 100 s. in grotis £ 19 and in grotes 60 a. 
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feiner Neußerungen zeugen von ſcharfem Verftande und tref- 
fend gefaßtem Wis !). Niemand Eonnte beredter fein, wenn 
er wollte; auch franzöfiich wußte er ſich gewandt auszu— 
drücken, Latein hat er wenigftens hinreichend verftanden. 
Nicht eigentlich gelehrt, hegte er doch Sinn und Intereffe 
für Wiffenfhaft und Literatur; franzöfifche Bücher, die et— 
was werth waren, hatte er meiftens gelefen ?). Prunf und 
Staat, Spiel und Tanz, Zurnier und Masquerade, die an 
feinem Hofe durchaus nicht mangelten, bereiteten ihn wenig 
oder gar Fein Vergnügen, er war nur zugegen, um zu re 
präfentiren. Dbgleich weder zärtlich noch freigebig, war er 
doch gegen Weib und Kinder ein treuer und guter Fami- 
lienvafer, der namentlich bei der Pflege und Erziehung der 
lesteren nichts verabfäumfe, wohl wiflend, welches Moment 
feine Nachkommenſchaft für die inneren und äußeren Be: 
ziehungen des Staats fei. 

In Sachen der Religion fann ihm eine gewifle Fröm- 
migfeit nicht abgefprochen werden, infofern er es fich ange- 
legen fein ließ, täglich zwei oder dreimal die Meffe zu be: 
fuchen, häufig einer Predigt beizuwohnen, fleißig Almofen 
zu fpenden. An Fefttagen zumal fah man ihn die fanoni- 
fhen Horen halten fo devot wie ein Klofterbruder. Er 
fandte wohl nach der Normandie, um fi zu den Faften 
einen Mönch zum Predigen fommen zu laſſen ?). Die Ob— 
fervanten, ein Zweig der Franciscaner, fanden bei ihn in 
befonderen Gnaden, aus ihnen nahm er feinen Beichtvater, 
ihnen ftiftefe er zu Richmond, Greenwih, Newark neue 
Klöfter. Der favoyifche Palaft am Strand, der alte Siß 
der Herzöge von Lancafter, wurde auf feinen Befehl in ein 
Spital umgewandelt %). Alles noch vollfommen im Geifte 


1) his wytte always quieke and redy, his reason pyththy 
and substaneyall, his memory freshe and holdynge, his experyence 
notable. Biſchof Fiſher's Leichenrede Ms. Harl. 7030 p. 208. 

2) Bacon 637. Auch hier beftätigen die Rechnungen: To a 
Frenshman for printed bokes, £ 10. 15. Exc. Hist. 132. 

3) Exc. Hist. 120 Too Portecules (der Herold vom Kallgatter, 
dem Wappen der Zudors) riding to Normandy fer a freere to preche 
this lent tyme. San. 13. 1499. 

4) Polyd. Virg. 780. 781. Legat von £ 333. 6. 8 in feinem 
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der Zeit und der Würde eines Fatholifchen Fürften durchaus 
angemeffen. Seine dynaftifchen und religiöfen Gedanken 
verfhmolzen fih dann auf merkwürdige Weife in dem Wunſche, 
den frommen Dulder, König Heinrich VL., mit der Heiligen: 
frone gefhmüdt zu fehen. Kaum hatte, nach fruchtlofen Were 
bandlungen mit Alerander VI., Julius I. den päpftlichen 
Stuhl beftiegen, fo wandte er fih an ihn um Translation 
und Ganonifation des Föniglichen Märtyrers. Wie es fcheint, 
aus Furcht vor den Wundern, von denen gemunfelt wurde, 
hatte Richard einft die Gebeine aus der Abtei von Chertfey 
in die Königsgruft zu Windfor Schaffen laſſen; der Papft 
gab gern die Genehmigung, fie nah Weltminfter überzu— 
führen ). Allein hierzu tft eö niemals gefommen, da au 
aus der Heiligfprehung nichts wurde. Zwar haffe Julius 
die Bifchöfe von Canterbury, London, Winchefter und Dur: 
ham mit Prüfung der vielen Wunder beauftragt ?), die man 
berichtete, und unfer denen die Prophezeiung des Königs, 
fein Neffe Heinrich Zudor werde einft den Zhron befteigen, 
nit das geringfte gewefen fein mag. Db fie nicht genüg- 
ten, ob der Papft davon abrieth in weifer Scheu, die im- 
mer noch glimmende Afche der Rofenkriege durch Heiligipres 
chung des gemordeten Lancafter- Königs aufzurühren, ob etwa 
jahrelange Verhandlungen erſt durd Eintritt der Reforma— 
tion unterbrochen worden find, wer mag ed fagen? Es 
bleibt immerhin bemerfenswerth, daß der König zu Wind- 
for wie dem heiligen Georg auch dem dort ruhenden Hein» 
rich VI, opfert ?). 

Der Klerus hatte fich der Begünftigung Heinrich's VL. 
nur in fo weit zu erfreuen, ald er gern aus ihm feine Be- 
amten nahm,! da diefe durch Beförderung zu hohen efffefia- 
ftifhen Würden aus den Mitteln der Kirche belohnt werden 


Seftamente to the freeres observauntes, Boke of paymentes 
p- 351. 


1) Rym. XII, 103 cf. Wilkins, Conc. Mag. Brit. II, 653. - 


2) Bulle II. Kal. Jun. 1504 in Ms. Cotton. Cleop. E. III, ge: 
drudt in Ware, Henr. VII. p. 84 ff. 

3) Offering at Windsor to St. George and to king Henry 
13 ». 4 d. Boke of Paymentes p. 11. 
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konnten. Gegen Geiftlihe dagegen, die ſich gemeiner Ver: 
brechen ſchuldig gemacht, Fannte er feine Schonung; unbe: 
kümmert um alle Pratenfionen des kanoniſchen Brauchs, 
fraf er zuerft die Schimpfliche Beftimmung, daß ſolche Men- 
fhen mit einem Brandmale im Innern der Hand gefenn- 
zeichnet werden ſollten !). Unter päpftlicher Vollmacht fuchte 
er den Mißbrauch, der wahrend feiner Regierung in Eng» 
fand mit den Sanckuarien gefrieben wurde, wenigftens eini- 
germaßen einzufchranfen 2). Gegen Iollardifche Keßer, die 
noch immer, und bisweilen in alter Hartnädigkeit vorfamen 3), 
fcheint der König öffentliche Abbitte, den Schandpfahl und 
Ähnliche Mittel dent graufamen Feuertode vorgezogen zu 
haben 9; einmal, wird erzählt, zu Canterbury habe er felbft 
durch feine Theologie einen Lollarden zum Widerruf gebracht). 
Sehen wir in diefen Dingen fihon Züge einer von Rom 
abjehenden, reformirenden Richtung, fo erfcheint ded Königs 
Selbftändigkeit noch deutlicher, wenn ein Papft wie Aleran- 
der VI. auf feine Reichthümer Blicke wirft. Nicht umfonft 
ſuchte diefer den Fugen Monarchen durch Schmeicheleien zu 
gewinnen, durch Ueberfendung von Hut und Degen auszus 
zeichnen 9); ald das Jubiläum des Jahres 1500 Fam, rechnete 
er vorzüglich auch auf England und fertigte ald Ablaßkra- 
ner feinen Landsmann Don Gaspar Pons dorthin ab, um 
mit dem Vorwande der Indulgenz und des Türkenkriegs 


1) Every suche persone so convicted for murdre, to be mar- 
ked with a M. upon the brawne of the left thumbe, and if he be 
for eny othre felony, the same persone to be marked with a T. 
Statutes of the Realm II, 538. cf. Hall 490. Bacon. 594. 

2) Polyd. Virg. 774. Bacon 588. 

3) Sm Sahre 1493 wurde ein altes achtzigjähriges Weib, Johanna 
Bowghten, verbrannt, and neuer wolde turne from the said here- 
syes for noon exhortacion, Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 
fol. 148b. 

4) Fabyan, Chronicle 686. 687. 

5) Bacon 628. Exec. Hist. 117 April 20. 1498 to the herytik 
at Canterbury 6 s. 8 d. 

6) Eine Ehre, die ihm auch von Innocenz VIII. und Sulius I. 
widerfuhr. Fabyan 678. Der Hut figurirte dreifach bei dem Leichencon« 
duct, Leland, Collect. IV, 304. Bern. Andre ed Gairdner p. 85. 
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dem Könige und feinen Leuten Sand in die Augen zu 
fireuen. Geld die Menge hat der Sammler heimgebradht *), 
aber König Heinrih hat fi) durch die päpitlichen Anträge 
nicht beftricden Iaffen, nach denen er gemeinfam mit Frank: 
reih und Spanien zur See wider die Türken ausziehen 
folte, fo heilig auch Alerander VI. verhieß, perfönlich daran 
theilzunehmen. In feiner Antwort lobt er das Unternehmen 
zwar höchlich, auch habe er darüber ernftlich Raths gepflo— 
gen; allein die große Entfernung werde feine Macht neu- 
tralifiven, indem, wenn er im Mai zu rüften beginne, feine 
Flotte im September kaum Gibraltar paffirt haben würde 
und die Gewäſſer des Mittelmeeres feinen Secleuten fo gut 
wie unbekannt feien. Auch werde man fih fihwerlich über 
die DOberanführung verftändigen, denn wo viele Häupter 
feien, gebe es feine Einigkeit ?). Er zweifelte entichieden an 
der Ehrlichkeit des Papftes, hatte aber anderswie foviel 
Zheilnahme für den Kanıpf der Chriften im Driente an den 
Tag gelegt, daß ihn die Johanniter von Rhodos zu einem 
der Protectoren ihres Ordens ermwählten >). 

Zweck feiner ganzen Politif, hauptlächlich der auswär— 
figen, war, ſich und feinem Lande Frieden zu erhalten, 
deſſen er mehr bedurfte, ald zahlreicher Siege. ‚Selten war 
ed ihm daher mit dem Kriege Ernft, er 309 das Schwert 
nur, um es fofort wieder einzuftefen, und nachdem er fi 
bereit3 neue Garantien für den Frieden verfchafft hatte. 
Daß Feigheit nicht der Grund war, hatte er hinreichend bei 
Bosworth bewieſen; fo oft feine zahlreihen Widerfacher ges 
gen ihn im Felde erfchienen, ift er ftets zur Stelle gewefen. 
Nein, der Friede nach Innen und Außen erfchien ihm als 


1) Vom Könige erhält er for and unto the Popes use £ 4000. 
Exc. Hist. 128. Suni 18. 1502. 

2) for where be many hedes and governours, oftentymes ther 
is moche distance, divisions and debats. Heinrich an Alerander 
1501. Bei Ellis, Original Letters II, I, 48. ®al. Rym. XI, 747. 

3) Polyd. Virg. 771. 772. Hall 492. Bacon 627. Ladis: 
laus von Ungarn und König Marimilian erhielten hehe Eummen zum 
Zürfenfriege Rym. XI, 4. 5. 9. 20. Bgl. Zinfeifen, Osmani— 
ſches Reich IL, 515. 516. 
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der befte Weg, um fih und fein Haus in der Herrfchaft zu 
behaupten. Fremde hoben mit Recht hervor, daß es ſeit 
den Zeiten Wilhelm's des Eroberers nicht fo ruhig und ge- 
feglich hergegangen fei }). 

Dabin zieffen nun auch alle feine legislafiven und 
ftaatshaushälterifhen Maßregeln. Berühmt ift das vom 
Parlamente des Sahres 1495 befchloffene Statut über Hoch: 
verrafhöerklärung: da der Unterthan feinem Föniglichen Herrn, 
wer der auch immer fei, Heeresfolge fchuldig ift, fol er da— 
für fernerhin nicht mehr mit Verwirkung feines Lebens und 
feiner Habe beftraft werden können 2). Es war Die einzige 
Art, um in Zufunft dem verderblihen Zreiben zweier Fac— 
tionen vorzubeugen, aber vorläufig mit der Abficht, die noch 
mißfrauifchen Anhänger des Haufes York mit der neuen 
Dynaftie auszufühnen, und denen, die zu ihr gehalten, das 
Gefühl der Sicherheit zu ſtärken. In anderen Punkten hat 
man Heinrich off als Gefeßgeber überfhäßt und irrthümlich 
behauptet, daß während feiner Negierung der Verfaſſungs⸗ 
ſtaat, oder gar die engliſche Freiheit weſentlich gefördert fei 3). 
Man muß nicht vergeffen, welchen Zeiten diefer Fürft ein 
Ende gemacht, wie nur geringe Trümmer des alten Adels 
übrig geblieben, bei den Gemeinen das Pochen auf die ale 
ten, das Ringen um neue Freiheiten bedeutend nachgelaflen. 
Man muß dagegen vor Allem im Auge behalten, daf eine 
neue Epoche angebrochen, in welcher fich die großen Staaten 
Europas unter homogenen Erfcheinungen confolidirten und 
größere Syſteme zu bilden anfingen. Von den NRegungen 
modern abfoluter Gewalt wurde auch England unter Hein- 
rich VI. zuerft berührt. Zwar fiel e8 ihm nicht ein, mit 
der Vergangenheit zu brechen, gar an den nationalen In— 
ftituten, dem Parlamente, der Jury, rütteln zu wollen. 
Vielmehr haft er ausdrüdlih unter Gewähr des Parlaments 
fih die Krone aufgefegf, bei welcher Gelegenheit namentlich 


1) Benetianifhe Relation, ed. Camden Society 1847 p. 46. 

2) 11 Henr. VII c. 1. Statutes of the Realm II, 568. 

3) Hallam, Constitut. History I, 10, 11. meint mit Recht, daß 
diefer Irrthum auf der mißverftandenen Bewunderung Bacon’s beruhe. 
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die Gemeinen doch Feineswegs fo unfelbftändig auffreten, 
als man gemeinhin annimmt. Wegen Münze und Gewicht, 
Krieg und Heerwefen, Dinge, in denen ein abfoluter Mon- 
arch am liebſten unbehindert ift, hat fih Heinrich, wie es 
die Verfaffung verlangt, beftandig an das Parlament ge= 
wandte Aber fein Streben geht unablafiig daraufhin, auch 
diefer Nothwendigkeit möglichit überhoben zu werden, dem 
Lande dauernden Frieden und dem Verkehr. genügende Mit- 
tel zu bereiten. Die unbarmberzige Strenge, mit welcher er 
fammtlihe, auch alte längſt verfihellene Gefälle der Krone 
einfreiben lieg, frug Doch wefentlich Dazu bei, daß er ſeit 
den Tagen der Magna Charta der erfte englifhe König 
war, der fo zu wirthichaften verftand, daß feine Nevenüen 
ausreichten. Es mußte ihm daher ein wahrer Triumph fein, 
wenn er in den letzten dreizehn Sahren feiner Herrfchaft ſich 
nur ein einziges Mal genöthigt ſah, dad Parlament zu bes 
rufen, und auch dann nur, um die alten Feudalfteuern beim 
Kitterfchlage feines alteften Sohnes und der Verheirathung 
feiner älteften Tochter zu erheben und, als die Stände 
40,000 Pfd. St. votirten, großmüthig nur 30,000 anzus 
nehmen !). Sn der That, fobald ein Dudley ale Sprecher 
der Gemeinen erfcheint, waren diefe won der eiferfüchtig bes 
obachtenden Stellung, die fie oft genug beanſprucht, gewiſ— 
fermaßen zu Werfzeugen der höchften Gewalt herabgefunten. 
Allein Eönigliche Prärogative und nationales Geſetz blieben 
darum dennoh im Gleihgewicht, und dad. Volk empfand es 
Feineswegs fehmerzlich, die Organe feiner Freiheit wider 
fich felbft angewandt zu fehen. Kaum jemald war die Ge: 
techtigfeit beffer gehandhabt worden. Freilich begannen auch 
bier der König, der Geheime Rath, die Sternfammer Die 
Wirkſamkeit der Geſchworenen zu beeinträchtigen; aber der 
Gewinn für jedermann war ein großer: Ruhe und Ord— 
nung, Sicherheit des Eigenthums, wie man fie faum ge 
Fannt, wurden erzwungen. Man hat dabei mit Necht auf 
die große Schonung des Königs hingewieſen, auf die geringe 
Anzahl von Bluturtheilen, die er volftreden lieh. Trotz— 


I) Rot. Parl. VI, 532 ff. 
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dem, ‚daß er beftändig von Verrath umlauert war, hat er 
von hohen Beamten nur einen Einzigen, Stanley, feiner 
Stelle enthoben, außer ihm nur zwei Pairs, den Grafen 
von Warwick und Lord Audley, binrichten laflen y. Nur 
wo die Krone, wie wir gefehen, in fiscalifchen Dingen un» 
mittelbar Partei war, machte fi. der Drud, den fie aus: 
übte, fühlbar und fleigerte fi) die Härte des Gerichts bis 
zur Ungerechtigkeit. 

Es ift nicht zu leugnen, daß Geiz und Habgier, welche 
vornehmlich die Schuld daran fragen, zwei ſchlimme Fleden 
in des Königs Charakter bildeten, die mit zunehmendem Al- 
fer und, fobald der Friede geſichert, die Erfolge feiner weis 
fen Herrfichaft wieder zu Schanden zu machen drohten. Dem 
Könige ging nun einmal nichts über die tägliche Befchäfe 
figung mit feinen Einnahmen und Ausgaben, über mufter- 
hafte Defonomie in feinem Haushalte und den Finanzen, 
über das ſtete Wachsſthum feines Schaßes. Sein Haushalt 
war vom erften Parlamente zu 14,000 Pfd. St., feine Gar: 
derobe zu 2000 veranfchlagt, und im Jahre 1495 von den 
Ständen nochmals in.derfelben Höhe nach beftimmten Ka— 
tegorien umgelegt worden ?). Sie haben für die Bedürfe 
niffe des Hofs, zur Beftreitung aller Ausgaben für Die 
Schlöſſer und Parks, die Leibwache und die Dienerichaft, 
Stall und Küche mehr ald ausgereiht und noch Erfpar- 
nilfe abgeworfen. Das Einkommen des Königs aber war 
weit bedeutender, und mag ungefähr. 50,000 Pfd. St. be 
tragen haben ?). Die vorhandenen Bücher verrechnen jähr: 
lich fehr hohe Summen, indem bier Staatsausgaben und 
Anlegung des Füniglichen Schaßes in Betracht fommen. In 
ihnen findet fi mit peinlicher Genauigkeit das Kleinfte und 
Größte nebeneinander verzeichnet: die wöchentliche Bezahlung 
des Barbiers *) und die Anmweifung bedeutender Darlehen 


1) Bacon 636. 637. 
2) Rot. Parl. VI, 299 ff. 497 ff. 


3) Die venetianifche Relation fchäßt e8 auf 847,000 Kronen, Cam- 
den Society 1847. p. 50. 


4) for shaving of the kinges grace by the space of IX wekes 
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an König Philipp von Kaftilien und Kaiſer Marimilian. 
Mebrigens beftäfigen fie eine Angabe Bacon’s, der ein Buch 
der Art in Händen gehabt, indem faft jede Seite Spuren 
bietet, daß Heinrich felbft fie durchgefehen; wo addirt wird, 
fteht häufig fein Initialbuchſtabe. Es laßt fich denken, wie 
ärgerlich ed dem Könige, welder Spaß es den Beanıten 
fein mußfe, als einft fein Lieblingsaffe ein Hauptbuch ger 
faßt und in Stüde zerriffen hatte Y. 

Wenn ed Heinrich gelang, mit Hülfe folder Enappen 
Haushaltung einen Schau anzufammeln, der bei feinem 
Tode 1,800,000 Pfd. St. betragen haben fol 2), der indeß 
von feinem verfchwenderifchen Nachfolger auf der Stelle ver- 
fchleudert wurde, fo muß man nichf annehmen, daß er die— 
fen Reichthum allein der zweifelhaften Thätigkeit feiner 
Agenten zu verdanken gehabt hätte. Einmal konnte faum 
ein fparfamerer Menſch gedacht werden ald der König Y. 
Nach dem gleichzeitigen Zeugniffe £refflicher Gewahrsmänner 
waren aber auch mit der Rückkehr des Friedens Handel und 
Wandel in erhöhtem Maße aufgeblüht, immer ‘größere Maf- 
fen edelen Metalls floffen in das Land, der König ftand nicht 
an, gelegentlich fein eigenes Geld in bedeutende mercantile 
Unternehmungen zu fleden %). Es war fo guf wie unmög- 
lich, daß ein Reich durch jene fiscalifchen Erpreffungen aus— 
gefogen werden konnte, über welches der erfte und erhaltene 
und etwa imSahre 1500 abgefaßte venetianifche Geſandtſchafts— 
bericht vol Bewunderung ausrufen fann, daß es an Reiche 
thümern alle Länder Europas übertreffe. Selbſt der Ftaliener 
bat nirgends folche Maſſen verarbeiteten Silbers und Gol- 
des gefehen, ald damals fhon die Läden im Strand feil- 
boten). Die Silberfammer ded Königs vermochte einen 


— 


at 4 s. the weke, that is to say from the 2 day of July vnto the 
3 day of September last passed 36 s. Boke of paymentes 21 
Henr. VII, Rolls House A. 5. 18 p. 8. - 

1) Bacon 630. 637. 

2) Ibid. 634. 

3) Relation p. 46. per la sua -persona frugalissimo. 

4) Polyd. Virg. 780. Hall 505. 

5) Relation p. 28 le richezze d’Inghilterra sono maggiori che 
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Prunk zu entfalten, der jeden Beſchauer Blenden mußte. 
Gleich anderen fparfamen Fürften, die fern von aller Eitel- 
feit nur an fi und ihr Land denken, wollte doch Heinrich VII. 
auch dann und wann die Genugthuung haben, der Welt 
feine Schäße zu zeigen. Bei feinen Hoffeften fehlte es nie: 
mals an Glanz; die Hochzeitötafel des Prinzen Arthur ine 
deß überbot Alles, was man bisher arfehen: da waren fteben 
lange Scitentifche längs der ganzen Breite der großen Weſt— 
minfterhalle fo mit Prunfgefhirr von Gold und vergoldetem 
Silber bedeckt, daß fie zu brechen drohten I). feich feinen 
Vorgängern Faufte auch diefer König große Maffen von Ju— 
welen an, gegen die Hochzeit des Prinzen allein für 14,000 
Pfd. St.; im Laufe von 15 Jahren finden fih etwa 110,000 
Pd. St. zu diefem Zwecke verzeichnet ?), ficherlich die befte 
Methode, Summen anzulegen in einer Zeit, wo «8 noch 
feine Banken gab. Duß Heinrich bei Erlangung großer 
Zwede Fein Snaufer war, ift bei mehr als einer Gelegen- 
heit hervorgehoben worden. 

Allein wie viel er auch mit feinem Gelde gewirkt ha— 
ben mag, feine Klugheit that doch das Meifte. Ihr vor: 
nehmlich mußte das aufmerffame Europa es zufchreiben, wenn, 
Wales jebt ungertrennlih mit England vereinigt, Irland 
fogar enger herangezogen worden, wenn Schritte geſchahen, 
die für die eventuelle Vereinigung mit Schottland ſchon da- 
mals bedeufungsvoll erfcheinen mußten, wenn dad Reich mit 
fammtlichen Nachbarftaaten in feften politifchen Bündniffen 
ftand. Wie faum ein anderer König vor ihm, war diefer. 
Fürft aber auch durchaus fein eigener Minifter. Er fcheute 
fi freilich Feineswegs, tüchtige Männer heranzuziehen. Wie 
gut hat er verjlanden, zu Friegerifchen Zweden feinen Oheim 
Bedford und die Grafen von Oxford und Surrey, in Ir— 


in altro luogo d’Europa per quanto mi & stato detto da antichis- 
simi et esperti mercanti, et per quel etiam dio, che io medesimo 
hö potuto giudicare per quel tanto che hö veduto. cf. p. 42. 

1) Leland’s Collect. V, 369 The plate thereof were great 
and massy potts, flagons, standing cuppes, goodlye bolles and 
peeces for the most part cleene gould, and all the residue gilt. 

2) Exc. Hist. 90. 125. 


Pauli, Gefhichte Enalande. V. 41 
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land den frefflihen Poynings zu verwenden. Cardinal Mor- 
ton fteht bis zu feinem Tode während des größten Theils 
der Regierung ald Kanzler an der Spiße der Gefchafte; 
Bifhof For fungirt als Großftegelbewahrer und wird für 
feine zahlreichen diplomatifchen Dienfte mit dem Sprengel 
von Winchefter belohnt. Der neue Erzbifhof von Canter> 
bury, William Warham, fann Morton auch ald Kanzler 
erfeßen; jüngere Kräfte, wie der talentvolle Thomas Wol- 
fey, finden bet Hofe bald Beachtung. Sie alle aber ftehen 
in ihrer Thatigfeit weit hinter der des Königs zurück; fo- 
bald ihre Auffrag erfüllt ift, freten fie in den Hinfergrund. 
Kein einziger von ihnen fleigt zu der Stellung eines er- 
forenen Lieblingd empor, wie Eduard IV. und fogar der 
kräftvolle, autofratifhe Heinrich VI. fie befaßen. Die Kö— 
nigin hat an den Staatsangelegenheiten nie den geringften 
Antheil genommen; es war ein Glück, daß fie nicht den Ge— 
ſchmack dafür befaß, fonft hätte ihr Anſpruch auf die Krone 
leicht zu großen Srrungen Anlaß geben können. Selbft feine 
Mutter, die alte Gräfin von Richmond, die er zartlich liebte), 
da er ihren Verftande bei feiner Neftung und Thronbeſtei— 
gung viel zu verdanken gehabt, befam von Geſchäften fo 
gut wie gar nichts zu erfahren. Seine innerften Gedanken 
vielmehr verlauteren erft, jobald fie in der Ausführung be- 
griffen waren. Heinrich VI. ift alfo wahrhaft ein felbftregie- 
vender König zu nennen, dem es darauf anfam, von Allen, 
was drinnen und draußen vorging, genau unferrichtet zu 
fein. Hierauf gründete ſich die Achtung und die Furcht, 
die er feinen Unterthanen einflößte, fo wie das Anfehen und 
die Hochachtung, die er fi im Auslande erworben hatte. 
Mit Recht ſtellt ihn daher fein großer Biograph mit allen 
feinen Zugenden und Gebrechen einem Ludwig XI. und Fer- 
dinend dem Katholifhen an die Seite, indem er meint, 


3) Er redet fie brieflih an: Madam, my most entireley wel be- 
loved Lady and Moder und bedauert, daß er ihr fo jelten fchreiben 
fanıt: for verrayly, Madame, my syghte is nothing so perfitt as it 
has ben, and I know well hit will impaire dayly. Sie jihreibt ihm: 
My oune suet and most deere Kynge. Ellis, Original Letters I. 
I, 43. 46. 
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daß fie als die drei Magier jener Lage bezeichnet werden 
fönnten. Die Nachwelt hat ihn feiner Weisheit wegen wohl 
den Salomon von England genannf, denn auch Salomon, 
fagt Bacon, drüdte fein Wolf i. 

Heußerlich haftet fein Andenken bis auf diefen Tag am 
meiften da, wo er gelebt und wo er begraben. Das fchöne 
Hügelland an der Themſe etwas unterhalb Kingfton, wo 
das Auge mit Vergnügen viele Meilen weit über baumreiche 
Landfchaft, über den grünen Sammet der Wieſen und den 
traumerifch unter hangenden Waiden dahinziehenden Fluß 
ſchweift, ift wohl von uralten Zeiten großentheild im Beſitz 
der Krone gewefen. Seit Eduard’3 IT. Zagen haben die 
Zürften befonderd gern in Shene geweilt, wo frifche Luft 
und Sagdgebege, die Nähe der Haupffladt und Klofterheilig- 
thümer der Erholung, der Thatigkeit und der Andacht zu 
Hülfe Famen. Heinrich Hatte den Drt glei) von Anbeginn 
zu feinem Lieblingsaufenthalte erforen und, als am 21. Dec. 
1497 das alte Landhaus niederbrannte?), auf derfelben 
Stelle einen prächtigen Palaft errichtet,.dem er den Namen 
Kihmond gab), der, nachdem das Königsfchloß wieder 
langit verfhwunden, der Stadt, dem Park und der lieblichen 
Gegend geblieben ift. 

Aus feinen Schägen Hat er endlih auch einen ftolzen, 
vielbewunderten Kirchenbau errichtet, denn von der Kapelle 
Heinrich's VII. weiß ein Jeder, der von Weftminiter erfah- 
ren. Am Oftende der alten Abfeifirche, unmittelbar an das 
vom Sieger von Agincourf geftiftete Maufoleum fih an- 
fchließend, ließ er feit dem Jahre 150% in dem gedrüdten 
Bogenftile feiner Zeit, den die Engländer den Tudor-Stil 


1) Fabyan, Chronyele 690. called the seconde Salomon for 
hys great sapience and actes by him done. Bacon 635. this So- 
lomon of England, for Solomon also was too heavy upon uis 
people in exactions. cf.p. 538. 

2) Hall 491. Stow, Annals 481. Bacon 623. Es muß viel 
in dem Brande zerftört fein: for rewards yeven to them that founde 
the kings juels at Shene £ 20. San. 1. 1498. Exc. Hist. 115. 

3) Fabyan 697. a. 1501 this yere was the name of the 
kyngs palays of Shene chaunged and called after that day Ryche- 
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nennen, für hohe Summen Y jenen prachtvollen Anbau auf- 
führen, der wegen der bunfen mif dem Meißel gearbeifefen 
architeftonifhen Verzierung ald mufterhaft gilt. Hier wohte 
er denn auch begraben fein. Die Anfertigung eines Fofte 
baren Denfmals in Erz für fih und feine Königin war bald 
nach dem Ableben der Ießferen dem ausgezeichneten Florenti— 
ner Bildhauer Torrigiani Überfragen worden. Es follte ur- 
fprünglih in Windfor errichtet werden, wurde aber ſchon 
im Sanuar 1503 nicht fern von der öſtlichen Nifche der 
neuen Kapelle zu Weſtminſter angebracht, denn hier wurde 
nunmehr dad Erbbegräbniß der Zudors geftifter. Nach den 
Vorſchriften des Königs, die diefer fogar in fein Teſta— 
ment aufgenommen, hat der Meifter gearbeitet, die Porträts 
auf dem Sarkophage mit der unnachahmlichen, idealifirenden 
und doch fo nafurgefreuen Kunft von Florenz ausgeführt, 
das Ganze mit einem im Stile der Kapelle entworfenen 
ehernen Gitter umgeben, auf deſſen Spitze die Krone ſchwebt, 
welche Richmond einft auf dem Felde von Bosworth dem 
Ufurpator abgewonnen 2). 

Am 10. Mai 1509 geſchah hier mit ſehr umſtändlichen, 
pomphaften Ceremonien die Beiſetzung der königlichen Leiche. 
Nachdem man den Sarg geſegnet und eingeſenkt, thaten die 
Herolde ihre Wappenröde ab und riefen: Le noble roi 
Henry VI. est mort, vive le noble roi Henry VII.!?®) 
Nicht zwei Monate fpäter verfchied die alte Mutter, die 
Gräfin Margareta von Richmond, am 29. Juni; fie liegt 
im füdlichen Seitenfchiffe der Stapelle begraben, wo der danf- 


1) Die Rechnungen erwähnen von Det. 1502 bis Suni 1505 für 
die Bedahung £ 9650. 17. 4; for purchasing lands for the kinges 
Chapell at Westminster £ 30. 000. Exec. Hist. 129. cf. Fabyan 658, 

2) Einzelnheiten über das Monument auch in den Rechnungen. 
Exc. Hist. 125 Juli 23. 1501. 'To Master Esterfelde for the kinges 
toumbe £ 10. Ebenfo p. 127 März 19. 1502. p. 127 San. 43. 1503 
for conveying of the Kinges toumbe from Windsor to Westminster. 
Boke of paymentes p. 52. To Duchemyn Smyth’ for certen coper- 
werke to be made for the kinges tumbe £ W. p. 67 To the Frenche- 
man that paynted the kinges tombe. 


3) Heraldiſche Schilderung in Leland’s Collect. IV, 303—309. 
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bare Sohn ihr ein unvergleichlich ſchönes Monument, gleich: 
falls von Zorrigiani’d Meifterhand, geftiftet hatte"). 


Der Uebergang aus der miffleren in Die neuere Zeit ges 
flatfet uns bier wohl, ein wenig inne zu halten und einige 
Blicke zurüdzumwerfen auf das feltfame Jahrhunderf, das ihn 
angebahnt. Da finden wir denn, daß in allen Beziehungen 
des öffentlichen Lebens, den focialen, politiſchen und fpirie 
fuellen Intereffen der Nation in England vielleicht heftiger 
als anderswo eine Zerfegung und Umbildung vor fich ging, 
die in den meiften Dingen erft gegen das Ende dieles Abe 
fchnitts neue Geftalt zu gewinnen begann. Wie Heinrich VI. 
aus dem Ruin der NRofenkriege rettete und aufbaute, fo er- 
hoben ſich auch ihrerfeits die vielfach geftörten nationalen 
Intereifen zu neuen Auffhwunge und neuen Bildungen. 
Obwohl zurüdgreifend, werden wir daher doch beftändig das 
Ende unferer Epoche im Auge behalten. 

Es Laßt fih nicht behaupten, daß England im Laufe 
des fünfzehuten Jahrhunderts entvölfert worden fei, da die 
hohen Geſchlechter doch eigentlich nur unfer einander gewü— 
thet haften, aber cben fo wenig, daß das Land an Popula- 
tion merklich zugenommen hätte. Schwerlicy mehr als drei 
Millionen wird der erfte Tudor beherrfcht haben, an denen 
faum ein Wachsthum zu bemerken war. Der Reichthum 
ded Landes an NRohproducten, namentlih Wolle und Mes: 
tallen, war derfelbe wie ehedem. Auch begann man allmälich, 
ihn induftriel 2) und commerciell beffer zu verwerthen; die 
Ungunft der Zeiten jedoch machte wieder Vieles zu Schanden, 
fo daß ein Vergleich mit den glänzenden Tagen Eduard’s TIL. 


1) Halsted, Life of Margaret Beaufort p. 234 ff. 

2) In den Zinngruben von Cornwall führen noch immer deutfche 
Bergleute die Oberleitung. Es beift in Rot. Pat. 29 Henr. VI. 
p- II. membr. 6 unto our trusty and welbeloved Adrian Sprynker 
clerk born of the contre of Duchelande the governaunce and reule 
of all oure mynes within oure shires of Devon and Cornwall for the 
terme of VII yere next to come. 
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nicht angeftelt werden darf. Geld war um ein Weniges 
im Werthe geftiegen. Allein der gemeine Mann fonnte da- 
mals für einen Pfennig noch immer wenigftens cben fo viel 
Brod, Fleifh und Bier kaufen, als er heutigen Tags mit 
einem Schillinge bezahlen muß. Derfelde Maßftab gibt ung 
aber auch eine Anſchauung von dem gewaltigen Schaße, 
welchen Heinrich VII. angefammelt haben fol! Das Zwölf: 
fache von 1,800,000 Pf. St. war damald gewiß nicht in 
gemünztem Gelde vorhanden; Silberzeug, Gefihmeide, Ju— 
welen wurden mitgefhäßt. Gab es nun aber außer der 
Krone noch manches vermögende Adelshaupt, noch viele wohl- 
habende Gemeine in Land und Stadt, woher diefe Reich: 
thümer, woher der folide Glanz, der einen Venetianer bee 
reits blenden konnte? Trotz Krieg und Bürgerkrieg war der 
Handel der wunderbar gelegenen Infel doch nicht zu zerflören 
gewefen; fobald nur. efwas beflere Zeiten anbradhen, begann 
der Verkehr lebbafter ald zuvor aufzublühen, und fehlte es 
nicht an Feen Seefahrern, welche neue Waſſerſtraßen ein- 
zufchlagen wagten. Einige ffiszenhafte Angaben mögen ge: 
nügen, um den Contraft darzuthun. 

Durch den fhlimmen Ausgang der englifchfranzofifchen 
Kriege, duch den Bruch zwifchen Zancafter und York, durch 
das Unweſen, welches die Fackion der weißen Nofe bis zu 
ihrem Siege von Calais aus gefrieben, war der überfeeifche 
Handel allerdings gewaltig erfchüftert worden. Auf lange 
Zeiten geboten Feine Föniglichen Floften mehr, wie in den 
Tagen Eduard’s IM. und Heinrich’s V., den übrigen Na— 
tionen Achtung vor der St. Georgöflagge; feitdent der pa— 
triotifche Ruf der Gemeinen nach Kriegsfchiffen beinah vollig 
verflummte, waren die hölzernen Mauern, auf die man be= 
reitö fo flolz gewefen, eingeflürzt und vermoderf. Mit der 
Gascogne war eine Colonie, einer der blühendften Handels— 
zweige, die Haupfftation für den Verkehr mit dem Mittel- 
meere verloren gegangen. Als von den franzöfifhen Befigun- 
gen nichts wie Calais geblieben, gehörten bei Burgund fo 
gut wie bei Frankreich fehr erniedrigende diplomatiſche Künfte 
dazu, um Diefen letzten Heft continentaler Befigungen zu 
wahren. Unter Eduard IV. befanden fih die Trümmer eng— 
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fifcher Seemacht geradezu in den Handen feiner Geaner: 
von zwei fremden Mächten mußte er die Schiffe borgen, auf 
denen er abenfeuerlih von der Flucht in fein Reich zurück— 
zufehren wagte. Denn mehr als Spanier und Franzofen 
beherrſchten jeßt Burgunder und die deutſche Hanfa die be- 
nahbarten Meere, von Denen die engliſche Flagge beinah 
verfchwunden war. Der Friede zu Utrecht vom Sahre 1474, 
der die Irrungen mit den Hanfeaten beilegte, zwang im 
Grunde den König von England doch wiederum zum Nach— 
geben, denn außer der Befläfigung der alten Handelsprivi= 
fegien der Deutfchen in London und in einigen anderen Ha— 
fenplägen des Landes mußte er den von ihnen erliffenen 
Schaden in Geld vergüten, woran Eduard IV. und die bei- 
den nächftfolgenden Fürften noch abzufragen gehabt haben ). 
Nur zu Lande hatte um diefelbe Zeit zunächſt die Kriegsnoth 
und vielleicht auch Nahahmung einer jüngft in Franfreich 
getroffenen Einrichtung zu einem Beförderungsmittel den 
Grund gelegt, das Jahrhunderte hindurch als ein Regal 
verwaltet, dem Lande und feinen Bewohnern zu Staiten 
fommen follte. Eduard IV. und Nichard IT. führten zuerft 
auf der Linie nach der ſchottiſchen Grenze, wo fie viel im 
Felde lagen, reitende Poftboten ein, von denen die englifche 
Poſt ihren Urfprung genommen hat). 

Als Heinrih Zudor auf franzöfifhen Schiffen nach 
Milfordhaven fteuerfe, um ſich die Krone von England zu 
erobern, befaß Richard II. Feine eigentliche Flotte, mit wel: 
cher er den Canal hätte bewachen können. Es war mohl 
nafürlih, daß der Handel fümmerlich daniederlag, wenn es 
fo ſehr an einem ſchützenden Arme gebrach. Erft Heinrich VIL 
richtete behutfam die Stützen wieder auf, die unerläßlich 


1) Lappenberg, Stahlhof 54. 55. 

2) Cont. Hist. Croyl. 571. a. 1484. Observabat enim practicam 
illam novam per Regem Edwardum ultimi in Scotia beili instituti 
tempore adinventam, ut ad singula vicena milliaria singuli deputen- 
tur cursores equestres, per quos diligentissime peragentes et non 
transgredientes limites suos nuncia ducentorum milliarium intra duos 
semper dies per literas de manu ad manum translatas afferebantur. 
Ludwig XI. Hatte um 1475 Aehnliches in Frankreich eingeführt. Mar- 
tin, Hist. de France VII, 135. 
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waren, um die geſunkene Macht herzuſtellen. Drei feſte 
Punkte bot ſein Reich, zugleich als Burgen wider den nahen 
Feind, als Häfen wider den Sturm, als ſichere Etapelpläße 
unvergleihlid. So viel die Schotten auch an Liſt und Ge- 
walt aufbieten mochten, Berwid, das ehedem ihr einziger 
Handelsort gewefen, wurde ihnen niemals zurüderftattet. 
Sm Süden aber ging die langfame, doch gewiſſe Wieder: 
herftelung der Sicherheit auf dem Meere vom Befige von 
Galais und Dover aus, jenen beiden feften Warten, die, 
wie fhon Kaifer Sigismund gefagt haben fol H, gleich zweien 
Augen die enge See bewachen. Wir wiffen, was Heinrich VIL 
namentlich für die beiden Burgen im Norden und im 
Süden feiner Staaten gethan, um hier flei$ Friegsbereit zu 
fein, ftets feinen Schiffen eine fihere Station offen zu hal— 
ten, bei allen Wendungen feiner Politik feinen Kaufleuten 
immer einen Stapel für ihre Waaren zu fihern. Sn Calais 
bildeten 800 Geharnifchte die Garnifon und wurden jähr- 
lich beinah 10,000 Pf. St. an Sold und Unterhaitungsfoften 
gezahlt 2). Solcher Aufwand haf gewiflermaßen eine Krieges 
flotte erfegen müflen, denn für die Ausrüftung und Bewaff- 
nung von Schiffen fcheint während der Herrfihaft diefes Kö— 
nigs nicht eben viel gefhehen zu fein. Nur fohüchtern Elingt 
eine Metition, die gleich im erflen Jahre der Regierung an 
die Gemeinen gerichtet wurde, um der zerrüfteten Seemacht 


1) Sn Ms, Cotton. Vitellius E. X findet fich eine höchſt eigen- 
thümliche längere Dichtung aus der Mitte des fünfzehnten Sahrhunderts, 
betitelt: The bible of English Police exhortinge all England to kepe 
the see and namely the narrow see, worin oft in derber, humoriſti— 
fcher Weife der Verkehr mit Spaniern und Flandrern, Dfterlingen und 
Preußen gefhildert wird, ein Gefühl der Unficherheit jedoch unverkenn— 
bar ift. Es heißt im Eingange, wo Eigismund Heinrich V. anredet: 

Of alle your townes to chese of oon or otler 
To kepe the see and sone for to come over 
To werre outwarde of your reygne to recouer 
Kepe theis two townes sewer to your mageste 
As your two eyen to kepe the narow see. 

2) Venetianiſche Relation 45. Chron. of Calais p. 5. € 9920, 
13. 4. Xusdrüdlich werden die alten DOrdonnanzen Eduard’S II. zum 
Schuse feiner Eroberungen erneuert 11 Henr. VII. c. 16. Statutes 
of the Realm Il, 581. 
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wieder aufzuhelfen ). Wir fahen indeß, wie ſehr Heinrich 
Durch Verträge zu Gunften des englifchen Handels wirkte. 
Sm Stillen begann er den Slanderern, Hollandern und Han— 
featen die Vortheile wieder zu entreißen, Durch deren An- 
maßung fie in den legten Jahrzehnten den Engländern fo 
viel Abbruch gethan. Es war wohl das lebte Mal bei fei- 
nem Leichenbeaangniß, daß man in London mitten unter den 
ftadtifchen und Föniglichen Behörden auch die fremden Han- 
delögilden ftolz einherreiten ſah 2). Sein Xebelang freilich hatte 
er ſich gehütet alte, erfprießliche Handelövertrage zu brechen, 
vor allen der deutſchen Hanfa die uralten Privilegien zu 
enfreißen, um deren Befig fie immer mehr von fremden Na- 
tionen fo gut wie von den Engländern beneidet wurde. 
Umfonft verfuhten die Dänen namentlid) mit boshafter 
Schlauheit das Anfehen und die Rechte der deutfchen Städte 
in England zu unfergraben; durch wiederholte Geſandtſchaf— 
ten ift es ihnen nicht gelungen, den Eugen Fürften in ihre 
Lügenpolitik zu verftriden >). 

Das Beſte indeß überließ auch Heinrich feinen feeabge- 
bärteten, zur Ausbreitung ihres Verkehrs wagehalfigen Un- 
ferthanen. Längſt hatte ſich deren mercantiler Eifer mehr 


I) Statutes of the Realm II, 502 to call to your remembrance 
of tke grete mynishyng and decaye that hathe ben now of late 
tyme of youre navie within this Reame of England and ydelnesse 
of the mariners within the same, by the whiche this noble Reame 
within short processe of tyme, without reformacion be had therin, 
shall not be of habilite and power to defend itself. 

2) Leland, Coliect. IV, 3053 the Florentines, the Venetians, 
the Portingalls, the Spaniards, the Frrenchmen, the Esterlings. 

3) Ein Brief aus London Sept. 3. 1492, von Lübeck an Danzig 
mitgetheilt und aus dem Danziger Archiv von Hirfch zu Weinreich’s 
Chronik p. 74 Rote 8 gibt vielen Aufihluß über die daͤniſchen Machi— 
nationen: vnn se hebben hyrmyt alle grote schendelyke sake jnge- 
bracht ouer de stede.... dat de stede van der hensse nicht so 
grote macht hebben, so en wert togelecht, darumme dat en alsolke 
prevelegye solde geuen.... Merket dyt wol, war dyt spyl hen- 
nen wyl, vnn wat dat jnne hefft.... De deynen syn van hyr 
gereset na schotlant. Aber im April 1495 find fie wieder da gemwe- 
fen und von Heinrich beichenft entlaffen, Exc. Hist. 102 To thenbas- 
sadour of Denmarke in rewarde £ 66. 13. 4. 
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nah Norden ald nad) Süden gerichtet. Die Zeit war ge— 
kommen, wo die Hanfa zu finfen begann. Unmittelbar nach— 
dem der deutfche Drden, der fich einft fo hartnäckig gegen 
die Zulaffung der Merchant Adventurers in den baltifchen 
Gewäſſern gefträubt hatfe, unter die Botmäßigkeit Polens 
gefommen war, nahm dieſes Neich die Verbindungen auf, 
in denen Preußen feit zwei Jahrhunderten mit England 
geftanden hatte ). Preußen aber vermiftelte von Alters her 
den Verkehr über Böhmen und Ungarn mit dem Driente und 
lieferte den Englandern außer Korn auch edle Metalle 2). 
Die Briten ihrerfeit3 Liegen Feine Gelegenheit vorbei, um 
im Berkehr der Dftfee fefleren Fuß zu fallen. Im fernen 
Nordweften dagegen gingen fie längſt auf den Wallfiſchfang 
und fcheuten nicht die blufigen NRaufereien, zu denen es in 
Island off genug mit den Dänen Fam ?), deren Sympathien 
eher fchottifh und franzöfifch als englifh waren. Die Stadt 
Briſtol hatte fih fchon feit längerer Zeit dureh diefe Schiff: 
fahrt ausgezeichnet, Doch war auch ihre Blüthe in den ſchwe— 
ren Zeiten gefnidt worden, denn ald Heinrich VI. im Früh: 
ling 1486 durch das Land zog und auch nad) Briftol Fam, 
flehten ihn die Einwohner um Hülfe für ihre zerftörfe Rhe— 
derei an), und nichf vergebens. Nicht allein Fam das Par: 
lament auf der Stelle der Stadt in ihrer Noth zu Hülfe?), 


1) Schon 1456 fihreibt König Kafimir an Heinrih VI. zu Gun 
ften der Danziger, die ab illieita et injusta cruciferorum occupacione 
befreit worden. Ms. Cotton. Nero B. II. fol. 94. 

2) Also Spruce men make her aventure 
Of plate of syluere of wedges sure 
In grete plente the whiche they bringe and bey 
Owte of londes of Beame and of Hongrey. 
Bible of English Polyce. Ms. Cotton. Vitellius E.X. fol. 196. 

3) Caspar Weinreich’s Danziger Chronik p. 4. a. 1467 
segelten etliche schiffe ausz engelandt in jsland von brustow, vnd 
die englischen slugen dar todt des konigs vogt von denmarken 
vnd nemen dar den leuten ire fische mit gewald vnd theten do vil 
vbermut. p. 11. a. 1472 Die Franzofen nehmen den Engländern 
23 Schiffe mit fische geladen, die kowmen ausz islandt. 

4) Leland, Coll. IV, 202. they shewde his Grace for the great 
losse of shippes and goodes that they had loost within 5 yeres. 

5) Rot. Parl. VI, 390. 391. Nov. 1487. 
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fondern der König felber gedachte ihrer, fobald von den er- 
ften wundervollen Entdefungen verfautete, welche Chriſtoph 
Columbus fern im Weften des atlantiſchen Oceans gemacht 
hatte. 
Mie war ed anders möglih, als daß ein Fürſt wie 
Heinrich VIL., der Zeitgenoffe Ferdinand's und Iſabella's und 
des großen Emanuel von Porfugal, nit aufmerffam den 
kühnen Unternehmungen ihrer Seefahrer gefolgt ware. Mußte 
er nicht feinem Wolfe, das nicht minder mit der See ver- 
traut, ähnliche Erfolge wünſchen? ine gewiffe Rivalitaf 
bat ihn auch in der That ergriffen, aber, wie er einmal 
war, fparfam, behutfam und geheimnißvoll, ift er doch 
Spaniern und Portugifen nicht an die Seite getreten. 
Columbus feldft fol ja in früheren Sahren Engiand 
und fogar die Ultima Thule befucht haben. Durch feinen 
Bruder Bartolomeo fol er, verſchmäht von Portugal, dem 
Könige Heinrich VI. feine Dienfte haben anfragen Taffen, 
als ein Zufall die Ausführung des Antrags verhinderte’). 
Gleich ihm und manchen anderen abenteuernden und handeln- 
den Ifalienern war auch ein Venetianer, Johann Cabot ge: 
beißen, nah England gekommen, mißvergnügt über den 
bisherigen Ausfall feiner Pläne, wie andere feiner Lands— 
leute in das Studium der Kosmographie vertieft). Er 
hatte Beziehungen zu den Kaufleuten von Briftol, durch 
ihre Vermittelung fcheint er fein Anliegen an den König ge 
bracht zu haben, ihm die Ausrüftung einer feinen Erpedi- 
tion zu ermöglihen. Am 5. März 1496 erhielt er denn 
auch ein Patent, wonach er ſammt feinen Söhnen Ludwig, 
Sebaftian und Sanctus zur Entdelungsfahrt mit 5 Schif- 
fen bevollmachtigt, aber, ganz wie das in Spanien und 
Portugal gefchah, angewiefen wurde, unfer der Flagge des 
Königs von England zu fegeln, Länder oder Infeln, die er 
finden würde, als fein Eigenthum zu befeßen, jedoch von der 
englifchen Krone gegen Zahlung eines Fünfteld vom Erfrage 


i) So Bacon 622. 
2) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 173. a straunger Veni- 
sian which by a caart made hymself expert in knowing ofthe world. 
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und unter Wahrung ftrengen Monopol zu Lehn zu neh» 
men d). Nah der Urkunde find die Schiffe von ihm feiber 
auszurüften; auch beißen wir feine Nachricht, wie weit Der 
König oder die Kaufleute von Briftol, wo man aus- und 
einlaufen fol, dazu beigetragen; das Admiralfchiff aber hieß 
der Matthaus von Briftol?). Mit drei oder vier anderen 
Schiffen, die allerhand Güter geladen, gingen Sohann Ca— 
bot und fein Sohn Sebaftian im Frühling 1497 in See 
und fleuerten nah Nordweften ?), bis fie im 56! N. 2. 
nad) jenen Nordmännern des zehnten Jahrhunderts die erften 
Europäer waren, die noch ein Jahr vor Columbus an der 
Küfte von Labrador ihren Fuß auf amerifanifches Feftland 
ſetzten. Auch die Inſel Newfoundland hatten fie entdedt. 
Es machte doch großes Auffchen, als fie nach einigen Mona- 
ten *) mit den Beweifen ihres Erfolgs wieder in England 
einfrafen. Man rüftete auf der Stelle eine zweite Erpedi- 
tion, der fi Londoner Kaufleute anfchloflen, denen der König 
mehrere Summen vorftredte ?). Schon im Mai lief die Feine 


1) Rym. XII, 595. Er heißt ausdrücklich civis Venetiarum. cf. 
Hakluyt, Voyages IIl, 25. 26. Weil Gomara in feiner Historia 
de las Indias und Bacon 624 den fpäter fo berühmten Sohn Seba— 
ftian als den Entdeder nennen, hat Biddle, Memoir of Sebastian 
Cabot 1831 diefem durchaus alle Ehre beilegen wollen, wogegen mit 
Recht Tytler, Historical view of the progress of discovery on the 
more northern coasts of America 1846 p. 16. 323. 

2) Biddle, Memoir p. 79. Gomara fagt: a costa del rey En- 
rique Septimo, que deseava contratar en la especeria como hazia 
el rey de Portugal. Otros dicen que a su costa y que prometiö 
de ir por el Norte al Catayo y de traer de alla especias en me- 
nos tiempo que Portuguesses por el Sur. 

3) In mehr als einer Beziehung von Bedeutung find die noch im 
Sahre 1497 gefchriebenen Worte von Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 
fol. 173. with whych ship by the kynges grace so rygged went 
3 or 4 moo oute of Bristowe the said straunger being conditor of 
the said flete, wheryn dyvers merchaunts as well of London as 
Bristow aventured goedes and sleight merchaundises which depar- 
ted from the west cuntrey in the begynning of somer but to this 
present moneth came never knowlege of that exployt. 


4) Exc. Hist. 113 fteht Aug. 10. 1497 To hym that founde the 
new Isle. £ 10. 


5) Exc. Hist. 116. Mär; 22 To Lanslot Thirkili of London 


U 
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Flotte, dieſes Mal, wie es fcheint, unter dem jungen Ser 
baftian, mit etwa 300 Mann wiederum in derfelben Nic 
fung aus: man wollte nur kundſchaften und fuhr von La— 
brador nach Süden bis in die Gegend des fpäteren Virgi- 
nien . Der Eifer wird nun immer reger: der König be= 
lohnt mehr als einen Fühnen Seefahrer 2), und hat im Jahre 
1502 einigen Portugifen und Kaufleuten aus Briftol von 
Neuem Patente zu Entdedungsreifen ertheilt ?). Dafür 
werden ibm denn wohl Falken, Papageien und wilde Kagen 
aus dem neuen MWelttheile mitgebraht, die im Park von 
Richmond Unterfommen finden %. Das englifche Volk aber 
ftaunt damals die erften rothhäutigen Indianer an, weldje 
die Cabots herübergebradht. Sein ganzes Leben hat der 
Fühne Sebaftian alsdann der Erforfhung der nordamerifa- 
nifchen Küfte gewidmet, doch ließ die englifche Krone zur 
Zeit in jenen Regionen noch nicht Befiß ergreifen und einft- 


upon a prest for his ship going towards the new Ilande £ %. 
Delivered io Launcelot Thirkill going towards the new Ile in prest 
£ 20. April 1. To Thomas Bradley and Launcelot Thirkill going 
to the new Isle € 30. p. 117. To John Carter going to the newe 
Ile in rewarde £ 2. cf. Biddle, Memoir. p. 85. 

1) Bancroft, Hist. of the United States I, 9. 10. ed. Lon- 
don 1854. 

2) Exc. Hist. 126. 1502. To men of Bristoll that founde 
‚ thisle £ 5. p. 129. To the merchants of Bristoll that have bene in 
the Newefounde Launde £ 20. p. 131 To a preste that goeth to 
the newe Hande £ 2. 

3) Rot. Pat. 18. Henr. VII. p. II. membr. 29. Dec. 9. Lycence 
to Hugh Elyot and Th. Asshelhurste, ‘merchants of Bristol, John 
Gunsalus and Francis Fernandus, Esq. natives of the islands de 
Surrys (Azoren?) under the dominion of the king of Portugal and 
their heirs, attorneys, agents and deputies, to sail under English 
colars on a voyage for the discovery of unknown lands, on which 
when found they shall fix the English standard in the kings name. 
Bacon 622 hat daher ganz Recht mit feiner Angabe, daß der König 
im Sahre 1500 und 1502 wiederholt zu den Entdedungsfahrten beige: 
fteuert. & 

4) Exc. Hist. 131. To one that brought haukes from the New- 
founde Island £ 1. p. 133. To Clays going to Richemont with wylde 
catts and popyngays of the Newfound Island. 
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weilen andere Nationen ſchalten. Noch, ein Sahıhundert er 
bitterten Wettftreits mit den Nationen des Südens auf allen 
Gebieten des Geifles und der materiellen Macht war erfor 
derlich, Bid England an die Begründung atlantifcher Colo- 
nien denfen konnte. Vorläufig hafte Heinrich VIL, nachdem 
der englifche Name faſt von der See zu verſchwinden drohte, 
doch unfichtbare, aber fichere Schritte gefhan, ihm dauernde 
Herrfchaft zu bereiten. ; 


Aber nicht Handel und Wandel allein, die fo empfind- 
ich gelitten, galt es wieder Herzuftellen. Die ſcharfe Glie- 
derung, Sonderung und urfprüngliche Beſtimmung der ein» 
zelnen Stande hatfe fh in dem verwichenen Sahrbunderte 
verfhoben und theilweife aufgelöft. Wahrend die leibeige- 
nen Bauern in Folge gewaltfamer Erhebungen, hie und da 
aber auch durch Manumiſſion ?) factifch frei geworden, hat- 
ten fie darum Feineswegs immer Grundbefis erworben oder 
Handthierungen ergriffen, um fi ihr Brod zu verdienen. 
Da gleichzeitig dire auf das Almofenfpenden angewiefenen 
Klöfter und Drden unter Praffen und Wohlleben den Zwed 
ihres Dafeins, die Abfiht ihrer Begründer vergaßen, griffen 
in der niederen Bevölkerung Armuth und Noth um fi. 
Unter den Zancafter Königen wurde es fürmlich Brauch der 
Behörden, einzelnen Bevorrechteten Confens zum Betteln zu 
ertheilen. Die Zeit war gar nicht mehr fo fern, wo die 
Legislative ernftlih daran denken mußte, Armengefehe zu 
entwerfen. Unter Heinrich VII. wurden Vagabunden und 
Bettler aufgegriffen und nachdem fie 24 Stunden mit den 
Füßen im Stock gefeffen, in ihre Heimath transportirk. 
Studenten, Soldaten und Matrofen, die ſich ohne Befcheie 
nigung ihres Berufs berumtrieben, erging es übel, denn 
Sheriffs und Friedensrichter übten ſtrenge Polizeigewalt ?). 


1) Richard IIT. noch fegt mehrere Leibeigene von den Domänen in 
Freiheit, Lang, Pudding, Piers und wie fie fonft heißen. Rot. Pat. 2 
Ric. Ill. p. III. membr. 3. 

2) Statutes II, 656. 
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Sn der Verwendung des Grundes und Bodens gingen nicht 
minder bedeutungsvolle Umwälzungen vor. Der Edelmann 
und der Ritter waren vielfach) heruntergefommen. Wie 
dann ritterbürtige Gefchlechter oft an die Stelle des alten 
Adels emporrüdten, fo fuchte auch der Bürger, durch ein- 
zefne glänzende Beifpiele wie das der Poles ermunterf, wie: 
der Ritter zu werden. Mancher reiche Kaufherr erwarb fich 
Grundbeſitz und begann ald Landwirtb zu leben und zu 
Schalten. Durch induftriehen Einfluß vornehmlih nahm bald 
vieler Drten die Landwirtbfchaft eine ganz andere Richtung 
an. Der um einzelne Höfe concentrirte Ackerbau zog fich in 
größere Stüde zufammen; Saatland wurde der Viehzucht, 
vor allen der Schafhütung halber maſſenweiſe in Weideland 
umgewandelt. Der Scharfe Blick des erfien Zudor’s fchon 
erkannte die Uebelftände, die daraus entſtehen mußten; durch 
ein firenges, zunachft auf die Infel Might angewandtes Ge- 
feß fuchte er fie zu hemmen Y. 

Auch in den Städten begann Manches anders zu wer- 
den. Die erjte Blüthe der Zünfte, der reichen und mächti— 
gen Londoner Gewerbecompaganien, wie fie das Mittelalter 
geichaffen, war offenbar dahin. Noch freilich beftanden die 
Gildegefege in voller Kraft, über deren Ausübung die Staats- 
gewalt ſtreng wachen ließ, damit Fein Amt in die Beſchäf— 
tigung des andern übergreife, dagegen die möglichit beite 
Wagre liefere, das Publicum nie durch höhere Preife über— 
vortheile, als fie vom Parlament feftgefegt worden. Allein 
diefe Schranken drohfen in fich felbft zu brechen, und außer: 
dem trat der nationale Handel auch in den Intereſſen der 
City immer mehr in den Vordergrund; vor den großen Ge- 
fellfchaften der Stapelfaufleute und der Merchant Adventu- 
rers liefen hauptfächlih die fremden Fackoreien immer mehr 
Gefahr, ihre alten Privilegien einzubüßen. Zwar dachte auch 
hier noch Niemand daran, die Scharfe Eurzfichtige Protection 
zu durchbrechen, in deren Feſſeln der englifhe Handel noch 
lange liegen ſollte. Die Einheimifhen allein folten Lan— 
desproducte ausführen dürfen, jedoch auch fie mußten bei 


1) 4 Henr. VI. c. 16. 19. Statutes of the Realm I, 540. 542. 
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Ein- und Ausfuhr hohe Abgaben entrichten ; die Eiferfucht, 
mit der zwar möglichft viel edled Metall herein=, aber nicht 
hinausgelaſſen wurde, die immer wieder corrumpirte Münze 
hemmten den Verkehr auf das Empfindlichſte. Dazu Fam, 
dag in den wilden Zeiten des Bürgerkriegs der Gemeinfinn 
abhanden gefommen war, flatt deflen aber der Einzelne nur 
auf feinen befondern Vortheil fann. Ein einfichtsvoller Zeit: 
genoffe ?) findet hierin und in der Verweichlichung und Ge— 
nußſucht der Jugend, deren Zucht und Sitte loder gewor- 
den, und die fih auf die Schäße der Väter verläßt, gerech— 
ten Grund zur Klage. 

Und nun erft der Ritter und unabhängige Grundbefißer, 
der nach dem Geſetze Eduard’s J. fobald er freies Land von 
mehr denn: 20 Pf. St. Einkommen zu eigen hatte, fich den. 
KRitterfchlag ertheilen laffen mußte Die Petitionen um Be: 
freiung von diefer für die Erhaltung eines Feudalheers durch» 
aus nothwendigen Maßregel nahmen längſt in hochft bedenk— 
licher Meife zu?). Im Jahre 1500 bat Heinrich VI. noch 
einmal verfucht, mit Strenge einzugreifen, aber nach einem 
erhöhten Maßſtabe, indem er jeden Befiger von wenigſtens 
40 Pf. St. Einfünften zwingen will, Ritter zu werden >). 
Allein Luft, Kraft und Geift, die dazu erforderlich, und 
ehedem, wo jeder im Lehnsheere feine angewiefene Stelle 
batte, fo freudig geopfert wurden, waren längſt erlofchen. 
Auch hier klagt derfelbe Carton mit Zug und Recht über 
die Verweichlichung, in welche der fpeciell Eriegerifche Stand 
verfallen: der Ritter geht ind Bad und fpielt mit Würfeln 
und hat darüber den Gebrauch der Waffen und den Um— 
gang mit feinem Roß verlernt ®). In einer eigenen, an den 


1) Caxton, Picture of London 1472. I see, that the children 
that ben borne within the said citye encrease and proufitte not 
like their faders and olders; but for moste parte, after that they 
ben coming to their perfite years of discretion and ripeness of age, 
how well that their faders have left to them grete quantity of 
goods, yet scarcely amonge ten two thryve. 

2) Rot. Parl. V, 27. 1439. 

3) Rym. XII, 770. Dec. 7. 1500. 

4) Caxton, the Boke of the Ordre of Chyvalry or Knyghthood, 
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ritterlichen Richard II. gerichteten Schrift empfiehlt er wie- 
der regelmäßige Kampfipiele zur Uebung mit Lanze und 
Schwert, wie einft unter Richard Löwenherz, einzurichten 
und, nicht wenig charakteriftifch für den Schriftfteller und 
Buchdruder, die Bande vom Gral, von Lancelot vom See, 
von Triftram, Pareival, Don Galaor zu lefen. Alles um- 
fonft. Denn das Ritterthum ift ja langft im Erfterben; 
hatte England doch feit anderthalb Jahrhunderten fchon feine 
Schlahten vornehmlich mit dem langen Bogen der Bauern- 
ſöhne erfämpfen müffen. Um die Mitte des fünfzehnten 
Sahrhunderfs beginnt aber auch) der Friegerifche Ruhm der 
weit und breit gefürchteten Yeomen zu verbleichen, denn in 
den letzten Kämpfen mit den Franzofen, in den Schlachten 
der rothen und weißen Roſe wirft dag grobe Gefchüß bereits 
weiter und Fräftiger als Pfeil und Bolzen. Man Sicht fehon 
aus dem forafältigen Anichlage bei der Aushebung von 
13,000 Bogenſchützen im Sahre 1455, wie fchwer es wurde, 
die beſtimmte Anzahl in den einzelnen Graffchaften auf die 
Beine zu bringen !). Und alle Gebote Richard’s IN. und 
der folgenden Fürſten, daß der Yeoman Fein anderes Spiel 
treiben folle, als mit dem Bogen nach dem Ziele zu fchießen?), 
das Geſetz, wonach der Bogen nie theurer als zu 3 Schil- 
ling 4 Pfennige verkauft werden folte °), ein anderes, wo- 
nad) das Holz für Bogen zollfrei eingehen durfte *), Fonnten 
dem von kräftigeren Zerftörungsmitteln der naticnalen Waffe 
angedrobten Verfalle feinen Einhalt thun. Statt der Lehn— 
dienfte von Rittern und Sinappen und der gelegentlichen 


dedicated to king Richard III. 1484. How many knyghtes ben ther 
now in England that have thuse and thexercise of a knyghte — 
that is to wit, that he knoweth his horse, and his horse him? 

1). Rot., Parl. V,. 232. 

2) Ms. Harl. 433 fol. 215. Mai 7. 1484. 

3) Rot. Parl. VI, 223 a. 1482. Unter Heinrih VII. Statutee 
of the Realm II, 521. Prinz Arthur erhält freilich einen Bogen zu 
6 sh. Sd. Exc. Hist. S8. Armbrüfte dagegen werden ſtreng ver- 
boten. Statutes II, 649. 

4) Statutes, ]. c. for scarceness wherof aswell the Artillery of 
the same is almoste decayed as the faculty of bowyers almoste di- 
stroyed. 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 42 
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Aushebung der Bogenfhüsen halt Heinrich VIL, wie wir 
gefehen, eine Eleine ſtehende Truppe, die bereits bi8 auf 200 
Mann angewanjfen !), als Leibgarde in Sold, unterhält an 
einzelnen Plätzen größere Garnifonen und nimmt, fo oft 
er ihrer bedarf, gegen hohe Köhnung Ritter und Knechte in 
Dienft. Den ſtaatskundigen Venetianern, die nad) England 
famen, ift die Umbildung nicht entgangen, in welcher auch 
hier das Milttärwefen begriffen war 2). 

Wenn die Stände und ihre Wehrfraft im Laufe der 
Zeit fo unendlich gelitten hatten, ift es nicht wunderbar, daß 
fie auch in der Ausübung ihrer Öffentlichen Rechte vom Geifte 
der Zeit beeinträchtigt wurden. Das Parlament hafte in der 
That unendlich viel von der hohen Geltung eingebüßt, zu 
der es fi in der zweiten Halfte des vierzehnten Jahrhun— 
derf5 emporgefhwungen. Die Pairsgefchlechter, in zwei 
tödtlich verfeindete Factionen gefpalten, verbluteten im felbft: 
mörderifhen Parteifampfe. Und wohin war es mit dem 
Patriotismus, der ungeftüm auf Selbftändigfeit im Staate 
hinardeitenden Thatkraft der Gemeinen gefommen, feitdem 
jeder augenblidliche Gewalthaber durch Beſtechung der She: 
tiffs, denen e& nach der alten Form der fehr allgemein ge> 
baltenen Wahlausfchreiben frei ftand, Städte und Flecken 


von der Wahl ganz auszufchließen, oder duch Einfluß bei 


den Wählern und Lehnsheren fih ein Unterhaus fehaffen 
konnte, wie er es haben wollte. Die Urkunden jener Zage 
wimmeln von Beweifen. Bisweilen, wie nad) der erften 
Schlacht von St. Albans, ald Heinrich VI. wieder in die 
Gewalt des Herzogs von Vork gefommen war, bemüht fich 
die Regierung freilich, den Grafſchaften die Wahl ihrer Ab» 


1) Relation p. 47 soldati cortigiani, che sono da 150 fino in 200 
per la sua guardia. Die yeomen of the garde foften bereits € 91 
9. 8 monatlich. Boke of paymentes p. 182. 

2) Relation p. 39. Adesso di questi Signori chiamati Militi ve 
ne sono pochissimi et ogni giorno ve nesara meno: Ma il presente 
Re Henrico ha constituto tali servitij militari in alcuni suoi dome- 
stici et famigliari, de quali sa che se ne puö fidare in ogni orgentis- 
sima sua occasione, et gli va mantenendo con assai minor somma 
di feudi, iquali si dice che fruttino l’un anno per l’altro 60 nobili, 
che sono cento et venti fiorini di Reno. 
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geordneten unbehindert zu erhalten ). Db in aufrichfiger 
Abſicht wird ſehr zweifelhaft, wenn in der Folge die Yorke 
noch viel unverfchämter verfahren. Aus der Gorrefpondenz 
der Familie Paſton erficht man, welchen dominirenden Ein- 
fluß das herzogliche Haus Howard bei jeder Wahl in den 
Grafſchaften Norfolk und Suffolf ausübte 2). Die jedesmalige 
Majorität folcher machthabenden Barone mußte alfo in hohem 
Grade für York oder Lancafter entfcheiden, zumal in einer 
Zeit, wo die Vertretung der Städte noch Hinter den Rit- 
fern zurückſtand. 

Allein troß folcher Flefen und Schäden, die fein gün— 
ftiges Zeugniß über die politifche Moralität der Zeiten ab» 
legen, iſt doch gerade das fünfzehnte Sahrhundert diejenige 
Periode, in welcher einige der wichtigſten Grundzüge der 
englifchen Verfaſſung und des parlamentarifchen Rechts zuerft 
ausgebildet und angewandt worden find, und zwar folche, 
die in der Folge nicht anı wenigften dazu beigetragen haben, 
die nationalen Inftitutionen durch Zeiten tiefer Erniedrigung 
fo gut wie des erbittertften Kampfes um ihr Fortbeftehen 
fiegreich hindurchzuführen. Seit Heinrih V., einem Für: 
ften, der perfonlich höchſt popular war und deshalb vor allen 
mit den Ständen in bemerfenswerther Harmonie lebte, ver: 
fuchte das Königthum vergeblih, Stadt und Land durch 
Gefeßesfraft zu nöthigen, ihre Verfrefer nur aus der Anzahl 
derer zu nehmen, die in den jedesmaligen Wohnkreiſen an- 
fällig waren. Das Gefeß blieb von Anfang an fo völlig unbe- 
achtet, daß man bis auf diefen Tag nicht für der Mühe werth ges 
halten, es zu widerrufen 3). Nachdem der erfte Kancafter ver: 
gebens fich zu ſträuben gefucht, mußten er und feine Nachfolger 
den Gemeinen eine Reihe wichtiger Privilegien überlaflen, weiche 


1) Erlaß an den Sheriff von Kent Juli 5. 1455- our will is the 
„ said shire have theire election accordyng to vure said lawes and 
ordenaunces. Auch den Studenten von Cambridge mußte unı diefelde 
Beit verboten werden, die ES zu ftören. Ms. Mus. Brit. 
Add. 4611 fol. 107. 

2) Paston Letters I, 9. 98. II, 102. 242. cf. Hallam, 
Middleages III, 120. 121. 

3) Rot. Parl. V, 7. 115. cf. Hallam, Middieages II, 119, 

42* 
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dieſe als ihr Recht beanſpruchten und ertrotzten. Die Mi— 
niſteranklage war unter Richard II. kaum heftiger ausgeübt 
worden als unter Heinrich VI.; beide Male gegen einen ver— 
haßten Parvenu, einen Pole, das lebte Mal freilich mit dem 
Bürgerkriege im Gefolge. Mit der größten Eiferfucht beobach— 
ten die Stände vorzüglich den wachfenden Einfluß des Ge- 
heimen Rathes, unablaffig wenden fie fi um die Mitte 
des Jahrhunderts gegen die Eingriffe, die fi) diefe Behörde 
fhon damals in die perfönliche Freiheit durch Umgehung der 
Formen des Gemeinen Rechts zu Schulden fommen läßt }). 
Seitdem im letzten Jahre Eduard’5 II. dad Parlament fich 
herausgenommen, die Ausgaben der Könige zu unterfuchen 
und ihren Aufwand zu regeln, geftaltet fich dies Beginnen 
bald zum Brauch, und vom Braud zum Recht, fo fehr, 
daß der erſte Zudor fih willig den Etat feines Haushalts 
bis ins Kleinfte berechnet von den Gemeinen auswerfen läßt. 

3a, diefe Gemeinen find, wie demüthig, gefügig und 
felbft gefinnungslos fie auch im Laufe der fchredlichen inneren 
Fehde geworden fein mögen, in ihrer Mafle die Nepräfen- 
tanten des Neichthums im Lande. Es Spricht doch fehr für 
ihre Macht, wenn fie feit dem neunten Regierungsjahre 
Heinrich's IV. die Initiative in allen Geldangelegenheiten 
(the originating of money bills) erlangt und bewahrt haben ?). 
Eng damit zufammen hing das Recht der freien Rede, welches 
bei jeder Parlamentseröffnung auf fußfallige Bitte des Spre— 
cherd vom Könige garantirt wurde, fo wie das Recht der 
Mitglieder des Unterhaufes, wahrend der Dauer der Seffion 
außer in Criminalfachen nicht verhaftet werden zu dürfen. 
Namentlich um das leßterc hatten fie in mehreren bedeutungs— 
vollen Fallen Fühn gerungen, und, als die Kronrichter fich 
in diefer Frage für incompetent erklärten, die Regierung 
aber nicht weichen wollte, auch ihrerfeits nicht nachgegeben, 
bis die Tudors endlich diefes wichtige Privilegium zugeftan- 
den ?). Das find wahrlich Fortfchritfe: mitten im wildeften 


1) Hallam Ili, 142. 

2) Rot. Parl. IT, 611. S 

3) Rot. Par}. IV, 453. Statutes of the Realm !I, 238, vor allen 
aber der Kal, als der Spreder Sir Thomas Thorpe im Februar 1454 
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Kampfe, troß des Verkommens der Stände, der Muthlofig- 
feit der Geifter in einer zerftörenden Zeit, ift doch der Rechts» 
begriff in beftandigem Wachsthum geblieben, fo daß ihm die 
verfchiedenartigften Fürften, wie Eduard IV., Richard II., 
Heinrich VIL, um die Wette Huldigten. 

England war nun einmal aus dem Königthume des 
Eroberers eine durch Gefeß und wohlbegründetes Herfommen 
befchranfte Monarchie geworden mit einer eigenthümlich 
ftändifchen Verfaſſung. In ihr galt weder der König, noch 
einer der Stände efwas für fih, bier war von feiner Staats: 
form der Defpotie, der Ariftofratie, der Republik die Rede. 
Der König aber hatte troß der Verfaſſungskämpfe, die es 
feit der Magna Charta gegeben, nicht ein einziges feiner 
wefentlihen Attribute eingebüßt, noch ſollte der Adel felbft 
nah den blutigen Sahrzehnten der Nofenfriege der feinen 
verloren gehen; daneben blied Raum für die Gemeinen, um 
ein freies Volk zu retten und zu vertreten. Erft alle drei 
mit und neben einander machten den Staat aus, begründet 
auf eine VBerfaffung, die damals ſchon nicht ihres Gleichen 
hatte. Mit Stolz blickte der Engländer bereit3 auf die an- 
deren Nationen bin und fühlte fih glücklich im Befiß der 
Bortheile, die ihm geworden. Es ift faft wunderbar, daß 
dies im fünfzehnten Jahrhunderte niemand klarer und fchö- 
ner ausſprechen follte, als ein unglüdlicher Flüchtling, der 
im Gefolge feines Herrn und Königs Heinrih’s VI. ver: 
bannte Dberrichter und Kanzler Sir Sohn Fortescue. In 
Franfreih, wo er Gelegenheit hatte, das Ausland mit der 
Heimath zu vergleihen, wo er den Prinzen Eduard von 
Wales in der Politik unferwies, um ihn von den Thorhei— 
ten einer Fürftenjugend abzulenfen, hat er die denfwärdige 


auf Befehl des Herzogs Richard von York verhaftet worden war. Rot. 
Parl. V, 239. Die Richter erwidern: it hath not be used afore tyme, 
that the Justicez shuld in eny wyse determine the Privelege of 
this high Court of Parlement; for it is so high and so mighty 
in his nature, that it may make lawe, and that that is lawe it may 
make noo lawe; and the determination and knowlegge of that 
Privelegge belongeth to the Lords of the Parlement, and not to the 
Justices. cf. Haiiam III, 100-102. 
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Abhandlung De laudibus legum Angliae gefchrieben und fein 
Bedenken getragen, fie troß mancher einem Fürften nicht 
eben liebfamen Bemerkung feinem Föniglichen Zöglinge zu 
widnien. Als echter Richter und Rechtskundiger Englands 
ift es ibm hauptſächlich darum zu thun, die Unterfchiede 
aufzudeden, die zwifchen England und den Ländern obwal- 
ten, Die fich des römischen Rechts bedienen. Er blidt da— 
bei befonders auf Frankreich und zeigt, wie dorf zwar ein 
mächtiger Fürft über Alles gebietet, ein ftehendes Heer fchafft, 
durch feine Zribunale Necht fprechen laßt, das Volk aber 
in Armfeligfeit und Drud dabinlebt. Auch der Einwurf 
des Fürftenfohns, weshalb denn das heilige Römifche Reich 
für gut befinde, den Erdfreis nad) dem Civilrechte zu rich- 
ten Y, vermag nicht ihn in feiner Ueberzeugung zu erfchüt- 
tern. Als die Säulen der Freiheit betrachtet er die Formen 
der in England von Alters ber beftehenden Monarchie und 
das Gemeine Recht. Denn bier kann der König nicht nach 
feinem Gutdünfen Gefeße machen, da feine Herrfchaft nicht 
allein Eöniglicher Natur ift, wie anderswo, fondern aud) 
politifher — eine Definition, die der Politik des Ariftoteles 
entnommen wird. Er kann fein Volk nicht wider deifen 
Willen ſchätzen, da daflelbe fein Eigenthum frei genießt und 
nach den von ihm felber gut geheißenen Gefegen Tebt 2). 
Ariftoteles fagt zwar, es fei beffer für einen Staat von einem 
guten Manne, ald von guten Gefegen beherricht zu werden. 
Aber wie felten ift ein folcher anzufreffen. Dagegen wünfcht 
St. Thomas von Aquino fogar, ein Königreich fo herzu— 


1) De laudibus legum Angliae cap. 14. ut lex civilis, qua sa- 
crum regulatur Imperium, sufficiens arbitratur, ad orbis regimen 
universi. 

2) Ibid. cap. 9. Si regali (principatu) tantum ipse praeesset 
eis, leges regni sui mutare ille posset, tallagia quoque et cetera 
onera eis imponere ipsis inconsultis, quale dominium denotaut leges 
eiviles, cum dicant, quod prineipi placuit, legis habet vi- 
gorem. Sed longe aliter potest rex politice imperare genti suae, 
quia nec leges ipse sine subditorum assensu mutare poterit, nec 
subjectum populum renitentem onerare impositionibus peregrinis, 
quare populus ejus libere fruetur bonis suis, legibus quas cupit 
regulatus, nec per regem suum aut quemvis alium depilatur. 
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ftellen, daß es dem Fürften nicht freiftche, fein Volk tyran— 
nifc) zu regieren. Das geſchieht aber nur, indem wie in 
England die fouverane Macht durch politische Geſetze be- 
ſchränkt wird. Und das ift fein Joh für den Fürften, fon- 
dern für ihn fo gut wie für das Volf eine Gewähr der Frei— 
heit und der Sicherheit, eine Erleichferung feiner fchweren 
Aufgabe). Das Gemeine Neht nun, diefe befchrankende 
Macht, emanirt nicht vom Fürften allein, fondern aus dem 
Gonfens des gefammten Reichs und Soll nicht einem Einzi- 
gen, fondern allen zugufe Fommen. Vergebens mag man 
auf der Erde nach einem zweiten Beifpiele von ahnlicher 
Güte fuhen?). Statt durch graufame Zwangsmaßregeln 
im gerichtlichen Verfahren wird hier die Wahrheit durch 
zwölf Geſchworene, Standesgenoflen und Landsleute des Be- 
fhuldigten, aefunden; bier wird fein Necht verdreht, Nie 
mand an Hab und Gut, Leib und Leben unfchuldig verlegt, 
der Meineid Scharf geftraft °). Auch Fortescue, der dem höch— 
ften Gerichtshofe vorgefeilen, iſt flolz auf Englands Jury, 
den beften Hort für die Freiheit der Nation. Die Frage, 
weshalb diefes Inftifut nur bei ihr und nicht anderswo ge 
deihe, beantwortete er zuverfichtlich dahin, daß feine Hei- 
math reicher fei als andere Länder, daß fie aus freien Stüden 
ihre Laſten trage, die fie fich felber auferlege, ohne von an— 
dern gedrüdt zu werden, daß bier alle Stände, der Ritter, 
der Sinappe, der Gemeinfreie und der Knecht vor dem Rechte 


i) cap. 29, et quod non jugum, sed libertas est politice regere 
populum, securitas quoque maxima nedum plebi, sed et ipsi regi, 
allevatio etiam non minima solicitudinis suae. Wie find dies doc 
diefelben den englifchen Rationalgeift eingeborenen Gedanken, die ſchon 
die Zeitgenoffen Simon’s von Mentfort jo begeiftert ausgefprocen : 

Et haec coarctatio non est servitutis, 
Sed est ampliatio regiae virtutis, 
Bergl. Band II, ©. 727. 

2) cap. 18 comparatione etiam aliarum legum, et cum nullam 
tantae praestantiae in orbe reperies, eas nedum bonas, sed tibi 
ontabilissimas fore necessario confitebis. 


3) Was auh durch Empſon und Dudley gejchehen — die In⸗ 
tegrität der Geſchworenen wird eben dur ein Statut Heinrich's VI. 
vor allen angeftrebt. 11 Henr. VII. c. 24. Statutes of the Realm II, 588. 
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gleich feien, und daß es niemals einem feiner Könige ein- 
fallen werde, fein Wolf gleich andern arm zu wünſchen, um 
ihm als Selkftbeherrfcher unumſchränkt gebieten zu können Y. 
Ein Mann, der fo dachte und fchrieb, brauchte feine Ge- 
finnung nicht zu andern, als er, der Anhänger der rothen 
Roſe, von Eduard IV. die Rückkehr in fein Vaterland er- 
bat, um dafelbft und nicht im Exil zu flerben. “Seine 
englifche Abhandlung über den Unterfchied der abfoluten und 
der befchränften Monarchie ift erweislich nach der Rückkehr 
verfaßt und lehrt durchaus dielelben Grundfäße. In Bes 
ziehbung auf diefe war es glüdlicherweife bereits einerlei, ob 
York oder Rancafter über England herrfchten. Nechtsgelehrte 
wie Sir Sohn Forfescue und fein nicht minder berühmter 
Zeitgenoffe Sir Thomas Lyttelton 2) find heil ſchimmernde 
Sterne in der langen Reihe großer Richter, die zu dem 
Bau und der Befeftigung der englifchen Verfaflung nad 
Kräften beigetragen. 


Werfen wir nun zu guter Zegt einen Blick auf die geie 
jtige Entwickelung des Jahrhunderts, ſo bemerken wir, wie 
zunächſt im Vergleich mit dem vorhergehenden jeder freie 
Aufſchwung in Sachen des Glaubens ſo gut wie unterdrückt 
worden war. Nur noch einmal, um die Mitte des Jahr— 
hundert3, war ein hoher Pralat, Reginald Pecock, Bifchof 


1) cap. 27. ipsa caeteras omnes quasi regiones exsuperat uber- 
tate fructuum. Die englifhe Schrift Fortescue’s Treatise on 
Absolute and Limited Monarchy, faft nur eine freie Ueberfegung der 
anderen, fagt cap. 12 in der Beilage zu Fortescue, De Laudibus 
legum Angliae, ed. Amos, Cambridge 1825, p. 271, And also it 
were gretely ayenste his consyence, that awsht to defend them 
and their goods, if he toke from them their goods, without law- 
full cause; from the infamye whereof Ged defend our Kyng and 
gyve him grace to augment his realme in rycesse, welth and pro- 
speryte, to his perpetual lawde and honour. 

.2) Justice of the Common Pleas unter Heinrich VI. und Eduard IV., 
ftarb 1481. Er fchrieb das durh Sir Edmund Coke's Bewunderung 
und den von ihm verfaßten gelehrten GCommentar berühmte Werf: 
Treatise on Tenures, bis heute ein Hauptbuh für das englifche Lehn— 
reht. Foss, Judges of England IV, 439. 


| 
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von Chichefter, von Schriften Wiclif's und dem niemals 
ganz erftickten Geifte der Zeit angeregt, in den Augen der 
Mitwelt zum argen Keßer geworden. Auch er hatfe fih un- 
terfangen, die Bibel ins Englifche zu überfegen, hatte Chrifti 
Hölenfahrt geleugnet, die Gemeinfhaft der Heiligen im 
reformatorifchen Sinne gefaßt und kühn behauptet, in Glau— 
bensfachen könne felbft die Kirche irren, da feien auch die 
Befchlüffe eines Concils nicht bindend. Der orfhodore Theologe 
Malden mußte ihn mit allem Wufte todter, fcholaftifcher Ge: 
lehrſamkeit widerlegen, den man zu einem foldhen Zwede noch 
immer für erforderlich hielt. Dann zwang man Pecod, nach: 
den feine Thefen durch das geiftliche Gericht verurtheilt wor- 
den, im Sahre 1457 am Kreuze von St. Pauls öffentlichen 
Miderruf zu thun, entkleidete ihn feiner bifchöflichen Würde 
und ſteckte ihn ins Klofter zu lebenslänglichen Pönitenzen 9. 
Das war die legte willenfchaftlihe Erhebung der reforma- 
torifchen Grundſätze Wiclif's und zugleich das lebte Beifpiel, 
wo fie in höheren Sphären vorgekommen. Seitdem zog fi) 
das Lollardenthum, verfolgt und unterdrücdt, in den niederen 
Kreifen der Bürger und Handwerker heimlich bis in das 
ſechszehnte Jahrhundert hin, überlieferte bisweilen einzelne 
elende Befenner dem qualvollen Feuertode und mündete end- 
ih in den breiten, viel gemifchten Strom der englifchen 
Kirchenverbeflerung. Seren wir nicht, fo find gewifle puri- 
tanifche Züge, die wir ſchon an Wiclif bemerften, durch die 
verborgene Vermittelung der Lollarden, als dem fächfifchen 
Weſen der Engländer urverwandf, auf die fpäferen Zeiten 
übertragen worden. Es ift doch bemerfenswerth als ein 
Zeugniß für den ſtrengen Geift antikatholifcher Nüchternheit, 
wenn der Stadfrath) von London im Sahre 1444 einmal 
den Damals völlig eitelen Verſuch macht, ein Sonntagsge— 
jeß einzuführen, wonach aller Handel und Wandel in den 
Straßen unterfagt fein folte 2). 


1) Stow, Annals 402. Die handfhriftlihen Werke Pecock's und 
Walden's werden gegenwärtig in London gefammelt und zur Heraus: 
gabe vorbereitet von der neuen Regierungscommiffion, welche auch die 
Geſchichte des fünfzehnten Sahrhunderts in Angriff genommen hat. 

2) Fabyan, Chron. 617. that vpon the Sondaye shuld no maner 
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Auch in England Hatte die Hierarchie noch einmal mit 
allen ihren Ansprüchen das Feld behauptet; ftolzer, welt 
licher, ungeiſtlicher als zuvor hafte fie ihr Haupt erhoben. 
Seitdem Biſchof Beaufort von Wincheſter die ihm verlichene 
Gardinalswürde froß aller Gegenfäge fortgeführt haffe, war 
es förmlich Brauch) geworden, daß wenigftens die Erzbifchöfe 
von Canterbury mit Huf und Purpur bekleidet wurden, aud) 
mitunter ald Legaten gewifle päpftiiche Attribute geltend zu 
machen begannen. Reichthum, Weltgenuß und Politik gas 
ben den Kirchenhäuptern ausfchließlih Beſchäftigung und 
Zerftreuung. Der Seelforge entfagte die Kirche damals faft 
gänzlich. 

Allein was auf geiftlihem Gebiete unmöglich geworden, 
das fuchte ſich anderswie Bahn zu brechen. Die fpirituellen 
Sntereffen der Nation waren einmal nichf vollig zu unter: 
drüden, auch fie waren während unſers Abfchnittes vielmehr 
in eine eigenthümliche Gährung, Zerfegung und Neubildung 
gerathen. Da ift denn das Allermerfwürdigfte der frühe 
Anflug humaniſtiſcher Richfung, der etwa zur Zeit des Bas— 
ler Concils, welches überhaupt zuerft diefe Geiftesrichtung in 
den Weltverkehr brachte, aus Italien auch nach England 
herübergefonmen war und in der Perfon des Herzogs Hume 
frid von Gloceſter einen höchſt eigenthümlichen Repräſen— 
fanten fand, über den hier das Betreffende zufammengeftellt 
werden mag. Der Herzog befaß neben feinem regen, poli— 
tifchen Eifer und der Sucht zur Intrigue wahrhafte Neu: 
gierde und ſtarken Wiffensdrang. Wir fahen, wie er feinem 
Arzte eine Diagnofe über feinen eigenen durch Ausſchwei— 
fungen zerrütteten Körper abverlangfe. Gelehrte und For: 
fcher fehr verfchiedener Ark 309g er gern an feinen Hof, um 
von ihnen zu lernen; die Zeifgenoffen rühmen feine Frei- 
gebigfeit, mit der er ihnen lohnt‘). Um Aftrologie und das 


of thynge within the fraunchise of the cytie be bought or solde, 
nother vytayl nor other thyng, nor none artificer shuld brynge his 
ware to any man to be worne or occupyed that day, as tayllours 
garmentes, or cordwayners shoys, or so in Iykwyse of all other 
occupacions: the whiche ordenaunce helde but a whyle. 

1) Will.of Wore. 463 amator virtutis et reipublicae, sed prae- 
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Studium der geheimen. Kräfte der Natur, die noch Feine 
wahre Wiflenfchaft in feſte Normen gebracht, hat er fi 
offenbar mit Vorliebe befümmert. Es ift gegründefer Ver: 
dacht vorhanden, daß er fih tief in die Schwarzkünftelei 
eingelaffen und dem verbrecherifchen Zreiben feiner Maitreſſe, 
der Lady Eleonore Cobham, Feineswegs ganz fern gerlanden. 
Der Sinn des Jahrhunderts ftand nun einmal fehr nad) 
Entdefungen im geheimnißvollen Reihe der Natur; wieder: 
holt ertheilte die Negierung nach Art eines Monopols ihre 
Genehmigung, den Stein der Weifen zu erforfchen oder aus 
gemieineren Subftanzen Gold zu machen y. Wie follte ein 
fo wißbegieriger Fürft wie Herzog Humfrid nicht auch von 
diefer Sucht fortgeriffen werden. Seine Theilnahme an geie 
fligen Dingen reichte aber noch viel weiter. Diejenigen uns 
ter feinen Landsleuten, die fich Fiterarifch hervorthun, ſtehen 
in der Regel auh in Beziehung zu ihm, wie Whethamftede, 
der Chronift und Abt von St. Albans, wie Sohn Lydgate, 
der Dichfer, den er beauftragt hat, ihm ein Bud) des Bocca— 
cio ins Englifche zu überfeken, und der in dem Lobliede auf 
die Krönung Heinrich's VI. in Frankreich feinerfeits nicht 
unterläßt, den Herzog von Glocefter mitzufeiern 2). Auf 


eipue clericorum promotor singularis. Ms. Sloane 1776 fol. 84 
cum iste dux Humfredus inter ceteros mundi principes excellebat 
in seiencia et speciositatis et forme decencia. 

1), Hauptfächlih unter Heinrih VI, Rym. XI, 68. 128. 379 et 
praesertim quandam pretiosissimam medicinam, quam aliqui Philo- 
sophorum matrem et imperatricem medicinarum dixerunt, alii gle- 
riam inaestimabilem eandem nominarunt, alii vero quintam essen- 
tiam, alii lapidem philosophorum et elixir vitae nuncuparunt ean- 
dem. XII, 28 auf vier Sabre geftattet facultatem et scientiam Philo- 
sophiae artificialem naturalem generationis. a mercurio in aurum 
taciendo et simile modo in argentum uti, occupare et exercere. 

2) Ms. Mus. Brit. Reg. 18. D, 4. 

Duc of Gloucestre men this prince calle; 
And notwithstanding his state and dignyte, 
His corage never doth appalle 

To studie in booke of antiquite; 

Therein he hath so gret felicite 
Vertuousli hymself to occupie, 

Of vinous slouth to have the maistrie. 
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welhem Wege diefer mit Stalien und feiner Literatur bes 
Fannt geworden, ob durch Lecture wie in früheren Zeiten 
Thon Chäucer, ob durch directe einft in Frankreich oder den 
Niederlanden angefnüpfte Beziehungen, bleibt dunkel. Wir 
finden aber die erften in England erfcheinenden italienifchen 
Literaten in feinen Dienften ftehen, wie Zitus Livius aus 
Forli, den Biographen König Heinrich's V.!). In Italien 
binwiederum bat man fehr wohl von feiner Xuft an den 
Wiffenfchaften erfahren ?), und es dauert gar nicht lange, 
fo haben fih die Haupfer des Humanismus in nahen Ver- 
Fehr mit ibm gefeßt. Leonardo Aretino, einer der älteften 
Günftlinge Cosmo's von Medici, einer von jenen, die zuerft 
correctes Latein zu fchreiben und Griechifch zu lernen be— 
gannen, bat ihm feine Ueberfegung der Politif des Arifto- 
teles gewidmet ?). Dadurch wird ein anderer Staliener, Pietro 
Gandido Decembrio, der. vom Biſchof von Bayeur nicht ges 
nug Rühmens des herzoglichen Eifers gehört hat, angeregf 
auch) die Leberfegung der plafonifchen Republik für ihn zu 
unternehmen; fein Bittfehreiben wird von einer Empfehlung 
des Erzbifchofs Franz von Mailand begleitet, der den Her: 
309 von Slocefter mit Julius Cäſar uud Detavian vergleicht?). 
Humfrid nimmt das Anerbieten nafürlich dankbar an, ine 
dem er feine lebhafte Freude äußert über das Aufblühen Faf- 
ſiſcher Gelehrſamkeit d). Als Decembrio nur das fünfte Buch 
der Republik gefandt, bittet er Tofort um das Ganze und 
erhalt dann auch fammtliche Bücher, deren Dedication ur— 
fprünglich einzelnen Gönnern zugedacht war 6). Weber die 


1) Heinrich bezeichnet ihn als poeta et orator carissimi et prae- 
dilecti avuneuli nostri ducis Gloucestriae Rym. X, 661. März 7. 1437. 

2) Aeneas Sylvius, Ep. 64 lobt feine studia humanitatis. 

3) Tanner, Bibliotheca Monastica 420. 421. 

4) Beide Briefe nebft andern hierher gehörigen in Ms. Latin. 225 
fol. 111. 112® der königlichen Bibliothek zu München. 

5) fol. 113. nos longe felicem judicantes quod tu totque flo- 
rentissimi viri grecis et in latinis peritissimi quot illie aput nos sunt 
nostris temporibus habeantur quibus nescimus quid laudum digne 
satis possit excogitari.... de London. VII Idus Februarias. 

6) fol. 113®. Ein zweiter Brief des Herzogs III Idus Octob. in 
nostro manerio de.... Der Name fehlt leider. Und fol. 114 Ant: 
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vom Herzoge Humfrid gefammelte Bibliothek von einigen 
Hundert Bänden berichtet nicht nur die Sage, daß er fie 
der Univerfität Oxford vermacht habe; wir find doch noch 
einer Handfchrift begegnet, die ihr offenbar einft angehörte Y. 

Es wäre zu viel behaupfet, wenn eine ſolche Begün- 
ftigung der Willenfchaften nun auch ſogleich ihre Früchte ger 
fragen, in England ernfteres Studium und befjeren Ge- 
ſchmack geweckt haben follte. Solche Erfolge ließen noch lange 
auf fi warfen. Der Herzog hatte aber jedenfalld den Ans 
fang gemacht, fremde Gelehrte ins Land zu ziehen. Sobald 
nur die Roſenkriege vorüber find, unfer Heinrich VIL, fin— 
den wir ihrer eine ganze Anzahl. Johannes de Gigliis aus 
Zucca, der ald Agent des Papſtes nach England Fam, dort 
Heinrich, feine Königin und feinen Prinzen befang und im 
Sahre 1497 Bifhof von Worcefter wurde), ift einer der 
Vornehmſten; ein anderer, Cornelio Vitelli, lehrte in Oxford, 
vielleicht gar Griechiſch 3); Polydor Virgil von Urbino, der 
‚ unter Heinrich VI. eine vollſtändige Gefhichte von England 
in gebildetfem Latein verfaßte, langte ald WVicecollector des 
Papftes Julius I. gerade in den Zagen dort an, ald Hein- 
rich VI. im Sterben lag). Auch der blinde Poet, Ber- 
nard Andre von Zouloufe, gehört hierher, denn die Diftichen 
und Dden, die er feiner Erzählung einftreut, find von Zibull 


wort Decembrio’s, totam vere celestem politiam consecramus tuo 
nomini. 

1) Ms. Cotton. Julius E. V., ein Werk über Schottland, zeigt 
auf dem Endblatte die vielleicht autographen Worte: cest livre est a 
moy Honfrey duc de Gloucestre, lequel j’achetay des executeurs 
Maistre Thomas Polton feu eveque de Wurcestre. Leland, Col- 
lect. IV, 55 fagt, er habe namentlich ſchön illuftrirte Codices aus den 
Klöftern zum Gejchenf erhalten; multocies scripsit in frontispiciis 
librorum suorum: Moun bien moundain. 

2) Rym. XII, 470 cf. Polyd. Virg. 732. und Ms. Harl. 336 
fol. 70 ff. 

3) Polyd, Virg. 782. 

4) Ms. Add. Mus. Brit. 15386, Petri Griphi Pisani liber de 
denario S. Petri 1510, aus dem Vatican, fol. 122. iis ferme diebus, 
quibus diuturna regis infirmitas eum adeo attriuerat, ut nulla sa- 
lutis spes ulterius superesset. 
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und Horaz eingegeben. Diefe Männer find aber fammtlich 
Zeitgenoffen beflerer Zage, Die erft mit dem fechözehnten 
Jahrhunderte in England anbrechen follten. In dem vorher: 
gehenden begegnet man mehrfach Griechen, die, nachdem ihre 
Heimath den Türken in die Hande gefallen, wie in andern 
Ländern Europas auch in England ein Almofen oder Unter: 
fommen finden. Schon im Sahre 1424 wird einem griechi— 
ſchen Arzte das Indigenat ertheilt ); Eduard IV. macht ein» 
mal einem Griechen 20 Schillinge zum Geſchenk, einem 
andern verleiht auch er das Bürgerrecht 2); unter Heinrich VIL. 
erfcheinen öfter $remde aus Conſtantinopel und gar ein Nach— 
komme der griechifchen Stailer, der Palaologe Andreas ’). Daß 
einer von ihnen auf den Univerfitäten feine Mutterfprache 
gelehrt, läßt fich Leider nicht nachweifen. Von Deutfchen, 
die fih in England der Wiffenfchaften befliffen häften, vers 
lautet fo gut wie gar nichts ®). 

Schulen und Univerfitäten waren noch gewaltig verfun- 
fen, denn da die dort gebiefende Macht, der Klerus, allen 
geiftigen Intereſſen immer mehr entfagte und ſprachlich, 
dialeftifch und wiflenfchaftlich nur einem völlig erfforbenen 
Formenwefen huldigfe, mußte es diefen Anftalten durchaus 
an Leben gebrechen, bis die langfam ſich heranbildende Laien— 
fchaft ihre Bedürfniffe geltend machen konnte, um fchließlich 
Schule, Kirche und Staat zu verjüngen. Das fünfzchnte 
Sahrhundert ift nur infofern von Bedeutung, als es eine 
Reihe großarfiger Inſtitute begründete, die in Zukunft erft 
Tüchtiges Teiften follten. Dennoch ift es nicht uneben, 
ihrer hier zu gedenken. Es war vor allen König Hein» 


1) Petition des Demetrius de Cerno Phisicien neez en la terre 
de Grece. Ms. Add. Mus. Brit. 4604 fol. 179. 

2) Issue Rolis 2 Edw. IV. Oct. 26 (Rolls House) Georgio Teofo- 
las de Constantynoble 20 sh. per viam elemosyne. Rot. Pat. 7 
Edw. IV. p. III. m. 7. Emanuel Sophianus de Patria Peloponnensis 
Graecus. 

3) Rym. XII, 470. Exc. Hist. 125. 

4) Sc, finde nur unter Eduard IV. Hermannus Quadebek, Sco- 
laris Universitatis nostrae Cantabrigiae, in partibus Alemanniae 
oriundus, Rym. XI, 475. Suli 18. 1461; unter Heinrich VII. einen 
Arzt Benedictus Fritze phisicus, Rot. Pat. 1 Henr. VII. p.I. m. 2 
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rich VI., der einft felber mit foftematifcher Pedanterie erzogen, 
feiner Findlich frommen Liebe zur Jugend dadurch willfahrte, 
daß er in Nachahmung der reichen Fundationen Biſchof Wyfe- 
hars’s zu Minchefter und zu Drford unter dem Burgfelfen 
von Windfor die Schule von Eton und zu Cambridge das 
mit der vorigen eng verbundene Königs-Collegium gründete?). 
Peide Arnftalten wurden reich mit Gütern ausgeflattet und 
in monaftifcher Form dem Dienfte Gottes und der Unter— 
weifung in der Grammatif gewidmet. In Eton 70 Knaben, 
in Cambridge 70 Mitglieder und Scholaren erfreuen fich der 
Vortheile diefer wahrhaft Föniglichen Stiftungen, die heufe 
noch an Pracht faft alle ihre Rivalen überragen und in ihren 
Leiftungen den Forderungen einer völlig veränderten Zeit zu 
genügen fireben. Nichts bereitete dem unglüdlihen Zürften 
größere Freude, als für diefe beiden Inſtitute zu jorgen; 
feine halbumfchleierfen Sinne Iebten freudig auf, wenn er 
in den Gärten und Höfen von Windfor, wie c8 oft genug 
gefchehen mochte, eine Schar Knaben aus Eton traf; dann 
befchenfte er fie wohl mit Geld und ermahnte fie gut und 
fromm zu werden 2). Seine Munificenz indeß erftredfte ſich 
auch weiter auf Anftalten, die nicht fo unmittelbar mit ihm 
verbunden waren. Als 1427 vom Bifchofe von Lincoln zu 
Drford ein nah ihm genanntes Collegium errichtet wurde 
mit dem Zwede, die legten Nefte der Lehre und des Eine 
fluffes Wiclif's auszurotten, beftätigfe er mit Freuden die 
Statuten defjelben ). Das Aller: Scelen-Eolegium, das 
fich eben dort feit 1458 in ftolzer, Elöfterlicher Excluſivität 
erhob, wurde ſchon 1440 von Heinrich mit einer Anzahl 


1) Wegen Eton zwei vom Parlament beftätigte Patente Dct. 11. 
1440 und März 5. 1445. Rot. Parl. V, 45. 75. Das Collegium zu 
Cambridge wurde der Sungfrau und St. Nicolaus gewidmet, an deffen 
Tage der König geboren war. Die Stiftung gefhah am 12. Febr. 1442. 
Mehrere Belehnungspatente bei Rym. XI, 36. Rot. Parl, V, 87. 
132. cf. Exc. Hist. p. 43 ff. 

2) Joh. Blackman ad calcem Otterb. ed. Hearne p. 296 
comperto quod sui essent, admonuit eos de virtutis via prosequenda, 
dando cum verbis etiam pecunias ad alliciendum eos, dicens: Sitie 
boni pueri, mites et docibiles et servi Domini. 

2) Rot. Pat. 6 Henr. VI. p. I. membr. 8. Oct. 13. 
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Bücher theologifchen, philofophifchen und juriftifhen Inhalts 
befchenkt ). Mit der Begründung des großartigen Magda- 
Ienen-Collegiums im Jahre 1457, dem freilich noch die Sta— 


tuten Bifchof Wykeham's zu Grunde gelegt wurden, wird ’ 


neben den vielen bepfründeten Stellen für Kleriker, Lehrer 
und Schüler in Drford der erfle Verſuch gemacht, durch 
Einfegung einiger Docenten unentgeltlihen Unterricht für 
die ganze Univerfität zu fihaffen. Gegen das Ende des 
Sahrhunderts Scheint fich die Vorliebe des Königthums wie 
der mehr der Univerfität Cambridge zuzumwenden, wo Die 
Begründung des Königin -Collegiums von Eliſabeth Wyde— 
ville, der Gemahlin Eduard’8 IV.2), das glänzende St. 
John's-College von Heinrich's VI. Mutter, der alten Gräfin 


von Richmond, ausgegangen ift, einer Frau, die von ihrem 


Beichtvater, Biſchof Fifher von Rocheſter, geleitet wurde, 
deffen Freund Erasmus noch im Jahre 1535 ihrer mit aus- 
gezeichnetem Lobe gedenkt?). Wir fahen, wie felbft ein 
Fürft wie Nichard IM. die Zeit findet, den beiden Landes— 
univerfitäten wohl berechnete Befuche abzuftatten. Einem 
Könige wie Heinrih VII. war weniger um die Iafeinifchen 
Feftreden und feierlichen Aufzüge der Dockoren und Scho- 
laren zu thun, Doch ließ auch er ed, wenn er einmal nad) 
Drford oder Cambridge Fam, an Gefchenfen in Geld, Ge- 
trank und einigen fetten Stüden Wild nicht fehlen ?). Na- 


1) Ms. Add. Mus. Brit. 4608. fol. 99. 100. Juni 10. 

2) Polyd. Virg. 725. 

3) Heinrih an feine Mutter bei Ellis, Original Letters I. I, 
p. 43, und Erasmus, Epist. Dedic. ad Ecclesiast. sive de ratione 
concionandi: Inspirarat Deus ei mulieri cogitationem minime mu- 
liebrem. Quum enim aliae principes optimos census extruendis mo- 
nasteris legare soleant, idque ut vereor gloriae causa magis quam 
pietatis, haec omne studium suum ad rem omnium sanctissimam 
contulerat, vivens etiam ac valens adeo nihil inde captans aurae 
popularis ut haec propemodum furtim ageret. 

4) Exc. Hist. 96. San. 19. 1494. To the scolers of Oxon. for 
ther exebucion by one halve yere ended at Estermes last. £ 5. 
Boke of paymentes p. 57 Mai 1. 1506. to the IIII mastres that 
kepte the disputacions at Cambrige in the scoles afore the kinges 
grace € 20 and the whole vniversite to drincke with certen buckes 
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mentlich gegen das Ende unferes Abſchnitts ſcheint es den 
beiden Hochſchulen durchaus nicht an materieller Hülfe ge 
brochen zu haben; Die bettelhafte und vagabundirende Ar 
muth, in welche der engliſche Student gleich dem deutſchen 
zu verſinken drohte, verſchwand wieder. Längere Zeit und 
mehr Hülfe vom Auslande bedurfte es, bis auch der wahre 
Zweck der Anſtalten, Erziehung und gelehrte Bildung der 
Jugend, wieder einigermaßen zum Bewußtſein kam. 

Das Latein und die ſcholaſtiſchen Diſputationen von 
Drford waren ihrer Schlechtigkeit und Inhaltsloſigkeit wegen 
längſt berüchtigt und dem Auslande zum Spott geworden. 
Sm Sahre 1442 hatte fih die philofophifhe Facultät, die 
bis dahin noch beftanden, völlig aufgelöft ). Poggio Brac- 
eiolini, der im Jahre 1420 nad England Fam, um aud 
dort nad) Handfihriften der Klaffifer zu fuchen, kann fi 
nicht ftark genug über die auf den Univerfitäten berrfchende 
barbarifche Wortklauberei, Rohheit und Unwiſſenheit äußern; 
wirkliche Gelehrte, Freunde der Wiffenfchaft, gute Bücher 
aus dem Alterthume feien nur fehr wenig vorhanden ?). Und 
noh am Schluffe des Sahrhunderts ift ein Landsmann von 
ihm darüber erjlaunt, daß in England fo wenige Laien Ge 
lehrte werden, da ihnen doch die Univerfitäten die großartigfte 
Gelegenheit böten ?). Ein Foetſchritt war mittlerweile den» 
noch fihtbar geworden. Auch in England war es zunächft 
erforderlich, den Knaben eine beffere Schulbildung zu geben; 
und wenn bier auch nicht wie um diefelbe Zeit im niederen 
und oberen Deuffchland Latein und Griechiſch einen fo mäch— 
tigen Auffchwung nahmen, daß fie die ſtarre Vornehmheit 
der Univerfitäten wefentlich brechen halfen, fo begannen doch 
zumal in London die Grammatiffchulen, welche neuerdings 
errichtet waren, nicht unbetrachtlich zu wirken. Während in 
Eton die Söhne der Edelleute und Landjunker ihre Vorbil- 


for their recreacion £20. p. 176 II tonne of Gascoigne wyne yeuen 
to the vniversite of Cambrige in rewarde £ 12. 

1) Huber, Englifhe Univerfitäten I, 407. 

2) Poggio, Epist. p. 43. ed. 1832. 

3) Venetianiſche Relation p. 22. Ma però pocchissimi eccetto 
ii preti attendono all’ esercitio delle lettere: E con tutto eid qua- 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 43 
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dung erhielten ), ſorgte Doch derſelbe Heinrich VI., deſſen 
Verdienſte in dieſer Beziehung nicht hoch genug angeſchla— 
gen werden fünnen, nachdem einige Londoner Geiftliche ihn 
darum angegangen, auch für die Errichtung ähnlicher Schu: 
len für die Bürger dev Hauptftadt 2). Sie haben woh! das 
Ihre dazu beigefragen, daß nun viele Leute faft in allen 
Ständen Iefen und fchreiben fonnten. Es gibt gewiß Fein 
merfwürdigeres Beifpiel ald die uns erhaltene Correfpondenz 
der Familie Pafton, reich) im Lande begütert, aber nicht edel 
geboren. Da haben wir die Autographen von Alt und Jung, 
Dann und Weib; fie ſchreiben meift erträglich orthographifceh 
und wiften in der Regel ihre Gedanken fließend und geläufig 
wiederzugeben, auch bier und da als Zeichen ihrer Gelehr- 
famfeit einen Broden Latein einzuftreuen. Söhne und Töch— 
ter werden zunachft auf dem Lande im elterlichen Haufe oder 
bei Verwandten erzogen; erſtere befuchen fpäterhin eine der 
Schulen und gehen dann, wie es bereit$ dem Gentlemen 
gezienit, auf die Univerfität. Walter Pafton ift beiderwarts, 
in Cambridge und in Drford gewefen und fchreibt wiederholt 
um mehr Geld nah Haufe ?). Um mit dem vaterländifchen 


lunque sia litterato, anchora che laico, viene da loro domandato 
elerico: E con tutto cio hanno gran commodita di studiare, essendo 
nel regno due Studij Generali, Oxonia e Cartabrigia, ne quali studij 
vi sono fondati molti Coliegij per nutrimento delli scholari poveri. 

1) Der junge William Pafton ging dort zur Schule und hat uns 
in einem Briefe aus Eton ein Stüd lateinifcher Compofition hinter: 
laffen, das noch höchſt dürftig lautet. Paston Letters 1,296 ff. cf. 
V, 236. 

2) Es heißt in der Petition Rot. Parl. V, 137 for as muche as 
to the citee of London is the commune concours of this lond, wherin 
is grete multitude of younge peple, not oonly borne and brought 
forthe in the same citee, but also of many other parties of this 
lond, som for lake of Scole maistres in thier oune contree, for to 
be infourmed of gramer there, and som for the grete almesse of 
lordes, merchauntz and other.... for where there is grete nombre 
of lerners and fewe techers and all the lerners be compelled to 
goo to the same fewe techers and to noon other, the maistres 
wexen riche in money, and the lerners pouere in connyng. Es 
werden dann neu errichtet quinque scole grammaticales et non plures 
infra Ciuitatem. Rot. Pat, 24 Hear. VI p. II, u. 28. 

3) Paston Letters V, 152. 224. 244. 
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Rechte befannt zu werden, mußten die jungen Xeute ſchon 
damals von der Univerfität nach London gehen, um im 
Zeniple, in Lincoln’s Inn oder einer andern Innung juriftifche 
Studien zu madhen )). 

Es war doch ein Glück für England, daß diefer Gang 
der Erziehung faihionable wurde, denn nur fo wuchſen die 
Laien in ihrer Bildung den Prieftern allmälich über den 
Kopf. As eine andere Hülfe erfcheint nach) und nach das 
Reifen und das Herbeiziehn von Fremden. In der zweiten 
Halfte des fünfzehnten Jahrhunderts begaben fich einige Eng- 
ander, von Wilfensdrang gefrieben, bereits nach Stalien. 
Unter ihnen ſcheint Sohn Ziptoft, der feiner Graufamfeit 
wegen berüchtigfe Graf von Worcefter, deſſen Theilnahme 
an literarifchen Dingen aber auch fonft bezeugt wird, einer 
der früheften gewesen zu fein?). Ihm und feinen Genofjen 
folgten dann bald befjere Kräfte, um bei Politian und Chal— 
condylas in die Schule zu gehen. Als Erasmus von Not: 
terdam im Sahre 1497 zum erſten Male nach England Fam, 
fand er in Drford doch in Willianı Grocyn ?) und Thomas 
Linacre zwei Männer, die Eaffiiches Latein gelernt und die 
Anfangsgründe des Grichifhen zu lehren begannen. In 
freilich panegprifcher Weife äußert er fein Entzüden über 
ihren Eifer, über die Menge der guten Bücher, für welche 
er jedenfalls ein beifered Auge gehabt haben mag als der 
Benetianifche Gefandte, über das Talent, das fo eben in 
dem jungen Thomas More aufblühte . Auch die Bifhöfe 


i) Schon Fortescue, De laudibus legam Angliae c. 48, macht 
darauf aufmerfjam;. fein Grund ift aber fehr außerlih: In Universi- 
tatibus Angliae non docentur scientiae nisi in Latina lingua; et 
leges terrae iliius in tripliei lingua addiscuntur, viz. Anglica, Gal- 
lica et Latina. 

2) Hallam, Introduction to the Literature of Europe I, 167. 
ed. 1855. 

3) Er difputirte ſchon am 24. Juli 1483 in Magdalenen-Eollegium 
zu Oxford vor Richard III, Gutch, History of Oxford 638. 

4) Ep. 14. Dec. 5. 1497 Thomae Mori ingenio quid unquam 
finxit natura vel mollius, vei dulcius, vel felicius? .... Mirum est 
dictu, quam hie passim, quam dense veterum librorum seges efllod 
rescat.... tantum eruditionis non illius protritae ac trivialis, se- 


43 * 
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Fox und Fiſher und vor allen der gelehrte Dechant der St. 
Paulskirche Sohn Colet erſchienen ihm als ernſte, wiſſenſchaft— 
liche Männer, mit denen er nahe Freundesbande knüpfen 
konnte. Die beiden letzten ſind durch ihn angeregt und be— 
ſtimmt worden, noch in ſpäterem Alter Griechiſch zu ler— 
nen . So wurden alle Hebel angeſetzt, auf daß auch in 
England mit dem Anbruche des fechszehnten Jahrhunderts 
der Humanismus über die Scholaftif den Sieg davonfrüge. 
Mar ed nicht Schon ein eigenes Zeichen, dab Cardinal Mor- 
ton, ald er im Sanuar 1497 das Parlament eröffnete, den 
Livius feiner Rede zu Grunde legte und die Erhebung Roms 
nad) der Niederlage bei Cannä zum Texte nahm? 2) 

Auch die jüngft erfundene Buchdruckerkunſt hat unmit- 
telbar nach ihrem Erfcheinen in England den Forffchritt für: 
dern helfen. Zwar fehlt es nicht an einzelnen Notizen über 
bandfchriftlihe Bibliotheken, die ein intereflantes Kicht auf 
die Lecküre der Tage werfen. In Eduard’ IV. Sammlung 
befanden fih eine Bibel, ein Livius, ein Sofephus, mehrere 
franzöfifche Bücher und vor allen ein Froiffart, um deren 
koftbare Einbände jedoch dem Könige faft mehr ald um den 
Inhalt zu thun war ?). John Paſton hatte vor allen eng- 
life Literatur gefammelt, hiftorifche Geften vom Grafen 
von Warwick, Richard Löwenherz, Eduard IL, Dichtungen 
von Chaucer und Lydgate, Meberfegungen des Cicero, Er: 
bauungsbücher und einige heraldifche Werke. Darunter ift 
wenigſtens ein gedrudtes Buch aufgeführt *). William Car- 
ton, der zuerft im Jahre 1464 als Sachverſtändiger unter 
den Bevollmächtigten erfcheint, welche Eduard IV. zur De: 
rathung eines Handelsvertrags mit Burgund abferfigte, und 
fpäterhin im Sahre 1474 auch an den Verhandlungen mit 


reconditae, exactae, antiqnae Latinae Gracaeque, ut jam Italiam 
nisi visendi gratia non multum desideres. Bgl. Huber, Engliiche 
Univerfitäten I, 414. 

1) Polyd. Virg. 78i. 782. Hallam, Literature I, 2536. 278. 

2) Rot. Parl. VI, 509. 

3) Wardrobe Account of Edward IV. ed. Nicolas 1830 p. 125. 
Pieıw Bauduyn for bynding gilding and dressing of a booke called 
Titus Livius 20 s. ete. ® 

4) Paston Letters Il, 3W. Das Datum ift leider verloren. 
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den Hanfeaten zu Utrecht betheiligt war ), hatte noch in 
den fechziger Jahren des Jahrhunderts in den Niederlanden 
und in Köln zu druden begonnen ?).. Bald hernach ver- 
pflanzte er die Kunft in feine Heimath und ſchlug feine 
Preſſe in der unmittelbaren Nähe der Weftminfterabtei auf. 
Das erfte von dort datirte Werk gehört dem Jahre 1477 an 
und ift eine von dem geiftreichen, aber unglüdlichen Grafen 
Rivers angefertigte Ueberfeßung °). Die meiften Drude Cax— 
ton’8 haben mehr populäre als gelehrte Bedeutung, der Mei: 
fter jelbft ift wie in jenem Zeitalter fo oft auch zum großen 
Theil der Verfaffer. So behandelt er das Schachfpiel, oder 
die Stadt London, oder wendet fih wegen des verfallenden 
Ritterthums unmittelbar an Richard II., deſſen Scharfblid 
der neuen Erfindung fofort ihre Wichtigfeit abgewonnen 
hatte *). Dann werden die älteften englifchen Poeten, Chaucer 
und Gower, und die englifche Ueberfegung von Higden’s 
Polyihronicon edirt. Allein fein Beifpiel wirft doch auch 
auf anderem Gebiete; im Jahre 1479 erfcheint bereits zu 
Drford eine lateiniſche Ueberfegung der Ariftotelifchen Ethik. 
Bald tritt dann der zweitältefte Druder, Richard Pynfon, 
auf, aus deflen Dfficin im Jahre 1497 Terenz als der erfte 
Klaffiker hervorgeht. Er hat auch mehrfach für König Hein» 
rich VII. gearbeitet, der Meßbücher und andere Werke bei 
ihm anfertigen laßt, ihm einmal aud ein Erucifir abe 
fauft °). 

Ucberhaupf mehren fih unter diefem Fürften die Anga- 
ben über Gegenftände des Nutzens und des Luxus, fowie 


1) Rym. XI, 536. Ms. Add. Mus. Brit. 4615 fol. 350. 

2) Das erfte bekannte Buch ift franzöfifh, Receuil des Histoires 
de Troye, und noch vor dem Ableben Philipp’5 ven Burgund, Juni 
15. 1467 gedrudt. Das zweite, die Anrede Bifhofs Ruſſel, des Ge: 
fandten Eduard’5 IV., an Karl den Kühnen, erfhien zu Köln 1469. 
Hallam, Literature I, 162. 

3) Dictes and Sayings of philosaphers. Hallam I, 174. 

4) Richard geftattete fremden Kaufleuten gedrudte Bücher in Eng: 
land einzuführen und zu verfaufen. Gutch, History of Oxford 639, 

5) Exc. Hist. p. 122 Zuni 6. 1499. To the printers at West- 
minster £ 1. 131 Nov. 1. 1503. To Richard Pynson the prynier in 
rewarde £ 1. 132 Suli 12. 1504. To R. Pynson opon a prest for 
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über allerhand nützliche Beſchäftigung und Kunft, die bei 
Hofe ſtets ihre Eräftigfte Förderung fanden. So Iefen wir, 
wie Heinrich einmal einer Papiermühle einen Vorſchuß lei— 
ftet ); ein andermal Fauft er fih ein Barometer ?), welches 
diefem wegen Luft und Gefundheit fo überaus änajllichen 
Manne gewiß gute Dienfte geleiftet bat. An Büchern laßt 
er weder fi noch die Seinen Mangel leiden ?).. Einige 
Male begeanen wir auch Künftlern, die ihm Gemälde ver- 
Faufen , und darf man nad) dem, was er in Architectur und 
Skulptur bat errichten laſſen, mif Recht vermutben, daß 
fein Geſchmack nicht unbeträchtlich geweſen. Der Muſik 
wurde bei Hofe längſt vorzugsweiſe gehuldigt. Trompeter 
und Minſtrelle, auf welche die Könige von England von 
jeher viel gegeben, ſtanden bei Richard IM. in hohem Sol. 
Doch forgte diefer Fürft mit befonderer Vorliebe auch für 
feinen ftarfen Domkhor von Männern und Stnaben, die in 
Kirchen und Kapellen vor ihm zu fingen haften). Am Hofe 
und in der Familie des erſten Zudors liebte man dagegen 
hauptfächlich das Spinett und die Laute; Prinzen und Prin- 
zeffinnen wurden auf diefen Inſtrumenten unterrichtet 6), und 
bei feftlihen Geſellſchaften ſäumten junge Edelleute nicht, 
fih in der Muſik hören zu laſſen. Schon ift von Compo- 
niften die Rede ?). 


massebokes to be printed £ 10. Boke of paymentes p. 77 to Pyn- 
sen that gave the kyng a crucifix 6 s. 8 d. p. 325 To Pynson for 
prentyng of bokes 40 s. 

1) Exec. Hist. 117. 

2) Ibid. 123. To an astronomyer for a prognosticon £3. 6. 8. 

3) Ibid. S9. 112. 132. 

4) Ibid. 107. To Tentiwild servant for pictures £ 1. 132 To 
Maynard the kinges payntor for pietors £ 1. Kür ein Titelblatt der 
Biographie des Grafen von Warwick, Rihard Beauhamp, von John 
Roß wird ebenfalls ein Pfund bezahlt. 

5) Ms. Harl. 433 fol. 189. 

6) Exec. Hist. 126. To one that sett the kinges celeyvecords 13 
s.4.d. 131. for a pair of clavycords 10s. 133. for a lute for my 
Lady Mary 13 s.4.d. 

7) William Cornish composer ofthe king’s chapel, Privy Purse 
Expences of Klizabeth of York, p, 83. 
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Kommen wir nun fchlieglich auf die englifhe Sprache 
und Literatur, fo friff uns bier der ummalzende Charafter 
des Zeitalter nicht minder grell entgegen. Geiftliche wie 
weltliche Literatur hatten wahrend der erften Halfte Ausdrud 
und Weiſe noch aus dem vorhergehenden Jahrhunderte mit: 
gebracht. Die afatholifchen Theologen bis auf Pecock knüpf— 
ten in Auffaffung und Sprache an ihren Meijter Wiclif und 
feine Bibelüberfegung an. | Decleve und befondere Lydgate 
fuchten vorzüglich in der Form in Gomer’s und Chaucer’s 
Fußſtapfen zu treten. Der geiftige Schwung freilih war 
durch die ungünftigen Verhältniffe der Zeit, durch den Drurf, 
welchen die Lancaſters Firchlich ausübten, Durch die niedrigere 
Gefinnung der Leute felbit ungemein in feinem Fluge ge 
hemmt. Sohn Lydgate, der Mönch von Buy St. Ed— 
munds, der unter Heinrich VI. die Stelle ald Hofpoet be— 
Eleidete und regelmäßige Einkünfte als folcher bezog !), drohte 
in feinen hohlen und leeren Dichfungen die einmal gewon- 
nene Form geradezu typiſch zu machen. Handfhriftlih und 
im Drud find von ihm und feinen namenlofen Nachfolgern 
eine Menge Gelegenbeitsdichfungen vorhanden, in denen 
ohne allen Aufwand von Poeſie Fönigliche Aufzüge und Fefte 
gefchildert werden, eine Aufgabe, der die Herolde wenigſtens 
ebenfo gut gewachſen waren. Noch bis tief in das ſechs— 
zehnte Jahrhundert hinein wird dies geiftlofe Vorbild ſkla— 
viſch nachgeahmt. 

Inzwiſchen hatte ſich freilich Die engliſche Sprache we— 
ſentlich fortentwickelt und moderniſirt. Das ritterliche Idiom 
Chaucer's, die aus Romaniſchem und Germaniſchem beinah 
eben gemiſchte Rede Wiclif's begann den Zeitgenoſſen der 
Dynaſtie York in Ausdrücken, Wortformen und Wendungen 
arıhaiftifch zu erfiheinen; feit der Thronbefteigung Eduard’s IV. 
etwa fing man immer mehr in und außer dem Haufe ein 
Englifh zu reden und zu fchreiben an, das ohne viele Ab- 
weichungen dafjelbe wie heutzutage ift. Es konnte ja nicht 


I) Die Schatzkammer Hatte ihm im Sahre 1459 eine Perfion von 
€ 7. 13. 4 beftritten; er ließ dem Könige und dem Geheimen Nathe 
feine Ruhe mit Bittfchriften, bi er das Schalt wieder exhielt. Ms, 
Add. Mus. Brit. 4608 fol. 90. 99. 100. Proceedings V, 156. 157. 
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enders fein, als dag in den Tagen, wo die Reſte des alt« 
normännifchen Adels, der einft in materiellen und geiftigen 
Dingen über England geboten, unfergingen und neue durch- 
aus einheimifhe Geſchlechter aus feiner Afche emporftiegen, 
wo die niederen, breiteren Schichten der Nation unvergleich- 
ih an Geltung gewonnen hatten, ald daB da das 
Sdiom, welches diefe fich angeeignet, zur Herrfchaft gelan- 
gen mußte. Ein fo genauer Beobachter, wie Carton, der 
erite Druder, der diefen Wandel felbit erlebte, verfichert ung, 
daß die Sprache durchaus verfchieden geworden, feitdem er 
ein Kind gewefen. Klagt er au) dann über das im Eng- 
liſchen ganz befonders flüchtige Element !) in der Orthogra— 
phie, der Ausfprache, dem deuffchen oder franzöfifchen Sprach— 
gebrauche, dem es ja bis auf dieſen Zag oft noch an feften 
Regeln gebricht, To hat doch er vor allen durch den Drud 
und eigene Schriftftellerei den Anfang gemacht, die gleich- 
fam ganz in Wirrwarr gerathene Sprache wieder zu firiren. 
Wie man in den lebten Decennien des fünfzehnten Sahr- 
hunderts ſchrieb und Sprach, zeigen wohl am beften die Briefe 
der Paftons. Bei den Behörden bildete fih, wie man aus 
den Parlamentöaften erfieht, nun auch ein englifcher Kanzes 
leiftil heran, der in feinen Hauptzügen bis heute derfelbe 
geblieben ift. Studirte Leute fchrieben etwa wie Sir John 
Fortescue in dem englifh abaefaßten Buche über die Ver— 
faflung feines Vaterlandes, gebildete Einwohner der Stadt 
London wie der Xeltermann und Chronift Fabyan, deren 
Werke ohne viele Hülfe von Rericon und Grammatik jedem 
zugänglich find, der Englifh verfteht. Erft ganz am Ende 
unferer Epoche wird die Wirkung der Preffe und Eaffifcher, 
feinerer Bildung erkennbar; da ift More’s etwa um 1509 
gefchriebene Gefhichte Eduard's V. und Richard’s IN. une 


1) In der Vorrede zu feiner Ausgabe des englifchen Polychronicon: 
Certainly our language now used varyetli far from that which was 
spoken wlıen I was born; for we English men ben born under the 
domination of the moon which is never stedfast, but ever waver- 
ing, waxing one season, and waneth and decreaseth another sea- 
son. And* common English tat is spoken in one shire varyeth 
from another. 


| 
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ftreitig das fchönfte Denkmal einer nun vollendeten, harmo— 
nifch hinfließenden Profa. 

Nah Dichtern endlich fucht man in einer zerriffenen 
Zeit wie die vorliegende fo gut wie vergebens, wenn wir 
nicht mit Southey und Hallam !) Stephen Hawes und feine 
pedantifchen, dunfelen, allegorifchen Reime hierher rech— 
nen wollen, oder den farfaftifhen Sohn Sfelton, der frei- 
lich ſchon 1483 in Drford den Lorberfranz errungen haben 
fol, deifen Knittelverfe und Satiren aber offenbar erft un- 
ter Heinrich VII. Auffehen erregt und dem Verfaffer mit 
Recht einen Namen bereitet baben, der an Rabelais er- 
innerte 2). Kein fchöpferifches Talent tauchte auf, wie viele 
auch handwerfsmaßig die Kunft betrieben. Ruhmlos bleibt 
Mancher, deffen im Uebrigen blos zufällig gedacht wird. 
Namentlih am Hofe Heinrich’8 VII fcheinen Dichter viel 
fach belohnt worden zu fein. Da begegnen wir einem ge 
wiſſen Newarf, der zu Drei Königen Lieder dichtet, Hamp- 
ton von WVorcefter, der Balladen Schreibt, John Sudborough, 
der einen Gefang überreicht ?). Die Mutter des Königs haf 
ihren eigenen Sänger, eben fo Prinz Heinrich von Wales ?). 
Und felbft für Poeten, die in fremden Zungen fingen, bat 
man dort Intereffe: die Barden aus Wales wurden der 
Landsmannschaft wegen und aus Politik bevorzugt’); außer 
dem Südfranzofen, dem blinden Bernard Andre, verkehren 
auch ifalienifche Dichter bei Hof und werden reich befihenft ©). 
Auch ein fchottifcher Dichter wird nah Verheirathung der 
Prinzeffin Margareta erwähnt, vermuthlich MWiliam Dun- 
bar, der bald hernach ald Hofpoet diefer Fürftin erfcheint?). 
Sie alle haben indeß für englifche Literatur nachweislich Feine 


1) Hallam, Literature I, 315. 

2) Ibid. T, 319, 

3) Exc. Hist. 92. 106. 131. 

4) Ibid. 115. 116. 

9) Ibid. 101. To a Walsheman for making a ryme 10 s. 111 
To a Walshe man that maketh rymes 6 s. 8d. To a Waishe 
rymer in rewarde 13 s. 4 d. 124. To the Walshe harper in re- 
warde 6 =. 8 d. 

6) Ibid. 103. To an Italian, a poete £ 20. ef.-p. 119. 

7) Ibid. 126 cf. Green, Princesses of England IV; 103 ff. 
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Denkmäler hinterlaſſen; die wenigen Balladen, die nach in— 
neren Gründen oder wegen des Drucks noch in dieſe Pe— 
riode gehören mögen, wie die Ritterlieder von Chevy Chaſe 
und von der Schlacht bei Otterburn, oder das unvergleich— 
liche Lied vom nußbraunen Mädchen, find, wie alle echte 
Volksdichtung anonym im Urfprunge und unverganglih an 
innerem Werthe. Auch die dem John Lydgate gewiß irrig 
zugefchriebene Ballade vom Hans Pfenniglos gehört bierber; 
fie bleibt wegen ihrer Sittenſchilderung für das echt eng» 
lifche Leben in der City von London, man möchte fagen für 
alle Zeiten gefreu Y. 

Zum Schluß mag hier endlich noch angegeben werden, 
daß fi) während der Regierung des erften Tudor's faft alle 
Elemente anfammelten, welde die Entftehbung des englifchen 
Dramas und der Bühne bewirften. Es ift feltfan, wie weit 
Diefe Beftandtheile auseinanderlagen. Auf der einen Seite 
gab es Lateinifche und engliſche Fefifpiele, Myfterien, Mira- 
fel, die an beftimmten Heiligentagen von geiftlihen und 
weltlichen Genoffenfchaften aufgeführt wurden. Die von 
Cheſter ſcheinen ſchon im vierzehnten Jahrhunderte einen ge— 
willen Ruf erlangt zu haben; nach den Erempflaren, die wir 
etwa aus den Tagen Eduard’S IV. befigen, ift der Gegenſtand 
zwar aus der heiligen Gefchichte entnommen, aber ganz in 
der Weife, wie fie dad englifhe Drama fernerhin beibehalt, 
mit derbem und grobem Spott durchwachfen 2). Anderen- 
theils Fommen eine Menge Dinge in Betracht, die den Leu: 
ten, vor allem dem Hofe ald zeitgemäße Ergötzungen er- 


1) Ein Vers gehört in jeden Commentar zu Shakſpere's Heinrih IV: 
Then I hied me unto Kast-chepe; 
One cries ribs of beef, and many a pie; 
Pewter pots they clattered on a heap; 
There was harp, pipe, and minstrelsy. 
“Yes, by cock!’ ‘“Nay, by cock!’ some began cry; 
Some songe of Jenkin and Julian for ther mede; 
But for lack of money I might not speed. 
London Lackpenny in Bell’s Kar!y. Ballads 1856 p. 13. 
2) Chester Mysteries, ed. Roxburghe Club. 1818. ef. Collier, 
Hist. of Engl, Dramatic Poetry Vol. TI. 
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fhienen. Des Hofnarren, der auch bei Heinrich VII. und 
feiner Gemahlin eine große Rolle fpielte, gar nicht einmal 
zu gedenfen !), gab ed noch verfchiedene andere Vorftellungen. 
Bald ift es der fo beliebte Tanz, der in der Verkleidung 
von wilden Männern ausgeführt wird, bald ein großes Kind 
aus Wales, das fih fehen laßt, oder ein Sefell, der feurige 
Kohlen frißt; einmal hat fogar eine junge Dame fein Be- 
denfen gefragen, vor dem Könige zu tanzen und dafür ein 
hohes Gefchen? zu nehmen ?). Die Feftfpiele, wie fie ung 
bei Gelegenheit der Vermählung des Prinzen von Wales 
geichildert werden, fanden in einer Arena im Freien oder 
im Parterre der Weftminfterhalle ſtatt und waren offenbar 
halb Turnier, Halb vom Adel und der Hofdienerfchaft auf: 
geführte panfomimifche Allegorien, zu denen ald Decorafio> 
nen Schlöffer und Schiffe hergerichtet wurden. Auf ihnen 
flanden oder fuhren die Sungfrauen, um welche die Ritter 
flreiten follten. Auch die Spiele, welche regelmäßig in den 
zwölf feftlihen Tagen nach Weihnachten entweder von wirk— 
lichen Kunftbefliffenen, oder den Chorknaben der königlichen 
Kapelle aufgeführt wurden, find, va wir Feine näheren An— 
gaben befigen, vielleicht nur Masqueraden gewefen, in der 
Weiſe, wie fie noch 1527 unter Heinrich VII. in Greenwid 
faftgefunden haben ?). Dennoch find Anfänge, namentlich 
zum Luftjpiele, vorhanden; Heinrich VII. fihon bat gleich ſei— 
nem Sohne zu Weihnachten einen eigenen Gebieter der Thor: 
beit, einen Abt der Unordnung, wie er wenig refpectvol für 
die Kirche bezeichnet wird, ald Director beim Mummen- 
fhanz ernannt) und ftehende Schaufpieler unterhalten, 


1) Patch the fool Exc. Hist. 83. The folysshe Duke of Lan- 
castre Ibid. 9. 91. William the Quenes fole, Privy Purse Expen- 
ces of Elizabeth of Yorke ed. Nicolas 1530 p. 61. 

2) Exc. Hist. 95. 111. 124. To the young damoysell that 
daunceth £ 30. p. 94. To a littelle mayden thath daunceth 
2 12. p. 111. 

8) Exc. Hist. 106. Dec. 28. 1495. To two plaeyes in the Hall 
£1.6.8. Bernard Andre in Ms. Cotton. Julius A. IH. fol. 14®. 
Sanuer 6. 1506 Sacelli quoque regii cantores prestantissimam agi- 
tauere commediam. cf. Hall 735 a. 1527. 

4) Ibid. 85. Dec. 24. 1491. To Ringley,” lorde of mysrewle, 
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deren Namen wenigftens nicht völlig in Vergeſſenheit ges 
rathen find). Man bafte, wie es fcheint, noch ausſchließ⸗ 
ih am Sinnbilde oder an der Narrheit feine Freude, und 
noch Feine Ahnung, daß die Bühne einft dem Leben den 
Spiegel der Wahrheit vorhalten werde. 


upon a prest € 5. p. 129 San. 2. 1503. To thabbot of mysrule in 
rewarde £ 6. 13. 4. 

i) Devon, Issue Rolls p. 516. 10 Henr. VII John English, 
Edward Maye, Richard Gibson, John Hamond, lusores Regis, er: 
halten jeder 5 Mark jährlich. 


EEE. 


A. 
Die Quellen zur Gejchichte des fünfzehnten 
Jahrhunderts. 


Auch in Bezug auf die Quellen zu ſeiner Geſchichte ſteht 
dieſer Zeitabſchnitt, unbefriedigend in manchen Stücken, hinter 
dem vorhergehenden zurück. Zwar beginnt die alte Form 
der lateiniſch geſchriebenen Chronik zu verſchwinden und den 
noch ſehr rohen Verſuchen, in der Mutterſprache Geſchichte 
zu erzählen, Platz zu machen; auch lockt ein nationaler Held 
allerlei Uebungen in der Biographie hervor. Allein Beides, 
Stil und Zuverläſſigkeit der hiſtoriſchen Produkte, ſcheint in 
gleichem Maße geſunken und trägt durchweg das Gepräge 
der ganzen zerriſſenen, unerquicklichen Periode zur Schau. 
Erſt über ein Paar Charaktere am Ende derſelben haben zwei 
Meiſter des engliſchen Stils geſchrieben. Mit dem urkund— 
lichen Stoffe ſteht es beinah ähnlich. Die Maſſe deſſelben 
wächſt allerdings mächtig auf allen Gebieten des ſtaatlichen 
und privaten Intereſſes; aber die Riſſe und Parteiungen des 
Jahrhunderts veranlaſſen ſehr empfindliche Lücken, ſtoßen eine 
Menge Dokumente um und nöthigen den Forſcher, feinen 
kritiſchen Scharfſinn zu üben. Die Geſchichtsbücher und ür- 
Eundlichen Grundlagen laffen ſich nun etwa folgendermaßen 
ordnen. . 


Aa 
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Sm Anfange beherrfht noh Thomas von Walfing- 
ham, der Mönch von St. Albans, gleichfam als officieller 
Hiftoriograph das Gebiet; nach ihm iſt ed weder einem Mit- 
gliede feines Stifte, noch einem anderen Autor gelungen, 
eine ähnliche Geltung zu gewinnen. Auch dem Umfange 
nach fchrumpfen die fpateren Werke bedeutend zufammen. 

Thomas Diterbourne, ein Franciscanermöndh, lebte 
und ſchrieb in den Tagen der beiden erften Könige aus dem 
Haufe Lancaſter. Das gleichzeitige Stüd feiner Chronica 
Regum Angliae ift im Jahre 1732 von Thomas Hearne zu Dr- 
ford herausgegeben worden. Daffelbe bricht int Sahre 1420 mit- 
ten im Satze ab und ift nichts Anderes, ald der Ausgang 
in altherfömmlicher Weife und nach den gewöhnlichen be— 
kannten Duellen verfaßter Zeitbücher. Die zeitgenöfitiche 
Arbeit ſtimmt oft auffallend wörtlich mit der Erzählung 
Walfingham’s, fo daß einer den anderen benußt haben muß; 
andere Abſchnitte find eigenthümlich, zum Theil auch gut 
belegt. 

Es folgen nun fogleih die Abhandlungen über das Le— 
ben und die Thaten des Königs Heinrih V. Henrici 
quinti, Angliae Regis, Gesta, ed. B. Williams, English 
Historical Society 1850... So nennt der Herausgeber ein 
aug ganz verfchiedenen Handfohriften und zwei an Werth 
ganz verfchiedenen Bruchſtücken von ihn willkürlich zuſam— 
mengeflidtes Bud. Das erſte Stück, eine lafeinifch ge— 
fchriebene Chronik des erften glänzenden Feldzug des Sie— 
gers von Agincourt, findet fi in Ms. Cotton. Julius E. IV 
und ift vermuthlich Autograph des ſchwerlich zu ermitfeln- 
den Verfaffers, eines ganz vorfrefflichen Augenzeugen und 
jehr gewiflenhaften Berichterftatterd. Er war, wie er ſelbſt 
fagt, Feldfapfan des Königs, clericalis militiae, in deffen 
unmittelbarer Nähe er die Campagne mitmacht. Der Hers 
ausgeber fucht p. VII nachzuweifen, dag es ein gewiſſer Ma- 
gifter Jean de Bordin, Doctor der Rechte, ein geborener 
Kranzofe, gewefen. Es gibt indeß Merkmale genug, die 
auf einen National» Engländer deuten, 3. B. Angaben in 
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feiner Mutterfprache wie p. 17 quod nos bulwerke ap- 
pellamus, und eben dort in nostro vulgari gunnys. Ein 
englifches Xied, welches bei des Königs friumphirendem Ein- 
zuge gefungen worden, wird leider nur erwähnt und nicht 
eingefchaltet, p. 69. Das Stüd reicht nur bis zum Jahre 
1416, in welchem es offenbar nad) p. 117 gefchrieben wor- 
den ift, denn dort heißt es: Et det Deus de sua clemen- 
tissima bonitate, ut sicut rex noster sub ipsius protectione 
et judicio de hostibus publicis coronae suae jam bifärie 
triumphavit, sic et adhuc tertio triumphet eic. Nicht nur 
durch offene Augen zeichnet ſich der Verfaffer aus, er ſchöpft 
auch, wie er gewillenhaft angibt, aus den Urfunden, die 
ihm zu Gebote geftanden, und zwar aus den allerbeften, Re— 
geften und Tagebüchern, die Heinrich V. ohne Frage feiber 
anfertigen ließ. Er erwähnt fie folgendermaßen: p. 8 quarum 
alligantiarum tenores et scripta reperies in libro eviden- 
Viarum regalium et recordorum. p. 10 cujus transcripti 
tenorem reperies in alio libro inter evidentias regias et 
recorda. p. 34 quae redigebantur ad scripta authentica in 
libro reperies recordorum. p. 57 quorum nomina (der bei 
Agincourt gefallenen) describuntur in codice recordorum. 
Auch der Vertrag mit König Sigismund, p. 77 ſteht in 
libro recordorum. p. 82 nochmals per legitima documenta, 
quae intitulantur in codice recordorum. In den Archiven 
find und weder Bücher noch Rollen begegnet, die der hier 
bezeichneten Sammlung entfprächen. — Das zweite Stüd, 
welches mit dem Sahre 1417 anhebt und die Jahre bis zum 
Zode des Königs rafcher ald das vorhergehende durchführt, 
ift au dem Ms. Sioane 1776 (Mus. Brit.) entnommen und 
it nur, was der Herausgeber gar nicht zu bemerken feheint, 
ein Auszug aus den Büchern des Titus Livius von Forli 
und vorzüglich des Thomss von Elmham, deſſen ſchwülſti— 
ger Stil überall durchſchimmert und deflen Fehler getroft 
nachgefchrieben werden, wie denn auch bier der Einfall der 
Schotten in den Sommer 1418 fiart 1417 gefest wird. 
Der Herausgeber hat zwar wieder wie bei der franzöfifchen 
Erzählung von dem Ausgange Richard's IL. in den Noten 
Mancherlei, befonders auch Urfundliches beigebracht, das mit 
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Dank angenommen werden muß; die Arbeit aber, der er fi 
unterzogen, verräth fehr große Unkenntniß feiner Aufgabe. 
Dem Buche ift eine bis dahin ungedrudte, hie und da nicht 
werthlofe franzöſiſch gefchriebene Chronique de Normandie 
angehängt. 

Titi Livii Forojuliensis vita Henrici quinti regis 
Angliae ed. Th. Hearne, Oxon. 1716 heißt der Titel einer widhti- 
gen, von einem Italiener verfaßten Biographie. Es liegt nahe, 
daß der Autor, der ald Vorläufer der frühften Humaniften 
nah England gekommen fein mag, feinen berühmten Na— 
men dem Pataviner abgeborgt habe; urfundlich heißt es von 
ibm: de Frulovisiis de Ferraria, in Italia oriundus, was 
freilih in Betreff feiner Herkunft nicht entfcheidet, ob er aus 
Forli, ob aus Ferrara gewefen. Er hat dann ſchon in 
früher Sugend — a primis annis de parente meo — von 
den Thaten Heinrich's V. erzahlen hören; arm und reifeluftig ift 
er ausgewandert und nach England gefommen. Dort hat ihn der 
Herzog Humfrid von Glocefter, der gern fremde Gelehrte an fi 
heranzog, beauftragt, das Leben feines berühmten Bruders zu 
Schreiben; er erfcheint Dabei als ded Herzogs poeta et orator }) 
und wird, ald er feine Aufgabe zu deſſen Zufriedenheit gelöft 
hat, auf Glocefter’8 Antrag von Heinrich VI. mit dem Indigenat 
in England beſchenkt: quod et indigenatu Angliae regni du- 
cis hujus patrui tui rogatu suasuque me donaveras, p. 2. 
Das Buch, welches Stow und Hollinfhed noch irrig einem 
gewiffen Roger Wal beilegten, deflen Name zufällig auf 
einer der Handfchriften ftand, ift Heinrich VI. gewidmet und 
umfaßt das ganze Leben des Vaters. Yon der Jugend des— 
felben freilich weiß ed wenig zu berichten, über die Regie 
rung aber gehört e8 zu den Haupfquellen. Es führt, ver- 
ſtändig und nicht uneben gefchrieben, die Erzählung bis zum 
Sterbelager Heinrich's und erwähnt p. 93 nur die noch ſpä— 
ter liegende Schlacht bei Verneuil. Merkwürdig ift dad Ver— 
hältniß, in welchem ed zu dem folgenden Werke, 

Thomae de Elmham vita et gesta Henriei quinti 
Anglorum regis ed. Th. Hearne, Oxon. 1727 ftebt. In den 


1) Urkunde bei Rymer X, 661 Mär; 7. 1437. 
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beiden vorhandenen Handfchriften diefes Werks nennt ſich 
der Verfaffer nicht, weshalb es Tyrrell auch einem Anony— 
mus zufchrieb. Hearne vindicirf cd aber dem Elmham und 
ftüst fi) dabei auf Ms. Cotton. E. IV, 1, welches außer der 
Rebensbeichreibung auch eine Chronik enthält, die von Bru— 
tus bis zum Sahre 1389 reiht und den Thomas de Elm— 
ham, Prior Monasterii Sanctae Trinitatis Lentoniae 4 Henr. V 
zum WVerfaffer hat. Derfelbe war a. 1407 Mönch zu St. 
Auguftin in Canterbury, Twysden X Scriptores col. 2290. 
Nach Rot. Pat. 2 Henr. V. p. I. m. 19 wurde er am 11. 
Suni,1414 zum Prior von Lenton erwählt und nad Ay- 
mer IX, 383 am 18. Auguft 1416 Vicar des Abts von 
Clugny. Er vefignirt den Priorat am 18. Februar 1426, 
Rot. Pat. 5 Henr. VI. p. I. m. 12. Das Bud wird am 
Schluſſe dem Sohann Somerfet, dem Leibarzte Heinrich's VI. 
gewidmet, qui aestalis sedem gloriosum cognomen sor- 
ütus est, p. 399, deffen Gelehrfamfeit in vielen Phrafen 
weitlaufig gepriefen wird. Die ganze Vita ift nun aber 
höchſt ſchwülſtig und breitfpurig gefihrieben, befolgt indeß 
Diefelbe Drdnung, braucht, falls fie nicht zu fehr umfchreibt, 
diefelben Ausdrücke und begeht dieſelben Verſtöße wie die 
vorhergehende, fo daß es bei einer einigermaßen aufmerk— 
famen Vergleichung bedünfen will, als 05 fie nichts An— 
deres fei, als eine Erweiterung der dem Livius zugeſchrie— 
benen Biographie. Ein andermal fcheint der Verfaſſer fich 
in feiner dunklen Sprache wieder felbft al$ einen Fremden 
zu bezeichnen, p. 3, Non enim valeo extra fores rhetoricae 
positus peregrinus et advena tantam materiem condigna 
amicire clamide. Da möchte man wieder fragen, ob dies 
efwa jener Italiener fei und das dem Livius beigelegte 
Buch nur eine Abkürzung des vorliegenden. Das Ge: 
gentheil fcheint mir wahrfcheinliher. Auch muß noch er- 
wäahnt werden, daB anhebend mit dem. Sahre 1417, 
bauptfächlich aber feit dem Jahre 1418, die beiden Werke 
in Anordnung und Behandlung des Stoffs immer mehr 
von einander divergiren. — Bon demfelben Thomas de 
Elmham findet fih ein metrifches Leben Heinrich’ V. in 
Ms. Cotton. Vespasian. D. XIM. 40 mit dem Namen des 
Pauli, Geſchichte Englands. V. . 44 
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Verfaffers im Afroftichon. Englifche Gedichte auf die Hel- 
denthaten des Königs find mehrere vorhanden und verdie- 
nen längſt aus den einzelnen Handfchriften und Druden zue 
ſammengeſtellt zu werden. 

Unter anderen noch nicht publicirten Lebensbeſchreibun— 
gen dürfte noch folgende, handfchriftiih in Cambridge be— 
wahrte hervorzuheben fein: Henrici quinti illustrissimi Ang- 
lorum regis historia Roberto Redmanno authore, Ms. 
Trinit. Cant. Gale O. A. 47 4°. min. sec. XVI. chart., ein 
dem unter Heinrich VII. zum Grafen von Huntingdon cree 
irten Lord Haftings gewidmetes Werd. Es ift in gutem 
klaſſiſchen Latein abgefaßt, aber zu rhetoriſch und mit ein- 
gefchalteten Reden auögeftattet. Da es einzig und allein 
aus befannten unmittelbaren Duellen fchöpft, an chronolo- 
gifhen Verftößen leidet und über den Helden Anekdoten 
fpäterer Zage wiedergibt, ift e8 für Erforfehung und Be- 
handlung des Gegenflandes von wenig Nußen und mag nur 
als Beifpiel gelten, wie man im ſechszehnten Sahrhunderte 
nationalen Stoff mit antifem Gewande zu umgeben fich be— 
ſtrebte. 

The Chronicle of John Hardyng ed. H. Ellis 4°. 
4842 London. Der Verfaffer erfcheint zuerft in den Dien- 
ften der Percys bis zu deren SKataftrophe in der Schlacht 
bei Shrewsbury. Dann finden wir ihn bei Sir Nobert 
Umfraville und bald im Intereffe des Lancafterfchen Könige 
tyums von Heinrich IV. und feinem Sohne Heinrich V. viele 
fach befchaftigt, um aus Quellen aller Art die Gründe zu 
erforichen, welche chemals die Schotten vermochien, den 
Englandern Huldigung zu leiften. Hardyng hat die Schlacht 
bei Agincourf mitgefochten p. 375 and smote the battaill 
of Agyncourt, wher I was with my maister; bat aber 
eine für feine treuen Dienfte verfprochene Belohnung in 
Solge von Heinrich's V. Zod verloren. in Goeleitöbrief 
Jacob's I. für ihn datirt von Edinburgh Marz 10. 1454. 
Seine Reimchronik fommt nur für den Anfang unferes 
Abſchnitts, vor allen wegen der Beziehungen der Percys 
zu Heinrich IV. in Betracht, ift aber erft an Eduard IV. 
überreicht und fchwerlih vor 1465 vollendet. 
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Chronicon Johannis de Whetbamstede, heraus— 
gegeben von Hearne 1732 im felben Bande mit Dfterbour- 
ne's Chronif. Der Verfaffer, deſſen Vatername Boſtok war, 
wurde Mönch und fpäterhin Abt des Klofters von St. Al— 
band. Als ſolcher befuchte er die Concilien zu Pavia und 
Siena und gehörte dann, nachdem er vermuthlich mit ita— 
lienifchen Humaniften in Berührung gekommen, zu den Ge- 
lehrten, welche Herzog Humfrid von Glocefter an fich heran- 
zog. Unter allerlei anderen Arbeiten ſchrieb er die Chronif, 
deren Wortreichthum und eingefchaltete fchwülftige Reden 
nur eine geringe Meinung von des Verfaſſers ſchriftſtelleri— 
ſchem Talente erweden, indem fie zu dem faktifchen Inhalte 
in fehr ſchlechtem Verhältniffe ſtehen. Ueber die beiden 
Schlachten bei St. Albans weiß er indeß ald Augenzeuge 
Näheres. Val. über ihn Hearne p. CVIII, befonders nah 
Ms. Cotton. Nero. D. VII. 

Sm felben Bande befindet ſich ferner Collectarium man- 
suetudinum et bonorum morum regis Henrici Sexti per 
Johannem Blakman, eine Feine Schrift, die bereits ſchon 
1510 von Robert Copland gedrudt wurde und nur zum 
Zweck hatte, die Tugenden, Leiden und vermeintlichen Wun- 
der des frommen Monarchen darzuftellen, um ihm wo mög- 
ih zur Ganonifation zu verhelfen. Der Verfaſſer, vieleicht 
zu Eton aufgewacfen und fpäterhin Karthäufermönch zu 
London, muß den König hinreichend oft gefehen haben und 
bat uns jedenfalls in feinen Furzen Aufzeichnungen einige 
echte Züge Heinrich's bewahrt. 

Wilhelmus Worcestrius nennt fih der Verfaffer 
von Zeitbüchern, welche Hearne ebenfalld abgedrudft hat ad 
calcem Liber niger Scaccarii. Nach den dort p. XIX und 
den Pasion Letters ed. Fenn I, p. 104 zufammengetragenen 
Nachrichten hieß der Mann eigentlih William Botoner und 
war 1415 im Kirchfpiel St. Jacob zu Briftol geboren. Er 
fam dann 1431 nad Drford auf die liniverfität und ſtu— 
dirte dort mehrere Jahre auf Koften des in Norfolk begü- 
terten und durch feine Feldzüge in Frankreich berühmt ge- 
werdenen Nifters und Feldherrn Sir John Faftolf. Spä- 
terhin tritt er gegen einen geringen Sold, worüber er ſich 

AA* 
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in einem feiner Briefe (Paston Letters II, 318) ausläßt, in 
deſſen Haushalt und dient ihm ald Gecretär, Herold und 
Hiftoriograph. Seine Studien bewegen fi) denn auch auf 
biftorifchem, chronologiſchem, heraldifchem, aſtronomiſchem 
und ſogar medicinifchem Gebiete; unter feinen vielen Schrif- 
fen ift eine englifche Ueberfeßung von Cicero de Senectute 
bemerfenswerth, die im Sahre 1475 gefchrieben fein fol. 
Seine Annales rerum Anglicarum follen die Jahre 1324 
bis 1491 umfafjen, doch fol das Ende, da er jelber nur big 
1480 lebte, die Arbeit feines Sohnes fein. Das von Hearne 
herausgegebene Stück bricht indeß ſchon im Detober 1468 
ab und tft überhaupt vol Lücken, befonders in den Daten. 
Es enthält aber fehr viele wichtige Angaben und muß bei 
der Dürftigkeit der Nachrichten aus jenen Zagen als eine 
der vornehmften Autoritäten gelten. William muß von Xon- 
don aus gefihrieben haben, da er nach dem mit dem 9. Novem⸗ 
ber anhebenden City-Jahre rechnet. Er war ein eifriger 
Anhänger des Haufes York, und ihm vor allen verdanken 
wir manche ſchätzenswerthen Nachrichten über die einzelnen 
Kinder des Herzogs Richard. 

Das Ms. Sloane 4776 im Brififhen Mufeum enthält 
auf Papier von einer Hand fauber gefchrieben in lateinifcher 
Sprache eine Gefhichte der Zeiten von. Richard 11. bis auf 
Heinrih VI. Der Verfafler, als welchen Zurner einft aus 
blauer Luft Walfingbam nannte, laßt fi nicht nachweifen, 
muß aber befonders in Bezug auf den Endabſchnitt, der 
auch im vorliegenden Bande mehrfach benußt worden ift, 
den -Greigniffen fehr nahe geftanden haben, denn er weiß 
felbft in ausländifchen, wie den franzöfifch-burgundifchen 
Dingen gut Befcheid. Die letzte Thatſache, die erwähnt 
wird, ift die Ermordung des Königs Jakob's I. von Schoft- 
land im Februar 1437. Leider bricht die Handſchrift mit— 
ten im Satze ab. 

Auch Ms. Cotton. Galba E. VII. ift bemerfenswerth, 
eine Weltchronit mit einer Gontinuation über die Jahre 
1367— 1413, in welcher fich einiges findet, das auf das 
Verhältniß zwifchen Heinrih IV. und feinem Sohne, dem 
Prinzen von Wales, Licht wirft. 
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Einen fehr bedeutenden Beitrag zur Regierungsgefchichte 
König Eduard’s IV. liefert a remarkable fragment of an 
old English Chronicle, welches Hearne 1719 als Beilage 
zu der Chronif des Thomas Sproff herausgegeben hat. Nach 
einer kurzen Einleitung wird es ausführlich mit dem Jahre 
1459, bricht aber leider ſchon 1470 mitten in der Erzäh— 
lung der Flucht des Königs ab. Der Herausgeber vermu— 
thet, daß der Autor der allervornehmften Herkunft geweſen 
fei; auf jeden Fall ift er ungemein genau mit den Vorgän- 
gen und Perfönlichfeiten vertraut und dem Hauje Yorf zu: 
gethan. 

An English Chronicle of the Reigns of Richard II, 
Henry IV, Henry V and Henry VI written before the year 
14741, Camden Society 1856, reiht von 1377 bis zur 
Thronbefteigung Eduard's IV. 1461 und enthält befonders 
in feinem letzten Abfchnitte viel ſchätzenswerthes Material, 
das im Zuſammenhange mit den anderen dürffigen Quellen 
oft trefflich zu benugen if. Die Handſchrift erweift fich als 
eine Fortſetzung der alten englifchen Profa-Chronif the Brute 
und ſcheint für die beiden erſten Regierungen viel aus Ms. 
Cotton. Galba E, VII gefchöpft zu haben. Gegen das Ende 
finden fih bier und da Noten und Verbeſſerungen von 
Stow’d Hand, der den Band vielleicht befeflen und ihn 
fiher auch für feine Annals benußt hat. 

Ein gleichzeitiger Bericht über die erſte Schlacht 
von St. Albans in Archacologia Britannica XX, p. 519 
ſteht faft wörtlich ebenfo in Stow's handſchriftlichem Nach— 
laſſe in Ms. Harl. 545 fol. 134®. ff. Daran laſſen ſich die 
folgenden Furzen Erzählungen und Berichte reihen, die 
fanımtlih nur einzelne Ereigniffe oder wenige Sabre be— 
treffen. 

Der erfte ift unter dem Namen Warkworth Chro- 
niele im Sahre 1839 von der Camden Society herausge— 
geben worden und erzählt die Greigniffe während der erften 
dreizehn Regierungsiahre König Eduard’s IV., aber im fchroff- 
ften Parteiintereffe des vertriebenen Haufes Rancafter. Im 
Auszuge ftand es ſchon bei Leland, Collectanea I. gedruckt. 
Das Driginal aber ift in ein Eremplar von Gaxton’s Brute 
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Chronicle bineingeföhrieben von Sohn Warkworth, welcher in 
den Jahren 1475—1495 Vorfland des St. Peter-Collegium 
zu Cambridge war, und ift erft neuerdings unter dem ganz 
unpaffenden Namen volftändig zugänglich geworden. 

Historie of the arrivayle of kynge Edward 
the fourthe oder Restoration of king, Edward IV. in 1471 
ift ein anderes höchſt merkwürdiges Schriftſtück betitelt, das 
fi fehr bald als eine genaue Schilderung der Rückkehr Die- 
fes Königs von feiner Flucht nach Holland erweift, offenbar 
in feinem Sntereffe von einem Manne aufgezeichnet, der in 
feinem infimen Dienfte gejtanden. Es war ein infereffanter 
Fund, ald im Archiv zu Gent ein franzöfifch gefchriebenes, 
freilich kürzer gefaßtes Exemplar eben Diefer Arbeit entdedt 
wurde, welches Eduard einſt an feine guten Sreunde, Die 
Behörden von Brügge gefandt hatte ). Eine englifche Ue— 
berfeßung davon fleyt in der Archaealogia Britannica Vol. 
XXI abgedrudt. Maſter Fleetwood, Der zu Zeiten der Kö— 
nigin Elifabeth Recorder von London war, befaß eine voll- 
ftändigere Handfchrift des englifchen Driginals, aus welcher 
er einft fhon Auszüge an Hollinfhed mitiheilte 2). Stow 
fchrieb dann das Ganze ab, das uns in feinen Collectaueen 
Ms. Harl. 543 aufbewahrt ift. Sharon Zurner benußfe es 
zuerft in feiner englifhen Geſchichte, und 1838 hat es die 
Camden Society herausgegeben. Der Verfaſſer gibt eine 
Gewähr für feine Glaubwürdigkeit, indem er fagt: Compiled 
and put in this forme suinge, by a seruaunt of the kyngs, 
that presently saw in effect a great parte of his exploytes 
and the resydewe knewe by true relation of them that 
were present at every tyme. 

Derfelbe verdienftvolle Stow hat dann in einem feiner 
Sammelbände, Ms. Harl. 545, Auszüge aus einem Chro- 
nycle of Tewkesbery of Mastar Somarset verzeichnet, 
denen ich in Bezug auf die bei Tewksbury gefchlagene 
Schlacht einige gufe Nachrichten verdanfe. 

Die Historia Üroylandensis bei Fell, Quinque 


1) ©. die Ausgabe von Giles für die Caxton Society. 
2) ©. deffen Chronicle III, p. 303 ed. 1306. 
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Scriptores, Oxon. 1687 gebt faſt ausichließlih nur Das 
Klofter Eroyland an. Aber die zweite Continuafion, Die 
vom Sahre 1459 bis zum Ausgange Richard's Il. in 1485 
reicht, gehört einem Zeitgenoffen der Ereigniffe an, welchem 
an Schärfe der Beobadhtung und an Zreue der Angaben 
Feiner gleichfonmt. Er “var Prior des Stifts um das Jahr 
1470, Doctor des kanoniſchen Rechts und gelegentlich auch 
von Eduard IV. zu feinen Dienften verwendef worden 9. 
Der Sade des Haufes York aufrichtig ergeben, fihrieb er 
doch erft nach der Schlacht bei Bosworth, indem er Die 
Ufurpation Richard’5 durchaus ald ungerecht bezeichnet und 
die Sewaltthaten deſſelben nicht im geringften zu beſchöni— 
gen fuht. Wo er kann, weiß er feine Angaben dur ur- 
Tundliche Belege zu beftätigen; er felbit fagt ſchlicht und ein- 
fah von ifeiner Geſchichtsſchreibung, p. 575: Et ita finit 
historia, quam usque al exitum dicti regis Richardi, quoad 
veritas gestorum se menti offerebat, sine ulla scita inter- 
mixtione mendacii, odii, aut favoris declarare promisimus. 
Auch bat er feine Gründe, mit dem Tode NRichard’8 abzu> 
brechen p. 577: Cum mos scribeniium historias viventium 
gesta reticere solet, ne vitiorum descriptio odium pariat, 
virtutum autem recitatio adulatorio crimini detur, statuit 
praefatus scriptor una cum morte Richardi regis suo la- 
bori finem imponere. 
Joannis Rossii, antiquarii Warwicensis, Historia 
Regum Angliae umfaßf zwar kurz und fpringend die ganze 
englifhe Grfchichte von den Briten bis auf Heinrich VII, 
erzählt aber über die LZancafterd und Vorks und befonders 
über Richard manche Einzelnheiten, die anderswo nicht auf: 
bewahrt find. Der Verfafler Sohn Roß oder Rous war 
Kaplan zu Guycliff upon Avon in Warwicfhire und farb 
erft am 14. Januar 1491, ein begeifterter Anhänger der 
Regierung König Heinrich's VI. Er bat viel Sinn für 
antiquarifhe Dinge, Gegenftände alter Sitte und Kunft 
und war in der Heraldit und Genealogie trefflih bewan- 
dert. Eine jest im Herolds-Amte zu London aufbe- 


1) ef. p. 557. 
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wahrte iNuftrirte Role mit Bildern von König Richard, 
Königin Anna u. ſ. w., fowie die berühmten Zeichnungen 
zu dem Leben des fapferen Grafen von Warwid, Richard 
Beauhamp, in Ms. Coiton. Julius E. IV. rühren von ihm ber. 

Robert Fabyan, The new Chronicles of England 
and France, zuleßt herausgegeben von Henry Ellis, London 
1811, 4°, ein Werk, das hier und da auch fihon bei frü- 
herer Gelegenheit angeführt wurde, das indeß nur höheren 
Werth hat, fobald es gleichzeitig wird. Der Berfaffer war 
Sohn von Sohn Fabyan, welcher in der Grafihaft Eifer 
anfälfig war; er wurde dann Mitglied der Draper’s Com- 
pany zu 2ondon, Alderman of the Ward of Faringdon 
without, Sheriff von Middlefer im Jahre 1495 und befand 
fihb am 20. September 1495 in dem Ausfchuffe, welcher von 
Seiten der Stadt London dem Könige Vorftellungen machen 
folte über die Abgabe, die in Flandern auf englifches Tuch 
gelegt worden, cf. Rymer, XII, 648. 654. Auch bei an- 
deren ſtädtiſchen Angelegenheiten wird er mehrfach erwähnt, 
legt dann aber im Jahre 1502 feine Magiftratswürde nie 
der, da er wicht die Mittel aufwenden will, um Lord Mayor 
zu werden. Er ſtarb vermuthlic im Jahre 1512. ©. fein 
ausführliches Teftament bei Ellis, .p. UI ff. Seine Chronik 
zeigt, daß er Latein und Franzöſiſch Hinreichend verfland und 
aus den vielen Werfen, die er cifirt, guf zu Ichöpfen mußte. 
Im Uebrigen ift er ein Kind feiner Zeit und feiner Stadt. 
Sein Buch, das in fieben Theile zerfällt, beginnt mit dem 
mythiſchen Brut und ftüßt ſich faſt durchweg auf allgemein 
zugängliche Ducllen. Nur in. den fladtifhen Dingen, und 
fobald er auf feine Zage herabkommt, trifft man auf mans 
ches Befondere. Doch weiß er felten Unwichtiges von Wich— 
tigen zu fcheiden. Fabyan ſcheint bis in feine leßten Tage 
gefchrieben zu haben, indeß haben fich noch nachfräglich Forf- 
fegungen angefeßt. Die erfte Ausgabe wurde von Pynfon 
gedrucft, in den fpateren ift oft Manches mit profeftanti- 
cher Farbung abgeändert. 

Mit dem Vorhergehenden ſtimmt oft wörtlich das auch 
wohl von ihm als Quelle benußfe Chronicle of London 
from 1089 to 1483, welches 1827 von Sir Harris Nico- 
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las herausgegeben wurde. Es bietet wahrend des fünfzehn: 
ten Sahrhunderts manche ſchätzenswerthe Notiz, die bier und da 
auch Ereigniffe betrifft, welche anderswo, fogar in Franf- 
reich gefcheben. Doc find die Vorgange in der Hauptftadt 
am freuften berichtet. 

Ganz ähnlich fteht es mit einer ebenfalls nahe verwand: 
ten und in Zondon gefchriebenen Chronik, die bis jet nur 
noch hendfchriftlich vorhanden ift in Ms. Cotton. Vitel- 
lius A. XVI, ein auf Papier gefchriebener Band mit eini- 
gen Randbemerfungen von John Stow’s Hand. Sie be- 
ginnt mit dem Jahre 1215 und wird von einer Hand bis 
1502 fortgeführt; daran fchließt fih von anderer Hand eine 
Eurze Fortfeßung von 1505 bis 1509. Obwohl der Inhalt 
bisweilen wörtlich mit den beiden vorhergehenden Werfen 
ftimmt, habe ich diefer Chronif doch auch wieder Eigenes 
zu verdanken gehabt. 

Sir Thomas More, der unter Heinrich VII. fo be- 
rühmte Kanzler und Märtyrer für den alten Glauben, bat 
eine Gefhichte Eduard’s V. und Nichard’s IM. gefchrieben, 
über deren Urfprung und Glaubwürdigkeit man niemals völ— 
ig ind Reine fommen wird. Die unter More's Werfen in 
der Regel abgedrudte lafeinifche Recenfion ift in fo holpriger 
Sprache gefhrieben und fo vol Lücken, daß fchon im Sahre 
1596 die Vermuthung ausgefprochen worden ift, fie könne 
unmöglich das Werk des klaſſiſch fein gebildeten Freundes 
des Erasmus fein. Wahrfcheinlich gehört fie noch dem Car— 
dinal Morton an, bei dem More in jungen Sahren viel ver- 
Echrte, und dem er feine jtarfe Iancafterfche Vorliebe ver- 
dankte. Das lateiniſche Eremplar liegt indeß jedenfals dem 
englifchen zu Grunde, welches feit der Drisinalausgabe faft 
durch alle Abdrüde hindurch ſchmählich entſtellt war, bis es 
im Jahre 1821 von Singer ort5ographifch treu edirt wurde. 
In diefer Form iſt es unftreitig, wie’ fih nachweiſen laßt, 
um dad Jahr 1509, aus More's Federögefloffen, als ein 
ſchönes Beifpiel einer eben felbftändig gewordenen englifchen 
Proſa. Wegen der Form und der unfer den Tudors belieb- 
ten Richard IL, feindfeligen Auffaffung nabmen es Grafton, 
Holinfyed und Stow fait vollftändig in ihre Chroniken auf. 
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Da auch fie Feinen Schluß kennen, bat More die Arbeit 
höchſt wahrfcheinlich unbeendet gelaflen. Die Authenticität 
wird Durch die romanhafte Ausſchmückung und die leiden- 
Schaftlihde Stimmung gegen Richard I. nicht felten in 
Frage geftellt; andere Autoritäten, namentlich Urkunden, fo 
weit fie exiſtiren, kommen ihr bisweilen zu Hülfe, older 
legen aber die Erzählungen auch eben fo oft. 

Aus der Regierung Heinrich’s VII. gibt es einige werth— 
volle gleichzeitige Aufzeichnungen. Wegen der Genauigkeit 
und Zuverläffigkeit des Detaild ſtehen obenan eine Reibe 
von heraldifchen Berichten über des Königs erften Umzug 
durch fein Reich, über Niederkunft und Krönung der Köni- 
gin, die Taufe ded Prinzen Arthur, die Feier der großen 
Feſte, die Verlobung, Reife und Hochzeit der Prinzeffin 
Margareta, die Vermählung Arthur's und Katharina’s, 
welche Hearne in feiner Ausgabe von Leland’s Collectanea 
Voli. IV und V abgedruckt hat. Das Meifte und Beſte wie 
die Schilderung der fchottifchen Reife rührt von dem Som— 
merfet Herolde, John Pounge her, der officiel zugegen 
war, und dem es zufam, das Einzelne mit der Genauigkeit 
feines Amts zu verzeichnen '). 

Schr merfwürdig ift ein von der Camden Society 1847 
unter dem Zifel Relation or true account of Eng- 
land under Henry VI. im Driginal und in der Ueber— 
fegung berausgegebener Bericht, in welchem ein Venetianer, 
der erfte, welcher England zum Stoff genommen, einfichte- 
vol und klar zufammengeftellt hat, was ihm merrantil, 
finanziel und politifh an dem Sande, feinem Fürſten und 
feinen Bewohnern intereflant erfchien. Die Eleine, fehr in- 
haltreiche Relation gehört wahrfcheinlih in die Jahre 149 
bis 1502, in weicher Zeit Francesco Gapella, der erfte mit Na— 
men befannte venetianifche Geſandte, in England verweilte, und 
ift vermuthlich von feinem Secretäre niedergefchrieben, einem 
Manne, der einmal auch vom Könige befchenft wurde ?). 


1) Vol. IV, 258. | 
2) Exc. Hist. 116 März; 10. 1498. To the ascretary of Venes 
n rewarde £ 20. 
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Der erfte Verfuch zu einer Biographie wird noch wäh— 
end Heinrich's Lebzeiten von dem oft genannten Bernard 
Andre aus Zouloufe gemadt. Er erſcheint ſchon im Jahre 
1486 als Poeta laureatus und wird für feine Dden, die er 
zur Thronbefteigung und Krönung geliefert, fowie für den 
Unterricht, den er auf der Univerfität Diford und anderswo 
ertheilt hat, mit einem Einfommen von 10 Mark jährlich 
beloynt ). Bald hernach wird ihm die Erziehung des Prin- 
zen Arthur von Wales überfragen, die er mif großer Treue 
und vielem Erfolge geleitet bat, obgleich er felber erbfin- 
dete 2). Nah dem Zode des Prinzen !ebte er von den Un— 
terflügungen des Hofs und dem Erwerbe feiner Feder. Mir 
find zwei feiner Werke, deren Drud erft gegenwärtig von 
einer neuerdings eingefeßten ‚Commiffion vorbereitet wird, 
befannt geworden. Das eine, erhalten in Ms. Cotton. Domit. 
XVIII. £01.126 ff., Scheint eine auf Veranlaffung des blinden 
Berfaffers gemachte Keimfchrift und führt den Titel: Ber- 
nardi Andreae Tholosatis poetae laureati Regii historiogra- 
phi de vita atque gestis Henrici VII Angliae atque Fran- 
ciae Regis potentissimi sapientissimique historia.. Es ift 
in gutem Lafein gefchrieben, flrogt von Citaten und Nach— 
ahmungen der Alten und freut Diſtichen und fapphifche 
Oden bei jedem freudigen Anlaffe ein. Auch werden im Stile 
des Livius den Hauptern, Richard II. und Heinrich VIL, 
lange Reden in den Mund gelegt. Die Einleitung über 
das Reben des Fürften vor feiner Thronbefteigung ift ficher 
aus perfünlichen Angaben gefloffen; fie ift aber fehr unge- 
nügend und der DVerfafler fagt felbft über die Nofenfriege 
fol. 142°. illis ego temporibus non aderam, neque antea 
quicguam de hiis auribus acceperam. Die Schrift umfaßt 
dann die Zeit bis auf das Ende Perfin Warbed’s und 
fcheint fih mehr als Stilübung kryſtalliniſch an die vielen 


1) Rym. XI, 317. Ms. Add. Mus. Brit. 4617 fol. 133. considera- 
tione virtutis scientiae inerementique quod nonnullis per doctrinam 
Bernardi Andree poete Lauriati tam in Universitate nostra Oxon. 
quam aliis locis non pancis multipliciter profecit. Nov. 21. 1486. 

2) Bernard Andree the blind poet Rym. XII, 643. Exec. Hist. 
109. 124. 
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Gelegenheitödichfungen angefebt zu haben. in anderes 
Werk deffelben Autors fleht in Ms. Cotton. Julius A. II und 
beginnt auf fol. 3 mif einer Dedicafion an Heinrich VII. in 
vicesimum tercium felieissimum regni sui annalem Bernardi 
Andree Tholosatis Prefatio. Es ift eine fagebuchartige 
Schilderung ſämmtlicher Vorgänge bei Hofe im Jahre 150%, 
welche in überfchwänglichen Worten jedes Unmwohlfein, jeden 
Aufbruch, jeden Befuch, jedes Felt ausführt. Es wäre von 
Wichtigkeit, wenn die verfprochene Ausgabe Ahnliche Tages 
bücher auch für die anderen Jahre der Negierung Heinrich’s 
liefern könntet). Das erite Blatt der Iehteren Handichrift 
enthalt franzöſiſche Verſe, die der Dichter an den König und 
feine Tochter Marie gerichtet bat. Die Prinzeffin wird 
darin wegen ihrer Verlobung mit Karl von Spanien ge: 
feiert: 


Reueillez vous cueurs endormis 
Qui des angloiz estes amys 
Chbantons aue Maria 


La thoison dor et le pourpris 
Des chasteaulx aigles et des litz 
Joyra dame Maria 


Reueillez vous icy. 


Dbgleih Das von der Camden Society 1846 edirte 
Chronicle of Galais noch über Heinrich VII. hinausreicht, 
fo fcheinen doch die Aufzeichnungen jedesmal gleichzeitig ges 
fchehen zu fein, fo oft fi) das Königthum mit der wichti. 
gen Fefte berührte oder hier irgend Etwas vorging, das der 
Erinnerung werth fchien. Die Angaben find alsdann fehr 
genau und danfenswerth. 

Polydor Virgil von Urbino Fam zu Anfang des Jah 
res 1509 zuerft nach England als ein Unterbeamter des von 
Papſt Sulius I. abgefertigten Sammlers. Er fcheint ſich 
dort gleich anderen Stalienern bald heimifch gefunden zu ha— 
ben und zog wie fie feine Faffifche Bildung zu Rathe. Um 
der großen Unkenntniß, welche im In- und Nuslande über 


1) Annus vicesimus gibt Gairdner heraus p. Si. 
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die Englifhe Geſchichte herrſchte, abzuhelfen, entſchloß er 
fih, im Geifte und Gefhmade der Zeit ein neues Werk zu 
verfaffen. So find, wie er felber in der 1533 an Hein- 
rich VII. gerichteten Dedication fagt, die Historiae Angliae 
libri XXVII entftanden. Er bat in der That die alten Au- 
foren und Hiftorien nicht ohne Genauigkeit benußt, feinen 
Stoff gefchiet zu ordnen und in Hafjifcheres Latein zu brin- 
gen verflanden. Sein Streben nad; Reinheit deffelben geht 
fo weit, daß er in einem eigenen Epilog den Leſer um Nach- 
ficht bitter, wenn er Wörter wie dux, comes, abbas, prior 
durchaus nicht hat vermeiden oder umfchreiben können. Der 
Abſchnitt über Heinrich VII. ift nicht gar lange nach dem 
Ableben diefes Fürften aufgezeichnet, als noch überall münd- 
lihe Erfundigung einzuholen war; die Schriften des Ber: 
nard Andre feheint Polydor nicht vor fich gehabt zu haben. 
Bisweilen gibt er das Jahr an, in welchen er fchreibt: als 
er auch auf den Zug Karls VIII. nah Stalien und Die 
Schweizer zu reden kommt, p. 746 heißt e8: etiam nune, qui 
est annus salutis humanae MDXII, fpäterhin unter 1497 
p. 760 ad hunc diem, qui est annus salutis MDXXIIM. 
Er hat auch nach Uebergabe feiner Widmung an dem Werke 
gearbeitet; die letzte Notiz betrifft die Geburt Eduard’ VI. 
im Sabre 1538. Als Italiener intereffiren ihn die außer- 
ordentlichen politiihen Verhältniſſe feines Vaterlandes, Die 
von dort ausgehende Faffifche und gelehrte Bildung in hohem 
Grade. Als papftlicher Beamter fonnte er natürlih nur im 
fireng Fatholifchen Sinne fchreiben. Die Eheſcheidung Hein- 
rich's VIN., die Unfänge der Reformation möchte er am 
liebften gar nicht berühren; fie machen vielmehr feinem Werke 
raſch und ffiszenartig ein Ende. Aber die Haltung deflel- 
ben und der Umftand, daß es ein Italiener in gufem Latein 
verfaßte, bat ihm recht bald im Auslande eine ungemein 
ftarke Verbreitung verfchafft; namentlich in den Niederlanden 
wurde es wiederholt aufgelegt. Ich benuße die im Jahre 
1651 in Leyden erfchienene Detav-Ausgabe. 

Edward Hall’s Chroniele, englifch und durch eine 
gewiffe Naivetät anziehend gefchrieben, umfaßt die Zeit von 
Heinrich IV. bis zum Tode Heinrich’s VII. und erfehien zu— 
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erft im Drud bei Richard Grafton im Jahre 1548 mit 
einer Dedication an Eduard VI. unfer dem die Tendenz ver: 
rathenden Titel: The Vnion of the noble and illustre fame- 
lies of Lancastre and Yorke etc. Es ift durdaus im In— 
fereffe der Dynaſtie Tudor abgefaßt und zu Gunften der 
Kirchenverbefferung. Dem Autor haben allerdings fchon in 
früheren Zeiten bisweilen eigenthümliche Berichte und felbft 
Urkunden, wie die Anklagefchrift des Herzogs Humfrid von 
GSlocefter gegen Sardinal Beaufort, zu Gebote geftan- 
den; für uns aber gewinnt fein Werk erſt wefentliches In— 
ferefje mit Heinrich VI. Der Erzählung diefer Regierung 
liegt unftreitig dad Werk des Polydor Virgilizu Grunde; aber 
es wird nicht nur im reformatoriſchen Sinne abgeändert, 
fondern manche wefentliche Einfhaltung iſt gemacht, die nicht 
nur London und den Hof, fondern auch das Ausland be- 
trifft, 3. B. p. 41 unter dem Jahre 1488 die Schlacht bei 
St. Aubin in der Brefagne. In culturdiftorifcher Beziehung 
hat der Verfaſſer unter Heinrich VI. den größten Werth; 
wir begegnen ihm daher immer wieder in den etwas ſpäteren 
Chroniken von Grafton, Holinfhed und Stow. Die neufte 
Ausgabe von Eis, London 1809. 49, ift ein correcter Ab» 
druck der Driginalausgabe. 

Das lebte, entfchieden als Duellenwerf zu bezeichnende 
Bud ift das berühmte Leben Heinrich's VII. von Francis 
Bacon, 2ord VBerulam. Es ift off aufgelegt, beides latei— 
niſch und englifch; e$ bedarf aber nur ines Blids, um in 
dem unvergleichlichen Engliſch, dem Seitenftüde Shafspere’s, 
das Driginal zu erkennen. Außerdem ergibt eine Gollation 
der beiden Zerte, daß der englifche vollftändiger if. Er ift 
im Sahre 1622 verfaßt und, wie aus Bacon’s Briefen 
hervorgeht, dem ald füchtigen Lateiner und nationalen Dra- 
matifer bekannten Ben Sonfon zum Ueberfegen gegeben. 
Das Iateinifhe Eremplar hat Bacon dann mif einer Furzen 
Zuſchrift an den Prinzen von Wales verfehen. Ich habe als 
die befte Ausgabe benußt die von Bifhof Kennet im erften 
Bande feiner Complete History of England, von der er fel- 
ber in der Vorrede fagt: which, with the Reverence due to 
so great a Man, is printed here in his own Stile without 
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the Alteration of a Word. Stil, Klarheit der Schilderung, 
Tiefe der Auffaflung, Schärfe der Combination müffen bei 
dem zweiten Lord Kanzler, welcher nationale Sefchichte ge— 
fchrieben, in noch weit höheren Grade lobend anerkannt wer- 
den, als bei Sir Thomas More. Gehört er doch in die 
Mitte des goldenen Zeitalters der englifchen Literatur. In 
Pritifcher Beziehung dürfte Folgendes von Belang fein. Die 
Erzählungen Polydor Virgil's und Edward Hal’s find dem 
Werke in feinem Gange zu Grunde gelegt. Leßterem folgt der 
Verfaffer bisweilen wörtlich. Aber er bat noch mendes an- 
dere Material benußt, wie e8 ihm aus Sir Robert Cotton's 
Bibliothef und den Staatsarchiven zuganglih war, dar: 
unter ohne Frage die Handicpriften des Bernard Andre, die 
Parlaments- und Statuten: Rollen, Sefandtfchaftsberichte aus 
Spanien, Neapel, Burgund, ein Rechnungsbud des Könige. 
Das Ganze ift in meifterhafter Art zu einem echt politifchen 
Werke verwebt, deffen Held, fo oft feine Schwächen auch 
offen und hart getadelt werden, doch gerade in diefen Män— 
geln dem Autor geiftesverwandt gewefen und deshalb auch 
gewiffermaßen gerechte Bewunderung von ihm erfährt. Die 
baufigen Reden des Lord Kanzlers Morton und der franzd- 
iſchen Gefandten find im Gefchmad der eigenen Zeit erdich- 
tet, doch find fie in der Hegel auf die Parlamentsrollen und 
andere urkundliche Ueberlieferungen zurüdzuführen. Die 
Huldigung der Vollendung des Stil und geiftreicher Auf- 
faffung geht fo weit, daß 3. B. in der Proclamation Per- 
fin Warbed’3 der Wortlaut verachtet und geradezu verſtüm— 
melt wird. Auch einige chronologiiche Verſtöße fcheinen 
darin ihren Grund zu haben. Gleich im Anfange fol die 
Schlacht bei Bosworth am 22. Auguft, einem Sonnabende 
gewefen fein, welcher Wochentag dem Könige fein Xebelang 
günftig geblieben, während der 22. doch ein Montag war. 
©. 594 find alle Geſetze des Parlaments von 1487 irrig 
in das folgende Jahr gerüdt. Das find aber Kleinigkeiten, 
die den hohen Werthe der vortrefflichen Schrift nicht den 
mindeften Abbruch thun. 
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Das vorliegende Zeitalter ift auch in den Urkunden we- 
der fo ergiebig, noch fo glüdlih wie da$ vorhergehende. 
Arzwohn unter den Lancafters, Sorglofigkeit unter Eduard IV., 
offene und verborgene Feindfhaft, endlich die Geheimniß- 
framerei Heinrich’ VIL find einer pedantifch genauen Fort— 
führung und ununterbrochenen Erhaltung der Staatsurfun- 
den fehr hinderlich gewefen. Ganze Sattungen von Docu- 
menten verlieren ihren Werth, während neue Gruppen und 
Formen noch nit zu der hohen Bedeutung gelangen, Die 
fie für die neuere Gefchichte fo unentbeyrlich machen. Dem 
Zufalle und abfichtlicher Zerftörung find daher eine Menge 
empfindlicher Lücken zuzufchreiben, die Feine Forſchung bis- 
ber auszufüllen vermocht hat. 

Die hier einfchlagenden Bande der großen Urkunden- 
fammlung von Rymer VMI—XII find im Bergleih zu den 
früheren bedeutend magerer. Auch eine Einſicht der Rotuli 
Literarum Patentium und Liierarum Clausarum bat ein viel 
dürftigeres Ergebniß geliefert, als dies bereits für das vier- 
zehnte Sahrhundert der Fall war. Das Meifte, was es aus 
den Archiven der Staatskanzlei nachzufregen gab, haben 
Rymer und feine Mitarbeiter behufs einer neuen Ausgabe, 
zu der es leider noch immer nicht gefommen ift, abgefchrie- 
ben und gefammelt. Von ihren im Britifhen Mufeum de- 
ponirten Collectaneen haben mir die Bande Ms. Add. 4600 
bis 4618 mehrfach gute Dienfte geleiftet. Berfchiedene Dri- 
ginalien war es mir vergönnt, noch vor der Räumung des 
alten Archivs im Tower durchzufehen, ohne jedoch viel 
Nutzen davon zu ziehen. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die Archive eines 
Staats, wenn man fie im Zufammenhange erforfchen will, 
die innere Gefchichte deffelben abfpiegeln. Wie fi das alte 
Königthum in Erfeheinung und Geltung umageflaltete, ge 
winnen auch feine Urfundenrollen einen ganz veränderten Charaf- 
ter. Es find aber für ein bedeutendes Stück des fünfzehnten 
Jahrhunderts hauptſächlich drei Sammlungen, die dem Forscher 
für die Verfaffungsgefhichte die wichtigſte Hülfe gewäßren. 
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Obenan ftehen die Parlamentsrollen, die glüd- 
Kicherweife gedruckt find und in den Bänden III bi$ VI un- 
fere Zeit umfaffen. Ihrem ſchon früher bezeichneten Charak— 
ter) bleiben fie freilich freu, indem die Aufzeichnung, zus 
mal während der inneren Kriege, ſehr verfchiedenarfig, will 
kürlich und lückenhaft ift. Aber eine Menge der wichtigſten 
Staatsdocumente find nur bier zu finden; die bedeufendften 
Momente der Gefhichte werden allein aus dieſen unvollftän- 
digen Alten verſtändlich. 

Die Statutenrollen find, wie fhon früher bemerkt 
wurde, erſt aus den vorigen hervorgegangen, und dieſe gehen, 
da fie mit Heinrich VII. ihr Ende erreichen, ſchließlich in 
jene auf. Die freffliche Ausgabe der Statutes of the Realm 
bietet befonders im zweiten Bande, und vor allem für die 
gefeßgeberifche Thätigkeit unfer Heinrich VI. faſt unerſchöpf— 
lihen Stoff. 

Die dritte Sammlung, die ich hier hervorheben möchte, 
find die Akten des Geheimen Raths, einer Behörde, 
die ſchon früher entftanden, erſt im fünfzehnten Jahrhun— 
derte recht eigentlich ihren Fled im Staate fand und unter 
dem erften Tudor bereits die Anfänge zu einer Abzweigung, 
der Sternfammer, machte. Es iſt eine der vielen mühevol— 
len, aber fehr verdienftlichen Arbeiten, denen fich der ver: 
ftorbene Sir Harris Nicolas unterzogen, daß er aus einem 
vorhandenen Sigungsbudhe des Geheimen Raths, welches 
die Sahre 1387 bis 1455 umfaßt, aus vielen zerftreufen, 
Hierher gehörenden Documenten, Erlaffen und Eingaben und 
aus einem Bruchſtücke, welches der Regierung Heinrich's VIIL 
angehört, die hochwichtige Sammlung für die Record-Com— 
miffion unternommen bat, welche den Zifel führt: Procee- 
dings and Ördinances of the Privy Couneil of England, 
commeneing 10 Ric. IL. to 33 Hen. VII. 7 vols. 8°, 1834—37. 
Aus diefen Banden lernt man beifer als anderswo, wie die 
Zancafterfönige regiert und welcher Gehülfen fie fi} dabei 
bedient haben. Die inneren und die auswärtigen Beziehun— 
gen finden ſich hier aleichmaßig berüdfichtigt, Vieles, was 


1) Band IV. ©. 738. 
Pauli, Geſchichte Englands. V. 45 
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erit in der Folge zu Geſetzen und Tractaten führt, ift bier 
in Entwürfen angebahnt, eben ſo Biel, das durchaus ver- 
borgen bleiben follte, Fommt aus diefen, unmittelbar bei 
den Sitzungen noch aufgezeichneten Protokollen an den Tag. 
Von 1435 bis gegen das Sahr 1450 hat Nicolas zuſammen⸗ 
gefehleppf, was etwa den Geheimen Rath noch angehen 
mochte und feine Bande mit mufterhaften Einleitungen, 
wahrhaften Wegweifern durch den oft wild verworrenen In» 
halt ausgeſtattet. Dann verfiegt aber für uns diefe reiche 
Duelle volftandig, die für die Dunkle Zeit der Kämpfe zwis 
fhen Lancafter und York ungemein erwünfchten Aufſchluß 
gegeben haben müßte. So aber wiffen wir nicht einmal, 
ob in der zweiten Halfte des Jahrhunderts, wo der Geheime 
Rath fo oft aufgelöft und neu gebilder wurde, überhaupt 
Akten diefer Behörde geführt worden find. Heinrich VIL, . 
der fo Vieles felber that und feinen Rath nur begutachten 
ließ, bedurfte vickeicht gar Feiner Protokolle, bis fein Sohn 
erit fie wieder aufnahm. Uebrigens erhellt aus mehr als 
einer Stelle der uns vorliegenden Fragmente, daß die Lenz 
denz dieſes Geheimen oder Staatsraths ſchon frühzeitig ab- 
folutiftifhen Beftrebungen der Krone günftig war und Daher 
mit Recht von den Ständen mit foheelen, argmöhnifchen 
Augen angefehen wurde. 

Für die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten bat 
die Durchſicht einer Neihenfolge verfchiedenartiger Decumente 
noch manchen ſchätzenswerthen Beitrag geliefert. Zunächſt 
waren doch auch dieſes Mal die Abfchriften aus den päpſt— 
lihen Archiven nicht ganz zu überfehen, obgleie Die 
Bände Mss. Add. Mus. Brit. 15379— 15586 bis auf wenige, 
bie und da bedeutende Ausnahmen nicht eben Viel abwar- 
fen, worüber nicht auch bei Naynaldi, Aymer oder Wilkins 
fih Auskunft gefunden hatte. 

Ueber die Friedensverbandlungen zu Arras und Gala! 
in den Sahren 1435 und 1459 war aus den Sournalen de 
gewandten Diplomaten Thomas Bedington in Ns. 
Cotton. Tiber. B. XIL. und Ms. Harl. 4765, fo weit ſie 
nicht von Nicolas in einer eigenen Publication und für die 
Geheime Rathsakten benugt worden, doch noch Einiges zu 
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gewinnen. Qor allen aber find mir die zahlreichen Abſchrif— 
fen zu Statten gekommen, welche noch auf Beranlafjung der 
Record: Commiffion in den franzöfifhen und belgifchen Ardhi- 
ven angefertigt worden find und feitdem völlig unbenußf im 
Hauptarchiv zu London, Rolls House, da gelegen haben. Ueber 
Die Angriffe und die Herifchaft der Engländer in Frankreich, 
ihre Befiegung und Vertreibung liefern die zahlreihen Aus: 
züge aus dem Tresor des Chartes zu Paris viel vorfreff- 
liches Material, fo wie aus den Archiven von Lille und 
Gent allerlei hervorgeht, das auf die Beziehungen der Lei— 
ter. Heinriy’8 VI zu Herzog Philipp von Burgund, auf 
Eduard IV. und Karl den Kühnen, auf Heinrich VII. und 
Maximilian I. Licht wirft. Diefe Abfchriften hatten Tängft 
zu einer Urkundenfammlung für das fünfzehnte Jahrhundert 
verwerthet werden müffen, um fleißigen Forſchern unnüße 
Mühe und Koften zu erfparen. 

Andere Documente, wie der Beriht der von Hein" 
rih VI. an Ferdinand den Katholifchen abgefertigten Ge— 
fandtfchaft (A. 4. 20) und Driginalien, unfer welchen fogar 
ein Brief Marimilian’s und Aehnliches, wurden früher im 
Gapitelhaufe zu Weſtminſter aufbewahrt und find jeßt gleich» 
falls im Hauptarchive zu finden. Viele andere diplomatische 
Aftenftüde, hanfifhe (Ms. Nero B. XI), preußifche (Ms. Nero 
B. II), ffandinavifche (Ms. Nero B. IT) und fpanifhe (Ms. 
Vitellius C. XI) hat einft Sir Robert Cotton vom Une 
tergange gerettet; auch ihr Reichtum ift noch keineswegs 
erfchöpft und, wie er es verdiente, zugänglich gemadit. 
Die Entwürfe endlih und Natificationen der großen 
Tractate, welche Heinrich VII. zu Freundſchafts- und Hei- 
rathsbündniſſen mit Ferdinand und Sfabella, mit den Kö» 
nigen Mar und Philipp und dem jungen Karl von Spa- 
nien einging, fand ich vollftändig bei einander in State 
Paper Office, dem Staatsarchive der englifchen Regierung, 
welches die Urfundenmafle für die neuere und neuefte Ge- 
ſchichte birgt. 

Die Rehnungsbücher und Yusgaberollen der englifchen 
Könige und einzelner Fürften und Fürftinnen find für die 
fen Band von beinah noch größerer Bedeutung gewefen, 
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als für den früheren. Devon's Auszüge und Ueberſetzun— 
gen aus den Issue Rolls, den Aufzeichnungen der Schab- 
kammer: Ausgaben, boten für die Zeifen Heinrich’ VL, 
Eduard’8 IV. und felbft Heinrich’ VIT. noch viel erwünfchten 
Stoff., Einiges, wie namentlich die erffen Rollen Eduard’s IV., 
war es mir vergonnt, im Rolls House im Original durch 
zufehen. Wichtige Auszüge aus einem Wardrobe Account 
Book Richard's II. aus dem Jahre 1483 ftehen im erſten 
Bande der Archaeologia Britannica abgedruft. Nach dem 
Driginal habe ich leider vergebens gefuht. Der Mangel 
und die Zerſtörung der Urkunden dieſes Fürften wird eini— 
germaßen aufgewogen durch den merfwürdigen Band Ms. 
Harl. 433, in welchen die Erlaſſe Eduard's V. und Richard's II., 
befonders Die finanziellen und die diplomatiſchen, zwar oft 
im Auszuge und in Abfürzungen, aber doch, wie es fcheint, 
von gleichzeitiger Hand, eingetragen find. Es wäre fehr zu 
wünfchen, daß ein Eundiger Herausgeber, wie dies für die 
wenigen Documente Eduard’ V. bereifd von der Camden 
Society aefchehen ift, den ganzen Band ordnen und zugang- 
lich machen möchte. 

Die Publication anderer Documente diefer Gattung ver- 
danken wir Sir Harris Nicolas, namentlich die Privy Purse 
Expences of Elizabeth of York and Wardrobe Accounts 
of Eduard IV, 1850. Auch die Extracts of the Privy 
Purse Expences of Henry VI, die von 1491 bis 1505 
reichen und fo viele ſchöne Angaben enthalten, find unter 
feiner VBermittelung in dem Excerpta Historica befifelten 
Bande 1851 veröffentfiht. Sch babe noch mehrere, jet im 
Rolls House aufbewahrte Rechnungsbücher deffelben Fürften, 
vor allen The ‘Kyngis boke of paymentes, welches die 
Sahre 1506— 1509 umfaßt, durchſehen können und diefer 
Arbeit mande ſchöne Frucht zu verdanken gehabt. 

Zum Schluffe will ich noch der Briefe gedenken, deren 
Anzahl und Bedeutung, officiel und privat, im fünfzehnten 
Jahrhunderte mächtig um fi greift. Eine fo koſtbare 
Sammlung, wie dad Autographenbud des Towers, 
dad nun auch in das Hauptarchiv übergefiedelt ift, dürfte 
chwerlich andersmo exifliren. Doch find hier nur auf zu- 
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fällige Weife öffentliche Urkunden und Briefe in chronologi» 
icher Reihenfolge zufammengeftellt, um die eigenhandigen 
Unterfchriften hoher und berühmter Perfonen zu veranſchau— 
tichen. Darunter find alle Häupter der Kancafters und 
VYorks vertreten. Ein Document, die Billigung des im 
Sahre 1475 zwifchen Eduard IV. und Ludwig XI. gefchlof- 
fenen Friedens von Pequigni ift eigenhändig von Eduard IV., 
feinen beiden Brüdern Clerence und Glocefter, von Suf- 
folk, Northbumberland, Norfolk, Scrope, Stanley, Haftinas 
und allen jenen Perfönlichkeiten gezeichnet, deren Namen in 
der Gefchichte und durch Shaffpere's unfterblihe Dramen 
befannt geworden find. Die handfriftlihen Briefe Nie 
chard’8 IM. fuchen in den Zügen und im Stil wahrlich ihres 
Gleichen. 

Von den gedrudten Sammlungen ift bei weitem die 
werthvollſte die der Paston Letters nach den Sehr zahlreichen 
und verfchiedenartigen Driginalen herausgegeben von Sir 
Sohn Fenngin fünf fehweren Quartbänden 1787, 1789 und 
1823. Die beigefügte Umfchreibung in modernes Engliſch 
und die Übergroße Maſſe der facfimilirten linterfchriften, 
Siegel und Wafferzeihen war überflüffig und machte das 
Merk fehr Eoftfpielig. Eine neue Ausgabe von Ramfay in 
zwei Kleinen Bänden 1840 ift recht unverftändig abgekürzt 
und gibt noch abfurder die Briefe nur in modernem Englisch, 
während die jedesmalige Orthographie für dieſe höchſt merf- 
würdige, in ihrer Zeif einzig da ſtehende Sammlung durch— 
aus unerläflih war. Diefe Briefe find im vorliegenden 
Bande jehr ausführlich benust, woraus zur Genüge hervor» 
gehen wird, Daß fie unter den Regierungen Heinrich's VI., 
Eduard's IV., Richard's II. und Heinrich's VII. meiftens 
unfer den Mitgliedern der in Rorfolf reich begüterten, aber 
nicht adligen Familie Pafton gewechfelt find, aber auch viele 
Schreiben föniglihen und vornehmen Urfprungs enthalten. 
Sie liefern unfhäsbaren Stoff zur Gefchichte der unrukig- 
ften Tage, zu den Rechts- und literarifchen Verhältniſſen 
des Jahrhunderts, zur Kenntniß der Sitten und des Still» 
lebens im Haufe. Die Papiere kamen beim Ausfterben der 
Familie an einen Verwandten, den Grafen vom Varmouth, 
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und von ihm durch mehrere fichere Hande an den erften 
Herausgeber. 

Bon geringerer Bedeutung ift die Plumpton Corre- 
spondence, Briefe einer in Yorkſhire angefeffenen Familie, 
meiftens hauslichen Inhalts, aus den Tagen Eduard’S IV. big 
Heinrich’s VIIL, die in Payne Collier für die Camden Society 
1839 einen vorfrefflichen Herausgeber gefunden haben. -Ei- 
niges Politifche haben wir ihnen dennoch abgewonnen. 

Biel bekannter find hauptſächlich als wichtige Beiträge 
für die Geſchichte fpäterer Zeiten die von Sir HenryEllis ver- 
anftalteten Sammlungen: Original Letters illustrative 
ofEnglish History, von denen drei Reihenfolgen, eine jede 
in mehreren Banden, 1825, 1827 und 1846 erfchienen find. 
Der erfte Band einer jeden Serie enthält bereits viele für unfer 
Zeitalter wichtige Schreiben, die aus den Archiven und den 
Handfehriften des Britifhen Muſeums mit treuer Beobach— 
fung der urfprünglichen Orthographie und mif oft nur etwas 
zu breiten Grläauferungen zuſammengetragen find. Halli- 
well’s zwei Bände Leiters of the Kings of England 
find im Grunde eine überflüffige Ergänzung zu den Samm- 
lungen von Ellis, da fie kaum nennenswerthe Beiträge lie— 
fern und Alles ohne Unterfchied modernifiren, eine unglüd- 
liche, in England noch immer graffivende Sucht, dergleichen 
Material dem großen Publicum mundgerecht zu machen, die 
ihren Zweck Eeineswegs erreicht, vielmehr dem gewiflenhaften 
Forscher nur neue Schwierigkeiten vor die Füße wirft. 


Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Drukfehter. 
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u. ffatt puissent lies puissent 
: 28 = _.12ov.o. ft. Kriegs I. Königs 
— 28 = 18v.u. ift vor zu ftreichen 
=» 32 = I17v u. ft. ftrenger I. ftrenge 
2.5 #ldyÖ:= 4 v.'u. ft. Gavernor I. Governor 
02 91: = 2 9. ut. f. 387.1. P:x387 
a ee 3 v. u. ft. vrasemblement [. vrasemblablement 
"2140, = 1 v. u. ft. Novy I. Navy 
2. 1487, 25 Ip. u. fi. at l. et 
«e 151 » 11v.o. ft. von I. vor 
= 231 = 12v. o. ft. Frankreichs I. Frankreich 
= 336 = 12o.u. ft. malicions l. malicious 
= 3835 = I1v.o.ft. 1594 1. 1459 
1942 . = 6 v. o. ft. Sohn I. Schwager 
» 381 = 4 vd. u. ft. Plumton l. Plumpion 
: 3898 =: 12 v.u. ft. Gemeinden I. Gemeinen 
a) 70: u 1.303 E08 
ENSEL <=. 1.2 0.0, fergu Tl. Zur 
2584 > lv. o. ft. Ellamkick I. Ellamkirk 
: 606 ⸗ 4 v. o. ft. Salut l. Salluft 
: 664 : 3 v. 0. ft. Selbjtbeherricher I. Selbſtherrſcher 
: 689 4 v. 0. ft. Ms. Coiton. E. IV. 1 I. Ms. Cotton. 
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